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| Erſter Abſchnitt. 
Aus den Reichstagsacten früherer Zeit. 


⸗ 


— — — — 


E⸗ iſt ſchon in der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts gewe⸗ 
fen, daß man das Bedürfniß gefühlt und ausgeſprochen hat, eine 
urkundliche, aus ven Archiven gearbeitete Gefchichte der deutſchen 
Reichstage zu befigen. 
"Ein in den wichtigften Angelegenheiten feiner Zeit viel bes 
ſchaͤftigter Mann, der überhaupt in gutem Anvenfen geblieben ift, 
Joh. Ehriftian von Boineburg — Zögling der Helmftähter Schule, 
wo das deutfche Staatörecht zuerſt mit Erfolg in den Kreis ver Uni⸗ 
verfitätäftunien gezogen wurde — damals vorwaltender Geheimer 
Rath an dem churfürftlichen Hofe zu Mainz, trat im Jahre 1662 
darüber mit zwei namhaften, ihm auch fonft befreundeten Ge⸗ 
Iehrten Heinrich Bödkler und Chriſtoph Forſtner in Briefmechfel: 
er ſchlug ihnen vor, ihren Fleiß den alten Reichöverhandlungen 
zu widmen, aus deren Gefchichte vie Reichsabſchiede zu erläutern. 
Wie fich nicht anderd erwarten Tieß, die Antworten der Ge⸗ 
Iehrten hoben die Schwierigkeiten hervor vie fich einem folchen 
Unternehmen auf den erften Blick entgegenftellten, und die zum 
Theil in der Sache ihren Grund hatten, da es allerdings noch 
an den nothwendigſten Hiftorifchen Hülfsmitteln fehlte; zum Theil 
aber auch in der perfünlichen Lage: von ven beiden Aufgeforber- 
ten war der eine zu bejahrt, der andre zu befchäftigt." So wer 


1. Commercit epistolici Leibnizianı Tomus prodromus ed. Gru- 


ber II, p. 1005. 1012. 
Ranke D. Geh. VI. 1 
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nig nun auch aus dem Vorhaben wurbe, fo ift doch fchon ver 
Gedanke "bemerkenswerth: eine Gefchichte ver Deutfchen Reichstage 
mit Hülfe der Archive, beſonders mit den Subſidien die das chur⸗ 
erzcanzleriſche Archiv darbot, zu verfaſſen und zwar nicht ohne Bes 
ziehung zu dem Mittelpunct der damaligen Meichögefchäfte. Die 
Sammlung des Stoffes und die Bearbeitung deſſelben hätten Sand 
in Hand gehn müfjen. Wenigftend Forſtner hätte Geift, Kennt⸗ 
niffe und Erfahrung genug befeffen, um etwas der Idee Wür« 


diges und vieleicht Durchgreifendes zu Stande zu bringen. 
Die Arbeit ift in den folgenven Zeiten zwar nicht ganz ver⸗ 


faumt, aber doch mehr wie es Zufall und Gelegenheit fügte vor- 
genommen worden. 

Noch im fiebzehnten Jahrhundert ſtieß Joh. Ph. Datt, Raths⸗ 
herr zu Eßlingen, in ver Regiſtratur dieſer Stadt auf das Pro⸗ 
tocoll des Neichdtags zu Worms im Jahre 1495, erfannte ganz 
den Werth veflelben und erwarb fich das Verdienſt e8 befannt zu 
machen. Die urfundlichen Erläuterungen die er hinzufügte wuch— 
fen ihm zu einem Werke an, das er nicht mit Unrecht Volumen 
rerum germanicarum nannte (1698): noch ‚heute ift es unent« 
behrlich. 

Dann beſchaͤftigte ſich der Straßburger Archivar Jacob Wenker 
mit einer Anleitung zu der Einrichtung von Archiven (1713); er er⸗ 
läuterte viefelbe aber mit Documenten, Hauptfächlich über die Reichs⸗ 
tag8angelegenheitn — (e vasto comitialium rerum pelago) vie 
derjelben beſonders für die Gefchichte des funfzehnten Jahrhun- 


derts einen Werth geben, der weit über jene formelle Abficht hin⸗ 


ausreicht. 
Es folgte ein anberer Archivar, Joh. Joachim Müller zu Weis 


mar, der fich nun an eine fyftematifchere Arbeit machte, und wirf- 


ich in 4 Boliobänden und einem Duartband vie Reichstage von 
1440 bis 1508 umfaßt hat. Leider war der Vorrath ven ihm 
fein Archiv bot, zu feinem Unternehmen nicht Hinreichend. Ich 
bin erflaunt ald ich in Weimar die unfcheindaren Hefte fah welche 
er zu einem fo ungeheuren Umfang angefchwellt hat: Hauptfächlich 
durch hiſtoriſche Excurſe, in denen doch meift nur das Bekannte 
vorgebracht wird, und Wieverholung ſchon anderweit heraudgege- 
bener, zuweilen felbft unechter Actenſtücke. So befchränft aber 
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auch feine Fähigkeit war, fo hat er fich doch durch guten Willen 
und unverdroſſenen Fleiß immer ein gewiſſes Verdienſt erworben. 

Ein und der andere ſtaädtiſche Beamte bemühte ſich vie nur 
zu auffallenden Lücken auszufüllen welche Müller gelafin. Der 
Gonfulent von Nürnberg König von Königsthal war der Mei⸗ 
nung, dad Beſte fey, wenn ein Jever nur immer das herausgebe 
was ihm zu Sanden fomme; der Bürgermeifter von Lindau Jacob 
Fels hielt dafür, wenn man auch nur Ahren Iefe, thue man 
doch dem Ganzen Vorfchub: ihre Sammlungen find nicht ohne 
Werth, namentlich die letztere durch eine alte reichöftäbtiiche Vor⸗ 
arbeit, welche er aufgenommen bat, aber noch ganz fragmentarifch 
und einfeitig. 

Sey es mir erlaubt, noch einiges nachzutragen, was ich wes 
der dort noch auch in der neueften Bearbeitung ver Geſchichte 
Kaifer Friedrichs III gefunven, obgleich bei viefer dad Archiv zu 


Wien fleißig benußt worden ift. 


Ehen von Friedrichs II Regierung würde Forſtner wie er 
fagt ausgegangen feyn, und in der That enthält fie ſchon die mei- 
ften Elemente ver geiftlich «weltlichen Bewegung, welche fpäter zu 
fo großen Ereignifien führte. Die Haltung der Reichsſtände in 
geiftlicher wie in weltlicher Beziehung ift fchon in jener Epoche 
überaus merfwürbig. 


Erſte Reichsverhandlungen unter Friedrich III. 


Der erſte Reichstag welchen Friedrich ausfchrieb kam wie 
bekannt nicht zu Stande. 

Eine Zuſammenkunft zu Mainz, die im Anfang des Jahres 
1441 gehalten ward, bezog ſich nur auf den Zwiſt zwiſchen den 
beiden Paͤpſten, deren Geſandte dort erſchienen; die Frankfurter Ab⸗ 
geordneten melden ausdrücklich, es ſey da nichts vorgenommen „ge⸗ 
meinen Frieden der Lande, noch andre ſolche Dinge berürende“. 

Doc war ed von der größten Nothwendigkeit, daß auch viele 
Dinge vor die Hand genommen wurden. Der neue König, in wie 
derwärtige einheimifche Irrungen verflochten, deren Verhandlung 
die Negeften erfüllt, gab kein Zeichen, daß er fich um vie Reichs⸗ 
angelegenheiten bekümmere. 

Die Ehurfürften entfchloffen fich ihn daran zu erinnern. Zu 

1 * 
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Pfingften 1441 verfanmelten fich die Näthe verfelben von ver- 
fchiedenen Seiten her zu Nürnberg. An ihrer Spige fland Jacob 
von Syrck, Erzbifchof von Trier, ein Fürft von Entfchloffenheit 
und umfafjenden Gedanken, ver in feinem Gebiete mit einer fonft 
ungemöhnlichen Strenge gegen Adel und Clerus verfuhr, Fremde 
ven Einheimifchen vorzog, hauptfächlich aber die Angelegenheiten 
des Reichs und der Kirche fich am Herzen Tiegen ließ. Gern trat 
ihm, als einem beſſer Geeigneten, Erzbifchof Diether von Mainz 
das Reichscanzleramt ab. Es ift ein Irrthum gemefen wenn man 
geglaubt hat, Jacob von Syrck habe ſchon das Jahr zuvor an der 
Botfchaft Theil genommen, die den König von der auf ihn gefalles 
nen Wahl unterrichtete." Jetzt aber ſtand er wirklich an der Spike 
einer Neichögefandtfchaft, ver er durch feine Theilnahme um fo grö- 
Bere Autorität gab. Und da ift nun nichts merfwürbiger ald die Ab⸗ 
ficht verfelben, wie fie der eine der flädtifchen Gefandten, der frank⸗ 
furtifche, vernahm: „vie Sache werde fich verziehen”, fagt er, „darum 
daß u. gn. H. die Churfürften vornehmen, daß fie gerne einen 
Vormunder des Reichs in deutfchen Landen hätten, und auch einen 
gemeinen Landfrieden, wer mit dem andern zu thun Hatte ober 
gemönne, wie und von wen er zu billigen Ußtrage kommen ſollte.“ 

Alfo von den Ehurfürften gieng die Anregung aus, in dem 
Reiche Einheit und rechtliche Ordnung herzuftellen. 

Die Gefanvtfchaft finden mir Anfang Juli bei dem König; 
fie mußte fich aber zuerft nur beinühen, ihn aus feinen einhei= 
mifchen Verwickelungen zu reißen: man rühmt den Ernft und die 
Mühe vie befonverd der Erzbifchof hiebei verwendet; dann erft 
fonnte man auf die Reichsſachen kommen. 

Meinte man nun aber unter VBormunder des Heiches einen 
Stellvertreter, jo war das bei Friedrich, der zwar nichts that, aber 
auch nichts aufgab, am wenigften zu erreichen: inveflen waren vie 
Borftelungen die man ihm machte nicht ohne Wirfung. 

Der König erklärte (Sonntag Petri ad vincula d. i. ven 
30 Juli): er vernehme die Unficherheit und Unordnung der obern 


1. Aus den Geftis Trevirorum in Browerus und von da in bie 
meiften Reichsgefchichten übergegangen. In dem Bericht ver Franffur- 
ter Geſandten ift aber nur von „Unfer gnädigen Herrn ver geiftlich und welt- 
lichen Ehurfürften erwürdigen Räthen” die Rede. Vgl. Chmel II, p. 11. 
Mas Müller p. 14 hat, beruht wohl ebenfalls auf einem Irrthum. 
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deutfchen Lande, und fey Willens fich felbft in kurzen dahin zu 
begeben un das deutſche Land in gute Ordnung zu fegen. „Und 
das”, fagt er weiter, „wir es deſter baß zu einer folchen bringen 
mogen, und Nyemand Noth werde fich zu beclagen das er des 
Rechtens an unß. oberen Gericht nicht befommen mochte, han wir 
unßer Hofgericht georvent, und mit Namen ven evelen Grafen 
Gumprecht von Newenar Erboogt zu Coͤlln und Hrn zu Alpen, 
ung. Rat und I. ©. zu unß. Hofrichter an unßern Foniglichen Hof 
ufgenommen und gemadht.” 

Man fieht, e8 ward fogleich 1441 zu einem Hofgericht An- 
ftalt getroffen: an ein Kammergericht ift, da die angebliche Re⸗ 
formation wegfällt, die in ganz andre Zeiten gehört, ohnehin nicht 
zu Denken. . 

Übervieß aber fchrieb ver König auch (22 Juli) einen Reichs⸗ 
tag aus, „zu Hebung der Trübfal der Kirchen” und der Gebrechen 
im Heiligen Reich „von Unfrieds, Krieg, Gerichte, Münzen und an« 
dern ungebührlichen Laufe wegen”, auf St. Martindtag zu Frank⸗ 
furt. In den Regeſten von Chmel ift jet die Inflruction der 
föniglichen Gefandten zu dieſem Tage geprudt worven: auch dies 
fer Gelehrte ift jenoch, fo gut wie feine Vorgänger, ver Meinung, 
der Tag felbft fey gar nicht zu Stande gekommen. ! 

Ganz jo ſchlimm war e8 jedoch nicht. Ein Schreiben ver 
Frankfurter an andre Städte vom 30 November 1441 enthält, 
daß die drei geiftlichen Churfürften in Perfon, die Botjchafter des 
Nömifchen Königes, des Churfürften von der Pfalz, auch fonft 
etlicher. Kürften und des Papftes, jo wie des Conciliums anwe⸗ 
fend und in Verhandlungen begriffen feyen. „DBernehmen, daß 
Die Hanvlunge und Tedinge fey von Geftalt und Gelegenheit zwi⸗ 
fchen ung. 5. Vater dem Babft und dem h. Concilio zu Bafel und 
auch etlicher Maaßen von der Gefpann und Handlunge wegen zwi⸗ 
ſchen ver Ritterfchaft und den Neichöftädten in Schwaben.” Ge⸗ 
nug der Tag wurde gehalten und man nahm an demſelben die An⸗ 
gelegenheiten zugleich des Reiches und der Kirche in Berathung. 

Denn in diefen beiden Richtungen bewegte fich damals wie 
beute ver öffentliche. Geift in Deutſchland. 


1. Reg. nr. 3388, Geſchichte Friedrichs IV, 129. 
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Mie-aber früher und ſpäter fo oft, fo hatten auch damals 
vie Firchlichen Dinge das Übergewicht. 

Das Neich Hatte fich, wie befannt, in dem Streit zwifchen 
Papſt Eugen und dem Concilium neutral erklärt; ein Churfürs 
ftenverein war dazu gefchloffen und 1440 erneuert worden; man 
hatte eine Proteftation ergehen laſſen und war entfchloffen ſie auf- 
recht zu erhalten. 

Indeſſen Hatte es doch ein unermeßliches Intereffe, auch ven 
Zwiefpalt beizulegen, und da das auf Feine andre Weife möglich 
war, fo befchloß Das. Reich, daß ein neues ungzmweifelhaftes Ge⸗ 
neralconcilium in einer deutſchen Stadt, etwa in Conſtanz oder 
in Augsburg, zufammenfommen ſollte. Der König felbft war 
zugegen; unter feiner Autorität wurden «die Gefandten gewählt, 
welche viefen Befchluß ſowohl Eugen IV, als ven Vätern von 
Bafel ankündigen follten. 

. Eugen nun verwarf diefe Anmuthung ſchlechthin, denn das 
Goncilium, das zu Ferrara verfammelt worden, fey das allgemeine: 
ein neues zu berufen würde den Streit nur vermehren. 

Die Berfammlung zu Bafel war anfangs nicht fo ganz ent- 
fchieden. Sie lehnte nicht ab, ſich an ven Ort zu verfügen, über 
den man übereinfommen würde: fie verſprach ihre Erflärung 
vem Neichdconvent wiſſen zu laſſen, welcher zur Vorbereitung des 
Conciliums zu Frankfurt gehalten werden follte; endlich aber, da 
fie die Antwort des Papftes vernahm, erklärte fie, daß es nicht? 
helfen würve, auf eine Verlegung einzugehn, da der Papft doch 
auch dann feine Anerkennung verweigern würde. 

Unter viefen Umftänven, als es zwei Concilien gab, von des 
nen fich jedes als das allgemeine betrachtete, ohne es Doch zu ſeyn, 
— welchen Entfchluß faßte das deutſche Reiich? 

Im Jahr 1445 fand ein Reichsconvent in Frankfurt Statt, 
der zu dem Beſchluſſe gelangte, ein Nationalconcilium zu berufen. 

Die Churfürſten von Mainz, Trier und Pfalz waren per⸗ 
fünlich zugegen; die Räthe ver übrigen, fo wie Die des Königs; 
auch einige weltliche Vürften, wie Otto von Baiern in Berfon und 
Näthe von andern. 

Am Iohannistag von 1445 vereinigten fie fih dahin, daß 
der bisherige Zuftand ver Neutralität — Proteftation und Eis 
nung — noch 8 Monat lang aufrecht erhalten und beftehn bleiben 
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möge: indeß folle von König und Churfürften noch ein Verſuch 
bei Eugenius und in Bafel gemacht werben: „ein unzgweifellich ge 
mein Eoncilium zu Wege zu bringen‘; aus dem jegigen Zuſtand 
aber müfje man kommen und deshalb 


„iſt befloflen 
zum erften, das u. H. der Romiſch Konig zu Wege bringe eyn 
gemeyn Verſamlung der germaniſchen Kirchen oder ein Concilium 
nacionale. 
Item das ſoliche Verſamlung zu Nürnberg vff den ſondag In⸗ 
vocavit nechſt komend ſey vnd gehalten werden ſulle. 
Item vff das die verſamlung der Germaniſchen kirchen deſter ehr⸗ 
licher werde, iſt beſloſſen, das u. gn. Hr der Romiſche konig in 
ſinen offen beſigelt brieffe die zyt vnd Stad der angemelten Verſa⸗ 
melung vßſchribe vnd verkondige vnſern Hrn den kurfurſten, 
Item den konigrichen zu vngarn zu beheim zu polen zu Dene⸗ 
marken ıc. | 
Item England, Schottland und Irland, 
Item denn metropolitan Furſten geiftlichen und weltlichen Bis 
Scheffen ond fuffraganen zu Der Germanifchen Nacion gehoren, 
Item andern Furſten, geiftlich vnd weltlich tutfcher Land vnd 
deme hoemaiſter tutſches ordens zu pruſſen, 
Item denen Epten fie find exempt over nicht exempt zu dem 
Riche gehorig die namehafftig vnd dartzu beqweme ſind, 
Item denen Vniverſitaten. 
Item das vnſer Gnedige Herre der Romiſche fung und vnß. Hm 
die Kurfurften zu folicher Verſamelung perſonlich komen mit iren 
gelerten und verftendigen Reten. 
Item das Eoniglich Gnade alle ander Hrn und Fürften geiftlich 
ond weltlich zu folicher verfammlung perfonlich zu kommen mit 
Iren gelerten vnd verftendigen Reten, oder aber, weren fie durch 
ehafftige not gebinvert, mit foller gewalt zu ſchicken, vafelbs zu 
bejliffen vnd nit wider hinder fich zu brengen ernftlichen und not« 
durffteclichen 'ermane vnd erfuche uff ven ehegenant fondag In⸗ 
vocavit onnverzogelich zu Nurnberg zu finn vnd nit lenger up 
zu bliben. 
Item zu folcher Verſammlung fol man handeln viefe nachgefchri« 
ben meynung: 
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Zum erften nach deme und dene fenvebsten Babſtes Eugenij itt 
ein antwurt geben ift und auch deme Concilio zu Bafel zu gli« 
cherwyſe geben werven fol, nach Inhalt ein zevel darüber be- 
griffen, ſoll man beide Pabſtes Eugenij und auch des Eoncilium 
zu Bafel antwurt als von eind gemehnen unzwifellichen zufontffti- 
gen Conciliums wegen verhoren. 
Item wurde man inne Und gemwar, dad man ed zu ehn gemeinen 
unzwifellichen Goncilium nicht bringen mochte, So fol man fort 
zu Nabe werden, was der nacion aller erlicheft ift, und zu thun. 
Item zu folich Gongregation follen auch ung. Hm ernftlichen zu 
Mate werden und baran fin, damit die gewaltfamigheit vie bie 
heiligen gemeinfamen Concilia, In maſſen folich8 in deme con⸗ 
cilio zu Conftanz georvent ift, Haben follen, feitiglich gehantha- 
bet werde. 

Item ‚nach dem vnd vnß. Nacion mit manigfelvigen fachen bes 
ſwert und noch ift, follen vnß. hrn in folicher congregation getrew⸗ 
lich darüber und daran fin, damide die Narion notporfftichlich ver- 
fehen und verforgen werve von folicher befwerniß wegen, die der- 
felben nacion vnd ire vndertanen anligenve find, vff das man deſto 
vorfichticher und deſto bequemlicher vß ver proteftation kommen vnd 
geen mogte. 

Item darumb ſol man an beiden enden daran ſin, das ſie die 
Iren zu ſolicher verſamlung ſchicken mit genugſamer vnd follkome⸗ 
ner Gewalt die verſehung zu thun In gemeine vnd In ſunder⸗ 
heid vnd nad) reblichkeit vnd als das eyn Yglichen provinzien und 
den landen not iſt, in maſſen ven ſolichs auch die Antwurt des 
nen parthien geben begriffen bat, Alſo daß die Nacion verforget 
werve, (e3) fie durch eyne pragmatica fanctio odder ander rede⸗ 
lich wege.” 


Alto diefe Abficht faßte man: Berufung eines Nationalcon« 
ciliums, da ein allgemeines nicht zu erreichen war: Befthalten ver 
.eoneiliaren Rechte, wie fle in Coſtnitz aufgeſtellt worden: Erle⸗ 
digung der Befchwervden und Firchlichen Bedurfniſſe durch eine 
pragmatiſche Sanction. 

Es war noch die alte germaniſche Kirche, ohne Zwieſpalt, 
die ihre innere Verfaſſung und ihre äußern Verhaͤltniſſe zu dem 
allgemeinen Oberhaupt oronen wollte. 
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Ein Augenblid fo wichtig wie der im Jahre 1524. 

Fragen wir aber, warum nichts daraus wurde, fo ift die 
Antwort: Papft Eugenius feßte fich mit geheimer Einwirkung 
und aller öffentlichen Macht vie ihm zu Gebote ftand, entgegen. 
In den Regeften von Chmel finden wir, daß Papft Eugenius 
den Nömifchen König Friedrich bevollmächtigt, am Iten Februar 
1446, 100 Beneflcien in feinen Erblanven mit geeigneten Perſo⸗ 
nen zu befegen, am Aten Februar, Icbenslänglich zu den Bib⸗ 
thümern von Trient, Briren, Gurk, Trieſt, Chur und Piben zu 
ernennen, am ten, fomohl ihn ſelbſt als feine Nachkommen, vie 
Klöfter ihres Landes vifltiren zu laſſen. Genug er vermehrte die 
Territorialgewalt eines weltlichen Fürften mit geiftlichen Befugnife 
fen fehr beveutenver Art. 

Dagegen vermaß er fich, feine Feinde, vie Erzbifchöfe von 
Mainz und Trier, denen er vie ganze Bewegung zufchrieb, ges 
radezu ihrer Ämter zu entfeßen: er übertrug ihre Sige an ben 
Neffen und ven Bruder des Herzogd von Burgund. 

An Oftreih und Burgund alfo lehnte er fich in ber gro« 
Ben Grifis der allgemeinen päpftlichen Gewalt: gleichſam vorbes 
deuten für das mas nachher gefchehen ift, ald vie Macht dieſer 
Häufer in Carl V fich vereinigte. — 

Ganz zum Ziele Tonnte Eugen auf dieſe Weife nicht gelan« 
gen: er mußte ſich zur Zurüdnahme jener Abfegung entſchließen 
und weitere Conceſſionen machen. 

Wenn nun aber die päpftliche Autorität durch ihre Verbin⸗ 
dung mit dem König hergeftellt wurde, fo verfehwanden darum 
die alten Tendenzen nicht. Es ift wohl der Mühe werth, einige 
Docuniente mitzutheilen, in denen fich dieſe Geſinnung der poli⸗ 
tiſch⸗kirchlichen aber nationalen Oppofition befonvers darſtellt. 

Eined der merfwürbigften ift das Gutachten das ich I p. 58 
erwähnt, worin die damals nicht feltene und ohne Zweifel fehr 
wohl begründete Anficht ausgeführt wird, daß in der Herftelung 
der innern Ordnung des Reiches das einzige Mittel liege, feine 
Macht und fein Anfehen in Europa zu erneuern. 
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Abfchiedt zwifchen Beiftlicben Eburfurften, mit waß mit- 

tel das Rom. Reich wieder auffzubringen wäre, und 
wie man im Fünfftigen Concilio reden folle. 

| (Provinzial- Archiv zu Coblenz.) 


Vnſerer Herren des pabſts und des keyſers eynicheit mag zu= 
mail gut fin, van vyl gut3 dauon kommen mag, fouerre gemey⸗ 
ner nucz gefucht vnd alle fachen woil angeftalt wurden, wir ha⸗ 
ben alle gefehen vnd verftanven, das von alters uß yrer zwey⸗ 
tracht vyl vnraits in das Ryche und befunder under Furſten vnd 
prelaten des Rychs kommen ift. 38 en ift auch nit ane, is en= 
moegen auch erzwann die onderſaiſſen durch yre eynunge bejwert 
werden durch vffſaczungen ader durch verlyhungen, vie eczwan 
funvder beyder verftenteniß gefcheent, want fie eczwann dick nit woil 
von der dutſchen nacion noitpurfft vnderwyſt werben, und jult 
man ſich daruff mit zydigem vurrade bevenden, vnd fulten noit⸗ 
durfftige prouifion vnd mittel gefucht werden, So ift id noit, das 
under und kurfurſten eyne gancze Inter vnd vffrichtige eynunge ſy, 
wan die were, der pabſt vnd keyſer wurden unſern Rait, auch 
vnſere vnd der vnſern noitdurfft deſta flyſſiger horen, vnd wurde 
kumme eyn Furſt in dem Rych ſin, der von vnſerm Rade vnd 
meynunge wychen wurde. Nu iſt vnſer vyl, ond iſt noit, lift 
vnd wyßheit zugebruichen, vnd wege zufinden, dadurch wir zu⸗ 
ſamen vnd in eyne fruntliche meynunge, in eyn beſſer weßen vnd 
gancz in eyn bracht werden; vnd dauon ſo moiß man an eyner 
kleyner zale vnder vns anheben, vff das man mit guter fugen 
furter an die andern furſten kommen muge. Vnd iſt auch noit 
zu bedencken, durch was wege, gute beſtentliche gancz vnd reyne 
eyndrechtikeyt vnd verſtenteniß vnder vns ſy zu machen, vff das, 
obe der pabſt vnd der keyſer yrer eyndrechtikeyt zu gemeyner 
nucz gebruichen wulten, das wir darczu deſtabaß gehelffen much- 
ten; wulten fie aber yrer eyndrechtikeyt eczwan in beſwerniß des 
Rychs, auch yrer vnd vnſer vnderſaiſſen, gebruichen, das wir 
ſie dan als getruwe kurfurſten des Rychs, die vur allen din⸗ 
gen gemeynen nucz vurkeren ſullen, durch vnſern guden Rait, 
vur andern yren Reten, den gemeyne ſachen nit fo uyl zu ber= 
czen gaent, zytlichen vnd fuglichen vnderwyſen vnd darfur geſin 
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mugen. Wieuyl wir nu alle zufchaffen Hain ader gewynnen, fo 
ift 98 eyne geburliche noitdurfft, das wir Furfurften vur an⸗ 
dern eyn befunder vffiehen haben off fachen vie 5. Eriftliche kir⸗ 
che, auch v. gn. h. ven keyſer vnd gemennen nucz des Rychs ber 
rurende. So fehen ich vur mir zwey forgliche Dinge, Zum ers 
ften, das keyn nemlich zil aver termyn ift eynichs zufunfftigen 
conciliums, Dadurch nu die conftitutio frequens, vie in dem Con⸗ 
cilio zu Eoftand gemacht wart, die da vurkumpt alle forge zu- 
funfftiger zweyunge in der 5. fyrchen, gancz und zumail verach⸗ 
tet wirbet, und, jo uerre, obe es gefchege, va got vur fu, das ber 
pabft, der faft alt iſt, abegynge, vnd in der male eyus numen 
pabſtes durch vie Cardinale zweyunge gefchege, jo das fich zwene 
vur paebfve hielten, fo were keyn Mittel nit, folche zweyunge 
nidderzulegen; were aber eynich Terniyn eynichs zufunfftigen Con⸗ 
ciliums, fo Hait man das mittel anftunt gereyt, das conftitutio 
frequend elair vßwyſet. Darumb fo dundt mich, vnſerm Eriften 
glauben zu Nucz, zu eynicheit ver 5. Tirchen, dem 5. Rych, vn⸗ 
ferm genftlichen ftade vnd vnſerer nacion zu eren vnd zu gude, 
das mit allem flyß darnach gevacht werde, dad eyn nemlich Ter⸗ 
myn hange vnd ſy eyns zufunfftigen Gonciliums, das dan ung 
faft me geburt zu bevenden, van andern, derwyle folich vurges 
nante Conftitutio frequeng in vnſer nacion in byſyn eyns Ro⸗ 
mifchen keyſers gemacht worden ift, auch diewyle die zweyungen 
ver 5. kirchen vnſer nation faft Ienger dan andern zu leczen ple⸗ 
get, dan vnſer Natio wird gemeynlich under vyl herren und ge- 
horſamkeyten geteylt, und mag nit woil vonder eyner gehoirſam⸗ 
keyt behalden werben, als andere Naciones, die yre eynige kuninge 
haint, ven yederman in femlichen fachen folgen moiß; vnd obe fo 
eyne zweyunge queme, da got vur fh, vnd wurde vnſer Nacio fo 
geteylt, fo wurde eyner den andern verongeleubigen, und wurde 
funder allen zwyfel in gar kurczer zyt der genftlich flaet in dut⸗ 
chen landen niddergedruckt; Wir wurden nit alleyne verleren fur⸗ 
ſtenthummer, berfchafften und andere zytliche gutere, iS were auch 
faft zu beforgen ſwere perifel, forchte und forge vnſerer perfonen. 
38 ift glaublich, fo dem pabfve vnd ven keyſer viele fachen mit 
guten fugen in yre gebechtniffen braicht und erweckt wurden, Sie 
fulten i8 vyl wyter und baß verftane vnd zu bergen nemmen, vnd 
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yre eynicheyten vnd verſtenteniß ſulten zu allen guten mitteln ma⸗ 
nichfelticlich helffen. Vnd darumb dunckt mich noit vnd gut ſin, 
dad wir als die oberſte gliddere vnd vie jhene, off die nit wenig 
gefehen wirt, befunver fo wir gemeynen nucz furvern, darnach eyn⸗ 
drechtlich gedenden, wie wir mit mogelichen vnd bequemelichen we⸗ 
gen an onſern oberften ven flyß getun mogen, das mugelich zu= 
funfftige zweyungen und Yrrungen der h. Firchen, die dan in eyme 
iglichen augenblid zuuerforgen fint, want wir alle fterfflich fin, 
egne zyt vurfomen müge werben. 38 ift auch zuuerhoffen, beyde 
pabſt und keyſer werden darzu milviclich und gnediclich verftane, 
und darczu mit helffen, und vnſere heylige meynunge als milde 
furften offnemen. 

Burter fehen wir in fachen des Rychs, dad an keyme ende frivve 
ift, keyne gerechtifeyt, Tenne verfolgunge des rechten: is fint vyl 
mutwilliger anfechtigungen, vungehoirfamfeyten ver vndertane ges 
gen yre herren, reuberyen, brende, voitflege, beraubungen ver ftraifs 
fen, fehden vnd fHantfcheffte ane eyniche gerechtifeyte aber red⸗ 
lichegt; an keyme ende ift fryheit ader fridde; eyn iglicher furft 
moiß ich ſelbſt mit finer eygener macht beſchüdden; wan er fich 
an eyme ende zu fridden geftellet ader Friege gefunet, fo werden 
off flunt nuwe yrrungen an ver andern ſyten angefangen; fteviß 
ift noit, das fich furften, Orauen, Serren, eveln ond andere gute 
lude flellen zu fechten, ader fich abefeuffen, anfechtigungen durch 
das yre abezulegen. Dauon kumpt, das die fürftenthunmen ver⸗ 
derbt und verdruckt werden, durch verpendungen, verftornifien,- gro⸗ 
ben funtlichen wucher vnd ander tegeliche onnüße ververplich groiffe 
fwere koſte, deſglychen werden auch Grauefchafften, Herichafften, 
Cloyſtere vnd Collegia zu uflerliher armut vnd verderplicheyt 
braicht, vnd wie ſie mee befels vnd zytlichin guts haint, wie ſie 
groiſſern ſchaden IIden. Dauon kumpt auch, das dad Romiſche 
Rych, der keyſer, die furſten vnd alle dutſche Nacio nu zur zyt by 
allen andern nacion vor vie mynſte geacht werden; da die Dut⸗ 
ſchen anderer nacion lande und gut zu gebruichen plagen, da wirt 
vnßere nacio nu von den andern vndergangen, gejmehet, vnd an⸗ 
gefertiget, und an allen enven verbrudt, daruſße bynnen fere kurczen 
Saren kommen magh, das nit me achtunge von dem keyſer vnd 
und fynen Furfurften fin wirvdet, Dan von andern getptelten ıc. 
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die vyl mit worten, vnd mit den werken nuſt geert werden; und 
deſta mynner nit vur allen andern nacion wirt vnſere Nacio mee 
dan eyniche andere mit ſweren tegelichen leſten beſwert vnd ge⸗ 
ſlagen, vnd darumb dunckt mich noit ſin, eynen weg zugedencken, 
das Rych vffzubringen vnd zu ordineren die ſachen des Rychs, 
Zum erſten in vnſer nacion, dan keyn bequemelicher weg iſt, dan 
das Rych zuerwecken, dadurch dieſe nacio billich vber andere na⸗ 
cion iſt, vnd wir weren auch in der groiſter achtunge vur an⸗ 
dern furſten, vnd was darczu noit vnd zugedencken iſt vnd die⸗ 
nen mag, darczu wil ich gerne raten vnd helffen. Is dunckt mich 
auch eyne groiße noitdurfft ſin, die wyle tegelichs ſo vyl boßheyt 
wechſſet vnd entſteet, vnd andere nacion vnſere vneyndrechtickeyt, 
ſwacheyt vnd kranckheyt woil klerlich wiſſent vnd tegelichs erfa⸗ 
rent, vnd woe dem nit kurczlich vurkommen wirt, So verlieren 
wir lychtlich das Rych durch vnſere zweyungen vnd vneyndrechti⸗ 
keyt, vnd werden wir vnder vns ſelbſt vergane ſunder zwyfel. 
Dieſe ſachen weren noit durch vns kurfurſten gemeynlich vyl vnd 
eygentlich zuwygen, zu bedencken vnd darzu zu tun, aber als 
ich vorgeſagt hain, man moiß mit wenig luden anheben, vnd 
doch mit ſulchem flyß arbeyden, das wir gancz eyns werden, vnd 
zugute dieſer noitdurfftigen dinge darinn byeynander vnuerſchey⸗ 
den blyben; vnderredden wir zwene vns mit vnſern heymlichſten 
frunden, werden wir zwene eyner meynungen vbertragen, laiſt vns 
die andern auch an vns ziehen, ane ſumen, biß wir is alle eyns 
fin, van es iſt in wairheit vns geiſtlichen furſten vur andern al⸗ 
lerdinge noit, das is balde verſehen werde, wir ſehen doch kler⸗ 
lich, wie gar verderpliche die geyſtliche furſten tegelichs vergaent 
vnd verdruckt werden. Ich bin auch gancz in hoffenunge, wirt 
diß dinck angehaben vmb gemeynen frommen, als gerechtikeyt vnd 
fridden durch gute ordenungen in vnſer nacion zu bringen, Js 
werde yederman mit vns zufallen, dan in dutſchen landen keyn 
ſtait iſt, der nit ſwerlich gelitten habe vnd tegelichs lyde, dauon 
ich mit lybe vnd gude in dieſen ſachen zufallen vnd helffen wil, 
naſt alle mynen ſynnen vnd vermogen. 

Wyter in dieſe ſachen zu kommen, bedunckt mich vff verbeſſern 
gut fin, das iglicher vnder und dryen geyſtlichen kurfur⸗ 
ſten vnſerer heymlichſten Rete zwene, ven wir allermenft glau⸗ 
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. ben, darzu orpineren, das die under fich renden, wege vnd wyſe 
zu gedencken, viefe fachen anzufahen, alfo das da eyne benante zyt 
ſy eyns zufunfftigen Konciliums, vnd das das Rych in fridden 
und gehoirfamfegt geſaczt werve. 

Diefe practife wirt zu vyl fachen dienen; wann ver pabft flyß 
gejicht, eyn zukunfftig concilium zu haben, fo wirt er fuglicher 
und gebruchlicher zu allen fachen, dan wan das vurgand hait, fo 
moiß er eyn zufunfftig concilium forchten, und wirt fich von vyl 
fachen und anverungen Teren, die teglich8 im hoiffe von Rome ge= 
fchient, und wirt me acht vnd auge haben vff die oberften dieſer 
nacion, und ‚ven ihenen vngebeden geben, ven er nu, fo fie bit- 
ten, verfaget. 

Item wan ver keyſer weyß vnd geficht begirve onſer Furfurften, 
das wir yn gerne erwecken vnd herfurruden multen, und nucz, 
gude gehoirfamfeyt und achtunge des Rychs juchten, fo wirt er 
deſta ee mit uns in allen dingen zufallen, und wirt beftalieber 
vnſers Raits folgen. 


Der weg wie man das Rych vffbringen muge. 


Zum erſten, das der keyſer in eyne Ryche ſtat, die vmb das mit⸗ 
tel gelegen ſy, komme, in meynunge ond willen eczwalange per⸗ 
ſonlich zu blyben. 

Item das glycherwyſe wir kurfurſten auch perſonlich by zu kom⸗ 
men vnd blyben glycher wyſe als die Cardinale by dem pabſde 
vnd yre heymliche conſiſtoria halten, vur die meyſte ſachen uß zu 
richten. 
Item, das eyn gericht ordinert werde, mit eyner nemlicher zale 
perſonen von allem ſtade, die ſtediß alle ſachen ußrichten, Im rech⸗ 
ten, in glycherwyſe als an dem perlament zu paryß, als von al⸗ 
ters dick geſcheen iſt, vnd man die forme dauon noch woil findet. 
Item zuuollenfurunge des rechten, ſullen dry werntliche furſten 
geordent werden, das die ſien Capitaneen in dryen enden des 
Rychs, vnd ſullen das fin die dry werntliche kurfurſten, der igli⸗ 
her eyn Gapitaneus ver erecution fin fol in dem teyle dutſchen 
landes, das yme betirmet wirt. 

Item zu der execution ſullen alle vndertane des Rychs zufallen, 
ſo ſie von dem furſten angeruffen werden, der vber das teyl des 
Rychs, da ſie vnder geſeſſen ſin, eyn Capitaneus iſt. 
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. Item is ift auch zu gleuben, wan fulche gude Ordenunge der ges 


rechtifent gemacht wurde, fo werden auch vie Fepjerliche achten 
recht und vffrichtig gefcheen, vnd alle die gebanten und widder⸗ 
gebanten fulten auch genczlich gefchumet und als ſolche lute ges 
halten werben, und obe fie des nit achten, fo fulte doch ererutio 
uber fie gefcheen in vurgefchribener maifien. 

tem fol man verfehen, was fachen dazu handeln fin fullen, vnd 
wie man fich von den unverften gerichten an das gericht berufs 
fen muge. 

Item fol vie Santeleye und kammer des Rychs vffgeftalt wer- 
den, vnd fullen die gehalten werven zu glycherwyſe als im hoiffe 
von Rome. 

Item alle und igliche fachen, die da zu ufrichtung der gerechtis 
ckeyt, auch zu orvenunge des keyſerlichen hoiffs noit fint, fullent 
durch vns Eurfurften vnd die Rete, Die wir dazu ruffen, auch mit 
byſin des keyſers, vecht orbinert werben, der fachen dan vyl fint, 
die man yezt nit aller ervenden mag, van wan man angehebet, 
fo wirt id) eyns nad) dem andern von yme felbft fynden. 

Zu allen dieſen dingen moiß man gelt haben, aber das Rych 
bait fo Eleyne renthen, das ver keyſer ver burden diſer Orde⸗ 
nunge nit gebragen muchte, es enmurbe van anders vurſehen, 
und ift noit, das man gevdende nach wegen, gelt zu haben, fo 
das mit dem mynſten befwerniß gefin niag. 

Kommen der keyſer vnd wir furfurften fuft zufamen und bly⸗ 
ben by eyn, jo finden wir woil wege, gelt zu haben, van i8 ift 
keyn zwyfel, wanne die onverfaifien des Rychs genftlich un wernt« 
lich geſehent gude Ordenunge im Ryche, gerichte, fridden und ab» 
nemunge der mutwilligen kriege, wan ſie geſehent furſtenthummen, 
herſchafften vnd ſtraißen dardurch gefridt, vnd des keyſers vnd 
vnſer kurfurſten ernſtliche meynunge, ſo wirt yn nuſt ſwere ſin, 
das ſie nit gerne darumb lyden ſulten, vnd obe eczliche mutwil⸗ 
lige lude weren, die den fridden nit liep hetten, den das leyt were, 
ſo wirt doch der meyſte teyl vmb eygenen nucz willen diſen gerne 
zufallen. | 

Item wan diß gefchicht, fo werden keyne furften in ver werlt fin, 
die fo faft geacht fullen fin ‚ala wir Eurfurften, dan durch ung 
wirt ver keyſer geacht, und wir durch ven keyſer, und das mag 
vnſer nacio gar woil zumegen bringen, das unfer Teyfer zu groifler 
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achtunge kumet, want in luden, in fletten, in veftenungen vnd 
allen andern fachen, die zu herlichen groiffen dingen gehorent, ift 
vnſere nacio meyſter ober alle andere nacion, fo uerre fle in rech⸗ 
ter ordenunge und Regiment if. 

Man ytalia das geficht, das das Rych in fulcher Orbenungen ift, 
fo werbent die ftette die onder dem Tyrannen fint, ver dan das 
mererteyl ift, auch zufallen, und Die groiße fmere leſte nyt lyden, 
mit den ſie vyl Jare biß heir fo fmwerlich befchwert und verlas 
laden ſint geweft, vie fich fuft nummer gedurn vffredien, fo lange 
fie das Ryche in dutſchen Ianven wiflen in onorbenungen. 

Item wan is fuft zugeet, der pabft wirt vns Furfürften befoir 
hain, want der keyſer ond wir mugent in fulcher guter Orde⸗ 
nunge den pabft und vie h. Kirche baß befchirmen, van durch 
enniche andere Capitaneen aber gewapenten gefcheen muge. 

Item wan andere Tuninge ver Friftenheit im Ryche fulche Orde⸗ 
nunge gefebent, jo wervent ſie froe, das fie dem keyſer und uns 
kurfurſten doent was wir wullen, und werben eyne zuflucht in 
yren noden zu und gewynnen. 

Vff das leſte, vff das ich vyl mit wenig worten beflieflen muge, 
fo ift i8 vnſegelich, was eren vnd nucz dutſchen landen dauon 
kommen wirt, alſo vyl obe yoch die perſonen ver dutſchen darumb 
vff perikel ſulten geſatzt werden, ſie ſulten is eyn lycht achten, 
ſulche ere vnd nucz zugewynnen; wann is auch ſo zugynge, ſo 
were is eyn licht, widderſtant zu tun allen vngeleubigen, dan eyn 
keyſer, als eyn herre von gote gegeben, hette allewege eynen lych⸗ 
ten zufall. 

Geſchegent aber dieſe ſachen nit, ſo bewyſent is clare byzeichen, 
das des keyſers, vnſer vnd anderer dutſchen gar kleyn geacht wir⸗ 
det, vnd werdent andere nacion vnſere Nacion mit ſchanden vnd 
groiſſer confuſion gancz vnd gar verdiligen vnd verdrucken, als 
wir an allen enden eygentlich beſinden. 


Wie man von dem zukunfftigen concilio redden ſol. 


Erſt mails iſt noit, das durch den keyſer geredt werde vmb eyn 
zukunfftig concilium zu haben, dan er iſt der anheber der decla⸗ 
racien vur eugenien vnd auch vur dieſen pabſt geſcheen, vnd yme 
iſt auch eyn zukunfftig concilium durch eyne bulle zugeſagt wur⸗ 
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den, ond darumb ift is vor allen Dingen noit, dad er in bie 
meynunge braicht werde. 
Item der weg, den keyſer darinn zu bringen, fol viefer fin, man 
fol yme fagen das keyſer Sigmont fin vurfare feliger gedechtniß 
zwey groiffe Dinge in dem Concilio von Coſtanz erarbeyt habe, 
Zum erften, dad das frisna gelefchet wart. Zum andern male, 
das die Conſtitucio frequens gemacht wart, die da inne hait, das 
ge von x Jaren in X Iare eyn generale Goncilium zu celebres 
ven fy, und das auch in abegange eyns iglichen Conciliums eyn 
anders zehen Iare zu celebreren’ ermelt fulte werben, fo das al« 
lerwege eyn Goncilium were, aber aber zum mynſten eyne bes 
nante zyt eyns zufunfftigen conciliums were. In der conftitucio 
frequend fteet auch, obe bynnen der benanten zyt des zufunfftis 
gen Gonciliums eyn feisma vfferflünde, das man dan anftunt zu 
dem Concilio eyne Zuflucht haben fulle, und dadurch wirt auch 
wegewyſe gegeben, das ſcisma gancz zu lefchen, und das was das 
zweyte groiß dinck das keyſer Sigmont getane Hatte, dadurch 
der weg der zufunfftigen zweyungen in ver h. Eirchen beflofien wart. 
Nu ift fein Goncilium. 38 ift auch keyne benante zyt eyns zu⸗ 
Tunfftigen Conciliums, vnd fo wirt zu ſyner zyt die h. conftitu- 
tio frequend gancz in grunt gane; daruß got erzurmet vnd bie 
Eenferliche maieftate vnd vnſer Nacio, in der ſchoiß fulche heylſam 
conftitutio gemacht ift, fmerlichen gewirdt und ſpotte und ſchande 
lyden wirt. ch geſwygen des unuermwintlichen ſchadens, der vn⸗ 
ſer nacion daruß folgen wurde, vnd iſt darumb noit, das wir 
ſine keyſerliche maieſtate bidden, omb die ere des almechtigen vnd 
des h. glaubens vnd aller guter kriſtenlude vnd des h. ſtuls von 
MRome, ſiner maieſtate des h. Rychs vnd vnſer Nacion ere vnd 
nucz willen, das ſine gnade darczu verſtane wulle, das eyne zyt 
eyns zukunfftigen conciliums benant werde. 
Item es iſt auch zuuerhoffen, wanne wir kurfurſten gude wege 
vurgeben, den keyſer in geburliche achtunge zu ſeczen, wan der 
keyſer auch vnſern ernſt geſehe zu erhohunge ſiner maieſtate vnd 
des h. Ryches in dutſchen landen vnd darnach auch in andern 
nacion, er werde is deſtalieber ingane vnd ſuchen eyn Concilium 
zu heyſchen, vnd hait dan dye nacio eynen vurganck vnd wirt 
Ranke D. Geſch. VI. 2 
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das Eoneilium von dem pabfve geheyſchen durch ven keyſer und 
vns Furfurften, ver pabft wirt fich de8 nit durren weygern . .. 


Auf den erften Blick ergiebt fich, daß viefe Schrift vem „Rat- 
fhlag, wie das heilige Neich wieder ufgericht und Friede in deutzſchen 
Landen möge gemacht werben“, ver 1454 zu Frankfurt verfaßt und 
dem Kaifer 1455 zu Neuftadt übergeben worben ift (bei Müller 
Reichstagsth. p. 512), zu Grunde liegt. 

Doc befommt viefe lebte erft Licht und Bedeutung durch 
die erfte. 

Bald aber fah man wie wenig damit ausgerichtet war. Ich 
wil die Ladung mittheilen welche die Shurfürften im Jahre 1456 
an Friedrich III richteten. 


Allerdurchleuchtigſter Keyſer Unfer underteniger ſchuldiger vnd wil⸗ 
liger dienſte zuvor, Gnediger lieber Hr ewr Gnaden iſt wol ein⸗ 
gedenk des erpietens daz vnſer neve Oheim vnd beſunder frundt 
ſeliger von Trier in eigner perſon, auch vnſer Rete von vnſer wegen 
auff dem Tag purificationis nechſtuergangen In der Newenſtat 
gehalten, offenlichen zu hanthabung Criſtenlichs gelaubens vnd wi⸗ 
derſtandt den Vngleubigen getan hant, das vnſer yeder wolte alle 
vnd yeglich puncte in der verſampung zu frankfurt zu widerſtand 


dem vngepürlichen fürnemen Chriſtenlichen namens von den vngläu⸗ 


bigen zugefügt, geratſlagt vnd in ſchrift geſetzt, ſovil vnd vnſer 
yeden das berürnde wer, volkomenlich nachkomen, Alſo das an 
vns kein gepreche erfunden werden ſolte, vnd dabey derſelbig ewr 
maieſtat vnder andern ertzelet, wo der fride auff dem vorgehalten 
tag zu frankfurt geratſlagt, gemacht vnd gehanthabt wurde, das 
man dadurch aus der teutſchen Nacion deſt bas mecht Hilff vnd 


beyſtand gein ven Vngeleubigen erlangen, und daruff ewr Maie⸗ 


ſtaͤt mit vndertenigen diemitigen fleiſſe mermals erſucht vnd gebet⸗ 
ten, daz ir ſolich ſache zu Hertzen nemen, euch herauff in das 
Reich fügen, ſo wolten wir bey euch perſonlich erſcheynen, vnd 
euch nach vnſerm peſten vermogen beſtendigen fride helffen ma⸗ 
chen, vnd vns alſo dar inne halten vnd beweiſen, dadurch wir 
hofften mit hilff des allmechtigen ewrn namen, dem heiligen Reiche 
vnd der deutſchen Naccion ein loblich ewig vnd ſelig gedechtniß 
wachſſen vnd entſtehen ſollte. Solichs aber von ewr Gnaden 
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noch bißher verkogen if. Als vnſer Hever darnach von vnſerm 
heiligen vatter dem Babft, ewrn Gnaden, dem funig von Hungern 
und dem babftlichen legaten Cardinalj fancti angelj vmb Hilff und 
beiftand wiber ‚die Turfen fchriftlich erfucht worben ift, haben 
vnſer yeder daruff feiner Heilifeit, ewr Maieftat, vem Kunig und Ies 
gaten gefchriben und ewrn Gnaden ven Hanndel und was gerat⸗ 
flagt ift In den fachen notburftig fey zuverfehen, eigentlich ver- 
fündet, vnd euch fo vemutiglichft und fleifjigft wir mochten den 
fachen alfo ond wie obgemelt ift nachzukomen aber gebettn, auch 
und dabey, darzu zu helffen vnd zu raten vellichlich erbotin, als 
dann vnſer yedes briefe veßhalben an ewr Gnad außgangen das 
aigentlich innhalten, Daruff hat ewr Gnad vnſer yedem tun fchreis 
ben, dad ir wollet ven fachen nachgevenfen und und des bei ewr 
aigen botfchafft ewr antwurt wiflen laflen, des wir bißher ge 
warttet haben, und aber noch zurzeit nit gefchehen vnd doch biß⸗ 
ber an uns fein ſawmpnuß geweft if. Wan wir alle eyn mer und 
mer von dem genant kunig vmb Hilff vnd beyftanbt erforbert und 
erſucht worben, und vns durch fein fchrifft und auch durch den 
wurbigen Hrn Albrechten, Brobft ver kirchen zu tranfilman bes 
der rechten Doctor und des Stuld zu Nom prothonotario ſei⸗ 
nen Rate, den er auff ven Tag zu Brandfurt ab vincula petrj 
geſchickt und bey unfern Reten vnd freunden, Die von vnſer wes 
gen vafelbft waren, gehabt hat, zu erfennen geben ift, daz der Türd 
fih in aigner perfon und mit zweyen hundert taufent mannen in 
Hungern und für Friechifchen weifienburg, daz dann eingang in vn⸗ 
gern vnd furter aus Hungern in deutfche lande ſey, gelegert, vnd 
viefelb Stat etlich zeit vaft benothiget haben, und nu zu befor- 
gen fen, wo viefelbe Stat gewunnen, ald man des dann in grof 
fen vorechten ftett, daz denn davon der gangen Triftenheit und 
bevoran vnſer veutfchen Naccio vil vnrats und vnüberwindlicher 
ſchade entfteen wind, vnd hat auff das derſelb brobſt mermals 
vnd mit allem ernſt begert die viertzig tauſent man, die des ku⸗ 
nig Reichs von vngern botſchaft auff dem tag vormals zu franck⸗ 
furt von ewr keiſerlichen gnade vnd den furſten wegen zugeſagt 
ſein ſollen, furderlich zu ſchicken, oder ob das diſer zeitt nit ſein 
mechte, den halben teil, nemlich zwantzig tauſent zu ſenden, oder ob 
das auch diſer zeit nit ſein mechte, Capitaneen zu ordnen vnd die mit 
2 *. 
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gelt alſo zu verſehen, damit ſie Weppner beſtellen die ſeinem Herrn 
vnd dem genanten kunigreich in dieſen anliegenden noten vnverzogen 
lich zu hilff kome mechten, er hat auch dartzu geſagt, daz der genant 
kunig nit genugſam ſey mit ſeiner macht den vnglaubigen widerſtand 
zu tun, vnd wo man im nit helfen werde, daz dadurch das kunig⸗ 
reich zu hungern verdruckt, vergeweltiget vnd auch die kriſtenheit deß⸗ 


halb vaſt ſer beſwert vnd angefochten, oder das genant kunigreich 


von den vngeleubigen gedrungen wurde mit in gedinge vnd ſachen 
auffzunemen, vnd auch dabey vermelt, ob die Hilff der gemelter zuſa⸗ 
gung verzogen wurde, daz man dadurch vrſach gebe den krieg auff die 
vertzicher zu wenden, vnd ſich darauff bezeugt vnd proteſtirt von 
des vorgenanten kunig Lafſla, des gantzen kunig Reichs von Hun⸗ 
gern, der prelaten Furſten Herrn vnd aller andern wegen in dem⸗ 
ſelben kunig Reich wonende vnd dartzu gehörende, ob der criſten⸗ 
heit eyncherley vnrat entſtund deßhalb daz man dem kunig Reich 
nit furderlich helffen vnd er dardurch gedrungen wird mit den vn⸗ 
gleubigen eynicherley geding aufftzenemen, daz ſich derſelb kunig, das 
kunigreich, Prelaten Furſten Hern und ander darzu gehörende, deß⸗ 
halb vor Gott vnd der Welte wolte entſchuldiget haben. Und wie⸗ 
wol wir nu ſolichs an erſeufftzen vnſers Hertzen nit beſynnen, auch 
vnſer gemüte mit ſtetem dank alſo beladen, damit nit allein kein 
gepreche erſchein als wir vns auch des mermals vollichlich erbot⸗ 
ten haben, Sunder daz auch der kriſtenlich zug fo fürderlichſt das 
ymmer gefein mag, vollbracht und den ungeleubigen Loblichen wis 
derſtanden, So beforgen wir. doch alle, dieweil der Eriftenlich züge 
durch ewr Feiferlich Maieftat nit anders dann mit Schriften und 
Botfchafften fürgenomen werde, daz dadurch der wiberftand gen ven 
ungeleubigen nicht verhindert oder alſo lang verkogen werde, daz 
vnſer Nacion den vngeleubigen widerſtand zu tun ſwerer dann ſwer 
ſein wirde, auch darzu das Reich nit allein geleidiget, ſunder vns 
deutſchen ganz entzogen vnd wir alſo vngeachtet vnd genyedert das 
niemant diſer zeit genugſamlich betrachten mechte, vnd darub wer⸗ 
den wir von gantzen Hertzen pillichen inprinſtlichen bewegt, vnſer 
leib vnd perſon nit zu ſparen, ſunder nochmals, als wir dan bis⸗ 
her allwegen gern getan hetten, darzu getreulich zu helffen, vnd 
zu raten, damit ſolich obgemelt vbel behüttet vnd bey ewr als des 
keiſers vnd vnſer als des Reichs kurfürſten zeiten vorkomen, auch) 
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ewr Maieſtat vnſ vnd vnſer Nacion die ere vnd würde, die vn⸗ 
ſer vorfaren mit hertigkeit vnd plutvergieſſung an ſich vnd biß 
auff vns bracht haben, nit entzogen ſunder ein ewig loblich ge⸗ 
dechtnuß entſtehen werde, Uno wan aber ewr keiſerlich Maieftät 
von getlicher ſchickung bevoran gegeben iſt, ir dartzu geordnet vnd 
pflichtig ſeyt, die pürde des vorgemelten Romiſchen Reichs loͤblich 
zu tragen vnd ewr keiſerlich gemüte mit ſtetten gedanken und 
vollſtreckung der werk nach ewrn beſten vnd höchften vermögen alſo 
zu beladen damit den veinden vnſers kriſtenlichen gelaubens wi⸗ 
derſtanden werde, So bitten erinnern vnd ermanen wir ewr kei⸗ 
ſerlich Maieſtet mit empſigen fleiß mer vnd mer alles das wir 
euch als Römiſchen keiſer von gottes, der kriſtenheit vnd auch der 
pflicht wegen, damit ir dem heiligen Reich gewandt ſeit, erbitten 
ermanen und erſuchen konnen ſollen und mögen, daz ir ſollich fache 
ynnerlich betrachten vnd dabey bedenken wollent, daz durch ſchrifft⸗ 
lich vnd brieflich erſuchung, die ewr keiſerlich Majeftät bisher Hat 
laſſen außgeen und getan, den Leindten vnſers kriſtentlichen ge⸗ 
laubens nit hat widerſtandt mugen beſcheen, vnd wellet auff das 
in aigner perſon auf ſant Andres tag ſchirſtkunftig zu Nüremberg 
hie oben in dem Reich erſcheinen, vnd euch daran kein ſunder ſach 
verhindern noch irren laſſen, als wir ewrn Gnaden des gentzlich ge⸗ 
trawen, vnſer peſten verſtentnuß vnd vermugen derſelben ewr Maie⸗ 
ſtat behelffen vnd beraten zu ſein, alles das fürzeneme vnd zu 
Handeln vnd zu tun, damit der Criſtenlich zug, ſo fürderlichſt das 
ymmer geſein mag, gein den vngleubigen, vnd was dartzu notdurff⸗ 
tig vnd fruchtperlich geſein mag, volbracht werden mugte, Dann ob 
ir alſo zu Nüremberg auff die vorgemilt zeite nit erſcheinen wur⸗ 
dent, des wir vns zu ewr Gnaden ye nit verſehen, ſo wollen wir 
doch alsdan mit der Hilff gottes daſelbs bey einander ſein, zu 
Ratſlagen zu Handeln vnd zu befliefien alles das und zu fürde⸗ 
rung des Friftenlichen zugs als Turfürften des Heilign Reichs zu 
tund gepürt vnd not fein würbet, und Hoffen ung alfo darinne 
zehalten, vaburch wir gegen deme allmechtigen Got entfchuldiget er 
fannt, gegen onfer heiligen Vatter dem Babft, allen Eriftenlichen ku⸗ 
nigen vnd Fürſten zu fürderung ver fache begierlich erfunden und 
nit fänmig vermerkt werben follen, vnd bitten damit auch ewr f. M. 
zu fchreiben andern Neichfürften und Stetten, alſdan zu Nürenberg 
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zu folichen ſachen Helffen zuufteen, auch zu erfcheinen wen wir in 
darumb auch gefchriben haben, und dad ewr fürderlich und gnevig 
verfchriben antwurt bey vifem bote, darnach wir: und muge rich» 
ten. Geben zu Frankfurt am freitag nach unfer lieben frawn tag 
Nativitat. anno ıc I ferto. 
Von gotted gnaden Dietrich zu Mentz, Dietrich zu Colen 
Ertzbiſchoff xc., Fridrich pfalzgrave bey Nein ꝛc. Fridrich 
Hergog zu Sachfien x. vnd Fridrich Margraff zu Bran- 
denburg alle des Heiligen Reichs Furfürften. 


Eben fo wenig ward die Oppofition in den geiftlichen Angeles 
genheiten unterlafien. Die Irrungen des Mainzer Erzbifchofs, Dies 
ther von Ifenburg, führten jogar zu vem Gedanken, fich gegen ven 
Bann des Papftes ficher zu ftellen, und fich zu einer gewiſſermaaßen 
von ihm unabhängigen geiftlichen Organifation zu vereinigen. 

Sollte in der folgenden Schrift, vie in das Jahr 1461 ges 
hören wird, nicht die Feder Gregors von Heimburg zu erfen- 
nen ſeyn? ” 


Intelligentia principum, super 
gravaminibus nationis Germaniae. 
(Provinzial-Archiv zu Coblenz.) 


So wir betrachten vnd zu hertzen nemmen, wie gar bertenclic, 
manigfeltenclich Die dutſche landte beſwert vnd angefachten worden 
ſint, vnd noch tegelich beſwert vnd angefachten werden, in dem das 
noch vaſt ſchedelich gemeyne vnd ſunder gracien vnd reſeruata in 
dem babſtlichen hoffe gegeben, interpretert, abegedain vnd widder 
vmb ander erlangt, vie electien und wale durch ordenunge des rech⸗ 
ten beſchien vernychtet, die prelaturen, digniteten vnd prunde den 
vntogelichen, vnwiſſenden vnd vßlendern dießer nacion verlichen, der 
dan etwan viel vß denſelben prelaturen, digniteten vnd prunden 
nit reſidieren, auch ire ſchefflin vnd vnderdain nit erkennen, vn⸗ 
derwilen ir gezonge vnd ſpraiche gantz nit verſtene, vnd dar durch 
der ſele heyle, auch der prelaturen, dignitet vnd prunden gulde, 
nutzunge, uberkeit vnd gerechtickeit verſumen, ir gebuwe gantz ver⸗ 
wüften vnd verfallen laſſen, vnd nichts anders dan zytlich narunge 
ſuchen; darzu ſo werden auch gemeynlich alle ſache, geiſtlich vnd 


Intelligentia super gravaminibus Germaniae. 23 


werntlich, in den bebftlichen Hofe vB dutſchen landen gezogen, und 
dafelbft durch geuerlich Commiſſion und in ander wege alfo lange 
vorhalten, das manich menfche fyner armut halber gedrungen wur⸗ 
det, ongeburlich rachtunge vff zu nemmen, over von finer gerech⸗ 
tifeit gancz abe zu ftellen und die fallen zu laſſen. Es werden 
auch die applaiß nyt als fidy dan woil geburt gegeben, vnd wir⸗ 
det auch nyt mit den Annaten gehalten, ald van fin folve, vnd 
die dutfche Nacion damit fere merglich beſwert, und fußt vil und 
manicherley nuwe funde vurgenommen und gebrucht, Nemelich mit 
ufffeßunge des zehenden phennyngs, die dan yezt durch ven bebfl- 
lichen legaten in gallien georbineret in dem Stifft zu Gollen, zu 
Meß, zu Trier a0. ane vnſer Erezbifchoffe vnd bifchoffe vafelbft, 
auch ander vnſerer prelaten oder des mererteild vermwilligunge ges 
fehien ift, da von dan groiß zwevdracht und übel under den jhe⸗ 
nen, die gots dinft' zu planen und ven Eriftenmenfchen eyn Io» 
belich exempel ond byfpel vur zu tragen ſchuldich vnd plichtig font, 
wachen und entfteen, das golt vB denſelben dutſchen landen ge» 
bracht, die armen mit fanıpt iren frunden verdirpt, vnderwilen und 
vnderwegen ermorbt, gotzdinſt verlaſſen, ver fele heyle verfumet, 
der kirchen vnd geiftlich gerechtifeit verdruckt, Die andacht des Cri⸗ 
ſtenvolckß gemynnert, den geiſtlichen vnd werntlichen lehenherren der 
pfrunden irer lehenſchafft gerechtikeit entpfrimdt, vnd vil vnd ma⸗ 
nicherley ſachen widder gotlich vnd menſchlich geſetze vnd der ſele 
heyl vol bracht werden, des halb dutſche lant in yme ſelbſt ſo gar 
verirret iſt, das die dutſchen ire groiße crafft und macht die fie 
hant manicher bißher zu redelicheit nit haben gebruchen mogen, vnd 
des Ryches gerechtikeit vnd oberkeit alſo ſere verdruckt wirdet, das 
die dutſchen, die die wirden des Romiſchen Rychs vnd deshalbe 
die oberkeyt aller lande an ſich bracht haben, nu von andern lan⸗ 
den großlich anegefachten, verachtet vnd kleyne gehalten werden. 
Sp wir auch daby bedencken, daz ſolichr orſache der Irrungen vnd 
armut halbe dye Turcken vnd fyende des criſtenglaubens nyt an⸗ 
gefachten, vnd des halben gedultet werden ir hand vnd macht zu 
erwitern vnd die Criſtenheit he merer vnd merer onder ſich zu 
brengen und zu verdrucken, Sp werden wir nyt vnbillich innbrun⸗ 
ſteclich bewegt, vnſerer lybe und macht nyt zu ſparen, ſunder ges 
truwelich dar zu zuhelffen vnd zuraten, damyt ſoliche obgemelt 
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obel by unfern zuten vorfommen und vermyetten, friede und Ey⸗ 
nideit in dem h. Ryche gemacht, vie lande und Iute nyt vertirpt, 
vnd die ere vnd wire, die vnſere vurfaren mit hertifeit und blut⸗ 
vergießen an fich bracht haben, vnſerm tutfchen namen nyt ent⸗ 
zogen werde. Vnd wie woile in dem heilgen und groißen Gone 
cilio zu often zu ewiger- gevechteniße Tobelich gefarzt ift, das 
feyn gemeyne decima over Contribucio off die gemeyne paffheit hin⸗ 
fur nyt ſulle off gefaßt werven, e8 befchee dan durch rebeliche treff- 
lich vrſach ven gemeynen nuße der Eriftlichen kirchen berurenve, und 
mit Nade verwilligunge und Subfeription der Erw. vettern, vn⸗ 
ferer lieben bern vnd frunde der Cardinal, aud) aller anderer 
aber des merertheild ver prelaten des konyngrichs oder der pro= 
uinzien in dem ober ber foliche decima oder Contribucio dan vff⸗ 
gefarzt wirbet, und auch darnach in ven Goncilien zu Baſel und 
Piſa heilige vecret gemacht vnd durch Tobelicher gevechteniße ko— 
nung Albrecht myt vermilligunge vnd annemunge des h. Rychs kur⸗ 
furſten, furſten vnd vnſer vffgenommen ond verwilliget ſin, da⸗ 
durch ſoliche beſwerniße alle furkommen, vffgehaben und dagegen 
nyt alleine dißer dutſchen nacion, Sunder auch dißer ganczen cri⸗ 
ſtenheit lobelich erelich vnd nutzlich verſehen iſt, So haben doch 
dieſelben decreta vnd geſecz, das wir dan mit betrubtem hertzen 
vffenbarn, noch nit ſoliche frucht bracht, als wir und dan ver⸗ 
hofft und verſehen hetten. Vnd wan und nu der allmechtige got 


dar zu georvineret und gewirviget halt, was gebrechen, Irrungen 


und obels beuorabe widder die ordenunge ver h. Concilien und 
der gemeyn recht in dem 5. Ryche enfteen, das wir billich vnſern 
flyß vnd ernft dar zu wenden und fieren follen, das foliche ge- 
brechen und Irrunge nyodergelegt und dem vnrat, ſchaden vnd obel 
mit beqwemlichen mytteln begegent werde, ald dan wir Erczbi⸗ 
fchoffe, Biſchoffe obgenannt, als volbrenger vnd hanthaber ver 
rechten, infunverheit und beuorabe in vnſern Erezbifchtumnen, 
Bilchtummen zu doin ſchuldig vnd plichtig find, und darumb den 
obgemelten vecreten vnd geferzen nachzuvolgen vnd die fachen vers 
maßen vurzunemmen, ob und war ed zu fchulden kommen wurde, 
das man dan ane Irrunge ond verhynderunge ver gemelten bes 
fmerniß und numefeit den Eriftlichen zog wibder vie Vngleubigen 
des frochtberlicher und Loblicher moecht volnbrengen, So haben 
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wir gode zu Iobe, ver h. Firchen, vem R. Rych zu eren vnd auch 
zu furderunge gemeynes nußes dutſcher landt und des friven und 
der gerechtifeit willen mit mwoilvorbetrachtem zytigen rade, Nem⸗ 
melich wir Erzbifchoffe und Bifchoff vorgefchrieben mit Nabe, Con⸗ 
fenß und begerunge vnſer Gapittel, prelaten vnd gelerten und an⸗ 
derer onferer trefflichen rede von Evelmannen, Nitterfchafft und 
Steten, und wir. werntlichen Inrfürften vnd furften obgenant mit 
vorbehabtem Rave unfer trefflichen frunde und Rede von Edelman⸗ 
nen, Ritterfchafft und Steten, auch mit guder vnd genugfamlicher 
onderrichtunge der wyſen und gelerten, beyde geiftlich vnd wernt⸗ 
lich, uns mitegnander gutlich vereynet und zufamen verplichtet, ver- 
eynen und verplichten vns auch zufamen in crafft diß brieffs off 
maße nachgefchrieben. 

Zuerft Haben wir und vereynet etlicher artikel, punten vnd orde⸗ 
nunge, in maßen von worten zu worten zu latyn hernach gefchries 
ben fteet, alfus ludende: 

Hic inserentur articuli in ordinatione conscripti (die leider feh⸗ 
Ien) et finitis istis continuetur vt sequitur: 

Vnd wir follen ond wollen die gemelten artikel vnd orbenunge alle 
und yrer yeden beſunder vffrichtlichen halten, und nach vnſerm ver» 
mögen hanthaben, Auch mit onfern vnderthanen, und die und zu 
versprechen fteen, geiftlichen und werntlichen, jo ferre yr yeden 
das berurt, fchaffen vnd beftellen, foliche artifeln und ordenunge 
pffrichtlichen und ſtragks zu halten getruwelich ane alle geuerde. 
Wir follen vnd wollen auch keynerley gebott, brieffe, procefjus 
oder anderd, wann, wem ond durch was fchin Die, der oder das 
befchee, nyemant noch nichts darinne vßgenommen, wider die ob⸗ 
gemelten ordenunge und dieße vnſer eynunge nit zu laffen, noch 
annemmen noch vnſern onverthanen ond lantſeſſen, geiftlichen vnd 
werntlichen, ſolichs zu tunde in keynen weg geſtaten, Sunder ſo 
offt vnd Dicke vnſer eyner ver ſachen halb von dem andern ſchrifft⸗ 
lich erſucht werden, So ſal vnd wil er yme dagegen vnd da wie⸗ 
der getruwen Rat, hilff vnd byſtant dun mit allem ſynem ver⸗ 
mogen, vnd von yme nit ſetzen noch abelaißen in dheyne wyße, 
Als lange biß ſoliche beſwerniße dar vmb dan vnſer eyner den 
andern erſuchen wurde, als obgemelt iſt, gantz vnd gar vff gehebt 
vnd abegethan wirdet, ane geuerde. 
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Ob auch vnßer eyner ſelbs oder merer dießer Ordenunge vnd der 
ſachen halb mit dem banne, der acht oder andern proceſſen geiſt⸗ 
lichen over werntlichen furgenommen, oder mit fehden ober zu⸗ 
grieffen beladen, oder aber fuft in ander wege befwert wurde, ſy⸗ 
nen ftant, weſen oder wirbe, ſyne vnderſaſſen geiftlich oder wernt- 
lich, fin lant, furftentbume over Herlicheit berurende, Soliche bann, 
acht oder proceflus follen noch wollen wir Die andern nyt vff- 
nemmen noch zu laffen, Auch ven oder viejhene, vie alfo furge- 
nommen wurden, ald bennych oder verachtet Tube nit halten, noch 
den vnſern ſolichs zu tun geftatten, Sonder yme und yne, fo offt 
vnſer yeder des von ſynen oder iren wegen fchrifftlich. erinnert 
wurde, nach allem vnſer yedes Yverinogen getrumen Radt, Hulff 
vnd byſtant Dun, mit unfer yedes landen, fürftentummen, Gteten, 
Stoffen vnd Luten und ganczer macht vnuerczogelich vnd ane 
geuerve, und und dar inn nit anders halten noch bewyßen, dann 
ob es onſer yedes fache in funverheit were, ald es auch fin folle. 
Weilcher auch widder dieße vnſer ordenunge vnd eynunge eyni- 
cherley proceß impetrirt, annympt, verkundiget oder darzu hilff, 
Raet, byſtant dete oder ſie hieß thuen, der oder die weren, ny⸗ 
mant vßgenommen, ond auch die ihene, die ſoliche lute vnd bot⸗ 
ſchafft vnwiſſentlichen herbergeten, vnd ſo ſie dar vmb erſucht 
wurden, der geſte ſich bynnen drin tagen nehſt volgenden nyt 
entſchlugen, Soliche alle vnd darczu die wirte vnd geſte, vnd 
auch ire vnwiſſentlichen helffer and zu leger, ſie ſin geiſtlich oder 
werntlich, ſollen in vnſern landen, fürſtentumen, Sloſſen, Ste⸗ 
ten vnd gebietten keynerley troſtunge, friede, ſycherheidt noch gleyde 
haben, Auch yne von vnſer eynichen noch ſynen Amptluden keyne 
geleyde gegeben werden. Vnd ob vnſer amptmann eyner oder 
mere dem oder den, die als vorgemelt iſt wieder dieße ordenunge 
deten, gleyt geben, das ſal wider dieße eynunge nicht macht noch 
crafft haben, inn dheyn wyſe, Man ſal ſie auch nyt liden noch 
gedulden, Sunder zu der libe vnd gut gryffen, vnd mit yne ge⸗ 
faren als mit oberfarern, verachtern vnd freuelern des gemeynen 
friedens vnd als mit den jhenen, die gemeyn beſt vnd woilfart 
Tutſcher lande gern hindern vnd verdrucken wulten. Sie ſollen 
auch aller und yeder fryheit gnadebrieffe und gerechtickeit, die ſie 
in eynichen wegen hetten oder zu haben vermeynten, es were zu 
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phrunden oder andern goßgaben und geiftlichen fachen, Auch amp⸗ 
ten vnd wirden, mit der dait beraubt fin und fich der entoßert 
und verwirdt haben, Auch Hinfur nicht mere togelich fin eyni⸗ 
cherlei gobgabe, pfrunde oder ampt, Ere vnd wirde in vnſerme 
lande zu befigen, zu verweſen ober zu gebruchen, in phegnen weg; 
vnd ob fie darvber vnd da widder eynicherley gnabe, behelff, Me 
flitucion over anders erlangen, annemen oder fich gebruchen wur⸗ 
den, durch was fchin und fugen oder wenn das befchee, das fal 
yne nyt zu ftatten noch frommen, ond iren widerfachern, die ſich 
dan dießer vnſer eynunge halden und gebruchen wurden, nit zu 
onftaden oder Hinverniße kommen in dheynen weg. 

Vnd vff daz foliche Hieuor und nach gefchrieben punten und Urs 
tifel Defte begmwemlicher gehanthabt werden, So haben wir vn 
auch eyner forme eyner appellacien vereunyget und vertragen, und 
dar vff in ven Steten A. B. C. vnſer gemein Syndicos und ane⸗ 
. welt mit vollem gewalt von onſer aller famentlichen und yedes 
infunderheit wegen geftalt und gefabt, Alfo, weilche under vns 
ober onfern vnderthanen wieder die hieuor vnd nachgefchrieben 
punten ond artifel alle ober eyns teyls mit proceflen geiftlichen 
‚oder werntlichen furgenommen over beſwert wurden, das der oder 
viefelben foliche befwerniffe von flund an der Syndice und ane⸗ 
welne eynem, welcher yme dan am nehſten gejeflen were, ſolichs 
zu willen dun, derfelbe Syndicus vnd anewalt fi dan von ver 
furgenommen over bejwerten wegen Inhalt ver appellacien berufs 
fen, ond von vnſer aller vnd ver vnſern wegen von flund an fo» 
licher appellacien ond beruffunge anhangen und adhereren, auch 
yme ober die appellacien vnd apheflon von zweien Notarien vffen 
Inftrumente und orfunde machen Iaflen folte, ane alle wiederrede. 
Es fol noch wil onfer keyner von der vorberurten appellacien, 
Adheſien fachen und auch vffgefaß decima wegen, oder ob der gly⸗ 
hen oder andere decima oder Kontribucio, oder wie das namen’ 
bette oder haben wurde, in kunftigen zyten ane vnſer aller ver⸗ 
willigunge vffgefarzt wurden, keynerley vurmort, veritenteniffe, 
rachtunge oder teydigunge ingeen oder vffnemen, in dheynen weg, 
ane der andern vnder und willen ond willen, weder durch ſich 
noch yemant anders von ſynen wegen, heymlich noch vffentlich in 
dheyne wyße. 
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Ob auch der fachen halb, aller oder eyns veild, an unter eynen 
oder merer ichts langen, oder ob vnſer eyner oder merer in yme 
ſelbs over inn Rait ichts finden oder erlernen wurden, vff mey= 
nunge, die fachen villicht off ander beqmenlich wege oder mit» 
tel in eynen guten vnd nußlichen beftant vießer lande zu bren⸗ 
gen, dar vmb follen ver noch die, an ven oder die ſolichs langen 
wurde, nit antwort geben, Auch fußt nichts darinn furnemmen, 
funder daz onuerzoglich eynem Ersbifchoffe zu Mens, ver ytzutzy⸗ 
ten ift, engentlich berichten vnd wiſſen lafien, ver dan vff foliche 
anbrengen vurgemelt, ond auch ob yme ſelbſt die fachen und vor 
und andern anbracht wurden, als balde vnſ andere in vießer ey⸗ 
nunge begriffen vff eynen nemmelichen tag gen N. over N. vers 
botten, vnd die fache ſyner verbottunge in vie verbottbriefe feßen 
fal, off das, ob vnſer eyner mit fin ſelbs lybe off dem gefaczten 
tag perfonlich Durch revelich ehafftige fache verhinvert nyt erſchy⸗ 
nen mochte, das er dan ſyne trefflich Rete mit vollen gemalt und 
foner meynunge entlich berichtet daſelbs hinſchicken mochte, als er 
auch doin folte, und was wir dan alle, oder vnſere Rete die wir 
alfo ſchicken wurden, over der merer teil vff vnſer eyde in ven 
vorgefchriebenen fachen beflieffen, als wir auch doin folten, das 
folte vns alle vnd vnſere vnderthanen berurent vnd behafften in 
aller maß, als ob vnſer yeder ſolichs vff fonen eydt ſelbs er- 
kant vnd gethan hette, vnd die Rete, die vnſer yeder, als neheſt 
gemelt iſt, ſchicken wurden, ſolten nyt mer dan des ſtymme ha⸗ 
ben, der ſie alſo geſchickt hette. 

Vnd wan nun die ſachen ane mittel die paffheit vnder vns wo⸗ 
nende mytde berurt, dar vmb ſo ſollen vnd wollen wir Ertzbi⸗ 
ſchoffe vnd biſchoffe vurgenanten vnſer yeder in ſinem biftumme 
zuerſt by allen Stifften, Cloſtern vnd geiſtlichen verſamenungen 
vnder yne gehoren flyß thun, damytde ſye auch in dieße eynunge 
komen vnd keynen Canonicen zu Reſidentz vffnemmen, auch key⸗ 
nen vicarien noch pfrundener inn iren Stifft zukommen laſſen, Er 
babe danr die ſachen alle globt und geſworen, fo ferre yme das 
berurt, ſtete vnd veſte zu halden vnd darwieder nit zu thun, noch 
zu ſuchen in dheynen weg. 

Das auch die Dumcapittel vnſer obgenanten Ertzbiſchoffe und bi⸗ 
ſchoffe globen vnd ſweren, das fye in Fünfftigen zyten, fo offt und 
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die folichd zu ſchulden kommet, Teynen Ertzbiſchoffe noch bifchoffe 
zu laſſen, Er Habe van zuuor an foliche eynunge vffrichtlich vnd 
veft zu halten auch globt und Iyplich zu den heilgen gefchworen, 
und fich mit demſelben Eyde verplichtiget, pad er uns allen vnd 
yeven des fin verfiegelt brieffe geben und % wieder vmb von uns 
nemmen wolle. 

Es fal auch unfer yeder macht haben ander geiftlich und wernt- 
lich furften vnd perfonen in dieße ennunge von onſer aller we⸗ 
gen vff zu nemmen, fo oft und dick das zu fchulden fommet, doch 
alfo, das der und die, die alfo vffgenommen wurden, beuoran glos 
ben vnd fmweren, und auch daruber brieff geben und nemmen fol- 
len, in maßen ber inne von vns gefchrieben fleit. 

Item ed follen auch in den vorgenanten Steten, nemblich von 
und Erkbifchoff Dietherich zu Mentz in unfer Statt Meng, von 
uns Ergbifchoffe zu Triere in onfer Stadt Triere, von und Ertz⸗ 
bifchoffe zu Eolne in vnſer Statt Eolne, und von und dem pfaltz⸗ 
grauen in onfer Statt Heydelberg ıc. etliche perfonen nemmelich 
die. gemeyn Syndici und anewelde geordent und beputieret wer- 
den, alle vnd iglich, die nyt furften fynt, in was Stats wirben 
und weſens die fuft fin, in foliche eynunge vff zu nemmen, doch 
das alle Stifft und verfammenunge beuorabe ſolichs, das von ben 
" Stifften hie vor gefchrieben fteet, ond funder perfonen geloben vnd 
fmeren follen, alle das hie vor und nad) fteet, waere, ftete, vefte 
und onuerbruchlichen zu halten, fo ferre fie daz berurt, das dieße 
vnſere eynunge inhelt vnd vßwyſet. 

Vnd wene onſer eyner alſo als obgeruert iſt in die eynunge nem⸗ 
men wirdet, das ſal er vns andern furderlich verkunden vnd zu 
wiſſen thun. 

Es ſal auch eyn yeder Syndicus obgemelt alle weg zwene vnuer⸗ 
ſprochen manne dar zu nemmen, ſo er yemant in dieſe eynunge 
vffnympt, die da by ſin, ſolichs horen vnd ſehen, vnd ſal dacz in 
eyn buche, das er zu dießen ſachen in ſunderheit vnd alleyne ge⸗ 
bruchen ſall, die ihene, die er alſo vff nemmen wirdet, auch das 
Jare Manadt Stunde tag vnd Stat der vffnemmunge, vnd darzu 
die zügen, die daby ſint, eygentlichen inſchriben. 

Wir getruwen auch, das alle ander furſten geiſtlich vnd werntlich 
gantzes dutſches lants ſich von vns in dießer gotlicher vnd rede⸗ 
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licher eynunge nit fcheiven follen noch wollen, vie wir auch alle 
gern in dieße unfer eynunge in vor vnd nachgefchrieben maß nem= 
men wollen, boffende an allen zwyfel, das fie ald Tiephaber ver 
ere und gemeines beften mit und getruwelichen dar zu raten und 
helffen wollen, das Tutfchland wider die obgemelten loblich or⸗ 
denunge vorbaß nyt alſo gefchaßt, befmert vnd verbirpt werbe. 
Vnd uff das dan folichd, wie vorfteet, deſto verftentlicher gehal- 
ten und gehanthabt werde, So haben wir und eyner forme eyns 
procefius (vereiniget?), den vnſer yeder in finem biftumme und 
lande inn allen Steten, Stifften und Pharfirchen vffentlich verfun- 
den und vßgeen lafien fal, vff pas fich nyemant mit der vnwiſ⸗ 
fenheit entfchuldigen moge. 

Item, fo offte auch der vurgemelt Syndicus und anewelde eyner 
mit dode abeginge oder ſußt untogelich fin wurde, So fal ver fürft 
oder fin nachfomme over erbe vnder und inn der Stabt, va der 
abegangen Syndicus woinhafftig geweſen were, macht haben ey⸗ 
nen andern an fin Stabt zu ſeben, als dick des noit geſchicht, ane 
geuerde. 

Item der Syndicus, der ytztzo oder hernach geſetzet wurdet, ſal 
dem, der yne alſo ſetzt, von vnſer aller wegen geloben vnd ſwe⸗ 


ren, allez das vffrichts vnd ſtracks zu halten vnd dem nach zu kom⸗ 


\ 


men, das von yme hie vor gefchrieben fteet. | 

Man fal aud) an vnſern nachfomen oder Erben keyn Stat, fey- 
nen vormunder oder Stathalter oder wie der oder bie namen 
hetten off nemmen, er habe dan zuuor bie vor vnd nachgefchrie- 
ben punten vnd artifel globt und geſworen getrumelich zu hals 
ten, vnd den nach zu kommen in aller maßen, als vnſer yeder an 
des Stat fone nachkommen oder erben alfo bffgenommen wirden 
zu thun ſchuldig vnd plichtig if. 

Item ed fal vnſer hedes nachkommen, Erbe, Stathalder, furmun⸗ 
der, ader wie der namen hette, in eynen monedt nehſt nachdem er 
von vns andern oder onſern nachkommen ſamptlichen aber beſun⸗. 
der dar vmb ſchrifftlich erſucht wirt, ſoliche eynunge globen, ſwe⸗ 
ren und fin briffe vnd Siegel, als vorſteet, dar vber geben; vnd 
ſal auch der, der yne alſo erſuchen wirde, macht haben, yne all⸗ 
eyne zu erſuchen vnd in dieße eynunge vff zunemmen, ane hinder⸗ 


niſſe vnd Irrunge der andern. 
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Sequitur protestatio ponenda in fine intelligenciae. 


Mir proteftiren vnd bezugen auch hie mydde, ob wir alle, unfer 
eyner ober mere durch redelich orfach hernachmails bericht oder 
verfteen würde, dad wir inn eynen oder merer artikel dießer vn⸗ 
fer eynunge, ordenunge und gefeß anders ober verher, dan fich 
woil geburt, des wir doch nit Hoffen, furgenommen hetten, das 
wir dan in eynem nehft Funtfftigen general- oder national- Gon- 
cilio, fo das fin wurde, oder vff eynen gemeynen tagefartt, bie 
wir dar vmb, fo offt des noit gefchiecht, Haben follen und mollen, 
die felbe fachen verhoren, dar vff miteynander ratfchlagen, und uns 
als Fromme Eriftlichen furften, dem almechtigen gove zu lobe, der 
Romifchen Firchen zu eren, und vmb gemeynes nu und woilfas 
zen willen dießer Tutfchen lande geburlich vnd criftlich fynden laſ⸗ 
fen vnd Halten follen vnd wollen. 

Alle vnd igliche vorgefchriebene punte und artifel haben wir vor» 
- gemanten Turfurften ond furften alle eynander und vnſer heder dem 
andern mit hantgebenden trumen by ſynen furftlichen eren vnd 
wirden globt, und dar vff eynen liplicyen eydt zu gode und den 
beilgen gefworen, die wair, ſtede und vunuerbrochlich zu halten, 
yne nad) zu komen, vnd darwidder nit zu thun noch fuchen geiſt⸗ 
lich noch werntlich, heymlich noch offlih in dheyne wyſe, Alle 
argelift vnd geuerve ber inn genglich oßgeſcheiden. Vnd des zu 
orfundt bat vnſer yeder fin engen Ingeflegel an vießen brieffe 
thunde hencken, ver geben ift ac. ꝛc. 


Entwurf ver Churfürften über vie innere Reichsordnung und das 
Recht ver Mepreflalien. Gelnhaufen 1502. 


Artickell. 

Guter maynung und vrſach iſt betracht alhir nottorfftig vnd gut 
ſein, das ein yeder Churfurſt mit ſeinen nechſt anſtoſſenden frun⸗ 
den vnd furſten von den hirnach geſchriben articulen rede vnd hand⸗ 
lung habe, ſich dar Inne ſeins gemutes vnd willens zuerlernen, 
damit hernachmals zu tagen ſo deßhalb furgenomen werden ſol⸗ 
len deſter gruntlicher vnd ſtattlicher dar von gehandelt vnd deß⸗ 
halben nottorfftige ordenung auffgericht werden muge, 
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Zum Erftenn dieweil der Turdifch Tirann nit uffhort das cri⸗ 
ftenblut zuuergieifen, ſunder In teglicher arbeit ftet mehr criften 
lanndt vnd lewt In feinen gramfamen gewalt zubringen vnd im 
vndertenig aumachen, dar vmb und auch dieweil durch Nomifche 
foniglich Mt des turden zuges halben vmb Hilff an alle ſtende 
des Reichs ein außjchreiben gethan, Ift die nottorfft dar von zu 
handelen wie dem Turfifchen furnehmen zu begegnen vnnd was 
der dewtſchen Nation dar In zuthun fey damit fie ires rads nicht 
In ſewmnuß oder laßheit vermerckt werden, 

Item dieweil des Reichß vffgericht Regiment, auch das Tonigliche 
Samergericht gefallen vnnd nicht mehr In wefen fein, fo erfor 
dert die nottorfft fich auch zu vnderreden, wie das recht Im reich 
wider moge auffgericht werten, damit einer von Dem andern ge⸗ 
burliche rechtun befomen moge vnnd Erig vnnd auffrur, fo auß man⸗ 
gel des rechtun zu zeiten erwachßen, verbut bleibe, 

Item das es bie zwiſchenn und nechitfunfftigen tag, jo wie obſtet 
angeſedt werben fol, mit dem ablaip gelte gehalsen werte laut 
des abſchides zu Nuremberg gemacht, vnnd vff gemelten tay ter 
von weiter gebantelt werke, wie es forker damit gehultm wer- 
den jel, 

Item wnachdem ih targueriihenner zeit eulich euborung würr die 
ebrickait augeguigt Dat. fell vif oben angezaigten ray au faratı 
van: gebandelt werten, wie es Diniur ob Kb ver ginn bege⸗ 
ben wurre gedalen werke var was ih einer zu dem andern Im 
je ride tel, 
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Item dieweil der aufkundigte lantfride itzo ettlich zeit vom ettli- 
chen merdlich vberfharen, ift die nottorfft, deſſelben In furſten⸗ 
thumen auch einjehn zuthun, damit ver gehanthabt und vollen- 
firedlt werde. Wo aber (Einer) ymandes Im vie acht erlangen 
oder reprefalien gegen ymandes behaltn, alfo das Im denfelb ans. 
zugreiffen erlambet wurbe, fo ift doch igo Im beften angefehn wor⸗ 
denn, vff verbeſſerung zu Tunfftigen tagen, das ver ober biefelben 
In irem angreiffen over beſchedigen fich ver hirnach gefchriben 
maſß und ordenung baltenn folten. 
Zum Erftenn So fol ver Adermann vnnd weingartmann aufß 
feinem hawß mit feiner habe, die mann zu den Eckern vnnd wein- 
garten zu pawen vnnd zu arbeiten bevarff, und vff den Eckeren 
ond weingarten und wider heim zu hawß, und als mann bie frucht 
ſchneiden, ven wein leßen und das alles einfluren fol, ficher fein, 
tem Sol nymant- Brenmen noch Branntfchagn, auch fein Fhüre 
ſchieſſen oder fchieflen laſſen, weder tag noch nacht, 
Item Sollenn alle gaiftlich lewt, Einppetterin, auch die fo In ſwe⸗ 
rer Trandeit fein, ficher fein onnd nicht beſchedigt werben, 
Item Sollen kirchen kirchhoue vnnd wyd houe auch ficher fein, 
onnd fol dar auß nicht genomen werdenn, auch Tein wehre bar 
auß geichen, 
Item dad nymant dem andern ſchaden thun fol, Er hab In dann 
wie obftett In die acht ober reprefalien gegen Im erlangt oder 
es wer dann das er venfelben ordentlichs geburlich8 rechtn erfor⸗ 
dert vnnd berfelb Im das mutwillig aufginge alſo das er gebur- 
lichs rechtn von demſelben nicht befomen mochte, Alsdann fo fol 
er dannoch venfelben nicht befchenigen noch angreiffen er hab Im 
dann dad drei tag vnd drei ganke nacht zuuor In fein hawß dho 
er fein gewonlich wonung hat verkundet vnd fich bewahrett, 
Item Es fol auch fein reifig Fnecht fein ver fein Eygen pferbt 
bat, er Hab dann einen brn oder Jundhrn, deß gebroter unnd ge» 
dingter fnecht er fey, vnnd ob ver knecht ichts thett wider die ob⸗ 
gefchriben ſtuck, mocht dann fein Junckher oder ber In ankomen, 
Sy fol er In behalten und recht ober In geem laſſen, und was 
funft reifiger Enecht weren vie engen pferdt vnd nit hrn oder Junck⸗ 
brn hetten als vorgefchriben ftett, vie ſollen nyrgendt fride troftung 
noch glait "haben one alle geuerde, 

Kante D. Geſch. VI. 3 
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Item wer der furgeſchribenn ſtuck eins oder mehr vberfhure, dha 
wider thett, oder darzu hulff das dha wider gethan wurde, oder 
dieſelben mit willen wiſſen geferlich haußet oder hielte, der oder 
die ſollen wider Ere vnd recht gethan haben vnd keinerlej tro⸗ 
ſtung frid oder glait haben an feinen Stetten oder Endenn, Sun⸗ 
der E3-fol vnnd mag meniglidy zu irem leib vund gutt greiffenn 
vnnd daran nicht gefreuelt haben, gleicher weiß als weren fie mit 
vrtail In des heilign Reichs achtt verlariret vnnd erfanndt, var 
zu fo fol verfelben Teib vnnd gut nymant verantwortten noch be= 
fchirmen In feinen weg, und In welchen gerichten fie begriffen 
werben fo fol mann fie behalten vnnd vber fie richten wie vor⸗ 
geichriben ftett, 

Item Sol ein iglicher kurfurſt vnnd furft In feinen furftenthu- 
men lannden vnnd gebietenn verfchaffen das dem alſo ſtrack nach⸗ 
gegangen werde. 


König Maximilian gegen Churfürſt Berthold. 


ko. Mit anzeigenn 


Item die Vrſach darumb des Reichs Regiment vnnd wolfart zu 
Aurfpurg auffgericht ſtockenn beliben, Iſt vie 

Zu wiſſenn das Ertzbiſchoff Bertholt zu mentz ſelig ver fo. Mit 
des heilgenn Reichs Canntzler gewejen ift, vnnd ſolich ordnung 
vnd Regiment durch die — — — — gericht hoit ſonder ver⸗ 
ſtant der fo. Mit oder des Reichs Stennd, vnnd darinne ſubti⸗ 
Iität gebraucht, Der meynung die ko. Mit von Irer fo. Ere 
macht vnnd Regirung 30 ftellen, wie dan feyn Mit Solichs in eine 
zetell biemit vbergipt, dardurch ir vermerfl. das ſeyn Mit nit 
billichenn ſeyn knecht geweienn were. Dan ſeyn Wit hat vernom- 
men zo augfpurg, wie woll es ſeyn Mit nit hat gelaubenn wol- 
Ien bis zo end dieſer fachenn, das derſelb Byſchoff zo mentz feyn Mit 
heymlichen verlougenn vnnd verunglimpt hat mit zwey vnd zwen⸗ 
ig Articulen vie feine Mit alle In ſchrifft Hat vnnd auch mit ver 
zeit dem Regiment vbergheben will, damit vie Ingeheymen be— 
lieben; dweill er von dieſer Welt gejcheidenn iſt; Woy er aber im 
leben were, wult fo. Mit Im viefelbenn under Augen vurgetragenn 


J 


König Marimilian und Churfuͤrſt Berthold. 35 


vnnd ander dry vnd zwenzig Artickelln In folcher formen wider 
ihn Ingelegt haben, vie er wieder ver In Mit perfon und des 
heil. Reichs wolfart gehandelt Hat. 

Vnd nach dem die In Dit veffelbigenn von Dienk, als er in mit» 
ler Zeit zu Nürnberg vnd zulegt zu Augspurg Ulme bei Irer Mit 
geweft ift, durch Hergogen Fridrichenn Churfurftenn vnnd Herzogen 
Albrechten von Bayern aus übriger Hoflicheyt vnnd vmb fachen 
willen, fo viefelbenn zwei fürften belangt hat, in folichem ver- 
fhont, fo Hat fn. Mit vafjelbige gefpart, vnnd fparenn wollen 
auf die negfte Verfamlung des heiligen Reichs Stande, wo er bie 
Het meegen erleben. 

So er aber mit dodt vergangen ift, fo dringet die In Mit Ir ſelbs 
und des Reichs Er vnd notturfft, ſich folicher zwey vnd zwanzig 
Artikel zu entfchuldigen und den Unluft ver andern dry vnd 
zwangig Artidlel, jo In Mit wider ihn hat, z0 erklären, da⸗ 
mit In Mit ver boeſen Zicht, Die verfelb von Meng heymlich in 
des heilgen Reichs Stend gefurt und der Sich die In Mit irfl 
im vffbruch zu Augspurg erkundt hat, vur menniglichen entfchuls 
digt fey. 

Die Eon Mit will auch, fo eyn Regiment im Reich vffgericht wirbt, 
wie dan feyn Mit hiemit anzeigt, dem felbenn Regiment befelch 
geben, In ver felbigen xxiij Artickell in ſeyner Groibe gegen bie 
In Mit zu purgiren, damit menniglich merfe, daß fun Mit ei⸗ 
nen Toidten in feiner Groib nit anclaegen wolle. 

Vnnd wo Fo. Mit viefelben Article in der Verfamlung zu Augs⸗ 
burg angezeigt, hett Ir Mit fürforge gehapt, nach vem vie Verſam⸗ 
lung lang das vargelegen was, es mögt under innen ein aufbruch 
ane entlichen abſcheyt beſchehenn feyn, auff verfelben vrfach Hat 
Ir Mit folich8 dazomall vnderlaſſenn, domit Ir Mit nit gemerkt, 
das Ir Mit orſach gieb von Irer Mit perfonen over Regiments 
wegen das Reich zu erflören. 
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Ordnung ains gemainen Reichs Zolls 
In Ratſchlag verfaſt. 
(Archiv der Stadt Frankfurt a. M.) 

Nachdem auff Jungſten vorgehalten Reichstag all hie zu Nurm⸗ 
bergk durch damalß kayſerlicher Mt ſtathalter Auch churfurſten 
furſten vnd andere Stende deß Reichs fur hohe groſſe vnd vnuer⸗ 
meydliche noth bedacht worden iſt, daß zw vnderhaltung deß key⸗ 
ſerlichen Regiments vnd Camergerichts ſo im hailigen Ro. Reich 
auffgericht iſt vnd derſelben gepurenden execution vnd handlung, 
daran dan frid vnd Recht vnd alle gutte pollicey vnd ordnung, 
auch furkomung krieg vnd auffrur hanget, ain ſolche gewiſſe Jer⸗ 
liche nutzung gemacht, dauon ſolichs beſtendiglichen und notturfftig⸗ 
lichen geſchehen kunde vnd doch dardurch der gemain arm man nicht 
beſchwerd wurd, 

Vnd nach vleißiger beratſchlagung, neben andern etlichen ſtucken 
fo man bey bepftlicher hailigkeit und ven geiſtlichen ſtenden er⸗ 
langen folt, fur der außbreglichen ſtuck ains, dan var durch der 
arm gemain man Im hailigen Reich nicht beſwerd wurde, fur⸗ 
gefchlagen worben ift, der kauffmanns gueter und war halb fo 
auß teutfcher nation In frembde land fur vie geordnete zolfftett 
gefurt werben, aynen gemainen Reichszoll zw feben, daß dan dar⸗ 
umb durch flathalter Churf. furften vnd andere ſtend deß Reichs 
vereynigt vnd famptlich Tenferlicher Mt gefchrieben und Ir Mt 
unvertheniglich erfucht und gepetten worven ift, Ir Mt gnevigen 
Willen darzw zm geben, Darauf von key Mt gnevige fchriefftliche 
antwort gefallen ift, daß Ir Mt In viefem furfchlag fur billi- . 
cher vnd befier anfehe, So ayn Zol aufgericht folt werben, daß 
derjelbig nit allein auf war vnd gueter jo auß, fonvern auch fo 
In teutfche land gefurt, gefeßt werve, vnnd fo ſolchs Stathalter 
und Regiment fur gut anfehen, mogen Sy Ir key Mt auf waß 
vond welche queter und war folcher zo, und an welche ortt fett on 
flecken ver gelegt, und wie vill auff yere war gefeßt werben folt, 
antzaigen und zwerfennen geben, wöll Ir Mt alsdan auf dieſen 
artickell Iren willen und maynung weyter eroffnen, wie dan daß 
alles auß obgemelten deß Stathalters und der Reichſtend fchrey- 
ben an key Mt beichehen auch Fenferlicher Mt darauf gegeben 
fhriefftliche antwort mit weyterer begreyffung funven wirbet, 
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Dieweill nun Tenferliher Mt Stathalter, auch Ehurfurften fur- 
ften und ſtende deß Reichs vorigen furfchlag underfuchen, auch ge» 
melter gnediger antwort nach, von key Mt darauff gevolgt, fich ges 
puren will und nott ift von der maß und auffrichtung veflelben 
zols weyter zw handlen, Ift auß beuelch deß groſſen außfchuß von 
den verorventen deß klaynen ausſchus auf verbeflerung beratilagt, 
wie hernach uolgt. 


Wie die war und gueter die auß ober In daß Reich teutſcher 
Nation geen, dem Reich verzolt werden ſollen. 


Eyn yede war oder gueter ſo auß oder In das Romiſch Reich 
fur die nachgemelten verordente zoll ſtett geen, zw waſſer oder zw 
land, ſollen an den ſelben ortten vnd zol ſteten zu obgemeltem 
gemaynem Reichs Zoll von hundert gulden wert, als die an dem 
ort Irer aufladung gekaufft worden, an ſich genumen oder wie die 
ſunſt an den kauffer komen, ſollen mit vier gulden vertzolt werden, 
Aber alles getraid, auch alle Wein pferdt ochſen ſchaff ſchwein 
vnd alle andere thier vnd viech keß Saltz ſchmaltz putter vnd leder 
Maltz bier hopffen auch duer grun vnd geſaltzen fiſch, ſo auß vnd 
In daß Romiſch Reich teutſcher nation fur die geordnete zollſtet 
gefurt werden, ſollen darumb daß ſolche ſtucken zw ayns yeden 
geprauch, er Sei Reich oder Arm, notturfftig ſein vnd derſelben 
nit emperen kan, In obgemelten gemaynen Reichs Zoll dermaſ⸗ 
ſen angeſchlagen ſein, daß ſolcher Zoll von allen vnd yeden itz⸗ 
gemelten außgeſchloſſen ſtucken nit gefordert genumen oder gege⸗ 
ben werden ſol. 


Ablaynung der beſchwerden ſo diß Zols halb von etlichen ver⸗ 
mut werden moecht, vnd wie nutz ſolcher Zoll ſey. 


Item ob etlich kauffleut gedencken oder ſagen wolten, alß ſolten 
Sy durch gemelten Zoll mere dan ander leutt beſwerd werden, 
Dagegen iſt zw ſagen daß an ſolchem Zoll alle die geben ſo die⸗ 
ſelben zolbarn gueter nyeſſen vnd geprauchen, vnd doch der die 
kauffleut nit mere weder andere die dergleichen zolbaren gueter 
nieſſen vnd geprauchen beſchweren kun over moge, ſonder auß uns 
derhaltung fridens vnd Rechtens, freyer ſicherer verglaittung vnd 
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begalung ver glaitö prucch, dauon hernach gemelt wirdet, Inen 
groffer nu und vffnemen ervolst. 

Wolt fih dan yemant bevunden laſſen alß folt folicher zoll zw 
Hoch geſetzt und dardurch nit allein vie kaufleut ſonder auch alle 
die Ihenen fo folchen zolbaren gueteren zw Irem gebrauch nieflen 
zw Hoch beſchwerd fein, Ä 

Dagegen ift zw bevenden, wiewoll foliche zolbare waren nach Irem 
werd ye funff vnd zwangig gulden mit eynem Gulden zols bes 
legt oder befegt fein, daß doch eyn yeder der foliche waren fur 
xxv gulden Tauffen will, folichen Eauff vmb eynes gulden willen, 
ob er den mer darumb geben muft, nit vnderwegen left oder kleyne 
befchwerd haben mag, und kaufft on das In folichen vellen offt 
eyner vmb eynen gulden tewerer weder der ander, zw dem daß 
durch die verpotten furkeuff vnd Monopolien land vnd leutt gar vill 
vnd weyd mer dan durch dieſſen Zoll beſwert werden, vnd ſo man 
dieſelben wie itzo allhie dauon geratſchlagt abſtelt, mag man als⸗ 
dan, vnd ob der gemelt zoll vil hoher geſetzt wer, alle ſolche war 
neher weder itzo kauffen, So kan auch ſolcher zollparen gueter ayn 
yeder jo derhalb unbefchwert fein will woll geraten, und daß auch 
folichen zoll nit allein vie Inmoner deß Reichs Teutfcher land Son⸗ 
der auch ander nationen alß Behaim Hungern polen litten Mu— 
feabiter portigaller Engellenver Gallier und Italier Dennen Schwe- 
den und andern dareyn vnd darauß foliche zolbare gueter von Teut- 
fchen landen gefurt werben auch geben mueffen. 

Es ift auch zu bevenden, dieweill man offentlich waiß, welcher 
mafjen vnfrid und vnordnung Im hailigen Reich teutfcher nation 
ingemurgelt, daß nit eyn Kleiner coft darauff gehortt und von notten 
ift jo man foliches vorgemelter maffen in gutte beſtendige Beſſerung 
pringen, frid und Recht vnderhalten und alle gelaidts prucch vor⸗ 
gemelter mafjen erftatten vnd wider keren fol und daß Reich nit in 
genglihen abfall fomen laſſen will, daß Ye etwas tapfer dar zw 
gegeben vnd gethan fein muß; darvmb folicher zoll zw auffrichtung 
gemelter notturfftigen fachen geringer nit zrofeßen ift. . 
So dan fur gut angefehen wird die Reichskreiß zwuerorunen vnd 
hauptleut vnd Nett dareyn zw beſtellen, wie vormals davon ge⸗ 
handelt vnd weyter gebeſſert werden moecht, kundt man dieſelben 
kreiß hauptleut vnd Rett von gemainen gefellen des zols on ſon⸗ 
derliche belegung der Reichſtend auch vnderhalten, vnd pleiben vie 
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Reichſtend ſunſi mit mer dan ennicherley belegung unbefchwerb, der 
“man on folichen zoll nit geratten kundt. 

Welt aber von yemant vermutt werben, alß folt durch folichen 
zoll der Handel In Teutfcher nation gemindert werben, daß dan 
nicht allein ven Fauffleuten vnd handtirern, ſonder dar zw key 
Mt Ehurfurften furften und andern berfchafften vnd oberfaiten an 
Iren ftraflen zollen und gelaidten, und dan Iren vnderthanen vnd 
andern Inwonern deß Reichs an mancherley genyefiungen, So ſy 
von folichen gewerbungen haben, zw abpruch oder nachteill kom⸗ 
men ꝛe., Solich ift auch gar leicht abzwleynen, nach dem man of⸗ 
fentlich weiß, daß andere nation der gleichen und vil hober zoll 
und auffichlag auf vergleichen und ander war zw unverhaltung 
Fred gmainen nug machen und haben, daran dan vie Teutfchen 
nit wenig geben muflen, vnd doch dardurch die handtirung bey 
Inen, auß dem das die ftraffen verfichertt, nicht geminvertt, ſon⸗ 
der faft gemert werben, daß dan on allen zweyffel In Teutfchen 
landen auch befchehen wurdt, So folicher zoll, wie der nachgemel- 
ter maflen geſatzt, gepraucht, vie ftraffen verfichert und vie glaidts 
pruch bezalt wurden. 

Eß Tonnen auch diefelben fremboen nation vnſers gelted will wer 
niger weder wir Irer war entperen, auch vnſer warn die man 
Inen zw furtt zum taill gar vill weniger weber wir der Irn, und 
zum tail gar nit geraten. Darumb obgleich etlich derſelben na⸗ 
tion befchwerung gegen folichem zoll furnemen wolten, die moegt man 
mit furhaltung der waren, fo fie auß Teutſchen landen nicht geraten 
funden, von folichem Irem furnemen wol und leichtlidh abwenden. 


Bon den Zol fteten, Zolner vnd glaits leuten deß Reiche. 


Item zw handhabung folichd 3018 von obgemelten kaufmans gue⸗ 
tern, fo auß und In das Reich teutfcher nation geen, follen zolftet, 
zolner und verglaidts leut verorvent werben, wie hernach folgt. 
Alß nemlich waß obgemelter warn aus teutfchen landen in hun⸗ 
gern und von hungern wiederumb In teutfche land gefurtt, fol 
alles in obgenanten zol fleten bezolt werben. 

Nemlich zw Wien und zw Nifeldburg daß der herren von liech⸗ 
tenftein ift, Graetz In Stewer, zw vilach In Ternten, oder zw 
Terfiß Im canall daß Bambergifch if. 

Waß dan obgemelter kauffmans guiter von frandreich Venedig 
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Meyland oder andern orten auß italien in teutſch laud ober auß 
teutſch land darein gefurtt werden, ſollen au nad) gemelten zol⸗ 
ſteten zollen, Al nemlich gegen Srandreich zw Ach Metz Trier. 
Saraprud fpeier Straßburg, 

Aber gegen ven Venedigern und Iumbarbien zw Inßpruck Villach 
in Ternten, oder Terfiß Im canall daß Bambergifch ift, feldt Eyr- 
chen, Chur, Trient oder Vrauneck. 

Waß aber durch daß ſchweitzer land auß und In Mayland geet, 
zw Dann, Hapſen, Otmarßhaim — — — 

Waß aber von polen Dennenmard und andern unteutfchen lan⸗ 
ven fo daran floffen In Teutfch land und auß Teutichen land 
widerumb dareyn gefurt werden, follen an nachgemelten zollſte⸗ 
tim zoln, 

Alß nemlich zw konigsbergk In ver newen markt, zw frandfurtt 
an ber aber vnd zw wetzſchaw Im land zw laußnig gelegen, 
Item zw Lubeck Hamburg Noßtock Gonti (0. 3. Sund, d. i. Stral- 
find), In Bomern Stetin und Gripswalt, Eolberg Dantig — 
follen vie zoel gelegt werden auf und eyn der Denmarckt, 

Item waß auß portugall Engellann und denſelben anftoefienven 
Ianven von obgemelten kauffmans gueter und wiverumb auß Teut⸗ 
fchen Ianven In viefelben fremde Eonigreich und land gefurtt, ſoll 
alles an nachuolgenven zol fteten verzolt werven, 

Alß neulich zw Ach Eoln Tewern Vtrich Niverweiel Lußenbur- 
gifch land, alle gemain oder In eyner, auch zw antorff Bergen 
am Saum, Prud, Dortricht und andere. ’ 

Item obgemelte zoliftet fein igo In eyll ongeuerlicher maynung 
alfo verzaignet worven, und nit darumb daß fie eben alfo fein 
oder pleiben und nit gemerbt oder gemindert werben follen, ſon⸗ 
der wird not fein, jo folicher zoll bewilliget wurd, etlich darzw 
zuueroronen die folich grenig hedes orts wiflen vnd berehten, vnd 
auß verjelben antzaigung gemelte zoll flet nach notturfft vnd 
dermafien beftelt werben, damit waß obgemelter zolbarn warn 
auß oder eyn daß heylig Reich Teutjcher nation zw wafler oder 


1. ine zweite Handſchrift die wir benutzten und die auf einer an- 
dern Rebartion beruht fügt Hinzu: 
Nota ob man fonverlich zolftett fegen wolt auf die waren vnd 
gueter fo In und auß dem Behemer land geen. 
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zw Land gefurrt wurd, ſoliche zollſtett an ven grenigen vnd ort⸗ 
ten eroffen vnd daſelbſt den geordenten zoll geben muſſen vnd nit 
daneben abgeſchleyfft werden mogen, daß dan auch bey verlieſung 
aller vnd yeder gueter hernach verpotten wird. 


Wie die kauffleut die zolftet und zolner fuchen und deshalb 
fehweren und handlen follen. ! 


Item ein yeder Tauffman oder fein factor, der vorgemelten zol⸗ 
paren gueter auß over In daß Neich teutfcher nation fur die ges 
ordenten zollftett ſchicken will, fol fich zwuor zw obgemelter Tey 
Mt und der Reichſtend gemannen zolner eynem, ver Im an geleg« 
niften darzw ift, fugen und fo er In ſeynen handell zwgewandte 
hat oder ander kauffleuthen factor were, von venfelben allen ſoll 
er eyn befigelten gnugfamen gwalts brieff darlegen, daß er nach⸗ 
uolgenden aid In fein felb8 oder fo er eyn factor were In ſey⸗ 
ner kauffherrn und aller andern folichen zugewandten ſamptlich 
vnnd fonverlih Seel jchweren moeg; vemfelben kaufman ober 
factor fol furter eyn abtrud, ſouiell ven Faufflewten zw eroffnen 
verorpnet wurd, vorgelefen und furter vberantwurbt und biefler 
gwalts brieff durch ven zolner bey anderen gehaimen fachen ven 
zoll betreffend verwarb werden. Darauff fol ver kauffman oder 
factor dem Zollner in gegenwertigfeit Burgermaifter und Raths 
der flat darin oder dobey ver Zolner am nechften wonet, ſchwe⸗ 
ren wie ber nach volgt, 

Nemlich waß war und gueter er von fein ſelbs oder fo er eyn 
factor were von jeynem kauffherrn vnd aller jeyner mitverwandten 
wegen dweill er in folichem Handel ift durch over fur key Mt 
und der Reichsſtend gemaine veroronete zoliftett faren laſſen over 
ſchicken werd, dauon ſich folicher gemayner Reichs zoll nach laut 
der Ten Mt und der Neichöftenn ordnung zwgeben gepurt, daß 


4. Die zweite Handfchrift oder Nebaction hat ſtatt diefes Artikels 
‚und des nächften bis zu den Worten pfliht gethan nur Folgendes: 
Wie die Fauffleut die Zolftet vnd Zolner fuchen und derhalb 
handlen follen. 
Item eyn yeder kauffman, derſelben factor vnd Ire furleut, die 
obgemelte kauffmannsgueter zw waſſer vnd zw land auß vnd In 
Teutſch land furen, ſollen ſchuldig vnd verbunden, bey verlirung 


42 Erfter Abfchnitt. 


er venjelben fchiffleuten furleuten over Semern folidhe war und 
gueter dermaſſen aufpingen wolle, daß Sy damit die georventen 
zolfftett befuchen, vnd als offt er foliche gueter fur over durch ges 
melter zol eynen, wo vnd wie vie gelegt, faren left oder ſchickt, 
dag er bey folichem fchiffman furman oder Semer over auff das 
lengft Inn vier wochen darnach eynem yeden folichen zolner, fur 
den diefelben gueter geen, mit feyner hand gemißlich fchreiben und 
anbaigen wolle waß foliche gueter werd find, Auch ye Hundert 
gulven folich8 werdts mit itij gulven verzoffen, und fich derhalb 
als bald over zum Iengften in vier wochen nach dem furfurn der⸗ 
felben gueter mit ven zolnern yedes mals vertragen, und daß er 
feyn andere zwgewandte verfelben war und gueter halb Hab Dan 
wie die in ſeynem vberandwurdten gewalts brieff benant feyn, 
auch funften In allen anderen artidlelen deß Reichs Zollordnung, 
wie Ime die fouill der verkaignet vbergeben und vorgelejen wor⸗ 
den fein, flet vnd veft Halten und In dem allem Teynerley ge⸗ 
uerd oder betrug geprauchen wolle, daß folihem Zoll In eyni- 
chen appruch oder nachtey! fommen moecht. 


Bon dem vrkundt fo ven faufleuten und Iren factorn Irer 
gethanen aidt halben gegeben werben fol. 


Item jo nun ver kaufman oder factor ven aidt obgefchriebner maß 
geſchworn hat, fo ſoll der zolner, auch Burgermaifter und Rath 
deſſelben orts genantem Tauffmann over factor deß fein fchriefft« 
lich vrkundt under Iren infiegeln oder pibiren vbergeben, damit ver 
faufman oder factor folich8 an andern zolfteten, dar fur er fein 
warn furn laffet, zaigen moge vnd derhalb zw weyterem aid nit 
gedrungen werde, 

Item eß ſoll auch der gewalis brieff, darauff oberurter maſſen 
die kauffleut oder Ire factor In Irer zwgewandten oder herr⸗ 
ſchafft ſeel ſchwern ſollen, zwo vnderſchidliche notturfftige form 
durch ſtathalter vnd regiment geſtelt, domit derhalb durch die kauff⸗ 
leut nit geirtt, ſonder damit gleich gehalten wurd. 


aller vnd yeder habent gueter, an obgemelten zolfteten zwzwlen⸗ 
den vnd nit daneben hin, auch nit furter zw farn, Sie haben ſich 
dan doſelbſten bey key Mt Stathalter und der Neichftenne gmai⸗ 
nen Zolnern angezeigt vnd gemeltes Zols halben gehanvelt vnd 
vertrag gemacht wie vor und hernach funden wurbt. 
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Item welcher Eauffman oder factor folche pflicht, wie oben dauon 
gefakt ift, eyn mal gethan, hett, vie fol Ine binnen dweill er 
folichen handel treybt vnd gueter durch folichen zoll ſchickt vnd 
furen lefft, So aber eyn ander an fein flat keme der fol keyne 
gueter oder war fur gemelte zol furen laflen over ſchicken, ex hab 
dan zw vor obgemelter maſſen pflicht gethan, 

Vnnd fol eyn yeder folicher Fauffman over fein factor, der ob⸗ 
gemelte gueter zw waffer over zw land auß oder In das Reich 
Teutfcher nation furn ond ſchicken will vnd nit felbft dabey ift 
over feyner glaubhafftigen Diener eynen dabey hat, obgedachtem 
Reichszolner bey feynen pflichten fchreiben und antaigen, wie er 
denfelben furman oder fhiffman n genannt, von n, zw n etliche 
kauffmans gueter aufgeladen hab, nemlich n pallen oder n fefler mit 
eynem folichen zeigen, (was) foliche gueter in den pallen vnd feſſern 
. wegen, Auch In welicher flat und bey welcher perfon dieſelben 
entlich niver gelegt auffgebunden und furter vertriben werben fol» 
Ien, vnd daß er der kauffman felbft oder feyner Diener eyner vn⸗ 
verlengt In aynen monat nach folchen furgefurten guetern zw 
Ime komen vnd Ime dem Zolner ven werd folicher gueter nad 
laut ver Reichsordnung bei verhalb ſeyner gethanen pflicht wey⸗ 
ter angaigen! vnd fich deß zols halb dauon nach laut deß Reichs 
ordnung mit Inte vertragen und vergnugen will. 

Item jo der fchiffman over furman dem gevachten zolner folis 
chen brieff vberantwurt, fol er ver zolner vie feſſer vnd pallen, 
auch wie Die gezaignet find, außwendig befichtigen, aigentlich ver⸗ 
merden und aufzaignen, damit er nachmald, fo Ime die dar In 
gefurt war durch den rechten kauffman ſeynen factor ober diener 
vorgemelter maflen ankaigt wird, vefter baß achten moeg ob es 
ver fach gleich fey over nit. 

Stem ? fo van ver faufman over fein factor obgemelter maffen zw 
dem zolner fompt, fol er folichem zolner mit feyner aygen hand» 
ſchrifft vnd under ſeynem geroonlichen zaichen auf vie aidspflicht, 
fo er vorgemelter maflen gethan, verzaignet geben waß foliche fur- 


1. vnd Ime dem Zolner — antzaigen fehlt in der andern Handſchrift. 
2. Die zweite Handſchrift hat ſtatt des Folgenden: 


Item fo dan folicher kauffman ſelbß hernach kompt vnd fich mit 
dem zolner vmb den zoll vertragen will, foll er dem zolner mit ſey⸗ 
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gefurt war vnd gueter vor vem aufladen an Tauffs ſtichs oder 
wechjelsweiß gekoft oder geſtanden und alſo an gelt werd feind, 
und viefelben nach ye hundert gulden mit vier gulden verzollen, 
oder den zolner darumb vergnugen vnd zw friven flellen, wie vor 
auch dauon gejagt ift. | 

Item vie zolner jollen auch mit pflicht verbunden werben, weß 
Inen alfo vie Eauffleut Irer gueter halb antzaigten, foliches nye⸗ 
mant anders dan ˖ weß Inen Irer rechnung halben gepurtt ober 


ner aygen handſchriefft vnderſchidlich verzeigent vberantwurbten, 
waß vnd wie viel yeverley folcher furgefurten war nach ver maß 
oder gewicht Sei, auch wie er folich warn und eyn yede gattung In 
fonderhait anfauffs, ee er vie aufgeladen und gefauft hab, 

Vnd ob diefelben war Im allein zwftee over wer mer mit Im 
teyll oder gmain daran hab, und viefelben verzeignuß mit ſeynem 
bigir und gewonlichen zeigen becrefftigen. So aber ver Fauffman 
foliche. verzeignuß nit Tauter vnd vnterſchidlich gnug gemacht Hat, 
fol Im der zolner den mangell angaigen und In Hechter gnug⸗ 
famer lauterer Form ftellen und fertigen laſſen. 

Item alßdan fol ver kaufman mitt jeynem leiblichen gefchwornen 
aidt betewern, daß folich fein fchrifftlich anzeigen die recht lau⸗ 
ter warheit und er damit zw betrug oder abpruch deß Hailigen 
Reichs georventen zoll keynerley geferlichfentt gejucht oder gepraucht 
hab oder furter pamit geprauchen wöll In keyn weiß oder weg. 
Item fo der Tauffman In eyner gefelfchafft wer, vie taill an fo- 


-. lichen guetern bett, vnd er foliche fein zuogewendte dem zolner 


bey feynem ayd als obftett anzeigt Bott, Sol er von dennſelben 
allen gnugfamen briefflichen gwalt Haben und dem zolner anzei- 
gen darauff er folichen georventen ayd In Ir aller feel zw ſchwe⸗ 
ren gnugſam gemechtig fey, auch auff foliche gwaltöbrieff In fein 
ſelbſt vnd aller ſeyner zwgewandten feel zw vorgemelter maflen 
fchweren, vnd wie folicher gwalts brieff Iauten fol, mag man 
eyn fonvderlichen Form ftellen. 

Iten fo aber ver Rechten herrn khayner obgemielter maſſen zw 
den zolner fem, Sonder verhalb eyn factor oder diener zw Im 
verorvent wurde, fo verfelbig factor oder diener von feynen Tauff- 
bern allen, eß fein ainer oder mer, jo an folichen quetern thaill 
haben, gnugfamen gwaltigen brieff wie obftett angaigen, daß er 
macht hab, nit ain In fein ſelbs, Sunder audy In ander feyner 
fauffberen allen famptlich oder fonderlich, fo an folichen -guetern 
taill haben, feel zw ſchwern, und darauff allermaffen ſchwern und 


handeln wie oben der Rechten Faufflavt halben gefaßt ift, vnd fol 


auf yede obgemelte antaigen vnd pflicht die begalung oder vergnu: 


s 
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aber Sy von erfarung wegen betruglicher verzolung fur nug oder 
nott angefehen wurden. 

Item wo eß dan eynem Tauffman, feynem factor oder diener ges 
legner fein wurde, wie ed dan ye zro zeiten gefchicht, daß Ir ainer 
vor folichen guetern perfonlich zu dem zolner fem, alsdan fol ver 
nachkommenden gueter aller maſſen antaigung pflicht und vergnu⸗ 
gung deß zols halben gefchehen, wie oben ber vorgeenden gueter 
halben gejagt ift. 


Die Zolner follen vie kaufflewtt furvern. 


Item eß follen auch gemelte zolner vnd gegenfchrenber vie Taufe 
leut vnd furleutt, dauon obgemelt ift, geuerlich over onnott nit 
aufhalten, ſonder getremlich vnd mit vleiß furvern, bey Iren ges 
thanen aidts pflichten. 


Wie vie zolner al Ire handlung deß zols Halb ordenlich 
beſchreyben ſollen. 


Item waß alſo bey yedem ortt zolner von zolparn guetern an⸗ 
getzaigt vnd vertzolt werden, ſol er alles, von wem wie vnd auf 
welchen tag eß geſchehen iſt, ordenlich vermerken vnd beſchrey⸗ 
ben, auch der kauffleutt übergebene verzaignuß der zolparen gue⸗ 
ter halben, ſo ſie als vorſteet mit Irer handſchrifft gemacht vnd 
vbergeben haben, dabey bewarn, damit er der zolner daß alles in 
ſeyner gepurenden rechnung, dauon hernach gemelt wurdt, grunt⸗ 
lich antzaigen hab vnd ſein rechnung ordenlich vnd glawbwirdig 
darauff thun moge. 


Gegenſchreyber den Zolnern beſtellen. 


Item man ſoll auch ainem yeden ſolcher ortt zolner ainen gegen⸗ 
ſchreyber beſtellen, der alle ding neben vnd mit dem zolner han⸗ 
del vnd beſchreyb vnd In der rechnung gegenwertig ſey, vnd dem⸗ 
ſelben gegenſchreyber auch ſonderliche beſtallung belonung vnd 
pflicht verordnen. 


gung deß gepurenden zols, wie der vorgemelter maſſen auf die war 
vnd den wert deſſelben kauffgelts geſatzt iſt, alß bald durch den⸗ 
ſelben kauffmans Factor oder diener dem zolner beſchehen. 
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Beitelung ver zolner und gegenfchrenber betreffend. 


Item eß fol auch obgemelten Zolnern und gegenfchreybern eyn⸗ 
nemern berwarern vnd außgebern ſolichs zols vnd yedem folichen 
taill In ſonderhait zimliche notturfftige beſtellung belonung vnd 
pflicht in beſter form geordent vnd gemacht werden. 


Straff der vberfarer dieſſer zol ordnung. 


Item man ſol auch ſonderlich mit vleiß bedencken auf maß vnd 
weg wie geuerlicher betrug obgemelts zols furkommen werden moeg, 
Vnd weliche kauffleut, ſie ſein auß teutſchen oder andern nation, 
der halben In geferlichen betrug erfunden wurden, die ſollen, vmb 
das ſy vnrecht vnd betruglich befunden, dieſelben war vnd gueter 
verwirckt vnd verloren haben oder den werdt dar fur betzalen vnd 
Sich deßhalben auf Ire factor diener knecht oder mitgeſelſchaffter 
nit entſchuldigen mogen, welches gueter alsdan deß reich gemain 
fiſco verfallen ſein vnd volgen ſollen, Vnd welcher itzgemelter ver⸗ 
wirckung den eynnemern deß zols erfuntlich antzaigt, dem fol ſo⸗ 
lichs in alweg vnſchedlich ſein vnd Ime dar zw der dritt tail von 
gemelten verwirckten und verfallen guetern gegeben werben. ! 


Von den gemaynen eynnemern deß z0l8. 
Item zw einpringung und einnemung. folich8 Zols fol eyn fifcus 
oder eyn gemayner ſeckell und terhalb ſechs redliche verſtendige 
perſon, die man doch zw yeder Zeitt ſametlich oder ſonderlich en⸗ 
deren mög, verordnet werden, alß nemlich ainer von wegen key⸗ 
ſerlicher Mt, der ander von wegen der Churfurſten, der dritt von 
wegen der furſten, der vierdt von wegen der prelaten, der funfft 
von wegen der Graffen vnd hern, der ſechſt von wegen der frey 
und Reich Stedt,? vnd daß dieſelben perſon ſametlich oder ver 


1. Die andere Handſchrift: 
zw dem daß fle tremloß vnd maynaydig jindt, alle und yede hab 
und gueter ligenn und farend, fo fie Im hailigen Reich haben, 
verwirckt vnd verloren haben und Sich deßhalben auf Ire factor 
diener knecht oder mitgefelfchafft nit entfchuldigen mogen. 


2. Statt des Folgenden in diefem Artikel hat die andere Handfchrift: 
die folchen gemainen Reichszoll einnemen, auch von den zolnern Rech⸗ 
nung empfahen und widervmb davon gepurlich rechnung thun, 
Vnnd daß Inen derhalben funverliche brieffliche beftelung vnd 
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merer taill auß Inen almeg neben und bey dem Regiment ver- 
famelt fein, wie dan die vnuermeidlich notturfft der teglichen zw⸗ 
fell vnd außgab erforvert, die al dermaſſen beftelt und verpflicht 
werben follen daß Sy obgemelt zoll gelt und andere gemayne fell 
deß Reichs, fo Inen eynzunemen beuolhen, nach beſchid obgemelts 
fey Mt Stathalterd und regiment3 außgeben, vnd fol doch jo» 
lich außgab zw keynen anderen fachen dan allein zw underhaltung 
regimentd und Camergerichts verorventen Freyshauptleuten vnd 
kriegs Nhett, ob und wie die von key Mt und ver Reichſtende 
verordnet worden, auch zw volziehung gefprochner vrteill und acht, 
erftattung der glaidts pruch vnd erholung verfelben ſcheden, hand⸗ 
babung vnd ennpringung deß z0ld, auch zw Befolvung der ge= 
melten eynnemer, vnd waß nach ermeflung ftathalters und regie 
ments, fo Sy bey Irer Regiments pflichtung glibven und aiden 
getrewlich vnd on allerley geuerve thun follen, zw allen vorge 
melten fachen und fellen gehort und not ift, verfchaffen und bes 
fchaiden, vnd ſich dawider nyemant er fey hohes oder nieders 
ſtandts bewegen lafien, und waß alſo aufgegeben verfchafft wird 
daß fol yedes mals durch flathalter und regiment den obgedach⸗ 
ten gemeynen eynnemern vunverfchivliche beſtendige und glaubwir- 
dige verkaignuß, war zw eyn yede außgab gepraucht, gegeben vnd 
furter aljo von venjelben eynnemern orvenlich In Ir rechnung 
gefaßt werben, waß aber ye zw Zeiten notturfftige kuntſchafft zw 
geben not fein wurd, ver namen mogen onbenant behalten wer⸗ 
den, vnd waß Im felben oder funft gehaymer fachen ſeind, ſol⸗ 
len die eynnemer bey Iren pflichten auffer Halb Irer gepurenven 
rechnung gehaim halten. So ſich dan zwtrug daß nott fein wurb 
in obgemelten fellen und fachen etlich außgab an andern ortben, 
do Daß regiment nit were, zw thun, zw dem felben fol obgemel- 
ter eynnemer eyner ober zween verorpnett werben, vie foliche auß⸗ 


pflicht verorvent und gemacht werde, damit fie folch gelt alß ge⸗ 
trewlich bewaren, auch an keyn ander ortt oder zw feynen andern 
fachen außgeben dan wie daß durch Stathalter fampt Churfur- 
fien furften vnd andere Stendt des Reichs zw vnderhaltung dieſ⸗ 
ſer zoll ordnung, auch deß keyſerlichen regiments, Camergerichts, 
vnd waß zw vollziehung Irer geſprochner vrteill vnd acht vnd zw 

erſtattung nachgemelter glaidts pruech auß zw geben nott iſt, vnd 
Sie dawider kaynerley ander geſchefft oder gepott bewegen laſſen. 


4ß8 Erſter Abſchnitt. 


gab thun, auch ordenlich beſchreyben vnd verrechnen vnd Inen vmb 
das alles notturfftige pflicht beſtell brieff vnd beſoldung verord⸗ 
net werden. 

Vnd dieſe ſechs eynnemer ſollen von allen Zolneren rechnung em⸗ 
pfahen, wie hernach in etlichen ſondern artickelen von der zolner 
rechnung funden wurd. 

Vnd ſollen dieſelben gemayne eynnemer widerumb den obgemel⸗ 
ten zwo vnd zwantzig perſonen yedes Jars Rechnung thun, der 
nemlich eyne key Det, ſechs gaiſtliche und weltliche Churfurſten, 
zwolff die andern furſten ſo am Regiment nach laut der Reichs⸗ 
ordnung zw ſitzen verordnet find, eyne die prelaten, eyne die graf⸗ 
fen vnd herrn vnd eyne die frey vnd Reich Stett auff eynen nem⸗ 
lichen tag an eyne beſtimpte gewiſſe vergleichte malſtat dar zw 
zw beſchaiden, Vnd welcher van zw yeder ſolichen Jar obgemelter 
maß nit ſchicken wurde, ſollen nichts deſter weniger die andern auß 
Inen ſo alſo erſcheynen gemelte rechenſchafft empfahen, vnd weß 
Sy dar Innen mangels finden, die ſelbigen mengell mit beſtem 
vnd getrewem vleiß abwenden, auch weß Sy nott bedunckt fur« 
ter an Ire furften und herſchafft dauon Sy veroronet find zw 
Irer haimkunfft gelangen laſſen, vnd follen furter folich verord⸗ 
nete 22 perfon foliche rechenfchafft und regifter hedes zw negften 
nachuolgenven reichätag den andern Reichsſtenden durch Iren dar⸗ 
zmwuerorbneten auch antaigen, damit derhalb alle darInn erfun« 
dene menge deſter baß erftatt vun gebeflert werben mogen. . 


Die Zolner follen deß Reichs eynnemern alle quatemper 
ſchreyben waß Inen vom Zol gefallen ift. 


Item eyn yeder obgemelter Zolner fol alle quatemper obgemel- 
ten fech8 verorpneten gemayn einnemern fehregben, waß Ime deß 
felbig virtel Jars vom zoll gefallen fey, und daßſelbig furter durch 
wechjell over in ander weg nach befchain der felben verorbenten 
einnemer oberantwurbten. 


Bon zollbereittern und Rechnung ver zolfnern. 


Item obgemelte ſechs verordente gemeyne eynnemer follen vier 
glawbwirdige zulbereyter verordnen damit yeder verfelben zolbe⸗ 
reyter des Jars eyn mall oder als offt gemelte eynnemer fur gut 
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anfehen wird, In ein fonver außgetailt gegent zw ven zolnern deß 
felben gezircks reyten, und In gegenmertigkeit deß Rats derſelben 
Stat dar In eyn yeder zolner wonet, oder In der nechſten nam⸗ 
hafften ſtatt dabey, vorn yeden ſolchen zolner gruntliche rechtliche 
rechnung mit darlegung aller deß zolners Regiſter vnd verzaignuſ⸗ 
ſen Ime von den kauffleuten vbergeben genumen werden. 

Eß ſollen auch dieſelben Nett eyner yeden flat von Stathalter und 
Regiment beſchriben vnd zum beſten erſucht werden bey ſolicher rech⸗ 
nung zw fein oder etliche ſtatliche perſon auß Inen darzw zuuer⸗ 
ordnen vnd, wie ſie die Rechnung finden, neben dem geordenten 
zoll bereyter den verordenten Reichs eynnemern ſchreyben wie Sy 
die rechnung funden haben vnd daß Sy ſolich rechnung vnder Iren 
ſigeln verſchloſſen denſelben verordenten einnemern bey dem ſel⸗ 
ben zoll bereyter zwſchicken, vnd weß Sy ſunſt zw beſſer verſe⸗ 
hung ſolichs zols nutz vnd gutt bedunckt, ſollen Sy gemelten ge⸗ 
ordenten einnemern ſonderlich auch ſchrifftlich antzaigen. 


Von Beſſerung dieſſer ordnung. 


Item weß keyſerlicher Mt Stathalter und Regiment, fo im haili⸗ 
gen Reich obgemelter maſſen verordent iſt, nachmals befinden wur⸗ 
den daß zw beſtellung eynpringung und handhabung gemelts zols 
nott vnd gut ſein wurdt, daß ſollen Sy ferner zw ordnen vnd 
zw ſetzen, auch in dieſſer zol ordnung zimliche erleuterung zw thun 
macht haben, Doch daß ſolichs alles dem nit widerwertig geſchehe 
deß ſich key Mt vnd die Reichſtend dieſſer zol ordnung halben mit 
eynander verſchriben vnd verpflicht haben. 


Von glaidten vnd betzalung der glaidts pruch. 
Item welcher handtirer kauffman oder ander wanderer, er ſey waß 
ſtandts oder perſon er well, er ſey dem Reich verwandt oder nit, 
eynes oder mer Churfurſten furſten oder anderer herſchafft vnd 


1. Die andre Handſchrift Hat vorher noch: 
Bon Rechnung der gmainen Reichs einnemer. 


Item obgemelte ſechs einnemer follen alle Jar Stathalter und Re⸗ 
giment Ired einnemenß und außgebens rechnung thun. So offt dan 
ein Reichs Ratt wirbt, (fol) die felb Rechnung ven Reich ſtenden 
oder wen Sie darzw verorbnen gethan ond vberantwurdt werben: 


Ranke D. Seid. VI. 4 
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obrifait, fo In deß Hailigen Reichs anjchlegen vnd mit leyden find, 
ftrafien gleidt fur Ir leib vnd gueter nemen und in folichem glaidt 
beraupt gefangen Irem vermogen gemeß gefchagt gefchlagen ge= 
wundt gelembt oder entleipt wurden, denen oder ver entleipten er⸗ 
ben fol folicher ir fchade weß funtlich und zum furverlichften oder - 
Iengften in’ Jars frift erftat und abgelegt, Auch vie glaidts precher, 
vnd wer der verwirdlich befunden wirbt, geftrafft werden nach meſſi⸗ 
gung ond erfantnuß Stathalterd und Regiments, und an folichem 
ſchaden obgemelte verorvente eynnemer von ven gemeynen gefel⸗ 
len deß Reichs zol die zwen taill und Durch ven glaidts furften 
der herfchaft oder obrifeit, In der glaidt folcher eyngriff befche- 
ben, den dritten taill betzalen, Aber In allen grofien Meſſen over 
merckten, dar ein und darauf die furften und andere herfchafften ſon⸗ 
fien mit gwalt zw glaidten pflegen und fur ſchaden fteen, fol in 
denfelben glaidts pruchen von wegen deß Reichs der dritt taill und 
die zwen taill von deß fonverlichen glaidts furften over Herrn we⸗ 
gen bekalt werben, Auch deßhalben die glaidts furften und andere 
glaints Herrn Ire glaidts firafien deſter baß beftellen und eynem 
yeden wer deß begertt auff ven Rechten glaidts ftrafien glaid zw 
geben fchulvig fein, ’ ob aber obgemelter Handtirer oder ander 
wanderer ehner oder mer an leib ober gutt In eynes furften her⸗ 
fchafft oder ander oberfait, die nit in deß Reichs anfchlegen und 
mit leyden wern, glaidt befcheniget wurben, dem oder den felbigen 
fol man von fey Mt und ver Neichftenn wegen derhalb widerke⸗ 
rung und erflattung, wie oben ver Reichſtend flraffen gleidt hal⸗ 
ben gefeßt ift, zw thun nit fchulbig fein. 

Welcher aber obgemelter furften und herfchafft orvenlich ſtraſſen 
glaydt nit nimpt, dem ſoll man obgemelter erſtattung nit ſchul⸗ 
dig ſein. 

Item offenliche frivprecher und echter ſollen obgemelts glaidts, ob 
fie das nemen, nit vehigk fein anders van wie deß Reichs ord⸗ 
nung zw left. - 
Item welche kauffleut verpottene furfauff wider deß Reichs ord⸗ 
nung, ſo derhalben auffgericht iſt oder wurd, getriben erfunden vnd 
vberwunden wurden, dieſelben vnd Ire gueter ſollen auch keyner⸗ 
ley glaidts genieſſen over empfenglich fein: 


1. Fehlt bis Ende des Abſatzes in der andern Haudſchrift. 
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Bon etlichen ortten da zwifchen ven glaivten Irrung ifl. 
Item nad) dem in etlichen orten zwifchen ven glaidten Irrung iſt, 
derfelbigen Irrung fol Teyn Wanderer der daß ſtraſſen glaibt vor 
oder nach folihem Irrigen glaidt ortt fucht und nimpt entgelten, 
Sonder fo an aynem folichen Irrigen ortt eyn glaidtöpruch bes 
fchee, verfelbig ſchad fol von wegen deß Reichs und beven ſtrit⸗ 
tigen glaidts herſchaft mit maß und tailung, wie oben da von ge= 
fat ift, widerlegt und betzalt werbenn. 


An wen man fich ver bebalten glaidts pruch erholen mag. 
Die begalten glaidts pruch, dauon oben gefakt ift, follen und mo⸗ 
gen key Mt Stathalter und Regiment fampt ven glaidts furften 
glaidts herſchafften over obrifait, In der funderlichen glaidt folicher 
eyngriff befchehen ift, mit fampt allem darauff gewendten coften 
verwirckung und abtrag einpringen, darzw auch alle ſtende deß 
Reichs getrewlich zw helffen und mit nicht dawider zw ſeyn ſchuldig 
vnd verpflicht fein follen, und fol der Reichſtend taill an folicher 
erlangung obgevachten gemaynen georventen eunnemern deß Reichs 
oberantwurdt werben vnd den glaidts furften vnnd glaidts her⸗ 
fchafften Ir gepurend taill daruon aud) verfolgen. 


Wan folicher Zoll angeen und zwuor verkundt werben fol. 
Item eß fol auch ain nemliche zeitt beftimpt werden wan foli« 
cher zoll angeen ſoll, vnnd doch zwuor die maß und ordnung ſo⸗ 
lichs zols, alß vill meniglich zw wiffen nott if, allenthalben Im 
Bailigen Reich In ven gewerblichen Stetten offenlich angefchlagen 
und verfundt werden, damit fich eyn yeder jo vi In deß betriefft 
darnach zw richten und zw halten wiß. 

Daß nyemant vor folichem zoll gefreyot fein fol. 
Item eß fol auch fur folichen zoll weder key Mt Ehurfurften fur⸗ 
ften oder yemant anders nit gefreidt fein over gefreydt werben, und 
0b daß hieuor gefchehen wer oder wurd, folt nichtig crafftloß vnd 
hiemit entlich aufgehept fein. 
Bon dem Namen deß zols. 
Item viefer zoll ſoll gehayſen und genant werden Romifcher key⸗ 
ferlicher Mt vnd deß hailigen Reichs gemehner ſtend zoll. ' 
1. Diefer Artikel fehlt in ver andern Haudſchrift. 
4 % 
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Wie fich keyſerlich Mt end die Reichs Stend folch8 3013 halber 
" verfchreyben und verpflichten follen. 


Item damit nyemant beforgen durff daß die gutten gemain nußi« 
gen und notturfftigen ding, darumb dieſer zoll furgenomen vnd 
auffgefeßt werden fol, mit ver zeitt fallen und nitt vollzogen und 
doch nichts Defter weniger folicher zoll pleib und zw andern fa- 
hen over auf andere maß und war dan der ißo bewilligt gepraucht 
oder gelegt, dardurch fich die Neichftend vnd die Iren veflelben 
befchweren mochten, fo ift in almeg groffe nott daß fey Mt auch 
Ehurfurften Furſten und alle ſtend des Reichs jich mit aufrich- 
tung folich8 3018 dermaſſen bewilligten, vaß verfelbig gemain Reichs 
ZoN zw Teynerley anderen fachen oder nyemants anders zw nuß 
fol gepraudht, aud) von nyemant anderd gefordert oder Ingenomen 
verfeßt verpfendt ober verendert ! vnd darzw auff keynerley andere 
war dan wie der obgemelter maſſen georvent gefeßt ober gelegt 
werde, Auch damit vnd dardurch alle ding darumb folicher zoll 
aufgefet mit getrewem vnd muglichen vleiß ungenerlich volftreckt 
werben follen. 

Vnd ob fich zw trug daß daß Fenferlich Negiment vnnd Gamers 
gericht fanıptlich oder fonverlich, wie dieſer Zeitt durch fey Mit 
und die Stende deß Reichs bewilligt und georvent find ober nach⸗ 
mald durch fey Mt auch Ehurfurften furften und andere ſtend 
deß Reichs famentlich oder Durch den merer taill folicher ftende 
auff nachuolgenden Neichötagen weyter georvent vnd gepefferbt 
wurden, nit mer In wefen wern, daß als dan viefer Reichs Zoll auch 
genglich fallen. und abfein vnd weyters nit genomen ober gege- 
ben werben fol. 

Vnnd ob gleich woell gemelts Regiments und Camergerichts hal⸗ 
ben wie obgemelt iſt nit mangel erſcheynen wurd, jo fol doch dies 
fer gemayner Reichs Zoll Ienger nit dan zehen Jar die nechften 
nad) feyner aufrichtung gefornert genumen vnd gegeben werben, 
were dan fach daß Romifch Fenferlich Mit auch Churfurften Fur⸗ 
fien und andere ſtend deß Reichs oder der merer taill folcher ſtende 
folchen zoll auf aynem gemainen außgefchriben Reichstag lenger 
erſtrecken wurden, wan ſich on zweifell zuuerſehen iſt, wo derſelbig 
zoll anderer geſtalt nit dan wie der itzo furgenomen vnd bewil⸗ 


1. Dieſe drei Worte fehlen in der andern Handſchrift 
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Tigt gepraucht wurde, daß fich deſſelben nyemant befchweren fonver 
nach) außgang gemelter zehen Jar gern Ienger erſtrecken werde. 

Wo aber Regiment vnd Camergericht, wie oben dauon gemelt 
ift, beype nit mer In wefen fein, oder aber vie winerferung ber 
glaidts pruch wie Die obgemelter maſſen georbent nit gefchee, oder 
aber gemelte zehen Jar verfchinen vnd verfelbig zoll durch Tey 
Mt mit fampt Churfurften Furſten und andern ſtenden deß Reichs 
famptlich oder durch den merer taill verfelben Stende auf nach 
uolgenven gemainen außgefchrieben Neichdtag Ienger nit erftreckt, 
und doch nichts deſter weniger folicher zoll gefordert und genumen 
wurbe, daß doch bey aller verpflichtung geting vnd contract3 weyß, 
fo fey Mt ond die ftend deß Reichs verhalben gegen einander ver: 
pflicht find und mit aufrichtung ſolchs zols verpflicht werben, nit 
fein oder gefchehen fol, Alt van follen die Stende ſamptlich oder 
fonderlich weytere anlag oder Hilff von wegen deß heiligen Neichs 
zwthun nit fchulvig fein, Auch derhalben durch fen Det felbft oder 
Irer Dit Negiment oder Camergericht durch Mandat gepott er⸗ 
Tantnuß oder in andere weg nit bebrangt werden In keyn weyß 
noch wege, und darzw nicht8 deſt weniger muglichen vleiß und ernft 
furferen, damit folcher zoll entlich und zum furberlichften abgeftelt 
und dar In keynerley geuerd gepraucht werde, Vnnd daß zw dem 
alleın gemelte aufrichtung vnd bereilligung folch8 z018 key Mit auch 
Ehurfurften, furften ond andern Stenden deß Reichs fonft an 
allen Iren verfchreybungen freyhaiten zollen glaiten obrifaiten nut» 
zungen vnd gerechtigfaiten anders dan fo vill In folchem zoll brieff 
vnd vertrag mit lautern worten zw geben nachzwlaſſen vnd zw thun 
bewilligt ift, vnabprudyig und unfchenlich fein folt. 

Vnd daß ſolchs alles mit Inleibung aller vorgemelten zoll ord⸗ 
nung, und wie der eyn genomen und gebraucht werben fol, durch 
key Mt auch Churfurften Burften ond andere Stend deß Reichs 
In beſter beftendigfter form zum hochften verfchriben verpflicht und 
gefigelt werde, wie man daß ito alhie in ain notturfftige formliche 
verfchreybung begreiffen mag, damit nachmals folcher Zoll der not⸗ 
turfft nach defter ehe In furgang kommen mag. 


Wie folcher zoll furverlichen auffgericht werden mag. 


Vnd nachdem nott ift daß folcher zoll auf daß furderlichſt In 
furgang und einnemen Tommte, fol anverft Negiment vnd Gamer 
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gericht, auch frid und Hecht vnderhalten, aufrur vnd jchenlicher 
abfall verhudt werden, darumb wir fur nu vnd not angefehen, wie 
fich deſſelben Ehurfurften furften und anvere ſtende igo alhie auf 
dieſem Reichstag biß auf Fey Mt weyter bewilligung vergleichen 
werben, daß ſolchs alles key Mt bey eylender poft zwgeſchickt, auch 
vmb furberliche gnedige antwurtt mit angaigung der noetigen vr⸗ 
ſachen gefchrieben, und zw dem allem Fey Mit Stathalter und Re⸗ 
giment beuolhen werde folche key Mit antwurt von gemayner Reich⸗ 
find wegen anzunemen vnd zw offen vnd nachmald auf bewilli« 
gung key Mt folchen zoll mit allen notturfftigen dingen In fürs 
gang zw pringen, und daß doch zuuor obgemelte zoll verſchrey⸗ 
dung durch Fey Mit auch Ehurfurften Furften und anvere ſtend 
deß Reichs wie gewonlich iſt beſigelt, auch verhalben vie Reich 
Stennd, fo iko zw folcher befiglung gepraucht, durch Stathalter und 
Regiment befchrieben werben, zw befiglung folch8 3018 vertrags Ire 
Sigel alher zum Regiment zwſchicken, wie dan daß alles In igie 
gem Reichs abſchid clerlich gejeßt werben mag, 

Oper aber daß der vnnd anverer fachen halben, fo itzo alhie nit 
entlich befchloflen werden kunden, eyn ander furberlicher Reichs tag 
angefegt, darauff obgemelte Zoll verfchreybung entlich befchloffen 
und beflgelt wurde. 


ı Die Annata vnd geiftlich pfrund betreffend. 
Item dieweill key Mt Bepftlicher Hailigkeit gefchriben, vnd begertt 
hatt die Annata auch etliche geiftliche pfrund und Romiſch pen⸗ 


1. Bor diefem Artifel hat die andre Hanpfchrift noch erft: 


Bon vnderhaltung frivend vnnd Rechtens che folcher Zoll angee. 
Item eB wirbt bewegen, ee man fich gemelts zols halben mit Fey 
Mt vergleichen mag vnd folcher zoll In gmehlich einnemen pradht 
werben fan, daß mitler zeit Negiment vnd Gamergericht mangeld 
wegen Ire onverhaltung, auch dardurch frid Recht vnd alle guite 
notturfftige ornung Im Reich fallen, vnfrid auffrur vnd fcheb- 
licher abfall erfolgen mocht, Darumb ift fur nutz vnd nott anges 
fehen daß Churfurften furften und andere ftend deß Reichs Ir 
vnderhaltung, jo Sie Regiment und Camergericht halben biß auf 
Michaelis jchirft bewilligt Haben, noch ain halb Jar nach nechft 
kunfftigen Sant Micheld tag erſtrecken und folche halbe anlag itzo 
auch bewilligten und außfchreyben muſſen, damit In mitler Zeitt 
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fion zw gemaynem nug teutfcher Nation und obgemelter vnder⸗ 
haltung xc. folgen zw laſſen, wird fur gutt angefehen daß ige al⸗ 
bie vie weltliche Stende bey den geiftlichen furften und Stenven 
vleiß haben ob wie Sy fich obgemelter geiftlichen pfrund halben, 
ſo zw vnderhaltung frivens und Rechtens verfolgen und gepraucht 
werden follen, vff ain zimliche außtregliche und leidliche maß ver⸗ 
gleichen fundten, damit ald dan veffelben Stucks halben bey bepſtli⸗ 
cher Hailigkeit deſter ee bewilligung erlangt werden mocht. Wan 
fo verhalben vie Ertzbiſchoff Bifchoff vnd prelaten bewilligung 
vnd bey Bepftlicher Hailigkeit keyn verhinderung theten, Iſt fich 
wol zwuerſehen Bepftliche hailigfait wurde folich8 zw Irem taill 
auch nit abfchlagen, dieweill fich doch Ir hailigkeit itzo alhie fo 
gnebiglich und woll gegen Teutfcher Nation erpotten hat, vnnd fo 
man ſoliche fell auch zw wegen precht, dardurch Tundt vil uns 
raths Im Reich verhudt, auch andere gemayne aufflag und bes 
ſchwerd abgewenpt werben. 


kain zertrennung befchee und gemelter zoll da zwifchen deſt gewiß⸗ 
licher und Statlicher In gemeßlichen prauch pracht werden mag, 
daß die verordenten getrewer maynung auch ankaigen. 

Vnnd ob die ftende folch anlag obgemelter mal lenger zw er» 
ſtrecken beſchwerdt hetten, mocht man feßen und ordnen, fo obge⸗ 
melter Zoll ain Jar lang eyngenomen wurbt, daß als bald dar⸗ 
nach von folchem Zol gelt ainen yeden Neich ſtand, weß er ob⸗ 
gemelter erſtreckter vnderhaltung halber außgeben, widerumb erftatt 
vnd bebalt werben foltt. 


Ainen Newen fall am Bamergericht auf zw Richten. 


ten man moecht auch ain ordnung machen, So ain parthey, 
Sie wer cleger oder antwurter, ain end vrteill am Negiment oder 
Gamer gericht verlur und die vrtailer erfunden daß viefelbig ver⸗ 
Iuftigt parthey Ires gerichtlichen kriegs kain gutt vrfach gehapt 
Sunder freuenlicd) vnd mutwilliglicy befriegt, daß demſelben ver⸗ 
Iuftigten taill mit folchem vrtail aufgelegt wurd den vierdten taill 
als viel alß folich verluftigt gut oder fach wert ift nach meſſi⸗ 
gung deßſelben gerichts In den gmainen Reichs Sedel ven ſel⸗ 
ben verorbenten eynnemern zw bezalen, davon alß dan ver dritt 
taill folcher peen und fraff dem gewinnenden taill ober fein Ta» 
xirten kriegs Eoften verfolgt "ond gegeben werben folt. 

Vnd welche Sabung wurde nit allein dem gmainen Reichs ſeckell 
erfchißlich fein, Sonder auch die mutmwilligen cleger und antwur- 
ter defter ee von folchen mutmilligen clagen und antmwurbten ab» 
wenden vnd den vorunrechten vnd gutten dienen. 
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Nota daß die Zoll verfchreybung, auch verhalben ver fend brieff 
an key Mt itzo alhie geftelt werben, vnd man mocht In der Zoll 
ordnung die verurfachung ſolchs zols und ablaynung etlicher fur« 
gewendter beſchwerd vnderlaſſen, diefelben Artikel In ven ſend brieff 
fo key Mt gefchrieben wird fegen, Eß wird flch auch gepurn, welche 
ſtennd folchen Send brieff verfecretien follen, daß ed von Inen 
auch befchee ehe Sy albie abfcheypenn. 

Nota daß Feyferlicher Mt jonverlich gefchrieben und gepetten werde, 
ob Ir Mt In folcher Zolloronung etliche mengel haben wurd, 
deß Man fich doch nit verhofft, daß dan Ir Mt deſſelben Stat» 
halter vnd wen Ir Mt darzwuerordnen will bey biefler potſchafft 
volfummen beuelch macht und gwalt geben fich verhalben mit ven 
Reich Stenden oder Iren verorpneten Rheten zwuergleichen vnnd 
entlich zw befchliefien, mit ankaigung waß auff vem verzug ſol⸗ 
cher auffrichtung deß zolls ftett, Nenilich daß daß Regiment vnnd 
Camergericht keyn weytere vnderhaltung dan biß auff Michaelis 
ſchiereſt haben vnnd durch lengere verzug nit pleiben kundten, Auch 
damit Frid Recht Execution vnnd alle pollicey vnnd gute ordnung 
vnd darzw widerſtand vnd hilff gegen dem Turcken fallen wurden. 
Nota daß Stathalter vnnd Stennd daneben keyſerlicher Mt groß 
Cantzler auch ſchreyben vnnd pitten, ſolche auffrichtung deß Zols 
zw forvern, mit antzaig waß als obſtet daran gelegen ſey. 


1. Die folgenden Noten fehlen in der andern Handſchrift. 


* 
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Ratſchlag des Groffen Außfhuß Der Mißbreuch vnnd 
befchwerung balb der ondertbanen. 
Sambftag Achtzehenn Augufti Anno 1526. 
(Archiv der Stadt Frankfurt.) 


Bey denn Andern Artickelnn der Keys" Inftruction, betreffennt 
Emporung der onderthanen, feyn vom Außfchus zwen furnemlich 
puncten bedacht, 

Zum Erftenn wie auffruren ver vnderthanen zuuerfummen feyn, 
Zum Andern warn ſych Emporung vnnd auffruren bey denn vn⸗ 
verthanen zutragen, wie die jelben abtumenven, zu ftilenn vnnd 
denen Bubegegnen fey. 


Zum Erftenn Ift erwegen nit eynn cleyner furftandt ſeyn Der 
vnderthanen Emporungen zuuerfommen, wan dem gemeynen 
man In onbillichen beſchwerden geuftlicher odder weltlicher ober- 
feyt zimliche billiche Leychterung befchee, Vnnd fein demnoch hie⸗ 
nochuolgende articll, fo hieuor eynnß theyls auff venn Reychs⸗ 
tagenn zu wurmbs vnnd nurmberg vonn weltlichen ſtenden vber⸗ 
geben vnnd zum theyl auß erfarung der vergangen Emporungen 
itzund be dem außſchutz bedacht, vnnd auff wolgefallenn meyner 
Gnedigſtenn vnnd gnedigenn herrenn der Churfurſten furſten vnnd 
ſtende beratſchlagt wie hernochuolgt. 


Das niemants Inn Erſter Rechtuertigung gen Rom 
getzogen werden ſolle. 


Vff denn Erſten Artickell daß Inn Erſter Rechtuertigung welt⸗ 
lich ſachenn genn Rhom getzogen werdenn, Iſt fur nutz vnnd 
notturfftig angeſehenn und bedacht, daß Keys Mt vndertheniglich 
gepetenn werde bey Bepſtlicher helligkeit zuuerfugen daß bapſtlich 
heylligkeit eynſehennß hab vnd verſchaffen woll daß niemants welt⸗ 
licher ſachenn halb genn Rom Cittirt oder geheyſſenn, ſunder daß 
ſollich weltlich ſach an Iren ordenlichen weltlichen gerichtten, da⸗ 
hyn ſy gehorenn, zurechtuertigenn vnd zu ortern geſtat werde wie ſich 
gepurt, waß aber geyſtlich ſachenn ſeyn, ſo beneficia odder anderß 
dergleychen betreffen, dad var Inn auch niemann gen Rom citirt 
wurde, ſy weren dann zuuor fur dem orbinario Inn Erfter Ins 
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ftang Rechtlich anhengig gemacht vnnd darnach vonn venfelbi- 
gen fur die geiftlich oberfeit grabatim gebogen vnnd procevirt. 
Sp alßdann eyniger they befchwert, fol denn parteyen Inn fol= 
chenn genftlichenn fachenn genn Rhom zu Appelirn onuerpottenn 
feynn, außgeſcheydenn die fachenn vnnd henndell, darin fych Die par⸗ 
teyen durch vertreg odder funft Ired orvenlichen gerichtd zwangs 
begebenn vnnd verkigen Vnnd fich dem genftlichenn gerichtszwanng 
vnderworffig gemacht hettenn, Inn welchem falle die parteyen ſych 
Irer vertreg vnnd vertzigs wie ſych gepurt behelffen mugen. Der- 
gleychen fol auch Hiemit meniglich vorbehaltenn vnnd zugelaffenn 
feynn, So eyner Inn teufcher Nacion vnnd dem helligen Reych 
gepurlichd Nechtenn odder veßfelbigen Execucion onnd volnſtreckung 
gradatim nit befommen mocht vnnd Ime daß abgeichlagenn, welch 
doch nit feyn fol, Daß alßdann der odder die felbigenn vermug 
der Rechten denn ftull zu Rhom vmb Nhecht vnnd erecucion er⸗ 
fuchen onnd fych deß gebrauchen mogen. Doc fol Inu dieſſem 
fall, nemlich fo eyner fych bey dem ſtull zu Rom ala Nechtlos 
angeigen vnnd deßhalb vmb Necht anruffen wurde, keynem feyneß 
eydts ſo er als Rechtloſer ſych zuthun erbeut vertrawet noch wie 
bieß alhere mißpraucht glauben geben werdenn, beſunder ſoll eynn 
Meder mit vnuerdechtlicher vnargwonlicher gnugſamer kundtſchafft 

beybringenn vnnd beweyſen daß er alßo Rechtenns mangelhafft 
geweſenn vnnd Ime daß abgeſchlagen ſey, Doch ſoll keyner vonn 
Ertz odder Exempt Biſchouen geſprochen vrtheyln Inn beneficiall 
ſachenn ann ſtull zu Rom appellirn, daß beneficiumb hab denn 
Jerlichs vber hundert guldin eynkummenß. Vnnd welcher Fle- 
ger anderſt denn Inn dieſſem fall hye angeſehenn vnnd geor⸗ 
dert handlet, der ſoll vonn ſeyner forderung gefallenn ſeynn vnnd 
Ime, ob er gleychwoll deßhalb bey dem Stull zu Rhome etwaß 
erlanget, keyn Execucion geſchehen noch ueruolgt werdenn auch 
Inn ſeyner oberkeyt ſtraff ſthen. 


Die Conſeruatores vnd Bepſtlich Richter belangend. 


Denn Andern artickell die Conſeruatores odder Bepſtlich Richter 
belangent, acht man den mißprauch derſelbenn nitt wenig ſunder 
hoch befchhwerlich, vnnd darumb vonn nottenn daß dergleichenn Con⸗ 
feruatores hinfur von Niemants weß ſtanndts der were erlanngt 
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vnnd die Ihenigenn fo gegebenn vnnd erlanngt weren keynnß wegs 
gepraucht, Sunder eyn yeder bey feynem ordenlichen Nichter ver- 
mog des Erften artideld gelafjen wurbe, bey penn vnnd ſtraff der 
fachenn Im felbigenn artikel verleibt, (in welche ver) So Eitarionn 
‚außbracht, deßgleychenn ver Conferuator fo feynen gerichtd zwang 
hiewidder zu geprauchen vnderſteet, gefallen, zu Dem daß die proces 
vnnd handlung, ob eynich geubt, Erafftloß vnnd nichtig feyn jollenn, 
Doch hirum vnbenumen den genftlichenn Ire Conferuatoreß vnn⸗ 
der Inen ſelbs ob fy wollenn Bugebranchen vermug der Necht. 


Das pfarhenn vnnd paftoreyen zuu Rhom vngeſchicktenn 
perfonenn verlihenn werdenn. 


Dad Zu Ron vngeſchicktenn perjonen pfrunven vnnd funderlich 
Beneficia curata gelihen wervenn, wirbet nit weniger befchwerlich 
ermeflenn, Dieweyll dann wiffentlich, Daß vie pfarrer zumtheyll fo 
gar unuerftenvig ungelert vnnd daß wort gotted Ho vnſchicklich pre⸗ 
digenn vnnd ann dag pringenn, zu den, gemeynen man zu ergernn, 
ſollich Exempll geben, daß nit alleynn Inen ven parhern bey dem 
gemeynen nıan darauß mergkflich verachtung und verclennerung ent⸗ 
fteet, Sunver auch gemeyner geyſtlichkeyt daruon nit geringer vers 
wiß vnwill vnnd abgunft eruolgt, welchs vrfach ift daß die fo die 
parhenn zu Rhom erlangen die felbenn fo mit ontuglichenn perfonen 
vnnd abjenng befchweren vnnd die leften fructus daruon nemen daß 
ſych keyn verftenpiger gelertter man von (tem) vberigen enthalten 
kann, darauf folgt daß ſy folche vngeſchickte ungelerte perfonen denn 
Griftglaubigen ann Irer ſehell feligkeyt zu fchadenn vnnd erweckung 
annderß onrats haltenn onnd annemen. Demnoch acht der auß⸗ 

fchuß fur Hoch notturfftig vnd guut, daß heyll ver Griftglaubigenn 
hir In zubedenncken vnnd keys Pet zupittenn, bey bepftlicher hel⸗ 
ligkeyt zum furberlichftem wie die notturfft erforbert zuerlangen, daß 
geyftliche vnnd weltliche furiten vnnd andere oberkeyt, Die paſto⸗ 
regen vnnd pfarrenn fo Inn Iren furftentumben vnnd gepiettenn 
liegen vnnd In menſe papalj vaneren zuuerleyhen babenn, mit 
gefchieftenn gelertten verftendigen perfonen, vie perfonlich Reſidi⸗ 
ren vnnd dem folg daß wort gottes trewlich previgenn vnnd mit 
guttenn Erempeln furfeyn, verfehen vnnd beftettenn mugenn, vnnd 
daß vonn folchen pharrenn nymants wer ver fey keynn abfennt pen- 
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ſion odder der gleichenn, die kumfftiglich erlangt muchten werden, 
gereycht, ſunder die gantz abgeſtellet ſeyn vnnd hinfurtter nit mer 
gegebenn. Doch ſollenn die paftoreyen vnd pharhenn fo Juris pa⸗ 
tronatus weren hirin außgenumen ond die patronn an leyhung 
der ſelbigenn in beydenn monaten von niemants hirin ſouil die 
lehenſchafft belangt verhindert, doch daß die ſelbigenn auch mit 
geſchickten gelertten wy obgemelt verſehen werden, Alwo die Col» 
latores ßo eynich paſtoreyen oder parhenn zucouferiren vnnd zu⸗ 
uerleybenn habenn fo Inn andern furſtenthumben odder gepiet⸗ 
ten gelegenn weren, ſollenn die ſelben paſtoreyen odder pfarrenn 
in menſe ordinario fo die vaneren verleyhen, wie bißher beſche⸗ 
hen iſt, vnuerhindert Bepſtlicher h. odder eynigs furſten odder ober⸗ 
keyt ſy ſey geyſtlich odder weltlich vnder denn ſolchenn paſtoreyen 
odder parhenn gelegenn werenn. 


Belangenndt die Annata 


Iſt bedacht, Nachdem die Annata eyn Zeyt lang die vorlanngſt 
verſchinen dem Rhomiſchenn ſtul zugebenn gewilligt, vnnd dartzu 
mergklich erhoget vnnd geſteigert vmb vill mere ſumma dann die 
Erſtmals geſtanden, zu dem das die Ertzbiſchoff alle Ire zeitlich 
Regirung vnnd eynkummen Inn vnnd vnderm Rheych haben 
vnnd von Keys Mt zu lehen emphangenn vnnd vonn dem NRho- 
miſchen ſtull keyn zeitlichs haben odder Empfangen, vnnd dartzu 
. daß zalung der Annata merertheils auß ſchatzung der armen vn⸗ 
derthanen auffgehaben werden, Acht man gut feyn daß Hinfuro 
feynn Annata mere gereycht odder gegeben werben -follen, Doch 
daß nichſts deſtweniger die Erkbifchoff vnnd Bifchoff Ire Eonfir- 
maciones biß auff weytter odder andere Ordnung vom ftul zu Rhom 
erfordern onnd emphangenn vnnd Dagegen nit weyterd denn zim⸗ 
liche fehregberlon zalenn, wie eß noch Ordnung rechtennd on daß 
feyn ſolle, Vnnd wohe darüber vom Rhomiſchenn Stull die 
Confirmacion molt abgefchlagenn werdenn an Yemandt wer ber 
were, Daß nichſts deſtminder ver Glectus in feyner adminiftracion 
bleybe vnnd vonn keys Mt onnd denn ftenden darbey gehanphapt 
werde, vnnd Daß Keys Mt vnvertheniglich gepettenn werde ges 
meyne Neychöftenn dabey zuhandt haben, vnnd If doch nichte 
deftweniger dabey bedacht, ob eß nit eynn weg were, wo Die con⸗ 
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firmaciorieß beym Rhomiſchen Stull abgefchlagenn, daß vie Con⸗ 
firmacioneß ver bifchoff vonn Iren Erzbijchoffen vnd der biſchof⸗ 
fen vnd Erempten Bifchoff In germanien vonn denn primaten 
deufcher Narion emphangen wurten, vnnd Daß vie minder prelas 
tenn, als Ept, ob wol die Ebt Eiftercer odder ander ordenns 
odder andere Exempt weren, dergleychenn die Broͤpſt vnd andere, 
Ire Confirmaciones vonn den Biſchoffen nemen ſollenn, 

Wo aber nit erhalten mocht werden daß vie Annata gar abge⸗ 
thann, daß alßdann dieſelbigen Annata zimlicher treglicher maß 
erleychtert werdenn, Inn Betrachtung daß der mertheyll den ges 
meynen man belangen onnd der Damit befchwert, dauon zu vffrur 
vnnd ander ongehorfam vrfach gegeben wirt, Doch daß hirin verfes 
hen werde, 89 eynigen Biftumb ver gleychenn milterung gefchee, daß 
daß Ihenig, Bo nochgelafien, durch Die Hifchoff nit eyngeforvert noch 
In Iren nuß gewendet, Sunder dadurch dem arnıen man geholfs 
fen vnnd Ime ver laft tzumtheyll geringert und gemiltert werde. 


Difpenfariones Abſolucioness vnnd Induldt betreffennt. 
Item daß Eynn Dever der da beychtet, von allenn ſeynen ſonn⸗ 
den, die er gerewt vnnd die er ſeynem Beychtuatter bekanndt, onn 
geding odder vorbehaltenn, ſouil deß erledigung ſeyner gewißen ge⸗ 
gen got betrifft, abſoluirt werde, Alleyn offenbare Rechtmeſſige 
verponnte vnnd declarirte offentliche ketzer außgenumen, vie ſol⸗ 
len, außgeſcheydenn in tots notten, von gemeynen prieſtern vonn 
ſolchen nit abſoluirt werdenn. 


Denn Ablaß Belangenndt. 


Nachdem die Ablaß vonn dem Stull zu Rhom, Inn maſſen die 
Bishere In dem helligenn Rheych vnnd deutſcher Nacion miß⸗ 
breucht den teuſchen Lannden zu mergklichen beſchwerden auß vil⸗ 
lerley vrſachenn meniglichem vnuerborgen vnnd Im beſten zu mel⸗ 
denn vnderlaſſen, Iſt bedacht fur nutz vnd gut ſeyn, daß furthin 
keyn ablaß meher, ßo vmb gelts willenn angeſehenn vnd auß⸗ 
gangen, zu ergernuß deß gemeynen manß In Teuſcher Nacion zu⸗ 
gelaſſen werden. 
Die ſtacionirer betreffent 

Iſt bedacht, daß, wiewoll ſunder Zweyffll anfangs auß gutten 
vrſachen, die Stacionirer Inn Ire Spitall den Armen zuſameln 


- 
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angefehen wervenn, hat ſich doch nachmals erfunden, daß groffer 
mißprauch derer halb Im Rheych eyngeriſſenn; Deßhalbenn fur 
gut angejehenn, dieweyll geachtet daß die Spittal igundt mit zimlis 
chenn narungen verfehenn, daß alle Ire Stacionirer mit ferrerm 
fammeln Im Rheych biß zu nechftem Comitio vnnd weytter der 
gemeynen Reychſtenndt zulaffend Inn Rhue fteen vnnd fufpendirt 
feyn jollen. Doch fol hiemit niemandt verpotten feynn, wer daß 
freyenng willenng thun wollenn, denn gemelten Spitalenn feyn 
almuß zu gebenn, doch ob etliche bleybenn folten, als fannt An⸗ 
thonf Sant Valentin — — die alle Hofpitaliten halten denn 
armen zugut, (ift) billich bevacht (daß vie) gehandthabt, doch 
daß Irenn brevigern vnderſagt werde fych mit denn previgen dem 
wort gotteß gemeß zu halten vnnd Ire helligen nit ober gott zu⸗ 
erheben, wie fy biß anhere In geprauch gehabt Haben, das auch 
die Spolia, Bo Ire oberfien In frandreych vnnd welfchlandt Je⸗ 
der Zeit Bo eyn premfter dots abgangen hinweg genummen ha⸗ 
ben, binfure ven felbigen oberften nit gegeben vnnd zugeftalt werben, 
dann eß den hoſpitalen zu mergkflichem ſchaden Reycht; was aber 
der andern Stacionirer feyn Bo nit bofpitalia odder armen hal⸗ 
ten, die wurden billich gar abgethan. 


Excepcion der prelatenn. 

Belangen die Prelaten, fo der orbinarien gerichtd zwang durch 
exceprioned Bepftlicher H. entogen werden, Aucht der außſchus, 
dieweyll Dadurch denn Ordinarien Ire gerichtd zwang gefchmel- 
lert vnnd enbogen, Auch ſollich Eximirte perfonen In eyn frey 
leben gefurt, darauß nit weniger Irrung Erfolgt, daß darvmb 
billich eynſehens befchech, daß eyn never prelat feynem Ordinarien 
vnd deß ſelben geporlichen gerichtstzwang vnd Jurißdiction vnder⸗ 
worffen ſey, vnangeſehen Irer vermeyntter exeption, damit die 
vnderthanen Im Reych gegen denn ſelben Excepten auch Rhat mu⸗ 
gen bekommen. 


Eremption der Cloſter. 


Dieweyl die exencion der Cloſter vnnd ſunderlich perſonen nit eyn 
gering vrſach iſt daß der ſelbigen perſonen vbelthat vnnd mißhand⸗ 
lung, ſo leydder deglich geſchehen, vngeſtrafft, vnd den menniglich 
beſchwerlich die forderung vnd zuſprach ßo man Jeder Zeit an die 
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felbenn Erempten hatt vnnd habenn mag zu Rhom Erortternn 
und Nechtuertigen zu laſſen, Auch ſollich Exrceprion an allen deß 
belligen Rheychs anlagen nachtheyl und fchmelerung bringen, So 
wirt fur gut angefehen, daß follich der Elofter vnnd ſunderlich 
perfonen Ercepeion gang abgethan und niemantd darauff geben 
odder halten folle, vnnd daß die Glofter vnnd ſunderlich perfo- 
nen yedeß bey keys Mt ſeynen Ordentlichen Erkbifchoffen biſchof⸗ 
fen vnnd ſchirmbhern furterhin bleybenn ſollenn, Doch weß die 
geiſtlichenn prelaten vnd Cloſter zeitlich handtlung haben, ßoll fur 
zeitlichem lantsfurſten vnd oberkeit Erorttert werden. 


Die minder geweychten ßo weltlich handel dreybenn. 


Daß perſonen ßo die minder weyhe haben vnnd weltlich habit vnnd 
cleyder tragenn vnd weltlich hendell treyben vnnd zu zeitten weyb 
ond kinder habenn, ſych der geyſtlichen freyheit geprauchenn vnnd 
die weltliche an geyſtliche gericht zigen ſolltten, bedenckt der auß⸗ 
ſchuß nit billich ſeyn, Sunnder wohe der eyner handtirung triebe, 
weydt vnnd waſſer, wie andere weltliche, gepreuch, daß er nach ge⸗ 
meynem Rechten an dem ort Er geſeſſen zu Recht zu ſtheen 
ſchuldig ſey. 
Die gebantenn Zeyt belangenn. 

Item eß Iſt fur gut angeſehen daß die verpottne zeit die Ehe zu 
Tirchen zu furen abgeftelt und menniglich zugelaflen werbe, zu wel⸗ 
cher zeit Ime geliebt, elich verheyratten vnd ven Tirchgang zuuoln⸗ 
pringen, doch daß vie leychtuertigfeit, Danken vnnd anderſt dar⸗ 
vmb die verpotten zeit angefehen, In zeit der firkigteglichen fa⸗ 
fien und ver letztenn Aduent wochen vnderlaſſen bleyben. 


Heimlich vermelung. 

Item Eß wirt fur gut angefehen daß Hinfuro keyn heymlich ver 
porgene vnnd vnkundlich ehe, zu Tatteyn Clandeſtinn genannbt, die 
nit zum wenigften in beyſeyn zweyer vapffer glaubwirbigenn per 
fonen gefchehen und contrahirt worvenn, zugelaffen, odder Bo ſych 
derhalb Irrung zutragen, vonn Richternn darumbe Erfanndt werbe, 
EB were denn daß beyde theyll eyn Ander Elichs verſpruchs 
odder nochgefolgkter daruff Elicher werck bekentlich vnnd geſten⸗ 
dig weren. 
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Der Genftlichenn weltliche Erbgutter. 


Belangen der genftlichenn weltliche Erbgutter fo die Biſchoff an 
ſych pringen follenn, wurbet durch vie Rhet fur billich ermefjen, 
wo geiftlich perfonen unteftirt dots abgehen vnd weltliche gutter 
verlofien, daß die felben Iren nechften Erbenn folgen vnnd zus 
ftehen follen vnuerhindert der Bifchoff odder der Iren. 


Der Judenn wucher durch Geyftlich gericht befrefftigt. 
Daß ver Juden mucher durch geyftliche gericht befrefftigt werben - 
folle, In dem daß die genftliche Nichter zu vrfach nemen daß die 
leudt fur Inen befennenn vnnd Schwerenn, die ſchuldt fey nit wu⸗ 
cher, Aucht ver Außſchus Hoch vonn notten vnd nuß ſeyn: Die 
wehll aller wucher In gemeyn Rechten verpotten vnnd der armb 
man In follichem befennen von venn Juden nit wenig betrogenn 
.. und gefert vnnd in entlichenn verterben gefurt wurddet, daß keyn ob⸗ 
gemelt befentnuß zwiſſen Eriften und Juden weder fur geyftlichen 
odder weltlichen gericht angenumen, vnnd welcher Richter darober 
thet, daß ver felb, deß gleychenn vie parteyen vmb Ire vberfa⸗ 
rung ernſtlich geſtrafft wurden. 


Beſchwerung und mißpreuch der geyſtlichenn gericht. 
Vff den Artickell, daß an geyſtlichen gerichtenn nit alleyn gemeyn 
beſtendigs Recht, ſunder auch Ir Eygenn Reformacion nit gehal⸗ 
ten vnd zu mermalen widderwerttig außgelegt werde, vnnd die bi= 
ſchoff Irer pflicht halben widder Ire prelatten procedirn zu laſ⸗ 
ſen verhindert ſeyn ſollen, wurdet bedacht, wohe eß dermoſſen ge⸗ 
ſche, daß eß vnbillich wehere, vnnd darumb fur nutz angeſehen 
daß durch die Ertzbiſchoff vnd Biſchoff an Ire geyſtliche gerichte 
mit Ernſte verfugt das Eyn yglicher proces gehalten vnnd ge— 
genn dem Reychen alß dem Armen ſchleunig procedirt werde, vn⸗ 
angeſehen ob eß Ire prelatten thet belangen vnnd ob Ire Jura- 
menta dawidder geſtelt weren, daß die In dem angehabenn (auf⸗ 
gehoben ſeyn) und ſyhe (nicht) bindenn foltten, damit eynem ye⸗ 
den weß Im von Recht ond billichkeyt geport widderfaren möcht. 


Die official vnnd geyſtlichen Richter belanngen. 


Belangen die Officiall vnnd geyſtlich Richter ſo In geyſtlich of⸗ 
fenbarlich ſunde gelt nemmen, Acht der außſchus daß ſollichs billig 
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abgefchafft, vnnd ßo hemandts vmb der gleychenn ſunde geftrafft, daß 
Ime eyn gepurlich puß geſetzt, vnnd ob er eynig gelt gebenn (ſoll) 
daß ſollichs durch denn ſunder denn Armen gereycht vnnd nit Inn 
der Richter vnd officiall nutz gewendet; wurde aber eynigr Geyſtli⸗ 


cher Richter odder offiziall dem hie widder handlen, daß er drumb 


ſeyn gepurlich ſtraff Empfing. Wo aber die weltlich Oberkeit der 
Sunde eyne die Ir zuſtraffen gepurt gewar wurde, mag die durch 
die ſelbenn oberkeit den Richter odder Iren geordentenn, freueln 
nach, woll geſtrafft werden. 
Belangen die Cleyn newen zehenndte. 

Belangen vie cleyn newen Zehenden, damit ver Arm man be⸗ 
ſchwert wird, erwigt der Außſchus, wo der vber menſchen gedecht⸗ 
nus gegeben worden weher, daß eß hinfure der moſſen auch ge⸗ 
haltenn, wo eß aber vonn Alter nit herkommen, daß ſollichs ab⸗ 
geſtelt vnd der Armb man damit auch unbeſchwert bleyb. 


Den geyſtlichen Bann Antreffent. 


Das der geyſtlich bann In gering ſachenn ſcharff gepraucht, 


wurde nit fur eynen geringenn mißbrauch geacht, dann wie merck⸗ 
lich der gemeyn man bißher damit beſchwert vnnd getrungen vnnd 
zum offtermoll In verderplichenn ſchaden gefurt, Iſt menniglich 
wiſſent, darauß den dem geyſtlichen ſtandt nit geringer vnwill ver⸗ 
wiß vnnd abgunſt von denn weltlichenn erfolgt, zu dem ſolcher miß⸗ 
prauch vrſach Iſt das der Bann nit In geringe verachtung ge⸗ 
fallen. Dieweyll ven dieſſer mißprauch von denn geyſtlichenn Rich⸗ 
ternn ber fleuſt, die zuuilmaln weltlich ſachenn vor geyſtlich gericht 
getzogenn vnnd die partheyen geringer ſachen halben mit dem Bann 
beſchwert haben, Ermiſt der Außſchus daß furnemlich vonn not⸗ 
ten ſeyn geporlichs aynſehents zu habenn daß keynerley weltlich fach 
an geyſtlich gerichten vnd herwidderumb geyſtliche ſachen an welt⸗ 
lich gerichten gerechtuertiget, ſunder hede der gleychen ſachen von 
geyſtlichen vnnd weltlichen Richtern an Ire Ordenliche geyſt⸗ 
liche odder weltlich gerichte gewiſen bleybe Vnnd das der Bann 
alleyn In geyſtlichenn ſachenn, wie er In der helgenn ſchriefft vnd 
dem Rechten vffgeſetzt vnnd nit vmb gelts odder guts willen zim⸗ 
lich gepraucht, doch daß die miltigkeyt mer den die ſcherff geſucht 
werde. Waß aber ſachen mirti fori weren, mochten an geyſtlichen 
Ranke D. Geſch. VI. 5 
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vnnd weltlichen gerichten gerechtfertiget wernenn und preuencio ftatt 
haben nach vermug der Necht, onuerhinvert deß andern gerichts 
Eß fen geuftlich odder weltlich, doch ob zwifchen genftlichen unnd 
weltlichen bogen odder niddern ſtanndts ſunder vertreg und ver⸗ 
eynigung weren, die ſollenn Inn Iren wurden vnd Crefftenn be⸗ 
ſtheen vnnd bleyben. 


Belangendt die Sendt Dechannt. 


Belangennt die ſendt dechandt, ßo vff die heuſſer, ßo vff denn kirch⸗ 
hoffen ſtheen, zinß ſchlagenn vnd fordernn ſollenn, auch, ſo die 
heuſſer zutzeitten verfallen odder abgeprochenn werdenn, von den 
ledigen pletzen haben wollenn, Acht der außſchus Daß ſolchs bey 
ſolchenn Senndt dechannt billich abgeſchafft vnnd die Armen mit 
ſolchem betrangnus nit beleſtigt werden. Doch ſo ſollich heuſſer 
noch gewonheit eynns yedenn orts zu erhaltunng der kirchenn et⸗ 
was zu geben pflichtig werenn, ſoll denn kirchenn hiemit vnbe⸗ 
numen ſeynn. 
Selamt antreffent. 


Daß die Armen mit dotten beſingnuß ſelgerädt tauff vnnd beycht 
geldt auch In reychung der Sacrament vonn denn parhern be⸗ 
ſchwert werdenn, der vrſachenn daß die parrenn mit groflenn pen⸗ 
ſionn beſchwert vnnd zum theyll Incorporirt, dauon die parherr 
zimlich competenz zu Irer vnderhaltung nit haben mögen, Iſt 
anfenglich der penſon halbenn in vergeenden ſyebenden artickell 
meldung geſchehenn vnnd bedacht, Aber belangenndt Reychung der 
Sacrament Sepultur tauff peychtgelt vnnd anderſt dergleychen Er⸗ 
miſt der außſchutz, dieweyl ſych dergleychenn ſtuck vmb geldts wil⸗ 
lenn zu geben nit gepure, daß demnoch bey denn pharhernn bey 
vermeydung eyner nemlichenn ſtraff billich verfugt, daß hinfur nie⸗ 
mants obgeſchribner ſtuck halbenn vonn Inen oder Iren Caplan 
etwas zugebenn getrungen werde, Sunder zu eynns yedenns gefallen 
ſtee etwas zu gebenn odder nit, noch eynnß yedens gelegenheyt. 


Die Competenz betreffenndt, daß eynn yeder dem Eynige pfar⸗ 
renn incorporirt ſeynn dem beſytzer der ſelbenn phar, in betrach⸗ 
tung das die parhenn ann Irenn eynkommen vnnd gefellenn faſt 
geringert, eyn geporlich competenz zu zimlicher vnderhalttung gebe 
vnnd volgenn ließ, wie der ordinarj mit Rhat wiſſenn vnnd ver⸗ 
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willigung der weltlichenn oberfeyt unnder ver vie phar gelegen, 
auch deß Collators follich competentz meſſigen vnnd feßenn wurbe, 
damit die pfarher nit geurſacht denn armen man obgemelter ge⸗ 
ſtalt zu beſchwerenn. 

Die Interdiet Belangendt. 


Die Interdict belangendt ſo gelegt werdenn vmb daß eynn geyſt⸗ 
licher tot geſchlagenn odder verletzt wirt, bedennckt ver außſchus, 
wo ſondere perſonen dergleychen mißhandlung begingen, daß der⸗ 
halben eynig Interdict vnbillich gelegt vnnd damit eyn gannts; 
gemeynn der gots dinſt vnd Sacramenta beraupt wurde, daß dem⸗ 
nach ſolchs billich abtzuſchaffen vnnd durch die geyſtlichen Richter 
alleyn gegen denn dethern odder denn Ihenigen, ſo ſy enthilten vnnd 
zu geporlicher ſtraff nit furkommen lieſſen, mit dem bann wie ſych 
gepurt procedirt, und vff derſelben anſuchen vnnd begern durch die 
weltlich oberkeit denſelbenn thetern nachgetrachtet vnnd gegen Inen 
mit gepurend Straff gehandelt wurde; Aber ſo eyn ganntz gemeyn 
dermaſſen mißhandlung begangen het, mocht alßdan (in) Im Rhecht 
zugelafien fellen eyn interdiet woll gelegt werden und keyner an⸗ 
dern geſtalt. 
Beſchwerd der wey Biſchoff. 
Daß die weybiſchoff ſo ſy die kirchen weyhen die armen leudt be⸗ 
ſchwern ſollen, Hält der auſchuß darfur, daß die weybiſchoff durch 
Ire Ertzbiſchoff vnnd biſchoff dermoſſen mit beſoldunng verſehen 
daß Inen nit von notten die Armen ſollicher geſtalt zubeſchweren, 
wo ſy aber mangell hetten, Ermiſt der außſchus, daz dieſelben Ertz⸗ 
biſchoff vnd biſchoff ſolich Ire weyhbiſchoff billich dermoſſen be⸗ 
ſtellenn vnnd vnderhaltung geben daß ſy die armen zubetrangen vnd 
zubeſchweren nit verurfacht, daß Inen aber, ßo ſy In kirchenn 
wheyen, zimlich vnd nit vbermeſſig Koſt vnnd vnderholtung deß 
orts da die wheyung odder ſtrmung beſchicht gegebenn werde, vnd 
geſchicht nit vnbillich, ſo ſy auch daruber vererd wurden, daß doch 
zu Eyneß yedenn gefallen ſteet, daß Inen ſollich vererung zune⸗ 
men auch vnuerbotten weher. 
Wey Biſchoff antreffennt. 
Item daß die Suffragani odder weybiſchoff zum wenigſten Jer⸗ 


lich odder zu zweyen Jaren eynn moll Ire biſthumb odder die ſtett 
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darin gelegen bereytten vnd vie firmung gereicht heiten, daß ſy 
auch Imer vnnd ehe ſy die firmung yedes orts thettenn, almegen 
zu for dem vol verfundeten waß dieſſes ordts vonn Inen ges 
handelt, waß die Eonfirmacion daß Ift beftetigung Im Chriſtli⸗ 
henn glauben und genemhaltung deß Ihenen fo die gefattern Im 
tauff fur Ir taufffint verfprochenn Haben, were, vnnd danebenn 
eynn gutte Eriftliche ermanung thun follenn, daß auch vie weyh⸗ 
biſchoff hedes ordts verhuttenn daß nit die Jungenn kinder Bo key⸗ 
nen verftanndt, gefirmbt werben. 


Bettel Orbenn. 

Belangende vie bettllordenn unnd verfelben Geremonien, davon der 
Arm man vilfeltig beleftigt wirht, Erwegen vie Rhethe daß Eyn 
ever furft vnnd andere oberkeht Inn Irenn gepietten zu abley- 
nung fulcher beſchwerdenn zimlichd Eynſehens wol thun moge noch 
armut und gelegenheit der Eloftern. 

Die frembden Betler antreffennt. 
Sunft Ift bedacht gut feyn daß keynn frembder betler, aller handt 
vnrats vonn Inen bißher erſtanden zuuerhutten, ann keynem fremb- 
den orbt aufferhalb ſeynem vatterlanndt geduldet odder zu ſam⸗ 
lenn geftat werden, EB were denn eynn Armer ver notturfft hal⸗ 
benn ſeynnß leybs artzney dartzu zufuchenn odder zu badenn od⸗ 
der zugefalner theurung halb außgetzogen, dem mag, ſouer er deß⸗ 
halb glaublich vrkundt vonn- feyner oberkeyt brinngt, die Zeit er 
artznei phlegenn odder badenn (ſoll) durchtzutzigenn vnnd zupettelnn 
vnnd nit weytter geſtat werden. 

Die Erlaubnus Brieff antreffent. 
Ferner, das die parher Iren pfarrleutten, ßo ſych auſſerhalb Irer 
pfhar elich beſtattenn, eyn guldin fur eyn Laß odder erlaubnuß 
brieff abſchatzen wollenn, Ermeſſenn die Rhete, wo ſolcher ge— 
prauch ſey, daß hinfur zu eynnß yedenn gefallenn ſteen ſolle ſol⸗ 
lich Laß vnnd erlaubnuß brieff zunemen odder nit, Vnnd ſoll der 
ſelbig brieff vonn dem pfarrer vmbſunſt gegebenn werden. 


Begrebt der Criſten ſo man kauffen mus. 
Achtet man auch billich daß keynem abgeſtorbenn Chriftenn vie 
Criſtlich begrebdt abgeſchlagenn, ſunder vergeblich zugelaffen wer⸗ 
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den fole, Eß were dann daß Eyner Im felbft williglich fur⸗ 
fetlich bevechtlich und freuenlich ven Dot angethann, odder kundtlich 
vnnd offenbarlich were daß ver felbe Inn offenbarer verpannung 
obgemelter moß wioder Inen ergangenn vnabfoluirt, odder mit 
freyem mutwillenn oneriftlich auß dieſſer welt verſcheydenn were. 


Die Geiftlihenn fo Inn Tabernen fibenn. 


Belangennd die genftlichen onnd bepfrunden Bo Inn tabernen vnnd 
wurßheufjern ſytzenn vnd ſych ungepurlich Halten follenn, Achtenn 
die Rhete, Nach dem ſolchs Inn geyftlichenn Nechten genugfam ver- 
fehen daß es nit gefchehen fol, daß Hirin durch die Erkbifchoff 
Bifchoff vnnd andere oberfeyt vnnder ver eß gefchee billich Eyn- 
fehenns gehapt, damit ſollichs furfummen, auch (wider). tie jheni⸗ 
gen, fo der maſſenn vnnd anderft ven Inen gepurt befundenn, mit 
ernftlicher vnnachleßlicher ftraff gehanbelt wurbe. 


Interdict pro fimplici leflone in cimiterijß. 

Daß die pfarher ver vrfachenn wan ſych mit fuuften vnnd on ſun⸗ 
der waffenn auf dem firchoff mit eyn ander fchlagenn vnnd ey⸗ 
ner blutrunftig, Interbiet Haltenn follenn, darauff ermeflenn bie 
Rhete zimlich vnnd billich feyn, wo ſych dergleychenn felle vff 
Eynem kirchoff begeben, daß darumb der ſelbe parher in der kir⸗ 
chenn interdiet zu legen nit macht habenn, Sunder ſych deß genntz⸗ 
lich enthalten ſolle vnnd derhalben venn verftorbnen keyn greb⸗ 
nuß abſchlagenn. 


Belangenndt die Reychenn cloſter So weltlich gut an ſych kauffenn. 


Belangenndt die Reychenn cloſter, Als Benedictiner Bernhardi⸗ 
ner premonſtratenſes vnnd dergleychenn, die deglich lehen gutter 
anſych kauffen vnnd Inn Merglich Reychthumb wachſſen vnnd 
dauon gepurlich beſchwerung nit tragen, zu dem Im gots dinſt 
auch nachleſſig ſeyn, Bedenken die Rhete daß vonn notten ſeyn 
will, daß geyſtlich vnd weltlich furſten auch andere oberkeyt vn⸗ 
der denen ſollich kloſter gelegenn eynſehens haben daß ſolche clo⸗ 
ſter dergleychenn weltliche gutter nit anſych pringen mugen, wo 
ſy aber die anſych prechtenn, daß ſollichs mit wiſſenn vnnd wil⸗ 
lenn der oberkeyt vnder denen die gutter gelegen geſchee vnnd daß 
ſy vonn ſolchenn guttern alle beſchwerungen mit dinſten vnnd an⸗ 
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derm tragenn follen In moflen vie weltlichenn fo vie hieuor bes 
feffen bettenn, Wo ſy aber eyniche guiter on verwilligung der 
oberfeyt an fych pringenn wurden, daß daß kauffgeldt odder die er⸗ 
faufftenn gutter ver oberfeyt zu ftraff verfallenn werenn. 


Daß die Terminirer vie kranckenn vberredenn Inen vill 

zubefchenpen. | 
Daß die Terminirer priefter vnnd ander Munch die Eranden mit 
gelerttenn worttenn vberredenn Innen vill zu beſcheydenn, wirt 
nit fur Eynen geringenn mißprauch und befchwerbt angefehenn, 
vnnd darumb fur nut vnnd gut bedacht, wo dermoſſen priefter 
odder mund) befunden die egnnichen krancken ychts zuuerfchaffen be⸗ 
wegten zu nachteyll vnnd ſchaden ver Erbenn, daß viefelbenn, auch 
die notarienn ßo Inn folchem gefert vnnd betrug fuchten, ernft= 
lich geftrafft wurvenn, wy, denn ſollichs In denn keyſſerlichenn Rech⸗ 
ten funverlich verfehen Ift, wo aber yemauts der mofjen etwas zu⸗ 
legirn willend weher, fol bey gutter vernunfft vermugenheit vnnd 
geſundtheyt und In beyſteen frummer Redlicher perfonn, wye dan 

die keys Hecht ſolchs auch vermugen vnnd austruckenn, gefchehen. 


Belangennt weytter Stifftung Inn der kirchenn auch walfarten. 


Item daß keynem zu buß von beychtuatter auffgelegt auch key⸗ 
ner dahin gewyſen werde, daß er newe ſtifftunge zu der kirchenn, 
odder ſunſt die etzwas gelts odder geniß auff Inen tragen, auff⸗ 
richten teſtiren odder ſtifften ſolle, Auch keynem walfarttenn odder 
dergleychenn darauß geferliche beſchwerde zu beſorgen auffgelegt 
werdenn, Sunder ſollenn die peychtuetter zuforderſt mit allem fleyß 
mit tuglichenn freundtlichenn vnd nach gelegenheyt der perſonen 
auch mit ernſtlichen ermanungen Ire peychtkinder zuforderſt zu der 
rechtenn buß beſſerung Ireß lebennß vnnd vonn ſundenn abtzu⸗ 
ſteen vnderweyſen vnnd ermanen, Vnnd furnemlich ſollenn vie 
Beychtuetter Ire beychtkinde dahin weyſenn vnnd bewegenn, wo fy 
hinder Inenn habenn vnrechtuertig gut odder Iren neben men⸗ 
ſchen vnbillich beſchwert odder etwas widder got Recht odder mit 
gewalt abgenumen, daßſelb dem beſchwerttenn odder beſchedigten 
zuwidderlegenn odder nach Rhat der beychtuatter, wan eß on er⸗ 
gernus nit anderſt beſcheen mag, zuuergleychenn odder Inn ans 
derwege zuuergetzenn wan der beſchedigte odder vnbillich beſchwerte 


Entwurf zur Abftelung der Mifbräuche. 71 


odder deßelbenn erbenn verhandenn ſeyn, vnnd keyn beichtuatter 
bey hoger ſtraff keynn beychtkindt In ſolchenn fellenn dahin ver⸗ 
weyſen odder vermanen daß er ſollich vnrechtuertig gut Ime dem 
peychtuatter, ſeyner kirchenn, pfar odder clofter geben odder da⸗ 
mit eygenutzige ſtifftung auffrichtenn, ſunnder daß Inns almuſ⸗ 
ſenn bewenden ſolle wan der beſchedigt vnnd ſeyne Erbenn nit 
verhanden. Daneben ſollen auch die peychtuetter Ire beychtkinde 
mit vatterlicher trew ermanen zu veſtem glaubenn vnnd warem 
vertrauenn vnnd hoffnung alleynn zu got vnnd zu Embſiger voln⸗ 
pringung der fruchtenn eyns Rechtenns glaubenns, daß Iſt gut⸗ 
ter werck, zu lieb, zu diemuttigkeyt, zu Reychen almuſſen (Almoſen⸗ 
reichen), zu geduldt, zu warheyt, zu auffrechtem handell vnnd wann⸗ 
dell, zu vnergerlichen erbernn weſen gegen meniglich, zu gehorſam 
vnd vnderthenigkeyt vnd getrewen hertzen vnnd gemudt gegen Irenn 
oberkeytten auch hinwidder gegenn Iren vnderthanen, auch zu vleiſ⸗ 
ſigen andechtigen gebet, zuuermeyden zeitlichs wulluſt vnd vberfluß, 
zuuermeyden aller ſuperſticion, vnd Inen demnach auff Iren Rewen 
vnnd Bekanndtnuß Irer Sundenn abſolucion ſprechenn vnnd buß 
ſetzen, mit Ermanung daß ſych eyn yeder onn vnderloß zu vbung 
gutter vnd got wolgefelliger werck befleyſſen ſolle. 


Abforderung der weltlichenn von Geyſtlichen Gerichtenn. 


Daß die weltlichenn Ire vnderthanen vonn denn geyſtlichen ge⸗ 
richten abtzufordernn geurſacht werden, Iſt fur gut angeſehenn 
eynſehenns zuhaben daß die geyſtlichenn Richter in weltlichen ſa⸗ 
chenn nit procediren, ſunder die partheyen vnabgefordert remitti⸗ 
ren vnnd weyſen an die ordenliche gericht, wo aber die geyſtli— 
chenn Richter daß wiſſenlich vberfuren, daß ſy ernſtlich geſtrafft 
wurden vnd der cleger dem beclagten ſeynen coften Bo er deßhalb 
erlittenn zuerſtattenn ſchuldig were. 


Schmech ſachen wo die gerechtvertigt werden. 


Souil die Schmechſachenn belangt, Ermeſſen vie Rhet beſchwer⸗ 
lich daß die ſelbenn, ſo der antwurtter weltlich Iſt, an geyſtlich 
gericht getzogen, vnnd billich ſeyn daß ſy ann weltlichenn gerichten, 
dohin ſy denn gehorenn, gerechtuertigt, doch daß eynem yedem da⸗ 
ſelbſt zu forderlichen außtreglichen Rechten verholffen werde. 
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Das weltlich fachen vmb gethanes Eyds willen ıc. an genftlich 
gericht getzogenn werdenn. 

Vff denn Articell daß weltlich ſachenn vmb gethanes gelubts od⸗ 
der eyds willen an geyſtlich gericht getzogen werden, achtenn die 
Rette daß dergleychenn weltlich ſachenn des eydts odder gelubts 
halbenn nit geendert odder darumb ann geyſtlich gericht getzogenn, 
ſonder nichſt deſtminder In Irer ſubſtantz bleybenn vnnd ann welt⸗ 
lichenn gerichten billich geortert vnnd daß Eß der pene odder ſtraff 
des Meyneydts halbenn vermog der Recht gehalten wurde. 


Beſchwerd der vngegrundten Lewmut von officialn. 


Denn artickell belangent daß erbare frawen vngegrundts lewmuts 
halben von den officialnn beſchwert werdenn ſollenn, Ermeſſen die 
Rhette nutz vnnd gut ſeynn, nach dem auß ſolchem lewmut vill 
vnwill vnnd abgunſt und ewig vneynigkeyt zwiſſenn eheleuttenn 
entſtehett vnnd die offlcialnn zu mermaln darin Iren eygen nutz 
ſuchenn, daß bey denn ſelbenn officialn ernſtlich eynſehens beſchehe 
daß ſy ſollichs lewmuts halben gegen niemandts procedirn odder 
handlen, Eß were denn ſolcher lewmut probirt vnd In fellenn 
darin durch die Recht die purgacion auffgelegt, doch daß die 
ſchuldigenn durch die Richter vnnd officiall keynß wegs oberſezt 
werden, alles bey eyner ernſtlichenn ſtraff, dergleychen ſoll eß Inn 
denn gerichtenn der weltlichenn oberkeyt auch behalten werden. 


Das Geyſtliche Richter weltlich ſachen an das gericht nit 

weyſen wollen. 
Vff denn Artickel daß die geyftlichen Richter etlich Leyſch fachenn 
ann weltlich gericht nit weyſenn wollenn, alß der Iungfraufchafft 
und vnelich Finder halb, auch auff eyner witfrawen anfuchen al= 
lerley fachen halb, veßgleychenn liedlonn belangendt, achtenn bie 
Rethte, fouil die Junckfrawſchafft vnnd vneliche kinder, Nemlich 
ob ſy Elich oder vnelich feyn, belangt, daß follich fachenn am 
genftlichenn gericht nit vnbillich gerechtfertigt werben, aber bie 
witframen vnd liedlon belangendt, daß die an Denn orbenlichen 
weltlichen gericht georttert vnd an die geyſtliche gericht nit ge= 
zogenn, Eß werd Ine dann an ven weltlichen gerichtenn vnnd 
derfelbenn oberkeyt Hecht verfagt odder widder Recht In vie 
leng vertzogen. 


Entwurf zur Abftelung ver Mißhräuche. 713 


Mißbreuch ver geiftlichen gericht. 

Dyweyll ann vill Ortenn vill mißpreroch an bein genftlichen ge 
richtenn feyn, Ift bedacht daß alle ordinarj eyn auffnerden vnnd 
getremlich8 einfehenn habenn follen, damit vie felben geyftlichen 
gericht Neformirt, Nemlich mit denn Richtern Aduocaten procu- 
tatoren notarien vnnd andern perfonen denn geuftlichenn gerich- 
tenn Sugehorig, vnnd dermoſſen daß nymandts an denn felbenn 
ungeporlich befchwert vnnd Die Neformacion gehandthapt werbe. 


Der Bufier abtrag. 
Das omb etzlich ſundt die thetter fo gepuft den officialn ober die 
puß auch abtrag thun muſſenn, Bevenden vie Nhette daß ſollichs 
billich abgefchafft onnd der funder nit fo vilfaltig geftrafft wurde, 
wye deßhalb Im Syhenondtreyſſigiſten Artigkell auch meldung 
geſchicht. 

Das denn Todſchlegernn zwifach Buß auffgelegt werde. 

Deß Artickels halbenn daß denn Totſchlegernn zwifach buß auff⸗ 
gelegt werden ſolle, Iſt bedacht, wo eyn dotſchleger vonn Eynem 
geyſtlichen Richter ſeyner mißhandlung halb abſoluirt, — wie er auch 
ſolcher on abnemung geldis vmb gotteß willen abſoluirt werden 
ſoll, — vnnd buß gethann hat, daß er von keynem andern geyſtli⸗ 
chenn Richter deßhalb furgenumen noch beſchwert werde, Aber daß 
dem weltlichenn Richter durch ſolch abſolucion vnnd buß ſeyn ge⸗ 
preuchlich ſtraff, wye die Recht vermugenn, vnbenumen ſunder vor⸗ 
behalten ſey. 
Vnformlich Inquiſicion der geyſtlichenn vnnd weltlichenn Richter. 
Daß die geyſtlichenn vnnd weltlichenn Richter vnformlich Inqui⸗ 
rirn ſunderlich die lewmut belangendt, Ermeſſen die Rhette daß 
der Artickell wol geſtelt vnd notturfftig ſey darin geporlichs eyn⸗ 
ſehenn zuthun vnnd ordnung fur zunemen daß die ſelbenn geyſt⸗ 
lichenn vnnd weltlichenn Richter vermog der geyſtlichenn Recht 
vnnd nit ſo leychtfertig vnnd mit groſſer beſchwerung der perſo⸗ 
nen Inquirirn vnnd handelnn, ſunder das In dem die ordnung 
vnnd form der Recht feſtiglich gehalten vnnd die Richter ßo da⸗ 
widder procedirn durch Ir oberkeyt nach gelegenheyt Irer verhand⸗ 
lung ann Irem leib vnnd gut ernſtlich geſtrafft wurden. 
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Daß die clag Inn Citation vnnd Monitorien clerlich gefetzt werben. 
Vff denn Artikel daß In Citacion Monitorien vnnd meynungen 
fo ann geyftlichen vnnd weltlichenn gerichten außgen vie fach der 
clag nit clerlich gefeßt werde, Ermeſſen vie Rhette nit fur Eynenn 
cleynenn bejchwerlichenn mißbrauch vnnd darumb vonn nottenn 
daß bey denn geyftlichenn vnnd weltlichenn Richtern billich ver- 
fugt daß die vrfach ver clag clerlich Inn Citacionn Monitorienn 
odder Dieynungen gemelt, vnnd was weltlich perfon betrifft venn 
fol Ir ladung in deufch geftelt werben, wie geyftlich vnnd welt⸗ 
lich) recht daß vermugen, damit man darauß zuuerfteen, ob vie fach 
genftlich odder weltlich, vnnd fo folich8 vnnderlaſſenn, daß der geyſt⸗ 
lich vnnd weltlich richter ver Eitirten parthey Iren ſchaden fur als 
Ienn dingenn zuberen pflichtig were, Daß auch vie partheyenn mit 
denn terminen nit verfurkt vnnd' deßhalb zu ſchadenn gefurt noch 
fur die Eitacionn odder monitorien zu Hoch gefchagt werven, daß 
auch eyu yglich oberfeyt ann feynen gerichten alßo eyn eynſehenns 
Hab domit die felbigen onn funder befehwerung der vnderthanen 
vnnd mit Erlichenn frummenn geſchicktenn perfonen befegt werven. 


Ercommunication der communitetenn. 


Daß vmb eynnß willenn Bo Im Bann ift andere fo mit Der fach 
nit zuthun, Auch zugeittenn eyn gante gemeyn In Bann gethan 
wirdet, Achtenn vie Rhete billich Daß gegenn denn vnſchuldi⸗ 
genn vynd fo ſy participantes nennen dermoſſen nit gehannvelt, Inn 
anfehung daß Inn der oberkeyt vnnd nit der Armen macht vnnd 
gemalt fteet denn gebantten außzutregben, funder das ver geyftlich 
richter denn amptman odder oberkeyt vefielbenn fleckennß jolche 
angenge vnnd vmb gepurlich Hilff gemelter. odder andrer geftalt 
deß Ihenigen halben ver vmb billich vrfach wie gemelt in pann 
gethann were anfuche, vnnd daß Ime die alßdann vonn der welt- 
lichenn oberfeit nit geweigert wurde. 


Belangendt das geldt fo Serlich von denn heufern von venn 
Sendthern genummen werden. 
Die ſenndthern belangenndt fo Ierlich vonn den heuffern geldt for- 
dern vnd nemen, Ermegen die Rhette, ob gleych ver ſenndt ge⸗ 
haltenn, daß folche beſchwerung nichft deſtweniger billich abgeftelt 
vnnd denſelben jenpthernn nit geftat wurde, doch fehenn die Rhete 
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fur gut an daß der ſenndt vmb ſeyns mißprauchs willenn in Rhue 
geftelt wurde biß vff eyn zufumfftigd Comitium. 
Deßgleychenn daß daß wochengelot fo die ſenndthernn vonn denn 
bandtwergleuttenn nemen, nach dem eß vnbillich vnnd an vill ort« 
tem nit gehort, auch abgethann vnnd hinfur nit gegebenn wurbe. 
Souil denn fenndt betrifft, wirt ermefien daß ver fur fill Jaren 
wol bedacht vnnd gutter meynung furgenummen fey, dieweyll aber 
der Inn menglichenn migbrauch gewachfen und darin vi mer das 
gelt denn der Armen heyll gefucht worbenn Ift, wollen die Rhette 
Irenn gnedigſten vnnd gnevigen bern ven Churfurften vnd furften 
heymgeſtelt haben waß deß ſendts halber Hinfurter furkunemen 
odder zuthun ſey. 

Die vnbillichenn Arreſt Betreffennt. 
Die vnbillichenn Arreſt belangennt ſo die geyſtlichen Richter Inn 
weltlichenn ſachenn legen, Ermeſſenn die Rhet gut ſeynn, daß hin⸗ 
furo die geyſtlichenn Richter Inn weltlichenn ſachenn die vermug 
vorgender artickell fur ſy nit gehorenn Arreſt zu legenn nit macht 
hettenn, vnnd ſo eß geſche, daß die ſelbenn arreſt nichtig vnnd 
crafftlos werenn, vnnd daß denn Richternn ſo der maß Arreſt leg⸗ 
ten Ir gebreuchlich ſtraff geſetzt wurde, waß aber geyſtlich ſachenn 
ſeyn ſo fur ſy gehorenn, das Inen darin nach ordnung der Recht 
Arreſt zulegen nit verpottenn were, dergleychenn acht man billich 
ſeynn daß vonn denn weltlichen dermaß auch gehalten werde. 


Das die Armen An den geyſtlichen gerichtenn zu vntreglichem 

koſten vnd vertregen gefurt werdenn. 

Daß die Armen an denn geyſtlichenn gerichtenn Inn vntreglichen 

coſten gefurt vnd dadurch zum offter mall zu ſchedlichenn vertra⸗ 

genn getrungenn werdenn ſollenn, bedenckenn die Rhette daß bil⸗ 

lich bey denn Richternn aduocaten vnd procuratorn durch die Or— 

dinarienn eynſehenns geſchee damit die armen Auch In ſachenn 

an die geyſtlichenn gericht gehorig der maſſenn nit beſchwertt vnnd 

vberſetzt ſunder zimlich vnnd leydlich gehalten werden. 

Das man An geyſſtlichenn gerichtenn keyn frembde Advocaten 
vnnd procuratores Brauchenn ſolle. 


Daß man an geyſtlichenn gerichtenn keynn frembde aduocatenn od⸗ 
der procuratores brauchenn ſolle, Ermeſſenn die Rhette, wo eynn 
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genftlich gericht ſeyn antzall beſchworner Aduocaten vnnd procu⸗ 
ratores het vnnd ſych Eynn ander deß orts eyntringenn wolt, daß 
derſelbig nit zugelaſſen, wo aber eyn parthey Irer notturfft nach 
frembde aduocaten odder procuratores mitbrechte, daß die vnuer⸗ 
hindert der geyſtlichenn Richter gepraucht werdenn mucht, Doch 
daß ſych dieſelben frembdenn Aduocaten oder procuratores der ord⸗ 
nung deßſelbenn gerichts gemeß hieltenn, vnnd ſo ſy frembde pro⸗ 
ducta eynbringenn, daß vie ſelbenn durch vie geſchwornen aduo⸗ 
eatenn vnderſchribenn werden. 


Vff denn Sibenden der Stett Artickel vie ſpital belangendt 
Iſt bedacht billich ſeynn daß die ſpitall, ſo furnemlich vff erhal⸗ 
tung der Armen durfftigenn fundirt vnnd geſtifft ſeynn, auch denn 
armen behaltenn werdenn, vnd daß nit alleynn die pfrunder ſo geldt 
auß gebenn In die Spitall ſunder auch die notturfftigen armen 
vnd ſunderlich hauß arme leudt die Ire tag Inn Arbeyt vertzert 
vnnd zu abfall Irer narung kommen dareyn genummen werden, 
daß auch die oberkeytte vnd ſchirm odder ſchutzhernn der Spitalen 
die ſelbenn nit alßo (wihe ann etlichenn orttenn beſcheen) mit 
pherdt odder wagenn haltung vilfaltigenn — — vnnd ſunſt mit 
vbermeſſigenn zeren beſchweren, Sunder daß almuſſen der Spi⸗ 
talenn den armen unbeſchwert bleybenn laſſen, auch eynn Ernſt⸗ 
lichs vffſehenn habenn damit die fpittall mit erbarn Redlichenn 
perſonenn zu pflegernn verſehenn werdenn, die auch Jerlich denn 
ſelbenn oberkeyttenn Rechnung thun ſollenn. 

Dabey Iſt auch fur billich bedacht, wye die ftett Inn Irem Sy⸗ 
benden Artickell furbracht, wo eynigs Spitals gefell in Comen⸗ 
den gen Rom odder ſunſt Incorporirt weren, daß die ſelbenn co⸗ 
menden odder Incorporacion abgeſtelt vnnd der ſpitall gefell zu 
erhaltung der armen durch die oberkeyt eyns yeden orts ges 
praucht werden. 


Den Sechſt Artickell der ſtett, abloſung der Zinß belangenndt, 
Iſt In weytternn bedacht geſtelt vnd dauon geredt, Nach dem die 
gepreuch vnd gewonheytten Im Rheych mit keuffenn vnnd eyn⸗ 
nemen der zinß gantz vngleych, daß yeder zirck odder kreyß hir⸗ 
innen macht habenn ſolt Eynn ordnung fur zunemen wie eß mit 
abloſung der zinſenn, ſo vff denn heuſſernn vnnd guttern ſteen vnnd 
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funderen perfonen und nit der oberfeyt von oberfeyt wegenn ye⸗ 
des ordts gereycht, gehalten werbenn follt. 

Ferrer Ift bevacht daß ſych eyn yede oberfeit verhutten folt Ir 
onderthanen widder billich8 zubeleftigenn, auch nit Irenn vogtenn 
pflegern odder amptleutten ver gleychen zu befcheen verfchaffenn, 
onnd Ir vnderthanen yeder zeit in Iren anligenn gneviglich vnnd 
gutlich zuuerhoren vnnd almegen nach geftalt ver fachenn billichenn 
vnnd furberlichenn beſcheydt gebenn, und Feynen vnderthanen ber 
verhore begert unuerhort off Bloß angeben eyns amptmanß forft« 
knechts odder eyns andern bern dienerß ftraffen odder befchweren, 
unnd welcher Recht leydenn mag denn ſelbenn bey Recht bley⸗ 
benn vnd Ine aufſerthalb Rechts nit beſchwern laſſenn, 

Item daß yede Oberkeyt Iren vnderthanen vmb vnnd gegenn eyn 
ander alweg furderlich Recht geſtatt vnnd gegenn andern außlen⸗ 
diſchen zuerlangung Rechtenns behelffen ſey, daß auch alle gefer⸗ 
liche aufftzug vnnd vmbtreybennß Im Rechten abgeſtelt werden. 
Item als ſych die vnderthanen beclagen wie Ine vngelerte vnge⸗ 
ſchickte perſonen zu pfarhernn vnnd ſell ſorgern gebenn werdenn, Iſt 
hie obenn bedacht Im dritten artickell. 


Lefung der weyntrawben. 
Item ef wirt denn Armen von zehennvthernn an etlichen orttenn 
verpottenn Ire weyntrauben abtulefenn fo lang biß es den zehendt⸗ 
berrn gelegen vnnd die ordnung ann eynen Eombt, dadurch ben 
armen zu zeitten der wenn an Rebenn vervirbt, Auch auff denn 
felbenn funfften Artifen Iſt bevacht daß vie oberfeyt des ordts 
ordnung furnemen folle wie vnnd welcher zeit die wehn trawben 
gelefenn vnnd gefelttert werben follen, damit die Armen Damit 
geferlicher weyß nit beſchwerdt wervenn, Vnnd daß auch eyn yede 
oberfent fo Eelterrecht habenn ver maffenn Einfehen thue damit 
eynem yeden feyne weyn trambenn zu Rechter zeyt geleſenn vnnd 
zu nutz gekeltert werdenn. 

Den zehenndt antreffenndt. 
Vnnd nachdem ſych die vnderthanen bißanhere deß Zehents hal⸗ 
benn, daß ſy damit vbermeſſig beſchwert, beclagt, Iſt fur gut an⸗ 
geſehenn daß eyn yede oberkeit mit fleyß ainſehenn haben ſolle da⸗ 
mit die vnderthanen mit dem zehent vber daß ſy vonn Recht odder 
guter gewonheyt mugen zugebenn ſchuldig nit beſchwert werden. 
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Den freyen zug antreffent. 
Item der gemeyn man beclagt ſych daß Ime an vill orten von ſeynenn 
herſchafftenn eyn freyer abtzug abgeſchlagen vnnd daß ſy fur Ey⸗ 
genn leudt, die an dem ort do ſy Emporenn bleybenn muſſenn, ge⸗ 
haltenn, vnnd ſo eyner odder eyne ſich mit eynem andern verhey⸗ 
rat der nit auch ſeyner herſchafft zuſtunde, werde er odder ſye dar⸗ 
umb geſtrafft. 
Nota der leybeygenſchafft Iſt eß Inn bedenckenn der herren ge⸗ 
ſtelt wy eß damit gehalttenn werden ſolle, Dergleychenn wy eß mit 
dem heyrat der leybeygenn gehaltenn werdenn ſolle, 
Item daß die Ihenen ſo hieuor frey odder freyzugig geweſenn 
nit weytter leyb eygenn gemacht werden, vnnd beſunder auß vrſa⸗ 
chenn ver vergangen vffrur, 
Item ob nit mittll zufinden weren wye ſych die Leybeygenn ab⸗ 
Tauffenn mochtenn. 


Befchwert des wiltprets. 
Item beſchwert ſych der gemeyn man deß wiltpredts ſo vonn denn 
herſchafftenn an vill orten gehegt vnnd den armenn Inn Iren vel⸗ 
dern groſſenn ſchadenn zufugt, Iſt fur gut angeſehen daß daß wilt⸗ 
predt nit vbermeſſig gehegt, vnnd den armen vergundt werde Ir 
frucht zum beſtenn tzuuertzewnenn, auch mit hundenn auß dem Scha⸗ 
denn zuuerJagenn vnnd abtzuſchewhenn, vnnd wohe die furſtenn 
den armen nit geſtatten wolten daß wilpret daß denn armen vff 
Irenn eygenn odder panngutternn vnnd grundt zuſchadenn get vn⸗ 
uerletzt abtzuſcheuchenn, das Inen denn armen nach gelegenheyt 
eyn zimlich nachlaſſung Irer zinnß Renndt odder guldt odder ſunſt 
erftattung geſchehe, 
Item daß auch furter keyner deß wilpret ſcheuß (ſchießens) odder 
fagenns halb am leyb geſtrafft, ſunder mit eyner zimlichenn 
geldtſtraff beſatzt werden ſolle, wo er aber die leybſtraff thun wulte, 
ſol ſolchs mit Rhecht beſchehen. 

| Aliment. 
Item eß If dem gemennen man befchwerlich daß Etliche ober- 
keyt die fifchwaffer, jo. vonn alterß ber Alment odder (gemein) 
geweienn, Inen zueigen vnnd der gemeyn verpiettennbt. 
Item etlich oberkeyt entziehenn ven gemeynen Ire almen waldt vnnd 
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weyden, hegenn vie fur Ir wilpret odder funft zu Irem Nutz, daß 
denn Armen weydt unnd holtz dadurch entzogenn wirbt. 

Bey dieſſenn zwenenn Artickelnn Iſt bevacht billich feyn daß wo 
beweyßlich vnnd kundtlich dargethann werbenn mag daß eyn ober- 
keyt odder andere Inn Rechtmeſſigen Tittel eyner gemeyn odder ſun⸗ 
der perſon Ire Alment oder gemeyn waſſer weydt weldt feldt odder 
(anderes) entzogen, daß Inen ſolichs widder zu geſtelt werde vnnd 
ſy ann niſſung deßſelbenn vngeirtt bleybenn ſollenn, Doch hiemit 
vnbenumen yeder oberkeyt zimliche ordnung hir In furzunemen, 
Daß die vnderthanen gemelte Ire gemeyne alment gutter auch mit 
zimlichen ordnungen meſſenn vnd brauchenn, vnnd ob ſych deß⸗ 
halb Spenn odder Irrung begebenn, daß hierumb außtrag gebenn 
vnd genumen werde Nach formb vnd maß wie hienach vonn auß⸗ 
trag der vnderthanen gegen Iren oberkeytten gemelt wird. 
tem vie oberfeyt vberladenn die vnderthanenn mit fillfaltigenn 
fronn dienften, vnd offtermald zu zeyttenn der Ernd, daß die Ar- 
men an Irer narung groffenn mangel leydenn vnnd Ir aygen ar⸗ 
beyt In Rhue fteen muffenn, 

IR fur billich geacht, waß fronn vnnd dinſt vonn denn guttern 
in funver befchehen, daß ſollich fronn vnnd diennſt billich geley- 
ftet, waß aber junft perfonlich fronn ſeynn, daß viefelbenn vonn 
oberfeyttenn alßo gepraucht werdenn daß die vnderthanen mit fron- 
nen und ander perfonlichen dinſtparkeyt nit weytterß befchwert 
denn wie vonn alterß ordenlich vnnd gewonlich yedeß orts ge⸗ 
prauch vnnd herkommen Ift, daß auch vie oberfeyt der Armen, 
fo perſonlich vnnd nit vonn guttern zu fronen ſchuldig, zu zeit 
der Erndt vnnd herbſt fouil muglich verfchonen, und welche per- 
fonlicy frondinft yon newem In menfchen gevechtniß furgenumen, 
daß dieſelben abgeftelt, und ob ſych deßhalb fpen oder zwitracht zu⸗ 
trugen, daß der nachuolgender maß Erorttert werde vnnd yde ober⸗ 
keyt hirinnen Irer felenn heyll ſelbſt bevendenn. 

Item dem Armen man wirt zutzeit ſeynnß abſterbenns mergliche 
ſumme fur todfall leypgefell gutterfell vnd erbſchatz abgenumen, daß 
offt eyns Armen manß verlaßne witwe vnd vill onertzogene kin⸗ 
der dadurch zu armut vnnd vonn Irem viech narung vnnd gut» 
tern kommen muſſen. 

Der xiij Artickell die todsfell belangenndt Iſt in bedenckenn ge⸗ 
ſtellt bey dem punct leybeygenſchafft. 
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Nun ob fur gut angefehenn daß vie leybfell auffgehabenn vnnd 
gutterfel bleybenn odder deßhalb eyn zimlich meßigung gemacht 
werde odder dieweyll eß mit denn Ieybfellenn ann eynem ordt an⸗ 
derß dann dem andern gehalten wirdet, daß ſolchs eynem yeden 
kreyß beuolhen wurde zimlich ordnung vnnd maß darin furzune⸗ 
men vnnd zu machenn. 

Item EB muſſenn die Armen ann etlichenn orten Ire lehengut⸗ 
ter wan der beſitzer abgeſtorbenn widder kauffenn von Iren her⸗ 
ſchafften, vnnd alßo daß Eß wol dohin kombt daß Inn eynem 
Jar eyn lehenn gut drey odder viermoll muß erkaufft werdenn. 

Bey dieſſenn puncten Iſt bedacht daß, wie woll fur beſchwerlich 
geacht wirt' daß eyn lehendtgut vnnd deß ſelbenn beſſerung die der 
abgeſtorben daran gelegt vonn ſeynen kindern alß Erbenn ſoll ye⸗ 
der zeit widder erkaufft werdenn, Befindt man doch dagegen daß 
ſolche gutter mit dieſſen pactenn vnd gedingen vnnd auch vmb Rin⸗ 
gere zinß verlihenn werdenn, daß die gutter noch Irer gelegen⸗ 
heit eyn merers ertragenn mocht. Damit ſych nun der billich⸗ 
keyt niemants zubeclagenn, Iſt fur gut bedacht, daß vie oberkey⸗ 
ten an denn ortenn, da dieſſe gepreuch vnnd gewonheit ſeyn ſol⸗ 
ten, Ire lehengutter am zinß etwas erhohenn vnd denn zinß od⸗ 
der Ire gefell nach gelegenheyt deß guts ſetzenn, vnnd dieſſe pact 
vnd geding daß eß die erben alwegen widder kauffen muſtenn fal⸗ 
len laſſenn, vnnd ſych zu erhaltung Irs eygenthumbs am lehen⸗ 
gut eynnß zimlichen erbſchatz alß vngeferlich des xxten odder xxxten 
pfennigs wann der erb daß lehen gut widder Emphaget benugenn 
laſſen, odder aber daß dieſſe lehengutter bey Iren gewonlichenn 
altenn zinſenn bleybenn ſolltenn vnnd daß nach gelegenheyt eyns 
ſolchen guts vonn dem lehenherrenn eyn zimliche benante gewiſſe 
ſumma verordent wurde Die yeder zeit eyn erb ver daß abgeſtor⸗ 
ben lehengut annemen wolt vnd nit daruber zugeben ſchuldig were, 
doch daß die ſelb ſuma auch alßo geſetzt wurde das ſy nit vber⸗ 
lieffe den fumfften odder ſechſten theyl ver wertſchafft eyns Te= 
hensguts. 

Vnnd dieweyl auch ſunſt allerhandt beſchwerlich gebreuch ann et⸗ 
lichen ortten ſenndt der abgeſtorben erbfall vnnd gutter halbenn 
alß mit hagenſtoltzen pawteylung vnnd andernn wie die benandt 
ſyndt, wirt fur billich bedacht daß darinnen auch zimlich eynſe⸗ 
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henn beſchehe daß der gemeyn mann darinnen nit zu vill be⸗ 
ſchwert werde. 
Item eß nemen etlich oberkeyt vonn Iren vnderthanen freuell odder 
abtrag alleyn vff bloſſe antzeigung oder leumut, vnnd ob ſych 
woll eyn vnderthan vermeynt mit Recht zu entſchuldigen, woll Ime 
ſollich Recht nit geſtat werdenn. 
Wirdet fur billich geacht daß welcher ſych eynnß freuels odder 
abtrags halbenn mit ſeyner oberkeit vertragenn will, daß ſolchs 
woll beſchehen mug; welche aber ſych Rechts enpiettenn vnnd 
Rechts darumb gewerttig ſeyn odder ſych mit Recht entſchuldigen 
wollenn, daß die ſelbenn auch billich bey Recht geloſſen vnnd nit 
widder odder onn Recht beſchwert werdenn. 
Item etlich oberkeyten ſetzenn vnnd nemen fur Inen zuuill hartte 
ernſtliche vnnd etwan peynliche ſtraffen gegen den vnderthanen 
vonn gering ſachenn wegenn, alß wiltpret fagen, fiſchen Inn ge⸗ 
pannten waſſern, vnnd vngeſchickter odder vnbedachter Rede hal⸗ 
benn, vnnd thun daß on alle Rechtlich erkanntnuß. 
Beyh dieſſenn Artickell Iſt gleycher geſtalt wie bey dem nechſtenn 
punctenn bedacht daß niemandt widder Recht der Recht leydenn 
will beſchwerdt werde, Dabey iſt aber auch fur billich geacht daß 
Eyn zimliche burgerliche ſtraff vff wilpret fagenn fifchenn vnnd 
der gleychenn weydwerg vonn yeder oberkeyt geſetzt wurde, vnnd 
wenn eyn oberkeyt eynen ann ſeynen leyb odder lebenn peynlich 
ſtraffen wolt, daß ſolt yeder zeit mit Recht geſchehen vnnd keyner 
aufferthalb Rechts peynlich ann leyb odder lebenn geſtrafft werben. 
Item die Armen vnderthanen (werden) von vielenn In ſachen darin 
keynn verſchreybung odder vertzig verhandenn In Erſter Inſtantz 
genn Rotweyll vnnd andere freyſtull odder landtgericht furgenumen 
vonnd nit an orttern da ſy geſeſſenn bey Recht erhaltenn. 
Iſt bedacht billich ſeyn, wan nit ſundere verſchreybung geding odder 
vertziegk verhanden, daß eyn yeder vnderthann bey ſeynem orden⸗ 
lichenn gericht darunder er geſeſſenn gelaſſenn vnnd daſelbſt Inn 
Erſter Inſtantz erſuchen vnd berechtet werde, Vnnd daß die ge⸗ 
richt der ſreyen ſtull zu Rotweyll vnnd anderſtwo nit widder die 
vnderthanen die vnder ordenlichenn gerichten geſeſſen gepraucht 
werden, Es were den daß eynem Rechts verſagt odder eyner ſey⸗ 
ner erlangten Rechten nit mocht volntzigung bekummen, Vnnd wirt 
Ranke D. Geſch. VI. | 6 
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dabey fur gut geacht daß die oberkeit hir Innen vnder ſych ſelbſt 
vnnd bey den Iren ſondere ordnung furnemen vnnd eynander da⸗ 
bey hanthaben mocht. 

Item die vnderthanen werdenn vonn etlichenn oberkeyttenn mit 
Juden vberfegt, die habenn dann vonn Iren hern groſſe freyheyt, 
daß ſy auch keyn geſtolenn gut onn betzalung der verpfenten ſumma 
ſollen wider geben, vnnd daß zu zeittenn die Mann Iren wey⸗ 
benn vnnd kindenn vnnd hinwidder Ire cleyder vnnd cleynatter 
hinder ſy verſetzenn. 

Nachdem die Armen vnderthanen durch die Juden mit dem wu⸗ 
cher bißhere etwas merglich beſchwert worden ſeyn, Iſt fur gut an⸗ 
geſehenn, daß denn Judenn allenthalbenn Im Rheych der wucher 
nit ſoll geſtattet werben. 

Item eß werden die Lauffent odder lantzknecht Inn dorffen vonn 
oberkeyttenn geduldet, die hin vnnd widder zigenn vnd den armen 
eyn merglicher vberlaſt ſeyn. 

Iſt fur gut angeſehen daß eyn yede oberkeyt bey derſelben Ampt⸗ 
leutten verfuge daß die krichs knecht dermaß In Irenn Stet⸗ 
ten vnd dorffern zu beſchwerung der armen nit geduldet werden, 
ſunderlich die nit paßportenn von Irenn hauptleutten habenn. 

Item vie oberkeyt laſſenn zutzeittenn Ire diener bey vnnd nebenn 
den vnderthanen freyſitzenn, die nit deſtminder hantiren, kauffenn 
an ſych ligende ſtewerbare gutter, vnnd wollen dauon nichſt ge⸗ 
benn odder dienen, vnnd wirdet doch denn armen ann Iren pet⸗ 
tenn vnnd ſtewern nichſt nachgeloſſen. 

Wirdet fur billich geacht daß eyn yeder her ſeyne diner Inn ſey⸗ 
nen Stetten vnd fleckenn freyen mog, wurde aber der ſelbig ge⸗ 
freyet eyner odder mer burgerlich odder bawergutter an ſych kauffen 
odder geprauchen odder aber hantiren, alß van Iſt auch fur bil⸗ 
lich angeſehen das vie ſelbig geburlich burgerlich laſt vnd be= 
ſchwerdt tragen. 
Item die Armen werben Jerlich getzwungen zu Rugen waß Je⸗— 
der geſehen gehort odder vernummen hat das Ruchpar odder ſtraff⸗ 
bar ſey, darauſß vill vnwillens auch vill neit haß vnnd ander 
onrath entſtet wen eyner ven andern ſeyns Rugens odder antzi⸗ 
gens nit beweyſenn mag. 

Item iſt fur gut angeſehen daß die Rhuge hinfurtter bleyb vnnd 
beſchee, doch daß die nit anderſt beſchee, der Ruger hab denn der 
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thatt grundtlich wiflen vnnd kun vnnd mug biefelbig that bewey⸗ 
fenn odder worlich darthun. 

Item die Armen bejchweren fych ver Bentgericht daß die mit merg⸗ 
lichen onfuften, den ſy Die Armen zalenn muſſenn, gehaltten wer⸗ 
denn, vergleichen achten ſy Inen auch beſchwerlich feyn die peinlich 
gericht Mit der geftalt wie vie an zehentgerichten gehaltenn werben. 
Iſt fur gut angefehenn daß eyn yede oberkeyt fo zent verwantten 
habenn eynjehen thun daß fy mit haltung und befuchung der zent 
ober lantgericht nit mit onnotturfftigen Goften befchwert werden. 


Wie die Armen An Etzlichen Orten Durch vnbillich verpflichtung 
In Teyhung vnd Fauffen befchwert werben. 


Item nach dem ann Etlichenn ortenn den Armen getreht odder 
ſunſt anverft verfauffen mit venn gevingen daß ſy daß felb uff _ 
eynen beflimpten tag bebalen ſollen vnnd mufien, vonebenn an 
denn landt odder andern gerichtenn verphlichten vnnd In die 
landt odder gericht bucher bekennen odder ſchreybenn Iofien, wo 
19. off ſolchenn tag nit betalenn, daß fy on alle Nechtuertis 
gung in beclaracion In die acht und die pene der felbenn ges 
fallenn feyn, vnnd ob dann ver Armb dafelb armut halben nit 
betalen tan vnnd noch Iennger feymig ift, durch Die aberacht 
‘onnd Bo fort ann, darauß auch volgt daß fych die peen doplet, 
Abo daß (ſich) ye weyll vie penen zehenfach hoger Erfiredit van 
bie Tauff fumme, die dann der Arm man bebalenn muß odder wirt 
burch die oberfeyt mit befchwernuß ſeyns leybs vnnd gutz dartzu 
gehalten, Ift bedacht daß ſollichs durch die oberfeyttenn bey 
Inen felbft Iren Richtern vnnd gerichten auch vnderthanen ab» 
gefchaffen werve, alßo das Hinfurter ver Arm man follicher vn⸗ 
billicher Weyß vonn Niemants mer befchmwert werde, Ob aber yes 
mandt daß felbig uber geen wurbe, wer ver felbig were, der fo die 
Hauptfach verlieren vnnd der Oberkeyt zu ftraff vberfallenn ſeyn. 

Item Alß ytzunder etlich oberfeptte vnnd andere denn vndertha⸗ 
nen verpietten zinß Zehenden vnd ander gefell ven gehfllichen vnnd 
prifterfchafftenn zu reychenn, auch daß die vnderthanen bie zehen⸗ 
den nit wie von alter herkommen befteen vnnd eyn ſamlen beborfs 
fen, dadurch die vnderthanen In Eoften vilfaltiglich gefurt werben, 
Iſt bedacht daß herin Eynſehen befchech domit ſollichs abgeftelt und 
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yedem ſeyn zinnß vnnd zehenndt, wy man Im den fchuldig vnd 
pflichtig Iſt, gefolgt vnnd betzalt werde vnnd niemandt an zehennt be⸗ 
ſtenndtnuß zinß odder ander ſchuldenn betzalung verhindert werde. 
Nach dem nun die gepreuch vnd gewonheyt Im Rhomiſchen Reych 
gantz vntzellig vnd noch gelegenheyt der landts artten an eynen 
ort anderſt denn am andern herkommen, alßo vnnd dermoſſen 
daß nit woll muglich eyn gewiſſe gemeyne ſatzung vnnd ordnung 
furtzunemen In dem Ihenen daß yedes orts vnderthanen antzi⸗ 
gen mochtent Inen Eyn onbillich beſchwert ſeyn, Iſt In gemeyn 
bedacht Daß eyn yede oberfent noch geftalt gelegenheit und her⸗ 
kommen Irer landts artten ſych der moſſen gegen denn vndertha⸗ 
nen Inn Iren obligenden beſchwerden ertzeig vnd beweyß wy ſy 
deß Ir eygne gewiſſen gotlich vnnd naturlich Recht vnnd billich⸗ 
keyt vnderweyſſen vnnd ſy daß gegen got dem Almechtigen zuuer⸗ 
antwurtten wiſſen, vnd In ſunderheyt daß keyn oberkeyt ir vn⸗ 
derthanen mit newerung beſchwere. 

Domit auch die vnderthanen ſych mangel rechts vnd der billich⸗ 
keyt nit zu beclagenn, Iſt bedacht, ob ſych kunfftiglich zwiſſenn 
Eyner Oberkeyt geyſtlichs odder weltlichs ſtanndts vnd Iren vn⸗ 
derthanen gemeiniglich odder ſundern Comunen etwaß Irrung zu 
tragen Eß bedreff waß ſachenn eß wollenn In zeitlichem, dere ſy 
ſych nit mochten mit eyn ander gutlich vertragen, daß alßdan die 
Oberkeyt, wan die Eynß Churfurſten odder furſten Landts we⸗ 
ren, mit den ſelben Iren vnderthanen fur deß Churfurſten oder 
furften Hoff odder Landtgericht darunder ſy geſeſſen zu Recht fur= 
komen, daſelb Recht gebenn vnnd nemen ſolt, Souer aber die 
oberkeit ſo Irrung hat mit Iren vnderthanen wy oben gemelt 
deren ſy ſych gutlich nit vertragen mogen Eyn Churfl. odder 
ſunſt keyns Churfurſten odder furſten Lanndts vnnd on mittll 
der keys Mt vnd dem Reych vnderworffen weren, Alßelang wohe 
ſych nit eyns ſunder außtrags vergleychen möchten, ſollenn fh 
Iren entlichen Rechtlichen außtrag fur dem keys Regiment odder 
kammergericht nemen, doch der moſſen daß In ſollicher handlung 
nit anderſt denn ſummarie vnnd on alle geferliche außzug pro⸗ 
cedirt vnd furderlich zu volendung der ſach furgefarn werde, Doch 
daß auch fur Rechtlich orterung keyn oberkeyt deß Ihenen daß 
ſy In Beſytz herbracht hat entſetzt werdenn. 


Zweiter Abſchnitt. 
Zur Kritif und Literatur der Hiftorifer. 


1. 


Über eine ungedruckte Lebensbefchreibung Marimiliang I 
von Hans Jac. Fugger. 


In der deutſchen Gefchichte vom 13ten Jahrhundert an, befon- 
derd aber im Löten und 16ten, kann man nicht weit Iefen ohne 
auf ein Eitat von Fuggers Ehrenfpiegel zu floßen. Man meint 
damit ein fehr volumindfes Werk, unter dem Titel „Spiegel der 
Ehren des Erzhaufes Oſterreich, — erftlich verfaflet durch Herrn 
Johann Jacob Fugger, nunmehr aber umgefegt sc. von Sigmund 
Birken“, welches im Jahr 1668 zu Nürnberg erfchienen if. Es 
fängt mit der unveränderten Vorrede Fuggers an, und man hat 
nicht gezweifelt, auch deſſen Werk menigftend dem Wefen nach in 
Hänten zu haben: ver Name den es trug hat ihm eine gewifle 
Autorität verfchafft. 

Schon im Jahr 1824 Habe ich den Beweis zu führen ge- 
fucht, daß dieſe Annahme unmöglich richtig feyn Eünne. Ganze 
Abfchnitte dieſes Buchs fand ich aus Schriftftellern entnommen, 
vie lange nach Fugger, der in ver Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts fchrieb, gelebt Haben: ohne daß, außer einzelnen Notizen, 
etwas Eigenthümliches übrig geblieben wäre, was dieſem Schrift« 
fteller jelbft hätte angehören Fönnen. Ich urtheilte daß das ges 
drudte Buch vielmehr die Compilation Birkens, ald die urfprüng« 
liche Arbeit des Autors feyn müfje deſſen Namen es trägt. 

Das fand fi nun auch beftätigt, ſobald ich Gelegenheit 
hatte, das echte Fuggeriſche Werk einzufehen. Die Bibliotheken 
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- zu Wim, München und Dresden bewahren Abſchriften deſſelben 
(denn ſie find fehr prächtig) unter ihren Kleingvien auf. Es find 
zwei ungemein ftarfe Boliobände, im größten, breiteften und für ven 
Gebrauch unbequemften Bormat: mit einer großen Menge farbiger 
Abbildungen wie der Bürften welche erwähnt werden fo der Orte wo 
dieſe ſich aufgehalten, ver Schlachten vie fle gefochten, ihrer Grab⸗ 
maͤler, beſonders aber mit einer überfehwenglichen Anzahl fleißig co⸗ 
Iorirter Wappen. Cinige Abweichungen des Stild, die in der 
Wiener Eopie, welche erft gegen Ende des 16ten Jahrhunderts 
durch Schrend von Noging gemacht ward, am größten find, ab⸗ 
gerechnet, ftimmen dieſe Exemplare, die fänmtlich mit dem An⸗ 
fpruch einer Eoftbaren und faubern Meinfchrift gefchrieben fin, in 
dem Wefentlichen ihres Tertes mit einander überein: fle brechen 
alle drei in der Mitte einer Eleinen Lebenähbefchreibung der Enkelin 
Marimilians, Catharina ab. 

Auch Birken bat nun wohl eine folche Abſchrift vor ſich ges 
habt, aber fie keineswegs wiedergegeben, noch auch nur in fein 
Werk aufgenommen. Dieß kam ihm „in der Sochlöhlichen frucht- 
bringenden Gefellfchaft dem Erwachſenen“ wohl nicht ehrenvoll 
genug vor. Er hat die Notizen die ihm brauchbar fchienen ab⸗ 
gekürzt; zuweilen hat er fie mit dem Vorwort: „Etliche wollen” be⸗ 
zeichnet; im Ganzen aber hat er durchaus ein neues Werk verfaßt. 

Dieß Berhältniß Teuchtet auf ven erften Blick ein und be= 
darf Feiner weitern Ausführung. 

Defto wichtiger aber wird eben darum die Frage, was nun 
ver echte Fugger enthält: welchen biftorifchen Gewinn das ur⸗ 
fprüngliche Werk varbietet. 

Es Ieuchtet ein, daß dieſer nicht fo bedeutend feyn kann in 
ven frühern Theilen, für welche ver Autor, deſſen Vorrede vom 
Jahr 1555 ift, ſelbſt aus entfernter Tiegenden Quellen fchöpfen 
mußte, als für vie fpätern, denen er in der Zeit um fo viel naͤ⸗ 
ber ſtand: und die er zwar auch nicht aus eigner Anfchauung aber 
doch aus den Erzählungen der Zeitgenofien und unmittelbaren Bes 
richten kennen konnte; namentlich für vie Gefchichte Marimiliang, 
mit welchem fein Bater und feine Vorfahren in fo vielen perfün« 
lichen und finanziellen Beziehungen geftanven. 

Bei einem Aufenthalt | in Dresden habe ich nicht unterlafjen, 
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diefe fpätern Erzählungen Fuggers, d. i. den zweiten Theil feines 
Werkes, weldyer das Lehen Marimiliand enthält, durchzugehen, 
zu prüfen und zu excerpiren. 
Diefer Theil führt folgenden Titel: 
Das fiebente und letzte Buch dieſes meines äfterreichifchen Ehren 
werks, welliches das ganz herrlich Leben mit allen loblichen und rit⸗ 
terlichen Thaten des allerfhüniften theuriften und großmächtigiften 
Fürſten und Helden Marimiliani des erften, Rhomifchen Kaifers 
und Erzberzogen zu Ofterreich Herzogen zu Burgund Grafen zu 
Habsburg Flandern und Tirol fambt verfelben Kaiferlichen Majeftät 
Herren und Breulein Erben und Nachkommen bis auf die allergroß⸗ 
mächtigiften Gewaltigiften Fürſten und Seren Garolum V und der⸗ 
dinandum I Rhomiſche Kaifer und Könige Erzherzogen zu Oſter⸗ 
reich und Grafen von Habsburg ıc. Geburt Leben Abfterben und 
Begrebnuß fein unterfchiplich Schriftlich und figürlich in ſich haltend. 
Schon ver Titel zeigt den Sim, in welchem dad Werk ges 

fehrieben worben, einen Geift ver Hingebung und freiwilligen Un⸗ 
terwürfigfeit, wie ihn fein andres veutfches Haus in fo hohem 
Grade wie das Öfterreichifche hervorzurufen verftannen bat: „ver 
halben auch mir, obgenannten Hand Jacob Fugger, vieweil alle 
meine geliebten Voreltern, von dem vritten Vater bis anhero auf 
mich, bei den hochgemeldten Erzfürften des edlen öfterreichifchen Ge⸗ 
blüte in allen Gnaben herkommen, auch demſelben yeder mit 
waren Treuen beigeſtanden, und in allen Nöten nit verlaſſen ha⸗ 
ben, gebüren will, das ich ſollich lobl. Haus Oſterreich, welli⸗ 
ches von Gott fo reichlichen gezieret worven, bei mir und meinen 
Erben in gutem ewigen Gebächtniß erhalten möge.‘ Gans Jacob 
Fuggex war Taiferlicher Rath und mit einer Eniferlichen Hofdame, 
einer Harrach vermählt; er betrachtete fich und feine Familie gleiche 
fam als einen Beftanbtheil des Faiferlichen Hauſes; feine Hingebung 
fchließt eine Art von perfönlichem Ehrgeiz ein; dieſen und zugleich 
die Liebhaberei an gelehrten Dingen, die er auch jonft — durch 
die Sammlung einer großen Bibliothek und mannigfaltiger Kunſt⸗ 
fchäge — an ven Tag legte, befriedigte er durch die Zuſammen⸗ 
ftelung einer Gefchichte wie vie vorliegende. 

Nachdem ver Chrenhold feinen einleitenden Spruch gejagt, bes 
ginnt der Autor mit ehrbarem Anſtand wie folgt: „Marimilianud em 
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elicher Sone des Nömifchen Kaiferd Srienrichd und Brauen Leonora, 
der Tochter Eduardi, des Königs zu Portugal, ift anno 1459 
auf ven 12ten Martii in der Neuftadt an dem Antlaßtag (grünen 
Donnerftag) glüdfelig geboren und auf ven Oftertag getauft,“ 
und diefen Ton Hält vie Erzählung nun auch weiter ein. Ein 
Theil der Gefchichte Marimiliand war fchon unter Friedrich III 
vorgekommen, namentlich vie Ereignifie feines nieverlänvifchen 
Aufenthaltes: fummarifch werven fie wienerholt, bis fein eigner 
Negierungsantritt die Aufmerkſamkeit auf Deutfchland Heftet: dann 
werben die verfchiedenen Begebenheiten feiner Negierung bie zu 
feinem Tode annaliftifch aufgezählt, voorauf noch eine Charakteri⸗ 
ſtik des Helden nad) feinen verjchienenen Tugenden und eine No⸗ 
tiz über feine Nachfommenfchaft folgt: alle8 in dem angench- 
men ſorglos dahinfließenven Styl einer naiven Chronik, aber da⸗ 
bei zugleich ehrenfeft und würbig um des hohen Gefchlechts wil⸗ 
len, das verherrlicht werben fol. 

Wollte man nun aber hier eine zuverläßige politifche Gefchichte 
der Unternehmungen des Helden fuchen, jo würde man ſich getäufcht 
finden. Über vie italienifchen Züge 3. B., die doch einen fo wiche 
tigen Beſtandtheil ver Geſchichte Marimilians I bilden und feine 
Thätigkeit fo wefentlich beichäftigten, ift Fugger nur fchlecht un⸗ 
terrichtet. Gleich Karl ven VIII läßt er feinen Weg nach Flo— 
venz über Parma und Bologna nehmen, währenn diefer Fürft 
doch über Bontriemoli zog; — er erzählt ausführlich: als Marie 
milian 1496 nach Pifa gefommen, jey auch der Papft vafelbft 
erfchienen, habe mit Maximilian zwei Tag Sprach gehalten und 
ibm verfprochen, „wenn er mit feinen Deutjchen nach Stalien 
fomme, wolle er ihn und feinen Andern zum Nömifchen Kö- _ 
nig Trönen”; lauter ganz falfche Dinge: nicht allein war Ma- 
ximilian ſchon zum Hömifchen König gekrönt, und der Papft war 
an und für fich verpflichtet, ihn zum Kaifer zu Erönen, fobalo 
er in Rom erfchien, fondern ver Papft ift auch gar nicht nach 
Pifa gefommen. Bei dem venezianifchen Kriege läßt Fugger auch 
Cypern in die Hände der Verbündeten fallen; er erzählt ohne 
Arg, im Iahr 1510 jey Papua von ven Venezianern aufgegeben 
worden, nur unter der Beringung daß man männiglich mit feis 
nem Hab und Gut abziehen laffe, was jedoch weder ver Kaifer 
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noch ver Papft zugeſtehen wollen. Ich will vie Veiſpiele nicht 
häufen: vie Gefchichte der italienischen Kriege wird auß einer fo 
fabelhaften Duelle wenig Bereicherung zu erwarten haben. 

- Und eben fo wenig dürften wir bier eine Gefchichte des Rei⸗ 
ches fuchen. Bon ver Zortbildung der flaatörechtlichen Ver⸗ 
hältniffe, die unter Marimilian jo unendlich wichtig war, bat un« 
fer Autor nur wenig begriffen. Gar flüchtig geht er über bie 
großen Einrichtungen des Reichstags von Worms im Jahr 1495 
weg; felbft vie Zeit deſſelben beftimmt er nicht ganz richtig. Es 
ift ein in die meiften Neichögefchichten eingeorungener Irrthum, 
daß Marimilian auf dem Neichdtag von Lindau gegemmwärtig ges 
weien ſey, den indeß das Protocol dieſes Reichſtags, das in un⸗ 
fern Händen war, vollkommen widerlegt; auch Fugger theilt die⸗ 
fen Irrthum. Im Jahr 1499, als ver fohmeizerifche Krieg aus⸗ 
brach, laͤßt er ven Kaifer in Coͤlln eine Hülfe von 1500 Dann 
3. F. und 30000 3. Pf. bewilligen, wovon jedoch andere Mo⸗ 
numente nicht3 willen; es war dort nur eine fehr vorüberges 
hende flüchtige und zu fo bedeutender Bewilligung keineswegs ges 
eignete Berfammlung. Eben jo wenig ift e8 wahr was Yugger 
erzählt, daß König Lubwig XII im Jahr 1505 felbft in Hagenau 
erfchienen jey, um die mailänvifchen Lehen von dem Kaifer in 
Empfang zu nehmen. Er behauptet, Kaifer Marimilian habe das 
Reichsvicariat nicht an den Churfürften von ver Pfalz gegeben, 
fondern an ven Churfürften von Sachfen, der ihm mit befferen 
Treuen gevienet; pas ift aber eine Verwechſelung des Statthals 
teramtes und des Vicariats, was doch zwei jehr verfchiedene Dinge 
find. Indem Friedrich das Statthalteramt annahm, behielt er fich 
die berfömmlichen Nechte des Vicariats ausdrücklich vor: er würde 
niemald dahin zu bringen. gemwejen jeyn, vie Pfälzifchen Rechte in 
diefer Hinficht anzutaften, da das vorkommenden Balls feine eignen 


"Hätte gefährnen können. Beſonders herrſcht in ven Daten viel 


Ungenauigfeit. Gleich die Geburt Marimilians ſetzt Bugger faälſch⸗ 
lich auf ven 12ten März ſtatt auf den 22ften; welches im Jahr 
1459 der grüne Donnerflag war. Auch von Carl V Geburt . 
läßt er die Nachricht am 7ten Bebruar 1500 bei.-Marimilian ein- 
treffen, va Earl V doch erft ven 24 ften Febr. geboren worden ift. 
In der Regel liegen nun diefe Behler auf der Hand und 
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ſind im Augenblick zu erkennen. Zuweilen aber haben ſie doch 
auch Verwirrung angerichtet, und man kann dabei leicht in Ver⸗ 
legenheit kommen; — wie ich Fürzlich an einem Beiſpiel zeigen will. 
Es ift eine Handlung, die wohlbetrachtet für wie deutſche Ges 
ſchichte eine hohe und weitreichende Bedeutung hat, daß Marimilian J 
bei ſeinem erſten Erſcheinen an der italieniſchen Grenze, nachdem er 
bisher nur König genannt worden, ven Titel eines erwaͤhlten Roͤ⸗ 
- mifchen Kaiferd annahm. Alle feine Nachfolger haben das ge⸗ 
than; und von allen hat ſich nur ein einziger bewogen ober im 
Stande gefunden, die Kaiferfrone in Italien ſelbſt zu fuchen. Wir 
dürfen fagen, daß auch dieß als ein Act der Emancipation Deutſch⸗ 
lands von vem Romiſchen Stuhle angefehen werden muß. Ohne 
deſſen Theilnahme geht fortan ver Faiferliche Titel von Einem auf 
den Andern über: Die veutfche Wahl war dazu Hinreichend. Da 
ift nun merfwürbig, daß wir darüber nur eine einzige einigermaßen 
ausführliche Nachricht befiten und zwar von unferm Fugger, an 
welchen fich Birken dieß Mal wirklich gehalten bat: durch veffen 
Vermittelung ift die Erzählung Fuggers in die ausführlicheren 
Neichögefchichten z. B. Häberlin, übergegangen. Yugger laßt vie 
Sache von dem päpftlichen Zegaten ausgehen. Diefer Fündigt dem 
Nömifchen König an, wenn ihn Franzoſen over Benezianer an fei- 
nem Romzug verhindern follten, fo folle er dann aus päpftli 
cher Gewalt ven Nömifchen König mit dem Titel eines ermähl- 
ten Römifchen Kaiſers „vollfommen begaben”. Maximilian nimmt 
das mit Breuvden an, und man feßt den folgenden Tag, welches 
der 10te Februar war (im Jahr 1508), zur Gerimonie feft. „An 
dieſem Tage”, heißt ed weiter, „ift per Nömifche König mit ©. 
Pt Fürften Grafen und Herren in der Thumfirchen erfchienen, alda 
der Bifchof von Trient das Hochamt von der h. Dreifaltigkeit ge= 
fungen: da bat ermenter päpftlicher Legat ven Nomifchen Kö«e 
nig durch feine gewonlichen Gerimonien. mit ver Würde eines 
. erwelten Römifchen Kaiferd vaft zierlich begabt, darauf alle Für- 
ſten Grafen und Herren dem Rönifchen Kaifer Glück gemünfchet 
und durch den Ehrenhold Ronrreich in allen Gaffen zu Trient für 
einen erwelten Roͤmiſchen Kaifer mit allen Trummeten ausrufen 
laſſen.“ Das Tapt fih nun an und für ſich ganz gut hören; auch 
ſtimmt es mit der Erzählung eined ebenfalls in viefen Gefchichten 
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viel benutzten niederlaͤndiſchen ®efchichtfchreibers Pontus Heuterus 
ziemlich zufammen. „ Miserat illi, jagt viefer Rerum Austriacarum 
lib. VII p.157, pontifex Tridentum usque diploma aureis exa- 
ratum literis, quibus eum Caesaris titulo ornabat, non aliter 
quam si auream ejus capiti imposuisset coronam.* Durch vieß 
Zufammentreffen ließ ſich Birken wahrfcheinlich beftimmen, feiner 
übrigens fo oft verfchmähten Quelle in dieſem Puncte zu folgen 
und beide Nachrichten in Eine zu verfihmelzen. Spätere, 3.8. 
Stetten in feiner Augsburger Chronik (p. 265), haben daraus 
gemacht, daß der päpftliche Legat Marimilian in Trient feierlich. 
gefrönt habe. 

Bergleichen wir nun aber hiemit Briefe und andere urkund⸗ 
liche Nachrichten jener Zeit, jo flimmen viefe auch nur mit dem 
was Fugger erzählt jchlecht überein. 

Einmal war Marimilian am 10ten Bebruar 1508 gar nicht 

in Trient. In den Werfen Macchiavells finden fich die Nach- 
richten des florentinifchen Geſandten, DBettori, der damals den Fais 
ferlichen Hof begleitete, au denen wir fehen, daß Marimilian 
bis Ende Januar in Boten war, 2ten Februar in Trient eintraf; 
vieß fogleich darauf verließ, um feinen Feldzug zu beginnen, aber 
fhon am 7ten Sebruar, ohne Trient zu berühren, ſich auf nem 
Rückweg nach Botzen befand, wo er am A1Oten Februar war, 
und von wo er gleich nachher, und zwar noch vor dem 14tem, 
ven Weg nach Briren einfchlug. 

Wenn man diefe Depefchen Tieft, fo wird es fogar zwoeifels 
Haft, ob ver päpftliche Legat, der allerdings am 24 ften Dezember 
in Augsburg eingetroffen war, dem König folgte. Der Papft Hatte 
ihn gefandt um Friede zu machen: follte er wohl durch feine Bes 
gleitung neue Kriegsunternehmungen autoriftrt haben? Vettori, 
ner jede Kleinigkeit erwähnt, gedenkt feiner Anweſenheit nicht, obwohl 
er öfter von dem Papſt und vefien Verhältniß zum Kaifer redet. 
Die einzige ausführlichere Nachricht die wir von dem Aufenthalt 
dieſes Regaten Bernardino Carvajal in Deutfchland haben, in Ba⸗ 
felii Auctarium zu Naucleri Chronica f. 1002, gedenkt des Ems: 

pfangs den ver Legat bei Marimilian gefunden: jevoch daß er 
ven Kaifer gefolgt ſey, enthält fle nicht: er ſey dann, heißt «8, 
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von feinen Gelehrten begleitet durch das obere und niedere Deutfch- 
Iand gezogen und Habe ſich wohl etwas mehr herausgenommen, als 
ihm geziemt; es wird in Zweifel gezogen ob feine Anwefenheit 
mehr genußt oder gefchabet: „Quippe quem videbant et intel- 
ligebant plus quam expediret partes regis Gallorum, quam 
Germanorum fovere.“ Rainaldus, der die Stelle des Bafel übri« 
gend aufgenommen, fand doch das lebte fo anftößig Daß er es weg⸗ 
gelafien bat. Das Zeugniß Fuggers wird noch dadurch beſonders 
zweifelhaft, daß er von ver Anweſenheit des Fürſten Rudolf von An⸗ 
halt in Trient revet, während viefer damals in Geldern commandirte. 

War nun aber Marimilian an dem bezeichneten Tage gar 
nicht einmal’in Trient, ift auch vie Anweſenheit des Legaten, ver 
die Handlung vollzogen haben fol, zweifelhaft, jo fieht man Leicht, 
wie auf fchwachen Füßen vie ganze Erzählung unferer Auto- 
ren ſteht. 

Mir haben aber außerdem ein Schreiben Marimiliand vom 
Bten Februar aus Bogen an die Stat Eflingen (abgenrudt zu⸗ 
erfi bei Datt de pace publica p. 568), das dieſelbe vollends 
zu Grunde richtet. Warimilian meldet varin, daß er den Titel 
eines erwählten Nömifchen Kaiferd angenommen, „auf Fürforg, 
wie es und gee,” das ift weil er nicht wifle, ob er mit ber 
fleinen Macht die er habe, wirklich durchdringen und Die Krö⸗ 
„ nung erlangen were. Es ift offenbar, daß er darüber mit dem 
Papft noch nicht übereingefommen, daß viefer Titel im Grunde 
allein feine eigne Erfindung war. Daß er fich nicht fchlechtweg 
Nömifcher Kaifer, fondern erwählter Roͤmiſcher Kaifer nenne, er- 
Flärt er vamit, „daß unfer heiliger Vater Bapft und der römifche 
Stuhl nit dafür halte ald ob wir ihm der Römifchen Kaifer 
Krönung entziehen wollen.” In ver Nachjchrift, die jedoch einige 
Zeit fpäter hinzugefügt feyn wird (fie ift nicht Datirt), fagt er 
ausdrücklich, erft nachdem er nen Titel angenommen, babe ihm ver 
Papft auf feine Nachricht Davon einen Brief gefchrieben, worin 
er diefe Handlung billige und ihm auch ven Titel eined Kaifers 
gebe. Wollte man jagen, daß vielleicht nun erft jene Gerimonie 
vollzogen worden, jo ift auch dieß unmöglich, indem ja Marimi« 
lian feit dem Sten, von welchem jener Brief vatirt iſt, fo lange 
Zeit nicht wieder nach Trient gelangte. 
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Da ift nun die Frage, was von ver Gerimonie felbft zu hal⸗ 
ten ſey, deren Fugger fo beſtimmt gedenkt. Ganz erdichtet ift fie 
nun wohl nicht. Auch in den Briefen Vettori's gefchieht einer folchen 
Erwähnung. „Den Donnerflag, 2ten Februar,” fügt Vettori, „309 
der König um die 23fte Stunde in Trient ein. Den andern Tag 
machte man eine folenne Proceffion, wo er in Berfon einherging, 
vor ihm her vie Faiferlichen Serolve, mit dem bloßen Schwerd: 
als fie in die Kirche gekommen, zeigte Matih. Lang dem Bolfe 
die Unternehmung gegen Italien an.” Allerdings eine Cerimo⸗ 
nie, bei der jedoch von Feiner Art von Inauguration die Rede ift. 
Damit flimmen auch die fpanifchen Gefandten überein, deren Des 
pefchen Zurita (Anales de Aragon II, p.178) ausgezogen. „Der 
Nömifche König”, fagt er, „gieng im Anfang des Februar von 
Boten nach Trient; bier vollzog man eine Beierlichkeit, wie vie 
Nömifchen Könige pflegen, wenn ſie zu ihrer Krönung auszie⸗ 
ben.” Sp weit flimmen die Spanier ganz mit dem Vlorentiner 
“überein. „Und hier”, fügen fle dann zu, „nahm er den Titel 
eined erwählten Nömifchen Kaifers an.” — Sie beziehen die Ce⸗ 
rimonie nur auf den NRömerzug: vie Annahme des Titels bes 
trachten fie als unabhängig davon. Es ift wohl augenfcheinlich, 
daß die Gerimonie mehr eine gottesvienftliche Handlung war, zum 
Beginn des Nömerzugs den man vorhatte: dabei ward dann auch 
die Annahme jenes Titeld Fund gemacht. Daß vie Sache fich jo 
verhält, wird durch ein Schreiben Marimiliand an Friedrich von 
Sachen, Sterzing 1ften März, ganz außer Zweifel geſetzt. „So⸗ 
bald wir gen Trient kommen, haben wir aus etlichen beweglichen 
Urfachen ven Titel erwählter Nömifcher Kaifer angenommen” ıc. 
— Aber wie fehr weicht nun dieß alles von unferm Fugger ab. 
Wiewohl die Sache vie er berichtet nicht ganz ohne Grund ift, fo 
bat er etwas ganz anderes erzählt als was wirflich gefchehen. 

Es zeigt fich, daß unfre Handſchrift nicht fo viel Werth Hat, 
al3 man vorausfegen follte; bei Bemerkungen dieſer Art verlor 
ih der Gedanke fle zum Druck zu befördern. Jedoch würben 
wir Unrecht thun, wenn wir nun fofort alles was wir darin fin- 
den verwerfen wollten. 

Zuerſt find vie Schreiben des Kaiſers, die in dem Manu⸗ 
ſcript vorkommen, von großer Wichtigkeit. Obwohl fi) Maris 
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milian unaufhörlih in großen allgemeinen europäifchen Unter⸗ 
nehmungen bewegte, fo bezog er noch alles fein Thun und Laffen 
auf das Reich, vefien Hülfe er jenen Augenblick bedurfte. Schon 
darum hielt er vie Fürften in Kenntniß der Lage der Dinge. 
Seine Schreiben find ausführlich, angenehm, Tebhaft; einfeitig, 
aber auf ihre Weife wahr; fie bilden das fonverbarfte Compen⸗ 
dium der europäifchen Gefchichte jener Zeit, von dem Stand⸗ 
punct eines vielthätigen, bochftrebenven Fürften aus, der Jeder⸗ 
mann in fein Intereffe zu ziehen fucht. Diefe Schreiben num 
dienen zur Grundlage des ganzen Werkes, und geben ihm fei- 
nen Inhalt und Umfang. Der Autor entnahm fie aus dem Ar- 
chiv von Augsburg, das ihm auch noch andere Materialien 
lieferte. 

Denn vor allem ald ein Augsburger erfcheint er. Mit gro- 
Ber Vorliebe‘ und Ausführlichkeit fchilvert er die Feſtlichkeiten 
welche bei ver Anweſenheit des Königs, vie fehr häufig war, bes 
fonder8 bei einem Neichdtag Statt gefunden, z. B. wie am 
Reichötag zu Augsburg von 1500 „ein hohes Gradin und Les 
benftuel aufgerichtet wurbe, allwo die Roͤm. Kgl. Mit. Marfgra- 
fen Ionchim aus der Mark Brandenburg die Ehur famt vem Fürs 
ſtenthum zu Lehen geliehen;” dann folgen Scharfrennen, Bai⸗ 
zen, Tanzen, Schießen, Gafterein. Markgraf Friedrich von Bran⸗ 
denburg hält eine echtfchule in ver Roſſenau: wer einen bluti- 
gen Kopf davon trägt, bekommt einen Gulden. Auch wird ein 
großes Schießen in der Noffenau veranftaltet, wo ver Römifche 
König den Armbruftfchügen vier Ellen rothen Sammet zum Vers 
fehießen giebt. Ihrer 120 nehmen daran Theil, darunter ver Rͤ⸗ 
mifche König felbft, und die drei Fürſten Sachfen, Mecklenburg 
und Brandenburg. Zuweilen erjchien auch die Römiſche Königin 
(Blanca Maria Sforza) mit 13 Jungfrauen, „die“, fagt Fug⸗ 
ger, „auf weißen: englifchen Zeltern geritten und Stiegliken auf 
ihren Tingern getragen.” Da findet ſich nun gar mancher hüb⸗ 
che Sittenzug. Ein Freiherr von Lichtenftein, ein befannter Ste 
her, „wollt ye mit einem Schwaben ftechen, gieng auf die Bür- 
gerftuben und bot ihnen allen um 100 Gulven zu flechen an: fols 
ches verdroß die Bürger faft jehr und ermwölten ainen guten Ste⸗ 
cher aus ihnen, Wilhelm Ulſtat,“ ver nun dem Lichtenfteiner ge⸗ 


Zugger: Maximilian. 95 


genüber auf ver Bahn erfcheint. Beim erſten Ritt fehlen fie „vor 
großer Sig“ beide, beim zweisen treffen fie einander fo flarf, daß 
„ihre beide Stangen zerbrochen und beive gefallen fein”; bei dem 
dritten Ritt fiel der von Lichtenſtein. Auf eine Aufforderung 
weigert fich Ulftat noch einmal fein Glüd zu verfuchen: vieweil 
er gewunnen hätt, fo fey ihr Stechen nicht mehr vonmöthen. 
„Alſo mußte ver Ofterreicher mit großem Gefpott aus ver Bahn 
ſcheiden.“ | 

Überhaupt beftehn vie Schwaben bei unferm Autor fehr gut. 
Mit Vorliebe fchildert er die Zufammenkünfte des fchmäbifchen 
Bundes, die Verhandlungen mit ihm, feine Leiftungen. Er hat 
biefür viele noch unbekannte und fo lange bis die Sache eins 
mal urfundlicher an ven Tag kommt, unentbehrliche Notizen. 

Sp erzählt er auch mit großem Behagen wie die Marfgrafs 
ſchaft Burgau fich von dem Herzog Georg von Baiern⸗Landshut 
ablöft. Der Landvogt des Herzogs, dem die Lanpfchaft um 
52000 Gulden verpfändet worden war, betrug fich fehr gewalt- 
fam: die Stände. ver Marfgraffchaft tragen bei Marimilian felbft 
auf Wienereinlöfung an. Sie machen fich anheifchig, von jeder 
Feuerſtatt in ihrem Lande, deren fich 11465 fanden, einen Gulden 
zu zahlen. Hand Fugger, von der Stabt Augsburg ficher ge⸗ 
ſtellt, Schafft 10000 Gulden; vie Stadt felbft 4000 ©. ; auch Mem⸗ 
mingen und Ulm helfen vem König; fo wirn vie Löfung dem reis 
chen Georg angekündigt. Der ift fehr unwillig: er meint, wenn 
die Schwaben nicht felbft ihre alten roftigen Gulden hervorgeſucht 
hätten, fo würde die Löfung wohl unterblieben ſeyn: indeß e8 möge 
darum jeyn: aber man möge ihm gutes gewogenes Geld auf feinen 
Grund und Boden dringen. Schon fürchten die Burgauer, Händel 
wegen ihres Geldes zu befommen, und laſſen fich noch einige tau= 
fend Gulden von Fugger vorftreden, für ven Ball, daß etwa Die 
baierifchen Räthe ihnen von ihrem Geld etwas ausfchießen möchten. 
Hierauf machen fte fich, 95 Mferve ftarf, mit mehr als 58000 Gulden 
von Augsburg auf; unter dem Geleite des Grafen von Pappen- 
beim. Er bringt fie bis an das dritte Joch der Lechbrüde: bis 
dahin, fagt er, geht mein Gebiet, und wendet fein Pferd um. In⸗ 
deß kommen Baierifche Ritter mit dem fürftlichen Kanzler Dr. 
Haider aus Friedberg, nehmen fie in Empfang und führen fie in 
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die Stadt. Die baierifchen Näthe prüfen das Geld genau, boch 
koͤnnen fie nicht mehr als 136 Gulden verwerfen. Hierauf fchüt- 
ten Die Burgauer bie ganze Summe, die ihnen noch übrig ift, auf 
den Tiſch: „va feht daß die Schwaben noch mehr Geld Haben.” . 

In diefen Gegenden, Tirol, Schwaben, Baiern, Schweiz. 
Hochburgund, ift der Autor recht eigentlich zu Kaufe Er hat 
von da nicht allein Sittenzüge und einzelne Schilverungen, fon= 
dern dann und wann blitt auch etwas von der wahren Politik 
jener Zeit hindurch: Kriegszüge werden aufgeführt, vie allen An⸗ 
dern entgangen: Thatfachen die wir ahndeten, aber an allen an⸗ 
dern Orten vergebens fuchten, haben wir hier aufgefunden. 

Dabei fpielen, wie wir ſchon an jener Erzählang von ver 
Burgau faben, die Fugger eine große Rolle. Die Hülfsleiftun- 
gen die fie dem Kaifer erweifen, vie Ankäufe vie fie dafür ge⸗ 
macht, zuweilen auch die Abwechfelungen des Handels ven fie trie⸗ 
ben, werden ausführlich gefchilvert. 

Von diefem Puncte aus betrachtet, tritt unfer Werk erſt in 
fein rechtes Licht. Es ift zwar hiftorifch, aber eine durchaus ſub⸗ 
jective Sonception. Von ver Verbindung der Fugger mit dem 
Haus ftreich ging ver Autor aus: diefe war der Kem ſei⸗ 
ner Begeifterung. An feiner Hingebung hat aber auch jeine Va⸗ 
terftadt Augsburg Antheil: auch dieſe tritt in vem Werk beinahe 
unverhältnigmäfig hervor. Wird doch vie ganze Geſchichte Mari- 
milians aus ven Ausichreiben zuſammengeſetzt, welche Diejer Furt 
an tie Stabt Augäburg erließ. Es giebt, ich möchte jagen, auch 
ein intellectwelled Weichbild; einen Umkreis ven die Wahrnehmung 
eines Schriftfiellers nicht überfchreitet und ſeine Darfiellung wicht 
überfchreiten follte. Hier haben wir einen Augsburgiſchen Geſichts⸗ 
krcis: im deſſen Bereich ver Autor ſich unterrichtet unr angenehme 
erweift; außerhalb veifen begeht er Irrthum auf Irrthum, je wei 
tee je mehr. Als greßes Geſchichtswerk kam rieſes Buch ſich 
nicht geltend wachen: es hat eimas. Wemeirenariiged, weis Ta 
gen, vie Fläräfeimiiche Chreuik, das Lehen des Sebaſtian wem 
Schaͤrtlin, des Sadpır ur Geerg Yruuräberg, unr unfer Brme 
men Komger unı Saftrem haben: fie enthalten mehr das Were 
wert, wem Fdarbenſchnuck, wer zu eier Hiſterie gehört, ala mai 
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fefte Gerüft, das zu einem Baue dienen Tönnte, over die Fülle 
ficherer Thatfachen, aus denen Gang und Geift einer Weltepoche 
unmittelbar in die Augen fällt. 


2. 
Über ein angebliches Breve vom 27ften Auguft 1518. 


Der Gang des lutheriſchen Handels wird durch nichts fo ſehr 
verwirrt als Durch dieſes Breve, durch welches Luther, kaum 
nachdem ſein Proceß begonnen, kaum nachdem er citirt worden, 
ſchon für verdammt erklärt worden ſeyn fol. Am 7ten Auguſt 
hatte er die Citation erhalten (ſie kann erſt Ende Juli in Rom ab⸗ 
gefaßt worden ſeyn), in der ihm 60 Tage beſtimmt waren um in⸗ 
nerhalb derſelben zu Rom zu erſcheinen. Schon am 28 ſten Auguſt 
aber verkündigt dieſes Breve, Luther ſey von dem Gericht für ei⸗ 
nen Ketzer erklaͤrt worden, und traͤgt dem Legaten auf, ihn, wenn 
er nicht widerrufe, gewaltfam in feine Hände zu bringen: „Di- 
ctum Lutherum, haereticam per praedictum auditorem jam 
declaratum, ad personaliter coram te comparendum — — 
cogas aique compellas et eo in potestatem tuam redacto sub 
fideli custodia relineas.“ Eine Nullität der enormften Art, 
welche Luthern billig in heftigen Zorn ſetzte. Die Frage ift nur 
ob fie wirklich begangen worben if. Schon an und für ſich 
aber vürfte man fie nicht wahrjcheinlich finden; was Fonnte eine 
folhe Eile Helfen? Bald waren jene 60 Tage vergangen. So⸗ 
dann fagt Eajetan in feinem Schreiben vom 25ften October an 
den Churfürften (bei Xöfcher II, p. 529): „Seiat dominatio Vra, 
nequaquam hoc tam grave et pestilens negotium posse diu 
haerere, nam Romae persequentur causam“; wie. hätte er das 
fagen fönnen, wenn Luther fchon für einen Keber erklärt war?. 
Wie hätte dann der Churfürft, wie er fo oft that, noch darauf 
dringen Eörmen, daß die Sache einem veutfchen Bifchof übertra- 
. gen würde. Ja wie Eonnte das fpätere Gericht im Jahre 1520 
behaupten, ver Proceß des Auditore fey unvollenvet geblieben, nach 
dieſer Eitation, wenn ſchon damals ein Urtheil gefprochen war? 
Auch erfolgte ja wirklich eine fpätere päpftliche Commiſſion auf 
den Erzbifchof von Colln. Alle viefe Dinge find jo widerfpres 
chend, daß hiebei ein Irrthum ſeyn muß. Schon bei dem Schluß 
Ranke D. Geſch. VI. | 
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der Acta Auguftana meint Luther, es fey in Deutichland fabri- 
eirt, nach Rom geſchickt, und „forte solo metu alicujus magna- 
tis remissum in Germaniam“ (Löfcher II, 549), was denn frei- 
lich fo viel wie eine völlige Unechtheit involvirt. Noch bes 
flimmter behauptet er dieß in feiner Schrift „von der neuen - 
Edkifchen Bullen und Lügen” (Walch XV, p. 1690): „Über das 
der EI St. Sirti zu Augsburg meinen gnädigften Herrn mit eis 
nem Öffentlichen erlogenen falfchen Briefe betrog, wie ich Das an 
Tag geben habe in Actis Auguftanis.” Ob nun ver Carbinal 
ſelbſt das gethan, mag dahin geftellt bleiben. Allein ich Hätte 
nicht geglaubt es verantworten zu fünnen, wenn ich mich aufs 
neue auf dieß jo ſtark zweifelhafte Breve verlafien wollte. 


3. 
Ein Wort über die ältern Sefchichtfchreiber des Bauernfrieges. 


Über vie drei Schriftfteler die noch im 16ten Jahrhundert ven 
Bauernkrieg gefchilnert haben, Leodius, Erinitus und Gnodalius, 
prüdt man fich oft fo aus, als hätten fte eine gleiche Glaubwür⸗ 
digkeit, und citirt fie ohne viel Unterfcheivung. | 

Auf den erften Blick aber leuchtet ein, daß Leodius, ver in 
feiner Vorrede ſich nur als den Überfeger einer Schrift feines 
Eoflegen Haarer (Erinitus) angiebt, gar Teinen beſondern Werth 
für die Gefchichte Hat. 
| Das Werk ded Erinitus ſelbſt ift Iateinifch bei Freher zu 
finden; deutfch ward es im I. 1625 gedruckt. Nach Sartorius 
wäre das letztere erſt wieder aus dem Lateinifchen genommen. 

In der Vorrede von 1625 finde ich jenoch hievon das Ges 
gentheil. Der GHerauögeber jagt, „gegenwärtiged Büchlein fey 
vom Autore erftlich in deutſch bald nach vergangener, darin bes 
fehriebener Bauernunrube geftellt, eö fen auf einem hohen Dum- 
ſtift einer fürnehmen deutſchen Stabt in einer alten glaubwürdie 
gen Handfchrift gefunden, und werve nun in offenen Druck ges 
geben.” Dieß wirb durch die Betrachtung ver Texte beftäs 
tigt, wo der Tateinifche, in welchem nach clafflfcher Diction ge= 
ſtrebt wird, ſich als eine für das Ausland gemachte Überfegung 
berausftellt. Hiedurch verliert das Inteinifche Werk, das bei 


Über vie Altern Gefchichtfchreiber des Bauernfrieges. 99 


Freher fteht, feinen hHiftorifchen Werth, und bleibt für die Be 
trachtung nichts weiter übrig ald die deutſche Ausgabe. 

Jet wendet fich unfere Aufmerkfamkeit auf Gnovalius, und 
wenn wir lefen (bei Schard IL, p. 151): operae pretium facturum 
me esse autumo, si quae meis oculis partim vidi, partim 
ex relatione virorum fide dignorum percepi, — ad posteri- 
tatis memoriam transmisero, ſo follte man auch Hier authen⸗ 
tifche Nachrichten erwarten. 

. Wie fehr aber muß man erflaunen, wenn man flieht, daß 
die ganze Borreve des Gnodalius nichts als eine wörtliche Über 
fegung ver deutſchen Vorreve von Haarer ift, vie legten Worte 
eingefchloffen: „So werd ich, ald ver die Ding zum Theil ges 
fehen, zum Theil unverfälfchet gehöret 2.” Die Worte würs 
den es noch nicht allein beweifen, allein die ganze Vorrede iſt 
eben viefelbe. 

Mit dem Werfe felbft iſt es nicht anders beftelt. Von eig⸗ 
nen Zufäßen ift darin nicht viel zu bemerken. Wo deren vor 
fommen, da find fie aus Sleivan oder andern nahe liegenden 
Duellen, z. B. einem Auffag ver in den Materialien zum Bauern 
frieg gedruckt ift, entlehnt. 

So ergiebt ſich venn, daß von allen viefen Werfen allein 
das veutfche von Haarer eine felbftänvige Arbeit iſt und benupt 
zu werben verbient. 


4. 


Über ein im Jahr 1837 zu Rom erſchienenes apokryphes 
Geſchichtswerk. 


Wie ſich in allen Nationen ein ſehr erfreulicher Eifer zeigt, die 
neuere Geſchichte durch Aufſuchung, Mittheilung oder Benutzung 
noch unbekannter Documente zu erläutern, jo gefchieht das auch 
in $talien, fo weit e8 vie fehr firenge politifche Aufficht und vie 
mißlichen, einer fichern Grundlage ermangelnden Verhaͤltniſſe des 
dortigen Buchhandels geitatten. 

Unter andern find von Molini und Capponi ein paar Bände 
Documenti di storia Italiana zum Druck befordert worden, welche 
über vie erften Jahrzehnde des 16ten Jahrhunderts, über die wir 
doch ſchon fo viel wiſſen, noch gar manche bemertenowerthe neue 

| 7 | 
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Notiz mittheilen. Auch Das noch in beftem Bortgange begrif- 
fene Archivio, das zu Florenz erfcheint, bringt dann und wann 
fehr brauchbare Mittheilungen. 

Diefem Bemühen ver Florentiner fcheint man fich nun, und 
zwar nicht ohne ausdrückliche Bezugnahme auf die erfterwähnte 
Schrift, auch zu Rom anzufchließen, wo im Jahr 1837 Denk⸗ 
würdigfeiten aus. ven Papieren eines päpftlihen Hofmannes in 
der Zeit Clemens VIE erfchienen find, unter dem Titel Memorie 
storiche dei principali avvenimenti politici d’Italia seguiti 
durante il pontificato di Clemente VII, opera di patrizio de’ 
Rossi Fiorentino. 48. 12. 

Unter vem Pontiflcat Leos X finden wir nemlich einen Proto⸗ 
notar Luigi de’ Roſſi, nahen Verwandten des Papftes von müt- 
terlicher Seite, der bei ver großen Ereation von 31 Carpinälen, 
zu welcher Leo X im Jahr 1517 fehritt, um eine ihm widerwaͤr⸗ 
tige Faction im Collegium durch eine ergebene Majorität zu er⸗ 
drüden, auch mit ernannt ward, dieſe Ehre aber nur kurze Zeit 
genoß und fihon 1519 ſtarb. Es ift derſelbe, deſſen Züge Ras 
phael auf jenem Herrlichen Bilde im Pallaft Pitti, auf welchem 
wir ihn neben Papft Leo und Giulio Medici erblicken, verewigt 
bat. Durch den frühen Tod Luigi's veranlaßt, begab fich, wie 
in vorliegendem Buche erzählt wird, ein Bruder deſſelben, Fran⸗ 
cesco de’ Roſſi, von Florenz nach Nom, und erwarb vafelbft 
das Vertrauen Clemens VII; bei der Eroberung der Stadt durch 
das Faiferliche Seer im Jahr 1527 warb er mit dem Papft in 
das Caſtell eingefchloffen, und verließ es mit ihm, als verfelbe 
am Iten December veflelben Jahres nach Orvieto flüchtete. Dies 
fer Francesco de Roſſt wird und nun ald der Urheber der in 
dem vorliegenden Buche mitgetheilten Nachrichten bezeichnet. Auf - 
dem Titel wird zwar ver Enkel Francescos, Patricio, ald Ver⸗ 
faffer genannt, aber viefer felbft verfichert, feine Erzählung aus 
den Papieren Francescos zufammengeftellt zu Haben. Er erzählt, in 
dem Nachlaß viefes feines Großvaters habe er eine reiche Samm⸗ 
lung von Denfwürbigfeiten gefunden, die von veflen Sand aufs 
gezeichnet gewefen: una ‚quantitä di memorie — — notate di 
pugno di Monsignor Francesco de’ Rossi mio avolo; er habe 
lange gevacht, aus denſelben eine regelmäßige Gefchichte zuſam⸗ 
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menzufegen, wegen der Unzulänglichkeit feines Talents Bedenken 
getragen, aber zulegt ſey er doch dazu gefchritten, um nicht fo 
viel beſondere Ereigniffe, die von ven Gefchichtfchreibern jener Zeit 
nicht erwähnt worden, im Lethe begraben zu lafien (per non 
lasciare sepolti in Lete tanti singolari avvenimenti non de- 
scritti dagli storici di quei tempi). Wie fehr wird hienurch 
unfere Aufmerkſamkeit erregt! Das Pontificat Clemens des VII 
ift eines der wichtigften die eö je gegeben: vie Erhebung des Pros 
teftantismus in Deutfchland und die Teſtſetzung des Haufes Oſt⸗ 
reich Spanien in Italien fallen in viefe Epoche. Es ſollte ſchei⸗ 
nen ald würde fich in unferm Werke viel Neues zur Kenntniß der⸗ 
felben finden müfjen. Bon einigen Stimmen in Deutfchland wie in 
Italien ift es wirklich als fehr bedeutend bewillkommnet worden. 

In einen Artikel des Giornale Arcadicg ! werben Die Her⸗ 
auögeber ala Männer gelobt, vie ſich um vie menfchliche Gefell- 
fchaft wohl verdient gemacht; zu meiner Verwunderung bemerkte 
ih, daß ihre Publication meinen Arbeiten entgegengefeßt wird, 
„ver ich”, beißt e8 Hier, „durch eine Anzahl von Anführungen 
aus Römifchen Manuferipten, nicht wenig Dunkel über vie Ge 
fchichte de8 befagten Pp. Clemens verbreitet habe.” 

Ferner ift in den Münchner gelehrten Anzeigen (1838 nr. 135) 
. der neue Gefchichtfchreiber als ein „nicht wenig merkwürdiger und 
ergiebiger” gerühmt worven. Es wird da wieberholt, Francesco 
Roſſi Habe ſich „eine Maſſe von Nachrichten” verfchafft, welche 
andern verborgen bleiben müflen; es fey aller Grund vorhanden, 
die Zugaben feines Enkels als „Höchft geringfügig” zu betrach⸗ 
ten; in dem Werke werde ver Stanppunft für eine Betrachtung 
der Gefchichte Papft Clemens VII völlig verändert: bier fehe man, 
wie diefer Papft feine perfünlichen Sympathien aufgeopfert habe, 
um die Chriften wider die Ungläubigen ins Feld zu führen: man 
nehme wahr, wie großer Ernft ed ihm mit dem Goncilium ge= 
weien, wie er an dem Schisma von England fo ganz ohne Schuld 
fen, u. {.w. Ä 

Mich machten nun dieſe Ankündigungen, Lobeserhebungen 
höchſt begierig, das Werk zu fehen und mir anzueignen. Nas 


1. Abgebrudt zum Schluß des Wertes ſelbſt. 
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mentlich für wie Epoche ver Reformation, vie ich eben bearbei- 
tete, mußte e6 allem Anfchein nach von hohem Werthe fein. Ich 
war ſehr zufrienen, als ich e8 enplich in vie Hände befam. _ 

„In einem neuen Werte, das man in die Hand nimmt, pflegt 
man zuerft zu blättern, hie und da nachzufchlagen, wo vie in« 
tereffanteren Puncte des Gegenſtandes vorkommen müſſen. 

So eben Hatte ich die von Buchol& in feinem Werfe über 
Ferdinand I publicirten Depefchen des I. Antonio von Burgo vom 
Romiſchen Hofe unter Clemens VII mit Intereffe gelefen. Befon« 
derd war mir ein Plan auffallend, ven der Papft noch im Mai 
1592 dem Geſandten Ferdinands I vorlegte, wobei er ven beiden 
Bradern von Öftreich den Vorfchlag machte, mit ven Türken 
Frieden oder Waffenſtillſtand auf drei Jahr zu fchließen, und ihre 
Waffen genen Venedig zu wenden: „quod Caesar et rex no- 
ster omnino laborent ad duo unum de pace vel treuga sal- 
tem ad tres annoa cum voivoda et Turcho et nova concor- 
dia cum roge Franciao et de bello contra Venetos, qui non 
powent oss0 animo pojores.“ Wan ſieht, dieß Mal dachte Cle⸗ 
nd nicht daran, tie Chriſtenheit zu vereinigen und fie gegen 
die Türken zu führen, was tie Münchener Recenjion am ihm lobt, 
ſendern vielmehr feine Freunde in der Chriſtenheit mit ven Türe 
Ra zu yacikciren und ten Veucziantru. tie er hafte, einen gejähr- 
lichen Krieg zu erwecken. Und noch merfwürtiger ink die Bor 
ſchlagte veelche er zu tem Gare macht Gr meint Ofurtich felle 
Nngeran dem Wedeeden üderlaſſen mar ſich nur einige Gujlelle 
an ten Iran verdebalten? — wehl verſtanden, jemem Wei- 
weren Johan Zupelea, ven Fer Sultam ald ſtinen Naallen im 
Vongera eiageitgr Batze: — Nana werte iich derelde Inmitten Frieve 
Gewalt ter Türken geraehen Türiit: krmer: der Kaiſert teile den 
yes Theit vom Male Tem Konig wen Rrusfkndh trete, 
mumwiur Muigee ii Geme, Year: ur: Aufür telle nad 
Tun Irreub ut Ver terra ferana ven Venedig enmihinge ee 
wem: weile Ni Namanz weht mer Üauaee fügen, fe ImtER ma 
wu Die Qumpaart eraduen weh jäe Rem Rhuüere überkaffen. 
— — Ran Hohe lendt, mel am teduie Nerinikemm IE ee 
raaſchen Palin u wer Medfüfumug med Wluend Aeter Irre 
legen Nie Ju war mugierng ot auch Framraca de Mail, der 
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fo vieles erfahren haben fol was Andern verborgen blieb, um 
Abfichten diefer Art wußte. Ich vermochte Feine Spur, keine 
Ahnung von etwas vergleichen zu entdecken. Bei vem Jahr 1532 
findet fich eine ganz gewöhnliche Sompilation über vie ältere Ge⸗ 
fhichte von Florenz, in der fich wohl eine einfeuige Vorliebe für 
das Haus Mevici, nur Feinerlei Vertraulichkeit mit vemfelben, ges 
ſchweige Mitwiflenfchaft wirflich gefaßter und geheimer Abfichten 
ausfpricht. 

Aber auch ein Vertrauter, Tann man denken, erfährt doch 
nicht alles und jedes: ver berührte Plan warb von dem Papft 
ohne Zweifel mit dem äußerftien Geheimniß behandelt: vielleicht 
wird Roſſt über andre Dinge, 3. B. das Concilium, wie man ihm 
ja nachrühmt, beſſer unterrichtet ſeyn. 

Er ſpricht davon gleich im Anfang des vierten Theiles. 

Werfen wir einen Blick darauf was er ſagt, ſo iſt ſchon 
ſein Ausdruck ſehr wunderlich. Die Churfürſten kommen nach 
ihm in Augsburg zufammen und wählen Ferdinand zum Roͤ⸗ 
mifchen König, was fich fo eigentlich nicht fagen läßt: es geſchah 
befanntlich erft einige Monate fpäter in Coͤlln. Ganz abenteuer« 
lich Flingt es vollends daß er fagt, fie ließen ihn wählen, fe- 
cero eleggere. Dann fährt er fort: Gleich wie die Ketzereien 
Luthers fich vergeftalt in Böhmen ausgebreitet hatten daß fie Die 
Macht der deutschen Fürſten beinahe entnervten, fo Tamen alle 
Fürften überein, daß ein Goncilium nothwendig fey: — siccome 
le eresie di Lutero si erano talmente dilatate per la Boe- 
mia, che rendevano la potenza et l’autoritä de’ principi di 
Germania quasi snervata, — — cosi convennero tutti quei 
principi; feltfamer vermifchte wohl niemals Jemand die Begriffe 
yon Böhmen und von Deutſchland. Es ift Har, daß wir bier 
über ven Antheil des Reiches an dem Concilium nichts Befon- 
deres finden werben: fehen wir num nad), was über ven Antheil 
des Papftes darin vorfommt. Bei Pallavicini findet ſich auihen- 
tifche Notiz von Inftructionen des Papfles an feine Nunzien 
- über die Sache des Conciliums: — wird unfer Autor fie ken⸗ 
nen? Mit nichten! Er bringt nur Nachrichten, die die Welt 
lange vor Pallavicini Fannte: die Antwort vie er ven Papft 
auf den Antrag des Kaiferd geben läßt, ift gar nicht? anders als 
was Guicciarvini XX, p. 106 anführt: es ſey wohl nicht vie 
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rechte Zeit, weil ver Friede in der Chriftenheit noch nicht befeftigt 
fey, und man einen Anfall der Türken erwarten müffe, deren Un⸗ 
ternehmen durch die Mißhelligkeiten eined Conciliums begünftigt 
werben Fönnte. Guicciarbini fagt: Non si vedendo ancora ben 
stabilita la pace tra principi christiani, e temendosi di nuovi 
moti del Turco, i quali non sarebbe utile che trovassero la 
Christianitä occupata nelle disputationi e contentioni del con- 
cilio e non di meno rimeltersene al parere di Cesare. Bei 
Mofit Heißt es eben fo: Non appariva ancora tra prineipi chri- 
stiani la pace totalmente ferına, cosi che non potesse dubi- 
tarsi de’ moti del Turco, — — e perciö non le pareva utile 
che venendo Solimano trovasse i Christiani occupati nelle 
contentioni e dispute del concilio. Che non di meno S. Si 
in questi si rimetteva al parere di Cesare. u. f. w. 

Bei Gelegenheit ver Zuſammenkunft zwifchen Kaifer und Papft 
in Bologna kommt der Autor auf das Concilium zurüd (p. 110), 
aber auch hier findet fich nicht das minvefte Bemerkenswerthe, e8 
müßte denn ſeyn daß ver bekannte Hieronimo Aleandro zu einem 
Alefſandri wird und Nicole Granvella, damals Großcanzler des Kai⸗ 
fers, fich in Antonio, nach vem Namen feines Sohnes, umwandelt. 

Der Name Roſſt erinnerte mich noch an einen Piernaria 
Rofio oder Rofit, der den Cardinal Sppolito Medici nach Uns 
gern begleitete und mit demſelben feftgehalten ward. Pan dürfte 
vielleicht erwarten, daß fich in ven Papieren Francescos der ven 
Papft begleitete, etwas über vie Abenteuer des andern finden 
würde der dem Cardinal folgte. Abermal eine falfche Hoffnung. 
Die Memorie enthalten nichts, als was wir ſchon aus Guicciar⸗ 
dini wußten (ibid. p. 120), wieder faft mit denſelben Worten: 
wenigftens ohne ven minveften Zufag in der Sache felbft. 

Sollte nun aber ein Werk authentifch feyn, das fo gar 
nichts Neues noch Beſonderes enthält? Uberaus auffallend war 
mir die Übereinfiimmung mit Guicciarvini, und ich. befchloß ihr 
weiter nachzugehn. 

Da fand ich aber was ich doch nicht gedacht hätte. 

Der ganze erfte Theil der Memorie ift nichts als ein Er- 
cerpt aus Guicciarbini, nur mit einigen dem Inhalt nach unbe 
deutenden, in der Baflung fonderbaren Zufügen. 

- Gleich wo die politifche Gefchichte angeht: p. 13 
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bei Guicciardini: (Tl papa) non aveva mai voluto rino- 
vare la confederatione fatta coll’ antecessore, nè fare la lega 
con alcuno principe; 

bei Roſſt: non avendo (il papa) voluto rinnovar la lega 
giä contratta tra Adriano suo antecessore e lui (Cesare), n& 
far altra confederazione con principi. 


Bei Guicciardini Hatte er jenoch dem König von Frankreich 
verfprochen: occultamente promesso al re di Francia di non 
segli opporre quando assaltasse il ducato di Milano; 


bei Rofit: trattö secretamente un’ amistä col re Fran- 
cesco, nella quale altro non si conteneva salvo che andando 
il re all’acquisto di Milano, S. S% non segli sarebbe op- 
posto; wobei nur Roſſi ven Giberto fehr zur Unzeit erwähnt, 
da Aleanver viefe, Giberti erft Die fpätere Unterhannlung führte, 
und eine Politif des Papftes die von offenbarer Hinneigung zu 
Vranfreich zeugt, als eine Sache ver Neutralität varzuftellen fucht. 


Es folgt dann ver eigentliche Abſchluß Gihertos mit dem 
König, wieder ganz mit ven Worten Guicciarvinis, — obwohl 
das Inftrument, das wir Fennen, noch ganz andre Puncte ers 
wähnt, 3.8. daß der König Parma und Piacenza nicht angreis 
fen, die Eirchliche Immunität in Frankreich nicht fchmälern folle, 
welches ſie beide weglafien, Guicciardini lib. XV, p. 45]; Roſſi 
I, 13; worauf Guicciardini fortfährt: E nondimeno, anchora 
che non pervenisse allora alla notitia de’ capitani di Ce- 
sare, cresceva in essi continuamente il sospeito conceputo 
di lui; perö per certificarsi al tutto della sua mente, man- 
darono a lui Martiano, abbate di Najera; 


Roffi: E sebbene la cosa fosse celata a Cesare ed ai 
“ suoi ministri d’Italia per qualche tempo, non perd potè pro- 
cedere senza qualche sospetto de’ suoi capitan, — — onde 
mandarono a Roma l’abate di Nagera — — per assicurarsi 
dell’animo di Clemente. 

So finde ih nun im ganzen erften Theile wo ich nur immer 
aufichlage und nachfuche nichts als vie Worte des Guicciarbini. 

8.8. bei ver Schlacht von Pavia fchilvert Guicciarvini bie 
Gefangennehmung des Königs folgenvergeftalt, XV, 459: 

Essendo il re nel mezo della battaglia sforzandosi fer- 
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mare i suoi, (dopo haver combattuto molto) amazzatogli il 
cavallo, et egli benche leggiermente ferito nel volto e nella 
mano, cavato in terra, fu preso da cinque soldati che non 
lo conoscevano: ma sopravenendo il vicere dandosi a co- 
conoscere etc. 

Rofit überfeßt das nun in fein Italienifch: Entrato il re 
in mezzo ai combattenti, mentre si sforzava di fermare i suoi, 
gli fu morto il cavallo, et egli ferito, benche leggiermente, 
nel volto e nella mano, caduto in terra, fu fatto prigione da 
alcuni nimici soldati, i quali nol conoscendo in arrivando 
quivi il vicer& si manifesto. (p. 31.) 

Und ferner nach ver Schlacht Guicciardini: Non si potrebbe 
esprimere quanto restassero attoniti tutti i potentati d’Italia. 
XVI, 459 b. Roſſt: Quanto dispiacesse ai principi d’Ita- 
lia linaspettata rotta — — non si saprebbe da qualunque 
esperta penna esprimere. 

So ift es auch bei jenem Verſuch einer Verſchwoͤrung mit 
Pefcara; bei Guicciardini: Borbone, perche trovandosi per 
P’amicizia fatta con l’imperatore scacciato da Francia — —, 
si dispose a passare ancora egli in Ispagna (XVI, 172); bei 
Nofft L p. 63: Borbone — — ritrovandosi esule dalla Fran- 
cia e da’ suoi stati per l’amicitia contratta coll’imperatore, 
si risolve di passare anch’egli in Ispagna. Die Worte, die da⸗ 
zwifchen ftehn, geben bei beiden venfelben Sinn. 

Bei Guiceiarvini ferner: Il marchese (Pescara) era se- 
guito, per la poca stimatione c’haveva fatta di lui il vi- 
cere, ma ancora mal contento di Cesare, del quale gli pa- 
reva che non fussero riconosciuti quanto si conveniva i me- 
riti suoi, etc. (ibid.) 

bei Roſſt: TI marchese si doleva del vicer& che avesse ' 
fatta cosi poca stima della sua persona; — — e non meno 
di Cesare si doleva apertamente, poich® gli pareva non fos- 
sero conoseciuti i suoi servigi come meritava la sua fedeltä. 

Die Unterhandlung des Don Ugo de Moncada mit dem Papft 
p. 131 iſt nicht minder beinahe Wort für Wort aus Guicciar⸗ 
dinis ſiebzehntem Buch: nur mit Veränderungen z. B. von ge- 
neralmente in brevemente, von gli esposero in specificando 
soggiunsero, was denn in der Negel weniger paßt. 
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Bei ver Belagerung von Mailand find vie verfchienenen Haupt⸗ 
leute der Meinung, bei Guicciardini XVII, p. 12: „che proce- 
dendo con la gente ordinata — — ci potesse accostarsi a 
Milano senza pericolo, perch& il paese & per tutto si forte 
che senza difficultä si poteva sempre alloggiare in sito mu- 
nitissimo“; bei Rofſt p. 145: pareva a tutti di potersi avvi- 
cinare alle mura di Milano colle proprie genti ordinate senza 
pericolo alcuno, essendo il paese talmente forte per natura 
che qualunque positione avrebbero presa per alloggiare, sa- 
rebbe stata sicurissima. Die ganze folgende Deliberation ift 
ebenfalls beinahe Wort für Wort entlehnt. — 

- Man würde müde werben, eine fo beflagenöwürpige Abſchrei⸗ 
berei auch nur noch einen Augenblick weiter zu begleiten, wenn 
man nicht gerabe hier, bei der Neife Moncadas, bei dem Angriff 
der Ligue auf Lodi, fo wie auf Mailand im Jahr 1526, voch 
auch auf einige Nachrichten ftieße, welche fich in dem Gefchichtd- 
buch Francesco Guicciardinis nicht finden. 

Sp findet fih da nicht, daß Moncada auf feinem Wege 
nah Rom päpftliche Truppen angetroffen und dem Kaiſer davon 
Nachricht gegeben, ihn zum Brieven ermuntert habe, was Roſſt 
erzählt. (131.) | | 

Auch) Tieft man bei Guicciarbini nichts Yon den mancherlei 
Bertröftungen mit welchen Bourbon bei feiner Ankunft in Mais 
land das Heer und das Volf beruhigt Habe, z.B. daß eine kai⸗ 
ferliche Flotte in Bereitfchaft, Geld in Genua angekommen fey 
u. f. w., von denen Roſſt berichtet. 

Bei dem zweiten Angriff auf Mailand erzählt Guicciardini 
(XVII, p. 21) nicht fo beftimmt, daß vie aus dem Eaftel aus⸗ 
geftoßenen Leute den Entſatz deſſelben binnen vier Tagen gefor 
dert: obwohl gleich darauf bei der Ausführung viefes Angriffes 
Rofit feinem gewohnten Original wieder Wort für Wort folgt. 
(Roſſt p- 169. Guicciartini XVII, p. 22.) 

Bei dem Vorrücken der Deutfchen Frundébergs hat zwar 
auch Guicciardini Die Nachricht (p- 36) daß ſie in ©. Donnino 
die Heiligenbilder und andere Gegenftände ver Verehrung zerftärt, 
aber nicht die für Zutheraner, wie fle bier genannt werben, bes 
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zeichnende Bemerkung, daß fie die h. Euchariftie verſchont, wie 
Roſſi hinzufügt (p. 221). 

In dem zweiten Theile, der mit dem Eintritt des Jahres 
1527 beginnt, ebenſo wie das 18te Buch von Guicciardini, geht 
das nun eine Zeitlang ſo fort. Die Hauptſachen ſind alle aus 
Guicciardini; aber z. B. ©. 35 berichtet Roſſi ausführlicher über 
die Unterhandlung Bourbons mit Yieramosca im Lager von 
©. Giovanni: wie er diefem zu erkennen gegeben, er freue ſich 
fehr über ven abgefchloffenen Vertrag, und verfprochen, das Heer 
zur Annahme veflelben zu bewegen, und wie er dann doch feine 
Hauptleute erinnert habe, ven Vertrag annehmen würde heißen 
auf die Plünderung von Nom und Florenz Verzicht leiſten. 

Je weiter wir lefen, vefto flärfer werden viefe Zufäge. Der 
Entſchluß Bourbons nah Rom zu gehn wird bei Roſſi anders 
‚motivirt als bei Guicciardini, der ganze Zug deſſelben mit mancher- 
lei Umftänven erzählt, von denen wir bei Guicciardini Feine Spur 
finden: 3. B. die Entlaffung der Gefangenen, von denen viele 
jedoch dem Heere wider Nom folgen, — der Übergang über vie 
reißende Paglia (p. 55), der fehr abenteuerlich gefchildert wird. 

Indem wir nun die Brage aufmerfen, welche Glaubwürdigkeit 
wohl dieſe Zufäge haben, woher fie flammen mögen, erinnern 
wir und an eine Behauptung des Herausgebers in der Vorrede. 

Es eriftirt eine kleine alte Schrift betitelt il sacco di Roma, 
welche im 17ten Jahrhundert gedruckt, im 18ten auch ine 
Deutſche überſetzt worden iſt: die man entweder dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber Guicciardini, oder einem gewiſſen Jacopo Buonaparte 
von San Miniato zugeſchrieben hat. Dem Jacopo Buonaparte 
iſt freilich im Grunde nur der zweite Theil zugeſchrieben wor⸗ 
den. Ein kleiner Druck, der auch hier angeführt wird: Raggua- 
glio storico di tutto Poccorso, giorno per giorno, nel sacco 
di Roma nell’ anno 1527, scritto da Jacopo Buonaparie gen- 
tiluomo Samminialese, che vi si trovö presente. Colonia 
(Zueca) 1756, enthält eben Das zweite Buch des Sacco. Auch 
die Eönigliche Bibliothek zu Berlin befist im 16ten Bande ver 
Informationi eine alte Copie viefes zweiten Buchs unter dem 
Zitel Relatione di quanto successe per il sacco dato 
dagl’Imperiali alla Cittä di Roma: wie denn dem Inhalte nach 
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dieſes Buch allenfalls auch für ſich ein Kleines Ganze bilden 
fönnte, wenn nur nicht darin auf das Vorhergehende ausdrücklich 
Bezug genommen wäre. Unſer hieſiges Manufeript ift ganz ano» 
nym. Daß in dem Drud Sacopo Buonaparte ald Autor ges 
nannt wurde, veranlaßte pamals eine kleine Literarifche Streitigfeit. 

Da behauptet nun ver Herauögeber, Doctor Tora: hätte 
man zu der Zeit dieſes Streites die Denfmwürbigfeiten des Pa⸗ 
trizio de’ Roſſt gekannt, vie er publicire, jo würde man bemerkt 
haben, daß, gleichwie das angebliche Werk des Buonaparte nicht® 
war ald das zweite Buch des Guicciarbini, fo auch das dem Guic⸗ 
ciardini zugefchriebene Werf nichts fen als zwei von ven vier Büs 
chern des Patrizio de’ Roſſt. Se chiaro vedevasi che l’opus- 
colo attribuito a Jacopo Buonaparte non era altro che il 
primo (ſollte wohl heißen: Puno) dei due libri creduti del 
Guicciardini, chiaro egualmente sarebbesi veduto l’opera sti- 
mata del Guicciardini non essere che due dei quattro libri 
del de’ Rossi. Genug die beiden andern Eompetenten verlieren, 
unferm Römer zufolge, ihre Anfprüche: dieſe fallen unbedingt ei⸗ 
nem vritten heim. Daß ver Sacco di Roma dem Guicciardini 
nicht angehörc, verrathe fchon der Styl; einen beſondern Werth 
gebe ven Memorie des Roſſt aber, daß er die Gefchichte weiter 
fortführe. 

Und fchon gut wenn nur diefer Eine Punct nun gewonnen, 
jener Sacco di Roma feinem wahren Autor zugewiefen wäre. - 

Allein ed bedarf nur einer flüchtigen Vergleihung, um dieſe 
Behauptung nu und nichtig zu finven. 

Das ift wahr, daß unfre Memorie an vielen Puncten 
mit dem Sacco überinftimmen. Alle jene Stellen die man im 
Fortgang der Erzählung, wie ich ausführte, bei Guicciardini 
nicht antrifft, welche Roſſi vemfelben Hinzufügte, find dem Sacco 
entnommen. Eben da Eommen jene Erinnerungen Moncadas 
an den Kaifer, jene mailändifchen Vertröſtungen Bourbong, 
feine Unterhandlungen mit Fieramosca, und was wir fonft bei 
Guicciardini vermißten, ziemlich in verfelben Faſſung vor wie 
bei Roffl. Aber einmal ift doch alles wieder anders. 3.8. fagt 
der Sacco: bei dem Übergang über die Paglia war viefer Fluß 
mır „per le piove molto grosso“*; Roſſt ſagt: tanto s’era in- 
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grossato, cercando forse col suo empito d’impedire il ne- 
fando e sacrilego latrocinio che quei Luterani andavano a 
commeitere — denn gar gern prunft er mit feiner Tatholifchen 
Devotion. Der Sacco fagt: La fantaria si mise in fila trenta 
o cinquanta insieme, e preso per mano e per le braccia l’un 
Valtro, attraversavano arlitamente la corrente del fiume; 
Roſſt mahlt das etwas mehr aus: quindi la fanteria si ordind 
in file, da venticinque, trenta o di quaranta huomini l’una, 
ciascuno de’ quali teneva per mano il suo compagno: for- 
mati cosi come tante catene di soldati cercavano di rompere 
la rapida correntia del fiume. Roſſi erwähnt erft des Über⸗ 
gangs der Meiterei, vie jedoch wohl höchft geringfügig war, ver 
Sacco erſt des der Infanterie. Die einzelnen Stellen welche 
übereinflimmen, find doch wieder verfchieven. Überall ſieht man 
viefelbe umſchreibende und vermeintlich beflernde Hand vie in den 
aus Guicciardini abgefihriebenen Stellen zu bemerken war: es ift 
eben dieſelbe Behandlung. 

Aber überbieß, wie ſchon aus unfrer obigen Unterfuchung 
hervorgeht, find dieſe dem Saeco entnommenen Stellen in einem 
großen Theile des Buches nur fporadifch eingeflochten. Weiter vorn 
liegt ihm doch das große Gefchichtsbuch Francesco Guicciardinis zu 
Grunde. Die gefammte Darftellung des Angriffs auf Mailand 
z. B. ift aus Guicciardini, und nur wenige Stellen des Sacco 
erfcheinen vazwifchen. Später liegt mehr ver Sacco zu Grunde, 
aber dabei find Doch wieder Stellen aus dem Geſchichtswerke ein» 
gewebt, wie denn 3. DB. die Zurüdweifung einer von Blorenz 
angebotenen Hülfe (p. 51) nicht aus dem Saeco, fondern aus 
Guicciardini, obwohl hier weniger wörtlich, entnommen if. Ges 
nug die Memorie haben doch einen vom Sacco wieder allenthal« 
ben unterfchieonen Tert. Auch trifft e8 fehr fchlecht zu daß bie 
beiden Bücher des Sacco zwei Theile des Roſſt feyen. Die Be= 
nußung des Sacco beginnt erft in der zweiten Hälfte des erften 
Buches und zieht ſich dann Durch ven größten Theil des zwei⸗ 
ten Bin. 

Und wäre ed denn fo gar unmöglich ven eigentlichen Ver⸗ 
fafjer des Sacco zu ermitteln? 
Daß dieß Jacopo Buonaparte fey, Hat Leinen einigermaßen 
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haltbaren Grund für ſich. Ein Freund dieſes Hauſes fand in 
dem Archiv deſſelben ein Manuſcript des zweiten Buches des 
Sacco, bemerkte zugleich daß zur Zeit der Eroberung ein gewiſſer 
Jacopo Buonaparte ſich in Rom aufgehalten habe, und ſchrieb 
das Werkchen nun ohne Weiteres dem Ahnuherrn feiner Gönner 
zu. In demſelben Sinne ift ed 1830, franzöftfch, mit hübſchen 
Dignetten geziert, der Prinzefiin von Muflgnano Zenaide B., . 
Tochter Joſeph's, gewidmet worden. Don den Italienern Hat 
der Eine gemeint, ver Autor fey Varchi, ver Andere, es 
fey doch Francesco Guicciardini: felbft Mazzucheli war vieler 
Meinung (Urt. Buonaparte, Jacopo). Und die Gründe we⸗ 
nigftend womit Ginguene (Histoire literaire d’Italie VI pag. 
517) viefelbe beftreitet, wollen nicht viel beveuten. Er meint, 
dad Werk fey dem Herzog Eofimo von Florenz gewidmet, Der 
1539 Herzog geworben fey, und Tönne nicht von Francesco 
Guicciardini ftammen, der 1539 fich mit dem Herzog entzweit und 
Florenz verlafien habe. Es ift jedoch ein Irrthum, daß Coſtmo 
1539 zum Herzog erklärt worven: dieß gefchah ſchon 21 Juni 
1537, wo Francesco Guicciardini noch mit feinem Herrn fehr gut 
ftand (vergl. Bari). Deſſenungeachtet bin auch ich nicht ver 
Meinung daß das Werk von Francesco Guicciarvini ftamme. Ich 
follte denken, man Tönnte über ven Autor gar nicht in Zweifel 
ſeyn, da er fich jelber deutlich bezeichnet Hat. | 

Ausführlich erzählt er in feinem zweiten Buche von der Re⸗ 
volution die bei ver Annäherung Bourbond in Florenz eintrat. 
Da fommt nun folgende Stelle vor. Potrei ancora particolar- 
mente narrare quanto il Confaloniere in tanto confuso e 
pericoloso travaglio — — mantenesse sempre la dignita del 
grado suo e quanto animosamente confortasse, consigliasse, 
scacciasse, riprendesse quando questi, quando quelli — alſo er 
würde noch mehr von dem Verhalten des Gonfaloniere bei dieſen Un⸗ 
fällen fagen, „se non sapessi quanto sia riprensibile senza molto 
necessaria cagione scrivere di se medesimo“: — er würde von 
dem Gonfaloniere reden, wenn er es nicht felber wäre. Nun war 
aber im Jahr 1526 während diefes Tumultes im Beſitz der Würbe 
eined Gonfaloniere di Giuſtizia Meſſer Luigi Ouicciarbini, der Als 
tere Bruder Francescos des Gefchichtfchreibers, der damals in 
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Dienften des Papftes Elemens ſtand !. Diefer Luigi Guicciar⸗ 
ini ift ohne Zweifel ver Autor jenes Buches. Daß ed dem 
Verfaſſer des großen Gefchichtöwerkes über jene Zeit, Fran⸗ 
cesco, zugefchrieben worven, rührt gewiß nur vaher, weil viefer 
‚ berühmter war, und man bei der Nennung des Namens, beſon⸗ 
derd ohne Vornamen, wie ed in der Vorrede des Werkchens ges 
fchieht, die ven Titel führt Lettera scritta all’illustrissimo et 
eccellentissimo S’, il Sr Cosimo de Medici, duca secondo 
della Republica Fiorentina, dal Guicciardini, zuerft an ven 
Befanntern dachte. + 


Ueber die Zeit ner Abfaffung und ver handſchriftlichen Pu- 
blication dieſes Buches können wir eben fo wenig. in Zweifel feyn. 
Der Verfaſſer widmet ed, wie gejagt, dem Herzog von Florenz, 
Coſimo: vor 1537 Tann e8 aljo nicht in das Publicum gekom⸗ 
men ſeyn. DVerfaßt aber ward es noch im Sommer 1527. In 
der Vorrede fagt der Verfaffer ausprüdlih, daß er es in ven 
unglüdlichen Tagen ver Plünderung Roms nievergefchrieben habe: 
aus dem Schluß der urfprünglichen Abfaffung, wie fle in ber 
Handſchrift vorliegt, ergiebt fich, daß dieß geſchah als der Papſt 
noch im Caſtell war. 

Auch zeigt fich das Buch vollkommen in dem Sinne gefchries 
ben welcher den Verhältnifien jener Zeit und ver Stellung des 
Verfaſſers entfpricht. Er renet mehr ald einmal von „unfrer Stadt, 
unſerm Gebiet”: er zeigt fich nichts weniger als papaliftifch, ge⸗ 
hört vielmehr ganz der Schule der Italiener zu, die fih in 
der lebendigſten Oppoſition gegen die Firchlichen Mißbräuche be⸗ 
fanden: den Ablaß erklärt er für TYächerlih. „Come & ridi- 
colo costume, fagt er bei den Vertheidigungsanftalten gegen 
Bourbon, in simili accidenti di pontefici, promettere con molta 
efficacia a qualunque si portasse nel combattere valorosa- 
mente — — plenaria remissione di tutti i suoi peccati.* Er 
fpricht ſich als ein entfchiedener Anhänger des Kaifers aus. Cr 
meint, der Herzog werbe, wenn er dad Buch Iefe, bald finven, 


4 Exr gebenft biefes Verhättniffes ſelbſt: er erzählt, Cortona 
abe auch Francesco Guicciarvini in den Pallaft gefchidt, um Verge⸗ 
ung anzubieten, „essendo massimamente il Confaloniere suo fratello. “ 
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daß Gott felbft das billige Unternehmen des Kaiferd begünftigt 
und denfelben zum einigen Herrn ver Welt beflimmt babe. Ganz 
die Gefinnung des jungen Bürften felber, zu deflen Belehrung in 
Dingen militärifcher und politifcher Klugheit viefe Schrift bes 
flimmt war. 
Sch geftehe, daß mir vurch dieſe Betrachtungen der Saceo 
di Roma eine Autoritaͤt bekommt die ich ihm früher ſelber nicht 
beigelegt hatte. Es erhebt ſich zu dem Range einer gleichzeitigen 
beachtenswerthen Quellenſchrift, und man koͤnnte ihm getroſt noch 


mehr Einzelnheiten entnehmen, als ich in dem vorliegenden Buche 


gewagt habe. 

Wie ganz nichtig — um keinen ſtärkern Ausdruck zu brauchen 
— erſcheint nun die Behauptung des römifchen Herausgebers, daß 
der wahre Verfaſſer des Sacco di Roma fein Patrizio de' Roſſt ſey: 
der fol e8 aus den Papieren eines Mannes gefchöpft haben wel- 
her mit dem Papft im Eaftel war! Am Ende des Sacco fagt 
Dagegen ver Verfaſſer ausprüdlich: er Eönne von dem Zuftand 
im Caſtell nicht fprechen „Per non avere ancora particolare 
cognitione di quanto dentro vi & successo“, weil er noch nicht 
weiß was darin gefchehen ift. Und von Rom aus will man ung 
Hlauben machen daß jene Papiere und dieſes Buch iventifch ſeyen. 

Das einzige Wahre ift, daß das Buch Luigi Guicciardini's 
dem Verfaſſer ver Denkwürdigkeiten vorlag, und von ihm eben fo 
excerpirt und umgefchrieben wurde wie Francesco's Hiſtorie. Er⸗ 
bärten wir dad noch mit einigen Vergleichungen. 

Bei Roſſt ſowohl wie in dem Sacco fordert Bourbon Durch» 
zug nach Neapel: et essendoli secondo il consueto costume 
negato, wie ver Sacco hat — (alla quale domanda fu ri- 
sposto negativamente, fagt Rofjl) — macht er vergebliche Vers 
fuche über den Tiber zu gehen, vie Roſſt etwas mehr ausſchmückt. 
Hierauf beruft er die Gapitäne, um fie zu einem unverweilten An« 
griff auf die Stadt zu ‚bewegen: scoperto che hebbe a tutti, 
in quale estremitä di veitovaglie, di munitioni e di denari 
si irovava, wie ver Sacco hat; Roſſi fagt: e scoperse loro il 
cattivo e necessitoso stato nel quale eglino si ritrovavano 
con tutto l’esercito, essendo privi di viveri, di munitioni e 
di denari (vie Sauptleute wußten pas ohne BZwein ſchon laͤngſt). 

Ranke D. Geſch. VI. 
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Sie machen ihm Gegenvorftellungen, unter denen nur bei beiden 
— venn bier ift auch Luigi Guicciardini nicht gut unterrichtet — 
gerabe vie fehlen, welche wirklich gemacht worben find. Bour⸗ 
bon Täßt fich endlich beflimmen ven Angriff bie auf den näch- 
fin Morgen zu verfchieben, und halt nun eine Rede vor dem 
ganzen Heer: salito in luogo alquanto eminente, wie der Sacco 
Hat, nach Roſſt salito sopra un eminente macigno. Die 
Rede ift eben viefelbe bei dem Einen wie bei dem Andern: 
Bourbon erflärt im Sacco, er erwäge ihre bisherige Tapfer- 
fit: considerato con quanta prontezza e virtuosa ostinatione, 
commilitoni miei, in tanti mesi & stata superata da voi 
tanta intolerabile fatica, povertä e fame, per condurvi 
a queste mura; — — avendo sperimentato, jagt Roſſt, con 
quanto eroismo avete tolerato travagli molti et estremi di 
fame, fatica e nuditä, non ad altro effetto che per condurvi 
a queste mura, u.f.w. Die Rede ift noch nicht geenvigt, fo 
hört man, im Sacco, un certo lieto et animoso mormorio, 
bei Roſſt un lieto mormorio, wodurch das Heer ſeinen Eifer 
zu erkennen giebt. Darauf folgen die Vorbereitungen in Rom. 
Bei Roſſi iſt einiges voraus weggenommen was im Sacco jetzt 
erſt folgt, dann aber gehen ſie gleich wieder zuſammen. Non 
mancava il Santo Padre, heißt es im Sacco, di confortare e 


non potevano sforzare un piccolo castello, — — non che 
Roma; bei Rofit I, 74: Ne mancava il S. Padre di confor- 
tare or questo or quello, persuadendoli e mostrando loro, 
che sebbene l’inimico fosse numeroso, mancando: di arti- 
gleria non avrebbe potuto sforzare ne pure un piccolo ca- 
stello, non che Roma, cittä grande oltremodo. Auch Roſſi 
gedenkt des verfprochenen Ablafies, aber natürlich ohne jene ver- - 
werfenden Zufäge des florentinifchen Gonfaloniere, vielmehr mit 
aller gebührennen Devotion. Der Blorentiner hatte, nicht ohne 
viele Entfchuldigungen, einige Wunderzeichen erwähnt, vie dem 
Ungfid borhergegangen: — er würbe noch mehr davon fagen, 
„se non mi ritenesse il conoscere, appresso di molti simili 
straordinarii segni non essere giudicati di momento alcuno“; 
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— er gewinnt ihnen aber die Bereutung ab, daß das hoͤchſte 
Weſen die Menfchen durch Schrecken auf einen befiern Weg zu . 
führen beabfichtige: ma troppo, fährt er fort, in quella cittä 
era indurato il core per modo di parlare da scribi e pha- 
risei. Roſſi wiederholt die Wunder getreulich; von den Schreis 
bern und Pharifäern der Stadt Rom hält er aber noch für befe 
fer zu ſchweigen, und ergeht fi nur in allgemeinen Ausrufun⸗ 
gen gegen vie menfchliche Leivenfchaft und Blindheit. 

Und bier fommen wir auf einen Punct der für dieſe unfre 
apokryphe Schrift von der größten Merkwürdigkeit if. 

Der eigentliche Urheber verjelben war, wie behauptet wird, 
mit in dem Caſtell: follte er nicht hier auch felber erwähnt wer⸗ 
den? Allerdings gefchieht dies, und bemerfen wir wie. 

Bei der Flucht ins Caſtell fchreibt Rofit, wie überall fonft, 
den Sacco ab. Subito vi fece, heißt e8 im Sacco von dem 
Papft, dalle case e botteghe vicine condurre quello che in 
tanta confusione fu allora possibile. Fu mestiere, fagt Roſſt, 
di farvi condurre dalle case e botteghe vicine tutto ciö che 
in quella grande confusione fu possibile. Bei dem Einen 
und bei dem Andern fommen dann prelati, mercanti, nobili, 
cortegiani, donne con soldati, nur daß der alte Autor bie an⸗ 
gegebene Ordnung hält, ver neue nobili e cortegiani nad) heu⸗ 
tigem Gebrauch ven mercanti voranſetzt; dann läßt man im 
Sacco das Ballgitter herab (la saracinesca), das lange nicht 
berabgelafien worden und ziemlich verroftet war. Roſſt findet 
gut, dad Herablaflen des Fallgitters in ein Aufziehen einer Zug- 
brüde zu verwandeln, woraus denn ein vollkommener Wider⸗ 
finn emtfteht. Indem er fagt „il qual, e per la ruggine e 
per la gente che vi stava, non si poteva nemmen muovere“, 
behauptet ex doch, dadurch feyen viele ausgefchloffen worben: all’u- 
niverso popolo rimasto fuori convenne prendere altro par- 
tito: — denn die Worte des Originals, dem er folgt, Tauten num . 
einmal: tutti coloro che se ne trovorno di fuori, che vo- 
lendo salvarsi bisognava gettarsi altrove. Im Gedraͤng er» 
fcheint dann der Cardinal Pucci bei dem ältern Autor mala- 
mente calpestato e ferito, ma casualmente nel capo e nelle 
spalle, und bei dem andern: tuito pesto, fu anche ferito nella 
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testa e in una spalla; Card. Ermellino hat fich verfpätet und 
wird in einem Storbe in das Caſtell gezogen; bei dem ältern in 
un corbello colla fune, — hei Roſſt colle corde accoccolato 
in una cesta: — man fieht, er erhebt fich ſchon zu etwas be⸗ 
deutendern Veränderungen um fogleich die größte anzubringen. 
Der Sacco zählt nun Diejenigen auf, welche mit den Garvinälen 
im Caſtell gewefen waren, ex nennt Jacopo Salviati, l’arcives- 
covo di Capua, il Datario, il Sig" Alberto, il S" Horazio. 
Wo bleibt da Francesco Roſſi, von nem unfre Denkwürbigfeiten 
ftammen? Sollte er ſich unter den molti altri nobili verbergen, 
deren ver Sarco weiter gevenft? Unmöglich! Francesco Roſſi 
fönnte fich damit nicht begnügen. Der Autor verbefiert die ihm 
vorliegende Stelle folgenvergeftalt: Jacopo Salviati, lo scrittore 
di queste memorie, il Datario, l’Arcivescopo di Capua, Al- 
berto Pio et Oratio Baglione. Pan fieht, einen höchſt ehren⸗ 
vollen Platz weift er dem angeblichen Großvater an, gleich nach 
dem nüchften Verwandten, noch vor den beiden leitenden Mini⸗ 
ſtern. Dann erit folgt vie altra nobiliti. — Aber ich frage, 
wo zeigte fich je ein Betrug, je eine Verfälſchung hanpgreiflicher? 
Iſt es nicht als fähe man ihn, den Verfälfcher, feinen angebli- 
chen Autor unter die übrigen Namen einfchreiben? Jetzt möchte 
man beinahe an der Eriftenz dieſes Mannes zweifeln. - 
Doc nein! ein Mal tritt er auf, und zwar handelnd, ein- 

greifend in die Ereigniffe! Folgen wir unfrer Erzählung noch 
einige Schritte nach. 

Nachdem das Material erfchöpft worven, welches Nuigi 
Guicciardini dem Eompilator darbot, wendet er fich für die fpä- 
tern Ereigniffe wieder an den Bruder deſſelben. Er erzählt II, 
p- 169, der PBapft habe envlich ven Vicekönig von Neapel aus 
Siena berbeiberufen, weil er von dieſem fich beffere Bedingungen 
verfprochen: sperava di avere di lui migliori conditioni: eben 
wie Br. Guicc. fagt sperando da lui migliore conditione: — ver 
Picefönig Habe dann von dem Heere ald Generalcapitän aner= 
kannt zu werden geglaubt, aber er habe bald gefehen, „„che quei 
soldati tedeschi e spagnuoli il tenevano in dispregio, e che 
per loro capo non volevano altro riconoscere che il prin- 
cipe d’Oranges “, eben wie es bei Guicciardini XVIII, 53 heißt: 


—* 
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veduto essere contra ge mala dispositione de’ fanti Tedeschi 
e Spagnuoli, i quali dopo la morte di Borbone havevano 
eleito per capitano generale il principe d’Oranges; er verläßt 
dann Rom, fonımt aber wieder und fchließt den Trartat. Dies 
fen Tractat kannte der Gefchichtfchreiber Guicciarbini nicht genau: 
die Bedingungen wie er fie angiebt, entfprechen der nunmehr bes 
fannt gewordenen Urkunde nicht durchaus. Es ift z. B. etwas 
anderes wenn es in dem Original, gleich im erften Artikel, heißt: 
„der Bapft mit allen Garvinälen und Prälaten fol nach dem Kd- 
nigreich Neapel begleitet werben und noch weiter wenn es nöthig 
fey, um ohne Hinderniß mit dem Kaiſer zufammenzutreffen,” und 
wenn e3 dagegen bei Öuicciarbini heißt, und zwar erft im vierten 
Artikel: „Papft und Garvinäle follen Gefangene bleiben bis fie vie 
erften beiden Termine bezahlt haben, dann follen fie nach Neapel 
over-Öneta gehn,. per aspettare quello che di loro determinasse 
Cesare.* Der vornehmfte Geſichtspunct einer Zufammenkunft mit 
dem Kaifer fallt da weg; deſſen ungeachtet copirt Rofit die Angaben 
feines Quellen auch hier ohne alles Arg: fino a tanto, fagt er, 
che da Spagna Cesare comandasse ciö che di loro dovesse 
farsi.* Und wie nun bei dem Abjchluß, fo verfährt er auch bei 
der Ausführung des Tractates, bis auf einmal eine größere uner- 
_ wartete Abweichung eintritt. 

Wenn Guicciarbini andeutet daß Parma und Piacenza des⸗ 
halb vie Eaiferliche Befagung nicht angenommen, weil fie insge⸗ 
heim einen entgegengefeßten Befehl vom Papfte eınpfangen (ha- 
veva fatto occultamente intendere loro il contrario), läßt er 
das weg. 

Man fönnte glauben, etwa deshalb weil das noch nicht fehr. 
gewiſſenhaft war. Doch nein! an einem Verfahren viefer Art, wo 
man indgeheim etwas Hintertreibt was man öffentlich verfprochen, 
nimmt unfer Autor feinen Anſtoß. Die Sache gefällt ihm viel 
mehr in fo hohem Grave daß er ihren Urfprung auf feinen Hel⸗ 
den, feinen Großvater, zurücführt. Hier eben ift es, wo der 
Schreiber der Denfwürbigfeiten endlich auch handelnd auftritt. 

Er führt fich felbft renenn ein, wie er dem Papft ven Rath ges 
geben, vie Eapitane aller feiner Feſtungen ausdrücklich anzuweifen, 
Fein Breve zu beobachten das ihnen befehlen möchte ihre Pläge den 
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Kaiſerlichen auszuliefern. Er bemerkt, Salviati, Ridolſt der Da⸗ 
tario und Andere ſeyen dagegen geweſen, aber der Papſt, der ſich 
geſtellt als ſey eine Mehrheit ver Stimmen vafür-habe ven gu⸗ 
ten Rath befolgt, und in der That ſey keine Feſtung überliefert 
worden ausgenommen Oſtia. 

Es fallt mir wahrhaftig ſchwer, Jemanden, der eine Thatſache 
erzählt, vie Wahrheit derſelben zu beſtreiten. Aber wie koͤnnte 
man ſich entſchließen, Dinge dieſer Art zu glauben. Iſt es wohl 
denfhar daß ver Papft über einen ſolchen Vorſchlag gleichſam 
Sigung gehalten und nach Stimmenmehrheit darüber entfchienen 
babe? Sollte wirklich im Gonfeil des heil. Vaters ver jürmliche 
Beichluß gefaßt worden feyn, eine Zufage in demſelben Mos 
ment zu geben und zu brechen? Nur einem ganz unverwerfli« 
chen Zeugniß Eönnte man das glauben, aber nicht dieſem. Ich 
denke: ver Eompilator, ver in ein willführliches Ausmahlen deſ⸗ 
fen was er abfchrieb gerathen war, nahm es fich nicht übel, was 
Guicciardini von ein paar Feftungen fagt auf alle überzutragen. 
Jene ganze Berathung halte ich für erdichtet. Wie kommt es doch 
daß der Verfafer Feine andre Theilnehmer daran zu nennen weiß 
als Namen vie im Sacco und bei Öuicciarbini vorkommen, feinen 
Helden allein auögenommen? Daß man uns hier falfch berichtet, 
wird, ich zweifle nicht zu fagen, zur Gemißheit, wenn wir folgendes 
betrachten. Der Verfaſſer verfichert, außer Oftia ſeyen alle Fe⸗ 
flungen in den Händen der päpftlichen Gewalt geblieben: Ecceito 
Ostia tutte le fortezze si conservarono a devozione della chiesa. 
Wie? Eivitavecchia, von deſſen Rückgabe an ven Bapft in allen fpä= 
tern Tractaten fo viel die Rede ift, wäre damals nicht an den Kaifer 
überliefert worden? Nach Guicciardini machte allerdings Andrea 
Doria anfangs eine gewiffe Schwierigkeit, er behauptete, er babe 
Forderungen an ven Papft die er erft befrienigt fehen wollte: 
allein er übergab es fpäter doch wirklich (vgl. Guicc. p. 63), 
und Ouicciarbini verfichert, er habe Befehl dazu vom Papft ge 
habt. Statt deſſen behauptet Roſſt, Andrea Doria babe, fo wie 
der Befehlshaber von Givitacaftelana, auf Anlaß des Papftes 
vorgegeben, er habe vie Feſtung für vie Ligue inne. Was Gi- 
vita caftellana anbetrifft, jo ift wohl auch Guicciarbini im Irr⸗ 
thum. In dem Original der Gapitulation vom 5ten Juni ift 
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von diefem Ort gar nicht die Rede. Er erfcheint erft in ven 
Ipätern Verhandlungen. Genug, alle Angaben unfers Autors, 
fowohl da wo er dem Guicciardini folgt, ald wo er von ihm 
abweicht, zeigen fich unhaltbar. Und wir follen an eine Er⸗ 
zaͤhlung glauben, die, an fo viel offenbaren Irrthümern und 
Falſchheiten leidet? Sie wird jo wahr feyn wie Eellinis Bericht 
von feinem Schuſſe! Wir befinden uns bier in einem Gewebe 
"von Unehrlichkeit. 

Denn auch in dem Folgenden wie in dem Zrühern find 
die angeblichen Denkwürdigkeiten nichts als eine Copie des 
Buiciarbini. Die Sendung Aleffandro Farneſes wird mit deſſen 
Worten erzählt: „uscito con questa occasione, fagt Guictiars 
dini XVII, 56, del castello e di Roma ricusö d’andare alla 
legatione“; — „uscilo con questo titolo, wiederholt Roſſt, 
del castello e di Roma non volle poi proseguire la sua le- 
gatione.* Nach dem einen und dem anvern weigert ſich auch 
Salvyiati die Miſſion zu übernehmen, und die Inftruction wird 
einem Aubitore di Camera in Spanien zugefenvet, welchen Roſſi 
Nuntius nennt, jedoch ohne fonft etwas zu verändern: il quale, 
fagt er, altro non riportö che buone parole; wie Guicciardini: 
il quale riportö benignissime parole, ma incerta risolu- 
tione. In der Unterhandlung des Franciscaner Generald mit 
ven Papft Clemens, vie p. 186 folgt, ift auch nicht ein ein“ 
ziger Zug der nicht im Guicciardini, oft mit venjelben Worten, 
ſtünde; der Vertrag wird wie bei viefem auf das Ende des Octo⸗ 
ber gefebt, obwohl er, wie ſchon Pallavicini bemerkt, erſt ſpaͤt 
im November zu Stande kam. 

In der Vorrede ſagt der Verfaſſer, vie Memorie feines 
Großvaters haben ſich auf die Ereigniſſe der Eroberung bezogen: 
ritrovai una quantita di memorie delle coseé successe nel 
sacco di Roma, notate di pugno del mio avolo. Wir fehen 
nun wohl was davon zu halten if. Diefe Denkwürdigkeiten 
fönnten nichtö als eine Compilation aus ven Werken ver beiden 
Guiccigrdini geweſen ſeyn. Auf eigenthümlichen Werth haben fie 
nicht im mindeſten Anſpruch. 

Da der Verfaffer dem Wortfinn nach für das Polgenve 
ſelbſt nicht eine ähnliche Authenticität in Anfpruch nimmt, fo 
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wäre im Grunde unfer nicht fehr erfreuliches Gefchäft beemvigt. 
Wir wollen jedoch noch Einen Punct berühren. 

Man Hatte gerühmt daß der Verfafler ven Papft auch über 
vie Verhältniffe zu England rechtfertige: er kommt darauf im 
dritten Theil. Er ift ſich aber auch hier gleich geblieben. Er 
beginnt damit, daß er den Vater Heinrich VIII und feines Bru⸗ 
ders Artur Eduard nennt, da es Doch Heinrich VII war; fragt 
man aber woher er dieſen Irrthum bat, fo braucht man nicht 
weit zu fuchen. Er Hat ihn aus feinem Original Guicciarbini, 
wie feine ganze Erzählung an jener Stelle. Questa signora, 

jagt Roſſt, fu prima maritata ad Arturo fratello di Arrigo e 
primogenito di Odoardo lor padre, col qual Arturo essen- 
dosi giaciuto una sola notte, per l’immatura morte del ma- 
rito fu fatto luogo alle seconde nozze con Arrigo col con- 
senso di Odoardo padre e di Ferdinando suo suocero: — 
alles nur eine Umfchreibung ver Worte Guicciardinis: La quale, 
vivente Aduardo padre suo, era stata prima maritata ad 
Artur figlivolo suo primogenito, col quale poiche hebbe 
dormito, restata vedova per la immatura morte del marito, 
fu di commune consentimento del padre et del suocero ma- 
ritata ad Errico minore fratello. Und fo fihreibt er nun fein 
Original weiter ab: nur mit einigen Beränderungen die ihm 
feine devotere Gefinnung eingiebt. 3. B. bei Guicciardini mur⸗ 

ren Viele vom Hofe, und fchreiben es viefem ungehörigen Dis- 
pend zu, daß der König Feine männliche Nachkommenfchaft hat. 

Unmdglich kann unfer Autor Leute vom Hofe murren laſſen, er 
verwandelt fe fhlechtweg in Pöhel: La qual cosa, fagt Guice. 
XVII, 66, deite occasione di mormorare a molti della corte; 
Fa mormorato, copirt Roſſt (II, p. 10), fra la plebe di 
quel regno a guisa de falsi profeti. Dann folgt weiter das 
Nämliche. 

Man fteht ſchon was nach dieſem Anfang zu erwarten ift, 
und man wird mir erlaflen, nun fo weiter das ganze Buch durch⸗ 
zugehn. Überall wo ich es auffchlage finve ich nur triviale, Tängft 
befannte, aus Einem oder zwei älteren Schriftftellern abgefchrie- 
bene Notizen. 

Unwiderfprechlich zeigt ſich, daß dieſe ald originale, dem We⸗ 
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fen nach gleichzeitige Denkwürbigfeiten dargebotenen Memorie 
eine fpäte Compilation aus wenigen fehr bekannten Schriften 
find. Sie hätten ohne Schaden ewig koͤnnen in dem Lethe bes 
graben bleiben. 

Ob nun aber wirflih ein Patrizio de’ Roſſi ver verfäle 
fhende Compilator war, over irgend ein Neuerer? Ob bei der 
Heraudgabe ein alted Manufeript vorlag, oder etwa auch nicht? 
— Wenigftens wird von defien Provenienz feine irgend genügende 
Nachricht ertheilt. — Wie weit fih, wenn es ja ein folches 
‚gab, die moderne Bearbeitung daran hielt, in wie fern fie ab⸗ 
wich? Alles Tragen vie fich von felbft erheben. Die Sprache 
bat viel Redensarten des heutigen Tages, jedoch auch nicht wer 
nige8 was an den Styl des 17ten Jahrhunderts erinnert. Ich 
wage die Eriftenz eined alten Manuferiptö, welche aber ohne 
Zweifel für die Herausgabe überarbeitet worven ſeyn müßte, nicht 
zu leugnen. Ich überlafje die Unterfuchung Andern, Näherftehen« 
den, die mit ven Abwandlungen des italienischen Ausdrucks in den 
legten Jahrhunderten vertrauter fin. 

Was dagegen jedem Lefer in die Augen fällt, das ift die 
allgemeine Tendenz dieſer Schrift. Winmen wir auch diefer noch 
eine Turze Betrachtung. 

Bor allem fällt es auf, daß der Kaifer und die Deutſchen 
mit groͤßter Ungunſt behandelt werden. 

Carl V Hat über die Gefangenſchaft des Papſtes eine ſchuld⸗ 
volle Freude (colpevole gioia); er ift voN böfer Begierve (mal- 
nata cupiditä ); er beweift (p. 184) daß ihm das Principat ver 
Welt Tieber ift ald das des Himmels; IL, 170 Heißt es von ihm, 
die Beringungen die er dem Papft gemacht, feyen höchft unver- 
nünftig gemwefen. La piü piccola era piü che bastante per 
infamare vituperosamente tutta la vita di Carlo! Alſo ver 
geringfügigite feiner Vorfchläge Hätte noch mehr als Hingereicht 
um fein ganzes Leben mit Schmach zu beveden! 

Eben fo gebt e8 den Anführern: Disleali, callidi, astuti,. 
altieri, und was ihnen fonjt für Beimörter gegeben werden. Der 
Himmel rächt ihre Attentate Durch plößliche Topesfälle. 

Der Berfaffer des Sacco hatte, wie mehrere andre Gefchicht- 
fchreiber jener Zeit, die Gutmüthigfeit hervorgehoben welche die 
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Deutfchen bei der Eroberung bewiefen, die Schonung nament« 
lich die fie gegen die Brauen an ven Tag legten: fie würben, 
meint er, wären fie allein gewefen, wohl nur gegen Prälaten und 
Mönche gemüthet haben (essendo principali nemici della Lu- 
terana seita). Er fagt, man habe an ihnen mehr Menfchlich« 
feit und Mäßigung wahrgenommen ald an andern Nationen 
(piu humana e piu moderata natura). Unſer Compilator da⸗ 
gegen, ſo unverproflen er fonft fein Original abfchreibt, findet 
es doch nicht angemeffen, ihm auch in viefen Zügen zu folgen. 
Einen Unterfchied zwoifchen ven Nationen kennt er nicht: dann 
hätte er Doch auch von den Greueln reden müflen, welche bie 
Neapolitaner ausübten! Statt den Deutfchen das Lob zu ſpen⸗ 
den, das fie verdient, fehildert er fie gern ald Dummföpfe (bab- 
buassi di Tedeschi, p. 121), beftialifch bejoffen, ald Barbaren. 

Mit eben fo viel Rückſicht und Vorliebe dagegen behan⸗ 
delt er den Papft und die Italiener. 

Nicht etwa daß felbft in Hinficht des Papftes alles Mora 
tifch= bevenkliche befeitigt würde. Wir berührten oben wie wenig 
dieß der Autor für nothwendig hält, und auch an andern Stel⸗ 
len zeigt e8 fih. Indem Roſſt mit Guicciardini über den Car⸗ 
dinal Colonna gleichfam fpottet, daß er geglaubt, ver Papft werde 
fo leicht eine ihm angethane Beleivigung vergeflen, lobt er doch 
den Papft, ver ihm das glauben gemacht: er fagt davon (IL 
p- 188): Si estese la sagacitä di Clemente contro ogni cre- 
denza umana a cavar frutto del suo maggior nemico. Allein 
dabei hält er das religiöfe Anfehen des Papftes forgfältig aufs 
recht. Überall erfcheint derſelbe als ver Heilige Vater, als ver 
Vicarius Chrifti, der ſtandhafte Priefter, u. f.w. „che si era 
dimostrato con sacerdotal costanza imitatore degli antichi 
suoi predecessori“; bei viefem in den entſcheidenden Momenten 
furchtfamften aller Päpfte wird von feiner solita intrepidezza 
geredet. -Wo ihm der Kaifer vorwirft daß er von ver Meinung 
abweiche die er als Cardinal gehegt, wird mit vieler Salbung 
die Theorie aufgeftelt, daß die Garbinäle zwar veränverlich, vie 
Paͤpſte aber kraft göttlicher Eingebung unwandelbar feyen: gli uni 
mutabili secondo gli affetti e gli avvenimenti, e gli altri 
immutabili secondo la divina inspiratione. In viefem Sinne 
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verändert er feine Originale unaufhörlich; faflen wir wenigftens 
Beifpiels halber eine dieſer Veränderungen näher ind Auge. Im 
Sacco heißt e8, ver Papft habe fehr wohl die Srbärmlichkeit ſei⸗ 
ner Armee gekannt, er hätte lieber Rom zu verlafien gewünfcht; 
aber dad Zureven feiner Umgebung babe ihn davon zurüdgehals 
ten und ihn vermocht den Leuten Muth einzufprechen. Benche 
S. Stä fusse, come quello che conosceva molto bene la qua- 
litt de suoi capitani insieme con l’ignavia de fantli tumul- 
tuosamente pagati, piu disposta abandonar Roma vedendo 
tanta confusione, che difenderla, nondimeno persuasa e ri- 
- tenuta da suoi savii metteva con queste parole animo agli al- 
tri, e se a Sua Santitä fusse stato lecito andar personal- 
mente etc. Da behält nun unfer Verbeflerer IL, 76 ven Haupt⸗ 
faß bei, daß der Papft vie jchlechte Befchaffenheit feiner Trup⸗ 
pen gefannt habe: Conosceva — — non meno la trista con- 
ditione de suoi capitani che la ignavia di quei fanti tumul- 
tuosamente fatti e pagati. Allein wie fönnte er wiederholen 
daß ver Papft geneigt gewefen wäre vie heil. Stadt zu verlafien. 
Mit leichter Veränderung jchreibt er dieß vielmehr den Truppen 
felber zu: es Eoftet ihm ein einziges Nelativum: la cui dispo- 
sitione (Luigi Guicciarvini hatte von der des Papftes geſpro⸗ 
hen) era piü per abandonare che per difendere la cittä. 
Da braucht ed denn Fein Zureden Der Umgebung, der weifen Rä«- 
the: vielmehr findet fich hier Raum zu ver fehönften Tirade er» 
heuchelter Devotion. Der Papft, fagt ex, ftellte Gott feine Sache 
beim; nachdem er feiner Hirtenpflicht Genüge gethan, überließ er 
fih dem göttlichen Willen und betete häufig: Rimettendo la 
causa sua in dio. armato di santo zelo, persuaso di avere 
secondo la sua possibilitä sodisfatto alla sua pastoral cura, 
dopo aver proveduto quanto pote alla difesa, si acquietö 
tutto rimesso ai divini voleri, ponendosi spessissimo in ora- 
tione. Und nun ehrt er getroft zu feinem Text zurüd: Cosi 
gli fosse lecito, fagt er, riveder da se stesso le mura! — — 
Sogar des Gebetes wird bei viefem Trugmwerf nicht verfchont. 
Der zweite Gegenftand der Vorliebe des Verfaſſers ift wie 
gefagt Italien. Die Preiheit Italiens, vie Sicherung veflelben 
vor den fremden Waffen ift das große Ziel der Anftrengungen 
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des Bapfted. Es ift offenbar, und ich am mwenigften Dürfte leug⸗ 
nen daß daran etwas wahres ift: ich habe früher ſelbſt darauf 
hingewiefen: aber vie Art von Belobung und Hervorhebung 
der Verdienſte der Italiener, namentlich auch im Waffenhand« 
werk, wie fie bier an den Tag gelegt wird, übertrifft doch alles 
was man erwarten follte. Die Italiener find nem Verfaſſer ohne 
Weiteres die tapferfte Nation von Europa: La fama assegna 
loro il primo luogo sopra tutte le altre nationi di Europa, 
come conquistatori di essa. Und fragt man nach Bemeijen? 
Hören wir auch bier nur Eine Erzählung. Guicciardini erzählt, 
bei dem Feldzug in Ungern im I. 1532. habe ver Kaifer einer 
Anzahl italienifcher Truppen Befehl ertheilt, vorzurüden (che i 
fanti Italiani andassero all’impresa d’Vngaria); aber plößlich 
fey unter denfelben auf Anlaß ihrer Hauptleute, denen: man 
fremde Führer vorgefebt, ein Aufruhr ausgebrochen: vergebens 
babe der Kaifer venfelben zu ftilen geſucht: ſie feyen ſengend 
und brennend von dannen gezogen (lib. XX, p. 108). LUnfer 
Compilator fchreibt auch bier fein Original eben nur um, aber 
er weiß dad auf eine fplche Weile zu thun, daß auch ein fo 
ſchnoͤdes Betragen, über welches brave Italiener noch heute er- 
röthen werden, eine Probe italienifcher Tapferkeit wird. Er läßt 
Carl V den Italienern fchlechtweg befehlen, nicht vorzurücden, 
fondern zurüdzubleiben (dover restar alla guardia degli stati 
di Ferdinando): viefe, welche nichts mehr wünfchen als fich mit 
dem Feind zu meſſen (di vedere il Turco in faceia), gerathen. 
hierüber in Wuth, und da man ihnen zugleich deutſche Anführer 
feßt, in Empörung. In ver That, eine ganz ‚unvergleichliche Art 
Gefchichte zu fchreiben! 

Aber hiedurch bekommt unfer Werkchen doch wieder eine ge= 
wiſſe Bedeutung. Es ift ald wollte ver hierarchiſche Geift, ver 
fich fo gewaltig regt, einen Bund mit den Ideen der italienifchen 
Nationalität und Unabhängigkeit, vie noch immer fo Fräftig und 
verbreitet find, wiver das KaifertHum und vie Deutfchen fchließen. 
Und und wird ed dann von den blinden Anhängern ver Hierar⸗ 
chie wieder empfohlen: jenen Leuten, die der Nation eine andre 
Geſchichte aufrenen möchten, als welche fich begeben hat. — 
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5. 
Jacob Ziegler und Adam Reisner. 
Wie die italieniſchen Künftler im Anfang des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts wohl zugleich Kirchen und Feſtungen bauten, Bildfäulen 
aufrichteten und Fresken mahlten, fo bewegten fich auch Die deut⸗ 
ſchen Gelehrten verfelben Zeit in mannigfaltigen Sphären. 

Jacob Ziegler, 1480— 1549, ein geborner Nieverbaier, bat 
die Phänomena des Aratus überfegt, einen Commentar zur Ges 
neſis binterlaffen, Ägypten und Scandinavien befchrieben, und 
zugleich einem nahmhaften Belohauptmann, vem Georg Frunds⸗ 
berg, in feinen geheimen Gefchäften zur Seite geftanden. Aus 
dieſem Verhältniß ift denn Das hiftorifche Werk entfprungen, das 
biöher unbekannt geblieben — es wird in ver Bibliothek zu Gotha 
ahfbemahrt — und von dem wir Notiz zu. nehmen haben. Es 
führt folgenden Titel: 

„Hiftoria von der Romifchen Bifchoff Neich und Religion, Auch 

von Kaifern Kunigen und Gelerten Mannen die dawider gefoch- 

ten und deſhalben verfolgung gelitten haben. Mit erzelung ver 

warhafften Gfchicht vnd vrfachen, warumb Hertzog Carls von 

Burbon und herren Georgen von Fruntfperg Mitterd Kriegs⸗ 
- hör die Stat Rom gewonnen geblunvdert und papa Elementen 

den VII gefangen. 1527. ACTA PAPARVM VRBIS ROMAE.“ 
Der buntgemahlte Rand enthält vier Bibelftelen, unter denen die 
apofalyptifche 13. „Ich ſahe ein ander Thier auffteigen von ver 
Erden, het zwai horn und verfuert die welt.“ 

Man ſieht aus Dem Titel den ganzen Sinn des Buchs. Der 
Autor fagt einmal, Kaifer Marimilion Habe fich gewundert, daß 
„To vil Jar ber fouil theurer Kaifer geweien, fo die alten Ro⸗ 
mifchen Kaifer vbertroffen und folchem gmwalt (ter Päpfte) nit 
begegnen noch fich erretten mugen.” Davon, fagt Ziegler, fey 
die Urfach geweſen, daß man fie überredet habe, ver Papft fey 
Gottes Statthalter und Fönne nicht irren; er dagegen ift ver 
Überzeugung, der Bapft fey jener Antichrift, von welchem ſchon 
Daniel und dann die Apoftel vorausgeſagt daß er kommen müffe. 

Die erften vier Bücher dieſes Werkes, das deren zwölf hat, 
enthalten nun. eine Eleine Univerfalgefchichte aus viefem Geſichts⸗ 
punce, und man wird und erlaflen, darauf näher einzugehn. 


, 
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Gregor VII (Papa Hillprand, wie er hier heißt) fpielt darin eine 
große Nolte. 

Schon im fünften Buch dagegen Eommt ver Verf. auf die 
Beiten die er felber erlebte; Die Dinge vie er bei einem länge 
ren Aufenthalt in Rom erfuhr und mit anfah. 

Hier wird fein Werk merfwürbig, indem es vie Geſinnung 
fundgiebt die in ven erften Jahren ver Neformationdepoche in Der 
deutſchen Nation ziemlich die herrſchende war, und hauptfächlich 
von denen genährt warb die fich in Rom aufhielten over an den 
italienifchen Kriegen Theil nahmen. 

Es ift fehr wahr daß in viefem Bericht nicht etwa eine reine 
geichichtliche Auffafjung erjcheint, er ift von heftigem Widerwillen 
durchdrungen; aus einem Buch wie dieſes fehen wir was man 
in der Gefellfchaft ver Deutfchen zu Rom von ven PBäpften für 
wahr hielt: von dem Einen, daß er mit dem Satan einen Bund 
gemacht, der einft geradezu auf dem päpftlichen Stuhl geſehen 
worden fey; von dem andern, daß er, in ver Belpfchlacht gefchla- 
gen, Gott geflucht; von dem britten, daß er fich ſelbſt gewun⸗ 
dert wie Die Secte ver Geiftlichen jo lange babe beftehen kön⸗ 
nen. Der fittlihe Ingrimm übertrieb die Dinge in das Fabel⸗ 
bafte, aber das war vie unaußbleibliche Wirkung des ganz ver⸗ 
weltlichten und verdorbenen Oberprieftertbums. _ 

Ich will ein paar Blätter mittheilen, vie auch als Probe 
der Hiftorifchen Darftelung jener Zeiten gelten mögen. 


Alerander ver 6. ain Hifpanier, papa Calixti fehmefter Son, zu- 
vor Rodericus Borgia genant, der mer dann vierkig Iar Vice⸗ 
cancellarius gewefen, Man fchreibt, fo bald er ain Cardinal fet 
worden, hab er nad) dem Stul getrachtet und fich auf vie kunſt 
Magia ond den böfen gaift ergeben das er ihm folt zu vifer 
hochait helffen, Der jhms verhaifien, folcher gftalt das er dem 
Beelzebub vnd dem hellifchen Reich ain trewer verwalter wölte 
fein, Das hab Borgia bewilligt, Doch Hat er gefragt wie lange 
zeit er den Stul beiten wurd, Der böfe gaift hat betruglich 
ihm 18 jar verfprochen, Als nu papa Sirtus geftorben, hat 
Borgia mit gaben und fchandhung nach dem Stul geftellt, aber 
Innocentius ift ihm vorfomen, Der bat 8 Jar gelebt, Darnach 
hat Borgia mit Benangen ven Stul erlanget, hat bald alle Car⸗ 
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dinäl die ihm zumider gewefen mit kerker vnd verſchickhung ins 
ellend geplagt, Er bett drei vneeliche Söne und ain tochter, 
Den ainen macht er zum furften jm Kunigreich Sicilia, den an⸗ 
dern zum Hertzog in Hifpania Doco Valentinn Borgia de Va⸗ 
Ienza, ver Hat auf ain mal hundertmaltaufent Ducaten verfpilt, 
foNich8 jn lufft gefchlagen und gefagt, Das ſeind ver Teutfchen 
fund, Difer Valentin war ain groffer Tiranı und lag in allen 
laftern, Hat ven nechften vmb geringfter vrfach willen erftochen, 
papa gftattet feinen Baftharten allen mutmwillen und war Rom 
ain gröffere morvergrub dann vor nie, Niemand borfft bei 
nacht in der Statt vnd bei tag auflerhalb ver Statt wandeln, 
Zu letſt ift diſer bei nacht zu Rom erfchlagen vnd in vie Tiber 
geworffen worden. 

Der dritt Son Ceſar genant, war ain Cardinal, aber nach ſeins 
bruders tod wolt er kain papff ſein, zoch mit groſſem gellt in 
Franckhreich, Nam Kunig Ludwigs baſen de Lebreto vnd zum Heu⸗ 
ratgut die Statt Valentia, Nachmals hat er mit des Kunigs 
Hilff und mit zwaitauſent aidgenoſſen in Italia funff Jar lang 
vil land vnd Stett eingenomen, Er oberfiel das Hertzogthumb 
Furlin und Imola und ſchickht die Gräfin Catharina Graff Je⸗ 
ronimi Riarii gelaſſne witib alſo gefangen ſeinem Vatter gen 
Nom, Die groſſen Herren und Nhät, darunter drei furſtlichs ſtam⸗ 
mens warn, hat er gehendht und gros gut geblundert, Darnadh 
gewan er Faentz, ober diſe Stett hat ihn fein Vater zum Herkog 
gefebt, Als er nu Emilian gar unver fich gebracht, hat er po⸗ 
pulium Gamarin Senogallia und Vrbin mit verräterei eingeno⸗ 
men, Die alten furften Manfrevos Ortelaphos Malatefta Vel⸗ 
tranod und Varranos hat er vertriben vnd tirannifch getöbtet und 
die coftliche Bibliotheca zu Vrbin gen Nom geraubet, Sein ſpruch⸗ 
wort war O Caesar o Nullo Kaifer oder gar nichts. 

Papa Aleranvder gab dem Son zu folchem krieg gellts gnug und 
alle notturfft, ver Hoffnung er welt Ihn zum gröften vnd aini« 
gen furften machen und fonft al andre furften austilgen, Er hat 
ibn zum Oberſten Haubtman der Römifchen Kirchen gemacht 
und vil weg gefucht gellt zumachen, Er hat ain news Colles 
gium erfunden vnd aufgericht, ver Breuefchreiber, deren waren 
achtzig, und muft jener ſolch ampt vmb fibenhundert und funffbig 
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Ducaten Tauffen, Er machet vmb gelt ſechsvnddreiſſig newer Gars 
dinaͤl, So Hat auch Ceſar etlich Cardinaͤl getönet und Ire 
gueter einzohen, Zu Yetft als fich vil furften in Italia wider Ihn 
verbunden, Hat er vnderſtanden fie al zuftraffen und mit funff- 
zehen taufent Mannen vie Stett in Etruria eingenomen, der Vrſi⸗ 
ner ond Eolumnefer Tender angefallen. | 

Hieronimus Nicolaus Sauonorola von Ferrar previger orbend 
bat zu Bloreng der Romiſchen Kirchen mißbreuch anzaigt, wider 
vie offenbaren Lafter der papft geredt vnd in allen prebigen auf 
den Herren cHRıstvm ald zum ainigen Kail gewifen, Darnes 
ben auch fich hören lafien Das vie Nömifch Kirch von wegen 
irer groffer fund im Zoren und gericht Gottes verloren fei, Es 
werd auch Rom ond Bloren Irer lafter Halb in wenig Iaren 
ververbt, Nachmald werd Got die warhait an tag geben, Das 
die Kirch curısTı von der Kirch des Antichrifts mug erfant und 
vnderſchaiden werden. papa Aleranver hat feine Ketzermaiſter 
gen Florentz gefchiefht, Difen Hieronimum fampt brueder Silues 


ſter von Sloreng vnd Dominicus de pifla fahen degradirn durch 


die welltlich Oberfait hendhen, Darnadı) auf dem Marckht verbren- 
nen vnd die Aſch ind waſſer mwerffen laſſen. 

Als man zalt Taufent funffhundert Jar bat papa Uleranver ain 
Subeljar angericht, jn alle Iand vnd Nationen Bullen außges 
ſchickht, in allen Stetten vnd Dörffern laſſen verkunden und alle 
furften vergebung ver fund zuerlangen ermanet, vnd wer nit felb8 
fomen well ver fol nu gellt ſchickhen vnd fich folcher gnad tails 
hafftig machen, Es kam ain groß voldh aus allen landen dad nu 
in ainem halben jar frembder bilger zu Rom geftorben und in 
gotsackher gelegt vreiffigtaufent und achthundert menfchen, On zal 
feind auf dem weg geftorben, Bnzalbar gellt kam gen Nom, Noch 
war papa nit erfettigt, ſchickhet fein Legaten Raimunden mit ablaß 
in Teutſchland widern Turdhen gellt zufamlen, Der abfoluirt vmbs 
gellt auch die fo vor vil jaren gftorben warn. Das Jubeljar gab 
mer dann dreimal Hundert taufent Ducaten, Das -Turden gellt 
mer dann fechsmal Hundert taufent over we etlich wellen, taufent 
mal taufent Ducaten, dad gellt aller haben paps Bafthart ver- 
ſchwendt. 

Man ſchreibt das papa Alexander vbermuetig, grauſam vnd ainer 
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unerhörten gailhait geweſen fei, das er fein Tochter Lucretiam 
felb8 mißbraucht gefchwengert und auch der felben tochter ver- 
fellt, alßdann auch feinen funen und andern gmain gemacht hab. 
Dife fein tochter hat er erſtlich Johanni Sfortia Herkogen zu 
Piſauria vermelhet, hat ihms bald wider genomen und Aloifo 
Arragoni Kunigs Alphonft ledigem Son verheurat, Als verfelb 
erwurgt worben, dem Hertzogen zu Berraria Alphonfo Eftenfis 
mit groſſem gut gegeben, Er bat aller ſchand vnd vergifftung 
pflegen, Zu Rom bet er ainen Wald von Eiprefibaumen darein 
er alle zeit fein Scortum Conftantiam die Kunign von @ipern 
gefuert. 

Tach allem wolluſt als Alexander in porta pertuſa zu ſant An⸗ 
toni de Padua hat wellen pancketirn ond etlichen mit gifft verge⸗ 
ben, hat ver Schenckh verirrt, dad dem papa auch von gifft wor⸗ 
den, darvon er auch feins papftumbs im ailfiten Jar geftorben, 
Cardinal Adrian Eornetan ift vom gifft wider genefen, auch des 
paps Son Ceſar ver nad ſeins Vaters tod dad Vactican mit zwelff 
taufent mannen inngehabt vnnd allen ſchatz geraubt vnd ſchant⸗ 
lich vertban hat, Man fchreibt ald der papa das gifft getrundihen 
und im todbeth gelegen hab er ain vertrauten Diener in fein ver⸗ 
ſchloſſen gmach geſchickht das er ihm aus dem buchkaften fein 
gehaim Zauberbuechlin mit gold und enlenftainen geziert fol brin⸗ 
gen, Das er die Zeit feind lebend wolt rechnen, Ald ber Dies 
ner in dad gemach komen, bat er mit groflen fihredihen ven Sa⸗ 
tan auf dem päpftlichen Seſſel in päpftlichen klaidern fehen figen, 
der Hat nach andern worten gejagt mit graufamen worten Ego 
sum Papa, ond als der Diener das buechlin Hintragen, ift ver 
Satan hinach gefolgt, gwaltig an vie thur geftoflen, fich zum papa 
geſetzt und anzaigt fein zeit fei vor handen, Die Diener vor ver 
thur haben den wortzandh gehört Das ver Trandh vermaint er 
hab noch 8 Jar zuleben, Aber Satan bat ihm die 8 jar als 
er erftlich ven Stul wolt befiten vor Innocentio darzu gerechnet 
und ift alfo der Satan und des paps feel mit ainander außgangen. 
Julius der .2. von Genua, zuvor Julian genant, von geringen el 
teen geborn, wie er auch ſelbs ain Schiffman und papa Sieti 
Nepos geweſen, hat underftanden ven päpftlichen gwalt mer dann 
fainer vor ihm zuerhöhen und zuermeitern, bat ven Roͤmiſchen 
Ranke D. Gef. VI. 9 


130 Zweiter Abſchnitt. 


ſiſcum gemeret vnd vil newe ämpter erfunden Und das land 
mit newer mung befchwert, Sant Peters tempel hat er gar nie 
der gemworffen vnd ainen andern ver herrlicher wer wellen bawen, 
vil gellts in aller wellt zu diſem baw gejamelt, Er pflegt zuja= 
gen, Er welt dad Buch. Pauli Hfchlofien laſſen vnnd fant Pe⸗ 
terd ſchwert brauchen und weil er baide ſchwert in feiner Hand 
hab, fo well er das wehltlich von leder ziehen und fich deſſelben 
gebrauchen, wie er auch in Eriegen aigner perfon mitzohen vnd 
Haubtman geweien, als er ain fchlacht verlorn, fol ex Got im 
Gimel geflucht vnd gefagt haben, was biftu fur ain Bot das du 
deinen Stathalter laſt unverligen. 

Er hat fich mit Kaifer Marimilian vnd Kunig Ludwign von 
Franckhreich wider die Venediger verbunden, die haben groſſe krieg 
vnd ſchaden erlitten vnd vil Stett verloren, Als er aber Rauenna 
vnd die Stett Sernia Imola Fauentia Forolinium vnd andere 
mit blutvergieſſen den Venedigern aus irem gwalt riſſe vnd die 
Bentiuolos zu Bononia vertrib vnd daſelbſt mit groſſem pomp 
triumphiret, Iſt er von den Bunbtgenofien abgefallen. Da nu 
der Frantzoß ven papa wolt angreiffen, jchiekht ver Kaifer Ma⸗ 
theum Lang Cardinal und Bifchoff zu Saltzburg zum papa 
frid zumachen, Aber Julius wolt fain frid ſonder Erieg, und thet 
ain grofie fchlacht bei Nauenna am Oftertag, die weret zwelff 
ftund lang, da kamen umb mer dann fechtzehen taufent mann. 
Der Frantzos behielt ven Sig, Julius verlor das Feld und war 
darnach fro das er mit vem Kaifer ain frid machet vnd doch 
gleich wider zerriffen, darob vil blut vergoffen worden. 

Und dieweil zu Rom allerlai fchand laſter gifft raub Simonei 
erfchreckhliche unfeufchait und mord vber hand genomen, haben 
fih neun Garbinäl zufamen gethan und ven papa umb ain Con⸗ 
cili zu reformirung der Kirchen gebeiten und als bei ihm nichts" 
erlangt mit bewilligung des Kaiferd und Kunigs von Franckh⸗ 
reich ain Goncilium zu pifa gehalten, varinn befchloflen worben, 
das die Kirch vie zu vbermeſſig reich fei ſoll zur alten meſſig⸗ 
fait gebracht vnd vie Garvinäl von irem Funigelichen vnd furſtli⸗ 
chen pracht abzufleen getrungen werden, Die Bifchoff follen aim 
einzogen leben, nit fovil Fnecht und pferd haben, Die Curtiſa⸗ 
nen vnd offenliche Simonei ſoll abgeftellt vnd Fainer zu papa 
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oder Bifchoff aus ſchanckhung oder gunft erwelt und wo das be⸗ 
ſchehe oder ainer fonft ein böß leben fuerte fol er verftofien und 
geftrafft werben. 
Aber Julius hat das alles cafjirt, ain teufflifch Concilj und Scife 
maticam Gonfpirationem genant, ven Kaifer mit wunverbarlichen 
practica wendig gemacht, vie Cardinaͤl dahin getrungen das fie 
die fach wiverruefft haben, und er hat eilends ain aigen Concili 
gen Rom in Laterano befchriben, wuft wol das niemands dahin 
Tomen wurde der fich wider ihn feßet, Darauf auch newe Car⸗ 
dinaͤl gemacht die feinem furnemen vienftlich waren, Tieß anfenges 
lich zwo meſſin fingen, Darauf ain Oration thun von eitelm Lob 
papa Juli. Nachmals bat er die Earbinäl die wider ihn wa⸗ 
ren verbant und jrer wirvigfeit beraubt, dem Kung von Franckh⸗ 
reich feine onderthanen zur aufrur bewegt, Starb vor außgang 
des Concili. 
Kaifer Marimilian als ihm papa Juli nie Fain Bundtnus gehal⸗ 
ten vnd fo offt von ihm abgefallen, ven frankofen und Venedi⸗ 
ger wiber ihn gehetzt, Hat fich ver groſſen Boßhait nit gnug 
fönden verwundern und gefagt er erfare das die hohen titel alle 
falfch und erbicht feien, Dann ven man den allerhailigften nenne, 
der richt blutvergiefien an in aller wellt, Den man ven aller 
Ehriftlichen nenne ver Halt weder trew noch glauben, vnd da ihm 
papa Leo auch Fain trem noch glauben hielt, hat man aus ſei⸗ 
nem mund gehört Nu ift vifer papa auch zu ainem Böpwicht 
an mir worven, Nu mag ich mit warhait fagen, dad mir nie kain 
papa glauben gehalten fo lang ich gelebt, Er entießt fich darab 
dad fo vil jar ber fouil theurer Kaifer geweien fo vie alten 
Hömifchen Kaifer vbertroffen vnd folchem gwalt nit begegnen noch 
ſich erretten mugen, Die Vrſach war das fie al beredt waren 
der papa wer Gotted Statthalter vnd Fond nit irren, Es fol 
auch niemands darwider reden. 
Kunig pharo war dur die Sophiften und Magos, die Kunig in 
Ifrael durch die falfchen propheten verfuert, in Inbia vnd Tare 
taria haben vie pfaffen vnderm fchein ver Neligion alle irrdiſche 
gueter in irem gwalt, Das priefter Iohann mer dann jechtzig 
Kunigreich unver ihm hat und fur ainen Gott angebettet wird, 
Bei ven Egiptern follen vie pfaffen durch ire Geremoni fo hoch 
9 * 
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komen fein das alle hendel des lands durch fie ausgericht und 
die Kunig Fain ander Hoffgefind dann pfaffen und pfaffen finver 
‚haben, In Arabia haben die pfaffen alle Herrſchung vnd nugung 
der gueter, der arme mann ver das feld baut hat nichts aigens, 
In perſta haben vie Magi wie etwan bie Druiades in Gallia 
alles vonder irer lehr erfantnus vnd vrtail gebracht, So pro⸗ 
pheceien die Apoftel das nach ihnen die aller gfarlicheft zeit Des 
Antichriftd werd angeen, Daniel nents den Ietfien Zorn Gottes 
der biß an jungften tag werd bleiben. 

Difer zeit hat Got in Teutſchland vil glerter Männer erweckht, 
die den Ubfal der Kirchen heller gefehen vnd ihren fleiß gethan, 
das die Irrthumb entdeckht vnd den. fachen möcht gebolffen wer⸗ 
den, Johann Reuchlin von Pforten hat erfimald die Hebraifch 
fampt Grefifcher fpraach in Teutſchland gepflanzt damit wie bie 
Hailigen Apoftel Durch vie gaab ver zungen das Euangelion in 
der wellt verkundet alfo auch in letſten zeiten die warhait auß 
haailiger fchrifft Durch den grund ver fpraachen möcht offenbar 
werben, Welchs bald ver Satan gemerdht vnd durch ungelerte 
Mund; difem theuren mann groffen widerſtand gethan. Hier⸗ 
auff hat Eraſmus Roterodamus das new Teftament aus der Gre⸗ 
kiſchen fpraach reftituirt, und vilfeltig zuverflan gegeben das vie 
wellt mit Irrthumb menfchlicher fagung verfuerifcher Opinion 
auch mit vil vnzifer viler Orden beladen fei die alle den papa 
gröffer dann Got achten, bei denen alle was nach dem Euan⸗ 
gelio ſchmeckht fur Ketzerei geachtet werde. 

Nah papa Julii abfterben waren die alten Garbinäl in ver 
waal heftig zwitrachtig, bet jeder gern den Stul felb8 beſeſſen 
vnd wolt fainer dem andern die hochait gonen, Da follich8 vie 
jungen Garbinäl gemerdhet, Haben fie ihre fiimmen ainem jun 
gen Cardinal gegeben und Ihne wider alle Hoffnung zum papa 
gemacht, Leo ver .10. genannt auffem gfchlecht Medices von Flo⸗ 
rentz geborn, fein Better war Laurentius Medices, fein Ans 
herr Petrud, fein vranherr Coſmas Mebiced der von papa Jo— 
banni .23. gelt worben, Als er nu folcher gftalt zum papa er- 
welt, bat er zu feinen verwandten gfagt Nunc triumphabimus 
Amici. Bei ainem folchen gewiffen ift er das Haubt ver Nö» 
mifchen Kirchen worven. Er hat in feiner jugent Angelium Po⸗ 
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litianum vnd andre glerte männer zu Schulmaiftern gehabt, hat 
im anfang ſeins papflumd vie Frieg fo papa Julius angefangen 
wider geſtillet. — — 

Papa Leo hat die Vectigalia Gult Steur Zoll vngellt, nemlich 
den päpftlichen Sedhel feinem Vetter Julio Medices, aber vie, 
Difpenfation der gaiftlichen Hendel den Klorintiner Laurentio 
Puccio Quatuor Coronatorum Garbinali beuolhen, Difer Puccius 
hat alle fachen die Gewiſſen betreffent mit höchftem geiß gehan⸗ 
delt welchs zuerzelen Hieher zulang wer, Aber aus ainem ftudh 
mag man die andern abnemen, Epifcopus Aorifienfis aus Schwer 
den begert durch Indulgentz das klaid fant Brigiten ordens 
auſzuziehen, Aber Puccius wolt ihms nit neher dann vmb drei 
hundert guldin erlauben, Sollichs hat den Biſchoff abgeſchreckht 
das er in ſich ſelbs gangen vnd bedacht, wie er vormals offt 
wann er ſchlafen vnd ins bad gangen ſein klaid auſzohen, das 
mug er noch wol thun vnd ain anders anlegen, hat alſo zu Rom 
on erlaubnus ſein ordensclaid auſzohen vnd ain Biſchoͤfflich claid 
angelegt. 

Mit ſolchen Vicariis hat Leo angefangen vie Romiſche Kirch zu⸗ 
regieren vnd er darneben ſo wol als ſeine vorfaren ain vnorden⸗ 
lich Epicuriſch leben gefuert vnd ſich ſampt den Cardinaͤln aufs 
Spilen Jagen Vanquetirn leibs Wolluſt vnd alle kurtzweil bege⸗ 
ben, zuzeiten auch vberfluſſig getrunckhen, Er war ain ſondrer 
liebhaber der Mufle Saitenſpil vnd poeterei. Gegen dem Römi⸗ 
ſchen volckh war er anfengelich milt, ihnen furſtliche ſchanckhung 
gethan, Den Statzol aufgehebt, Deßhalben man ihm ainen Col⸗ 
loſſum von weiſſem Marmorſtain aufgericht, Er het groſſe frewd 
mit Spilleuten und Schalckhsnarren, Vnartige buecher oder boͤß 
kuchin latin hat er gern geleſen das er darob zulachen het. Als 
er auf ain Zeit vie Cardinäl zugaſt gehabt und ob tiſch man⸗ 
cherlai ren von allen Secten auf vie ban kham, Hat er ſich un⸗ 
bevechtig hören Iafien, Er verwunder ſich das der pfaffen fect jo 
lang bab mugen bflan, Es fei auch wol zuverwunbern das 
ſant Peter fo arbaitfelig gelebt und Doch feinen nachkommenden 
Vicarien folchen gwalt und allen wolluſt geftifftet Hab. 


&3 folgt Clemens VII, über ven Ziegler auch ein Eleines 
Inteinifches Werk verfaßt hat (Clementis septimi episcopi Ro- 


134 Zweiter Abfchnitt. 


mani vita), das bei Schelhorn geprudt if. Die veutfchen Acta 
wiederholen zuerfl, was dort vorgefommen; dann aber führen fie 
die politifchen Verhältniffe auf eine ganz andre Weife aus. In den 
folgenden fieben Büchern feiner Ucta entwidelt Ziegler Die Ereig- 
niſſe bis zu der großen Gataftrophe die unter Clemens VII eintrat. 

Dieſe find fo angenehm und unterrichtene, daß fe noch heute 
gedruckt zu werben verdienten. Doch muß man benierfen daß ver 
Stoff den fie mittheilen nicht unbekannt geblieben ift; vieler ift 
in feinem vollen Umfange in Adam Reisners Hiftorie ver Frunds⸗ 
berge übergegangen. 

Wie bei Fugger jo habe ich auch von Meisner Tängft be= 
merkt daß er nicht durchaus original fey. Die erften Abfchnitte ſei⸗ 
ned Werkes find aus anderweit fehr wohl befannten Biftorifchen 
Büchern zufammengefebt. Seinen Werth jah ich in ven fpätern 
Abſchnitten, vie einen ausführlichen Bericht über vie Unternehmung 
Georg Frundsbergs gegen Rom in den Jahren 1526 und 1527 
enthalten. 

Jetzt muß ich nun aber Hinzufügen, daß dieſe bei weitem zum. 
größten Theil aus dem Buche von Jacob Ziegler genommen find. 

Reisner felbft jagt in ver Vorrede, daß er ihn benugt Habe. 
„Ih wer zu gering vnd unvermüglich geweien, wann mir nicht 
pie Italifche und Lateinifche Gefchichtfchreiber alles, fo vil den Ita⸗ 
lifchen Krieg betrifft, ond fürnemlich der hochgelehrt Herr, Jacob 
Sigler, der lange zeit zu Nom gelegen vnd geheime Sachen er- 
fahren, under die hand gegeben, deren wort ich mich gebraucht, und 
die Gefchichten mit fonderer mühe und arbeit zufammen getragen.“ 

Daraus konnte man aber doch nicht fchließen daß er den 
Vorgänger fo ftarf benugt haben werde wie er gethan hat. 

Wir fünnen feine Duelle hie und da fchon in ven frühern Ab⸗ 
fehnitten bemerken; 3.8. erfcheinen f.15 die oben angeführten Worte 
Bieglerd über die Wahl Leos X. Indeſſen war da nicht fo viel zu 
entnehmen, weil von Kriegögefchichten noch nichts vorfommt, und 
Reisner mußte ſich nach andern Nachrichten umfehen. Erft wo 
Ziegler über Krieg und Politik ausführlich wird, von den Zeiten 
ger Ligue von Cognac an, war er für Reisner eigentlich brauchbar. 
Bon da an (Gejchichte der Frundsberge BI. 74) trägt diefer denn 
auch Fein Bedenken, die Erzählung die er vorfindet nicht ſowohl zu 





Jacob Ziegler und Adam Reisner. : 188 


benugen als geradezu aufzunehmen. Aus Ziegler ift vie Schil« 
derung des Aufruhrs in Mailand (obwohl Ziegler Hier ſelbſt 
nicht ganz original ift, fondern aus Galeazzo Capella fchöpfte) 
faft wörtlich; paher nahm Meisner die darauf folgenden Urkunden, 
Abfagebrief und Vermanung, feinen Bericht von ver Unterneh⸗ 
mung auf Eremona (f. 79. 80), vie Fehde des Papfles mit dem 
Haus Colonna (f. 84), die Unternehmung auf Wantua (f. 87. 
88) und im Grunde alles was er Bemerkenswerthes hat. Das 
ganze 7te Buch Reisners (f. 138— 154) ift nichts andres als 
eine Gopie aus dem A1Oten und Aiten Buch Jacob Zieglers 
mit einigen wenigen Veraͤnderungen und Zufähen. ' 

Man darf fagen, die ganze Erzählung ver Roͤmiſchen Unter 
nehmung mit allem was derſelben vorbergieng und folgte, ift dem 
Weſen nad) das Eigenthum Zieglerd und gehört mit nichten Reis⸗ 
nern an. 

Es ift nicht unwahr, wenn er fagt, er habe ſich Mühe ges 
geben: er bat gar manche Notiz aus Jovius und Guicciardini 
eingeflochten; für die Gefchichte ift das jenoch Fein Gewinn: es 
wäre ohne Zweifel beffer wenn man ven älteren urfprünglichen 
Bericht in feiner Einfachheit vor fich hätte. 

Einiges Befonvere hat pas Reisnerſche Buch allerdings auch 
dann noch; befonvers ift es über vie perfönlichen Ereigniffe ©. 
Frundsbergs ausführlicher, 3.8. ven Auszug von 1526, den ſchwe⸗ 
ren Weg über vie Gebirge, vie Erfranfung im Ringe zu Ber» 
zara. Der Autor liebt ed, ven Namen feines zweiten Helden, 
Caspar Brundöberg, überall anzubringen, — auch Melchiord ver 
gift er nicht; hie und da glaube ich fogar Anmerkungen einer 
zweiten Hand, die dann in den Tert gefommen find und von 
MWohlunterrichteten herftammen, zu bemerfen: indeß ich will hier 
nicht das Reisnerſche Buch in allen feinen Theilen analyfiren; 
nur Eine Bemerkung ſey mir noch erlaubt. 

‚Ziegler bat nach dem Sinne, in dem er fein Buch unter- 
nahm, an vielen Stellen herbe Invectiven gegen ven Papft 
eingeflochten. Diefe läßt Neiöner, ver ihm fonft überall nachfolgt, 


1. Leider machen die legten oft Verwirrung. Die Gefanbtfchaft 
des Franciscanergenerals, die ſchon f. 149a erwähnt war, erſcheint f. 154 
aufs neue. 
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gefliffentlih weg. Reisner fagt 3.8. f. 108b: Dargegen Tieß 
Bapft Element nichts onverfucht, pamit er das Keyferifch Bold 
am Zug möcht verhindern, und als er gehört, daß Gefar Fera⸗ 
mufca 30. Ziegler jagt B. IX: Papa ließ nichts vnverſucht, da⸗ 
mit er das Kaifrifch voldh am Zug mocht verhindern, dann wie 
die papft mit allen Kaifern ver trem und vntrew gefpilt, mit Trieg 
ond frid abgewechfelt, wie es ihnen gelegen, alfo hat auch hie Cle⸗ 
ment nach frive getrachtet. Dann va er höret, daß Caͤſar Ver⸗ 
ramuſtca sc. So ift ed an vielen Stellen. Es geht fo weit, daß 
Reisner einmal (f. 105.) an vem Ausdruck päpftliche Geſchwindig⸗ 
feit Anftoß nimmt und ſie in Stalifche verwandelt. 

Denn er wollte bei dem Herrn nicht anftoßen vem er fein 
Buch winmete. Die Enkel dachten nicht mehr wie die Großvaͤter. 

Später find Andere gefolgt, denen auch das anftößig iſt, 
was er noch bat ftehn laſſen. 

Ich denke, es wird gerechtfertigt erfcheinen, wenn ich Zieglers 
Erzählung der Einnahme von Rom mittheile und ihr die ent 
fprechenvden Stellen Reisners hinzufüge. Das Verhältnif der bei⸗ 
den Texte, das auch für ven Übergang ver Sprache aus der er- 
ften in die zweite Hälfte des 16ten Jahrhunderts merkwuͤrdig ift, 
wird fo am beften erhellen. Dann folge noch ein Stüsf ver Ziegler- 
ſchen Erzählung in ihrer characteriftifchen Naivetät und Heftigfeit. 


Ziegler: — Nach ver geburt des Herren Taufent funffhunvert 
fibenundzwaingig Iar, am funfften tag Maij zu abent, Iſt 
hertzog Carl von Burbon, Kaiferlicher ftathalter jn jtalia, mit 
Teutſchem und Hifpanifchem kriegsvolckh fur die Statt Rom kom⸗ 
men, vnd bei fant pangragen Cloſter und porten vor ber vorftatt 
Zeonina, biß zur porten Sanctj Spiritus auf Campo Santo, das 
nachtleger geichlagen, und in fant onopherj Elofter, jo Hart an 
der Statt ligt, ain wenig wein funden, damit ſich das kriegs⸗ 


Reisner: — Carl, Hertzog von Bourbon, deß Keyſers Statt⸗ 
—* in Italia, iſt mit dem Teutſchen Hauffen, den Georg von 

nosberg auff feinen Koſten in Italia geführt, auch mit ven 
Sifpaniern und Wahlen, am fünfften tag Maij für die Statt 
Nom fommen, Hat auff Campo Santo das Nachtläger gefchla= 
gen, und hat des Kriegpvold in S. Onophrij Klofter ein wenig 
Wein gefunden, damit es fich gelabet, und ein Frafft empfangen, 
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volck gelabet, Bald ſchickht ver herkog von Burbon ainen troms 
meter an die porten und an papa, begert das er dem Faiferlichen 
friegshauffen ainen durchzug welte gftatten, bezalung liferung vnd 
prouant furftreefhen und mittailen, damit fle ferrer jn das Ku⸗ 
nigreich Neapolis mugen komen, Sollichs ift durch ven papa mit 
verachtlichen worten abgefchlagen. 
Zum andern mal hat ver herkog von Burbon durch den trom⸗ 
meter erforbert, papa folte die Statt ofinen und Kaj. Mt als 
dem haubt des Aomifchen Reichs vberantwurten, weil fie von als 
ters ber dem Kaifer zugehorig vnd ver Bischoff mit vnrecht bes 
fie, Darauf papa durch Nentium Vrſines dem trommeter ant⸗ 
wurten ließ, Er fol fich bald hinweckh machen, oder er well jhm 
ain kugel durch ven leib ſchieſſen, Hat fich mit allen Erefften zum 
widerſtand gerufit, bet er dazumal das eingefamelt gellt angegrifs 
fen und deſſelben jo millt geweſſen als da er ven Stul kaufft vnd 
diſen krieg angefangen, fo bett er fich und die Statt wol mugen 
erretten vnd vil bluts verhuetet. 

Auff ſollichs hat der berkog von Burbon ſich mit den furften 


ond haben ſich nider gethan vor Ianiculo, bey ver Porten ©. 
Pancratif, und vor Baticano, bey der Porten Torrion. Als bald 
bat der Herkog einen Drommteter an die Porten in Vaticano ges 
fandt, und begert, man ſoll jm vie Porten und die Statt öff- 
nen, damit dad Kenferifch Heer Speiß und Prouiant empfahe, 
und möge weiter in dad Königreich Neapels kommen. Aber Bapft 
Element Hat durch Mengen Ceres dem Drommeter folch begeren 
mit verächtlichen worten laſſen abfchlahen. Zum andern mal hat 
der Herbog von Bourbon durch den Drommeter erfordert, der 
Bapft fol vie Statt Rom dem Römifchen Keyfer, ald dem Haupt 
def NRömifchen Reichs, öffnen und auffthun, einen freyen Zug, 
Bnoverhaltung, Befoldung und Speiß mittheilen. Darauff jm 
Gered geantwortet, Er fo fich bald hinweg thun, oder er wöll 
jm ein Kugel durch den Leib fchieffen. Hette ver Bapft fich gü- 
tig vnd als ein Freund deß Keyſers erzeigt, und deß Keyſers 
Statthaltern vnd Kriegßvolck mit Prouiant und Gelt fürſtreckung 
ethan, wie er ſich zuvor erbotten, vnd guten beſcheyd geben, ſo 

etie er die Statt mögen erretten, vnd vil Bluts verhüten, Aber er 
blieb verhartet, und mußt das Kriegßvolck vie ſtraff vollziehen. — — 
Der Hertzog von Bourbon war ein hochverſtaͤndiger Fürſt, Er 
fahe wol, wohin vie fach Fommen war, Die Roͤmer wolten fidh 
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vnd Haubtleuten beratfchlagt, haben ermeflen des Kaifers Hochait, 
den trußigen bed paps abfchlag, des kriegsvolckhs groffe not vnd 
mangel und ir aller hochfte gfar, dann der papa mit feinem Ro⸗ 
mifchen gwalt war jhnen vor den augen, ver hertzog von Vrbin 
und graf Guido De Rangon mit allenı der Bundtnus kriegsvolckh, 
biß in viergig taufent ſtarckh, waren ihnen auf dem rudhen, all 
vmbligend Tandtfchafft war ir feind, wuften kain Hilff Erhaltung 
Errettung noch außflucht, Dephalben aus getrungner not befchlofs 
fen, dad fie on allen verzug bie Statt Nom eilends aus dem 
ftegraiff flurmen vnd fi) Got beuelhen welten, vertrofteten fich 
aind gewifen aber berben Sigs, Darauff die nachthut und wacht 
wol befeßen, die fendlin aufwerffen, und die gante nacht puſa⸗ 
nen vnd lerman fchlagen laſſen, damit das volckh in ver Statt 
vnrueig, mued vnd jrrig gemacht wurd, 

Morgens frue, montag ven fechfin tag Maij, gab Got ainen 
dickhen nebel, ver das Kaifrifch volckh bedeckhet, das man fie aus 
der Statt nit wol jehen mocht, Da ließ ver von Burbon haim⸗ 


mit jrem Bapft erwehren, Er bevacht fein Anıpt, deß Keyſers 
Sochheit, und deß Bapſts trug und Freffel, Er fahe die groffe 
not vnd mangel deß ganten Krießhauffens, ver grofle Feind mit 
feinem Römifchen gewalt war jnen vor augen. Der Herkog von 
Vrbin und Guido, Graff von Hangon, mit der Bündtnuß Kriegß⸗ 
vold, biß in viergig taufend flardl, waren auff dem Rücken. Alle 
vmbligende Landſchafft war jr Feind, mußten fein hülff, erhal- 
tung noch außflucht bey Feinem Menfchen, Dep halben auß ges 
drungener not bat er mit dem Printzen Orangi, nrit Chunra- 
den von Bemelberg, deß von Frundsbergs Tocotenenten, vnd mit 
allen Hauptleuten, befchloffen, daß fie wölten erftlich on allen 
verzug die DVorjtatt, neum Nom, fo man Batican, vnd fonft 
Leonina, nennet, darinn die Engelburg ond deß Bapſts Pallaft, 
flurmen. Er wolt Rom eynnemmen, over da flerben, darauff fich 
Gott befolhen. Er vertröftet ſie eines gewiflen, aber herben Sigs. 
— — Auff folchen beſchluß Hat ver Hertzog vie Nacht⸗ 
wacht wol beſetzt, vnd vmb zwölff vhr nach Mitternacht hat er 
zwo Drommen im Läger allenthalben gehen laſſen, darauff ſich 
alles Kriegßvolck geruſt, vnd mit jren Wehren auff den Platz 
gezogen. — — 

(Das Sechſte Buch) Nach Ehrifti vnſers HERAN und eyni⸗ 
gen Heylmachers Geburt, als man zalt fünfftzehen hundert, ſiben 
vnd zwentzig Jar, ven ſechſten Tag Mail, an einem Montag, ließ 
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lich Lerman fchlagen, und ermanet den verorbneten bauffen zum 
fturm, ob fte wol weder gſchutz noch Iaitern hetten, fie namen 
breiter beim ziegelfladel und bunden gatter mit widen anainan⸗ 
der, Als nu die Teutfchen bei der porten Turion zur rechten 
band zwifchen ven berg Ianiculo und des Hailigen gaiſts Spital 
den Sturm angetreten und das gwaltig gſchutz von ver Statt 
Zinnen auf fie hefftig abgieng, mueftens da abfteen, vnd lieffen 
ainen andern waal an, zur rechten bei ainer hohe, und auf ernft- 
lichs zufprechen hauptman philips Stumpff tratten die Teutfchen 
Inecht den Sturm gwaltig an, ob es fie wol herb anfham, Dann 
alle pajteien, polwerckh vnd innen mit leuten, Eartonen, Schlans 
gen, Balconen vnd hackhen wol verwart, und alles in die knecht 
gericht war, fielen doch bei fant Onopherus gehling vber vie 
mauren, und waren bie erften hinein, erfchliegen das voldh auf 
den rindhmauern. 

Claus Seidenſtickher, haubtman vnd prouos, ain alter kriegs⸗ 
man, war der erſten ainer, mit ainem Schlachtſchwert, der hat 
ſampt andern bei taufend Italianern beim Spital erſchlagen, vie 


der Herkog von Bourbon nad) Mitternacht Drommen vnd Ler⸗ 
man fchlagen, dad Vold in der Statt zu erſchrecken und müd zu 
machen. Um morgen, ald Gott einen dicken Nebel gabe, ver das 
Kenferifch Kriegßvolck vberfchattet, daß man fie auß der Statt 
nicht wol fehen mocht, hat der Hertzog die verorbneten Hauffen 
zum anlauff ermanet, ob fie wol weder Geſchütz noch Läytern het⸗ 
ten. Etliche namen Bretter beym Zigelftavel, etliche banvden Gar⸗ 
tengetter mit Wieden aneinander. Dargegen waren bie in der 
Statt auff den Mauwren mit jrem Gefhüg vnd Waffen, alle 
Bollwerck und Zinnen mit Leuten, Schlangen, Balconen und Haden 
wol verwart, vnd alles Geſchütz in deß Keyſers Volck gericht. 
Chunrad von Bemelberg, deß von Frundsbergs Locotenent, ober 
fünff und dreyſſig Tähnlin, war veroronet zur Porien Torrion 
bey dem Wahl auff ver rechten Seyten, Als aber das jchieffen, 
das die Hifpanier im Nebel theten, auff fie gieng, muften fie da 
abftehen, und lieffen einen andern Wahl an zur Rechten, da traff 
fie auch das Geſchütz. Deßgleichen gefchach als fie zum dritten 
mal auffftiegen, und muften derwegen weiter lauffen, biß zur Höhe 
und Porten S. Spiritus. 

— — Niclad Seydenſticker, ein Hauptmann vnd Profoß, mit feis 
nem groffen Schlachtfchwerdt, war ver erften einer, die bey ver Por⸗ 
ten ©. Spirituß ober Die maumr fliegen. Diefe Hauptleut haben 
im erften Eynfall bey vier tauſend Italiäner erfchlagen, bie 
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niendert kondten empfliehen, Haben das groß gfchuß, darauß den 
Hifpanern groffer ſchad befchach, umbgewendt und jn die Engels 
burg abgefchoffen, Wann vie teutfchen ſollichs nit gethan hetten, 
fo weren die Hifpanier. wider abgetriben worden, Es ſeind jn fol- 
chem einfallen ober breifjig landsknecht nit vmbkomen, under wel 
chen vrei haubtleut, Bartlıne Bonriever von Wangen, vnd fein 
fenprich Haubtman BartIme Mor, und Anton von Wechfel ain Nies 
derlander, auch ain junger Herr von Fleckhenſtain, Es ſeind aber 
vil knecht befchenigt worden, denen das pulfer ſchaden gethan. 
Am andern ort zur lingfen hand neben ver port Turion lieffen 
die Hifpanier den Sturm an hinder fant peterd munfter, und als 
fie das erft mal auch abtriben worden, da war ver herkog von 
Burbon begirig anzugreiffen, wolt die andern auch anraigen, war 
‚under jhnen der erſt, dann fie wolten fich entfegen vnd nit dap⸗ 
fer anlauffen, Er begriff ain laiter und jm binaufffteigen warb 
er nit von feinden, fonver ....... bifpanifchen ſchutzen mit ai- 
nem balben hackhen durch feinen fchendhel oben jm tiech durch⸗ 
fhofien, * und ob er wol empfand das feins lebens nit mer war, 
hat er doch das voldh auffs Hochft ermant, fie folten nit ablaf« 
jen, das gieng den Hifpanern zu bergen, dad ſie an irem ort, 
wie wol mit grofjer ınue, auch grimmigelich einfielen, doch ir vil 
darob tod bliben. 


nicht Fondten entfliehen. Michael Hartman von Altkirch, und 
die Landßknecht, die ven Wahl vberftiegen, haben ven Feinden 
das groß Geſchütz auff dem Bollwerk aborungen, bald Yymbges 
wendt, und auff die Engelburg abgefchoffen. Wenn vie Teutfchen 
dad Geſchütz nicht gewonnen hetten, fo weren die Hifpanier wis 
der abgetrieben worden. 

Carl, Herkog von Bourbon, war mit dem Sifpanifchen Fuß⸗ 
vol bey der Porten Torrion, zur Linden, an der Maumwer gegen 
Mittag, biß zur Porten Pertuſa, hinder ©. Peterö Tempel, als 
’er ſahe, daß die Hiſpanier das erft mal abftunven, fich wolten 
entjegen, und nicht eylends angreiffen, hat er vie Käyter ergriffen, 
war der erft der hinauff flieg, vnd ift mit einem Handrohr durch 
die Stirn von den Feinden erfchoffen worven, daß er herab ges 
fallen, und alsbald geftorben. Das gienge den Hifpaniern zu 
bergen, daß fie am felbigen ort grimmig ober die Maumern fties 


1. Diefe Stelle ift im Original duch Radiren und Überfchreiben 
einer fpätern Hand undeutlich geworden. Obige Lesarten waren jedoch 
noch zu erfennen. 
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Der hertzog von Burbon warb fur Sant peterd munfter getra- 
gen, Da ftarb er, und ward in fant Sirtj Capell, darinn papa 
allezeit fein Maeſſ celebrirt, nach furftlicher gewonhait gelegt, Her- 
nach gen Gaieta gefuert, daſelbſt im Schloff jn ain gemwelbte 
Capell herrlich begraben, ver ftain mit gulvim tuch bedeckht, und 
feind die Eriegöfennlein fo vonder jhm gewefen, zum grab zur ges 
dechtnus geftellt worden. 

Der pring von Orangj fampt dem raiflgen zeug gewanen mit 
gwalt drei porten, riſſen die "eifinen fchufigatter vnd alles hin⸗ 
wegk, gſchach ain ungeflimmer gwaltiger einbruch, jn die vorftatt 
Nom herenhalb ver Tiber, Vacticanum vnd Leonina genant, 
welche Leo 4 mit kaiſer Luithers Hilff mit mauren vmbfangen 
und gebaut hat, in welcher Statt Sant peterd munfter Burgo⸗ 
noua, des paps palaft, die Engelburg, das Spital, vnd vil ans 
der Eoftlich gebew feind. Die Kaiferifchen feind nit ober ain ftund 
mit dem flurm vmbgangen, Uber aller ſturm vnd blunverung 
der gantzen vorjtatt hat drei flund geweret. 


gen, mit groffer mühe vnd gefahr, daß jr viel darob tod hlie- 
nn, — — — 

Mit dieſer that iſt er den aller berühmpteſten Heerführern zu 
vergleichen. Epaminundas, ver Hertzog Thebarum ıc. Codrus ıc. ꝛc. 
Alfo bat hie ver Hergog von Bourbon feinen Kriegbzug ehrlich 
vollendet vnd mit feinem Tod geflget, ven bat man nad) dem 
Schuß zugevedt, biß hernach Die Statt gewonnen ond geöffnet 
worden, Da warb fein Görper in ©. Peterö Tempel vnd in die 
Capell Sirti getragen, Sein Leib ift hernach gegen Baieta in das 


Königliche Schloß geführt, vafelbft Fürftlich vergraben, ver Grabs 


ftein mit eim gülden Thuch bevedt, vnd die Kriegkfähnlin fo vn⸗ 
der jm gewefen, zum Grab, zur anzeigung ſeines Sigs und Triumphs, 
safe worden. (Folgt EPITAPHIVM CARozı etc. lateinifch und 
deutſch.) 

Vilbert, Fürſt von Drangj, ſampt dem Reyſigen Zeug haben 
mitler zeit an der Porten Pertuſa gearbeitet, die Brücken, ange⸗ 
—* Thor vnd Eyſerne Schußgatter vnd alles mit gewalt zer⸗ 
chlagen vnd hinweg geriſſen. Da geſchach ein vngeſtuͤmmer ge⸗ 
waltiger Eynbruch in neuw Rom, in die Statt Leonina vnd Va⸗ 
tican genannt, daß man meynet, daß ſolcher Eynfall nach dem 
willen Gottes auff diſen tag vnd ſtund habe geſchehen müſſen, 
Das Kriegßvolck hat nicht vber ein Stund am Sturm vnd Eyn⸗ 
fall gearbeitet, aber drey ſtund in dieſer Statt zu thun gehabt, 
biß ſie alles in jr hand vnd wider in die Ordnung gebracht. 
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Papa Element hat fich diß einfald fo gar nit verfehen, das er 
fich verfelben zeit in fant peterö tempel ließ tragen, zur celebra⸗ 
tion der Maeſſ, vnd als man jhm vom Sturm fagt, hat erö 
verlachet vnd fich ficher geſchetzt, Alſo verhart biß vie feind jn 
Tempel fielen vnd die Schweiger und Kirchenviener vor feinen 
augen nivergichlagen, Da er das gefehen, jft er bald von ver 
meſſ geflohen und eilends durch ain haimliche thur vnd befchlofl« 
nen gang gefligen, vnd fo fchnell gelaufen, daß ihm ver jchwaiß 
außgangen, als ob man jhn mit wafler begofjen het, Die Schweiger, 
deren der papa zwaihunvert allezeit in feiner Guardj het, vie mit 
ſchwertern vnd hellenparten auf feinen leib muſten warten, feind 
zum tail an ver maur mit ivem haubtman Reſch von Zirch, zum 
tail in fant peters tempel auf und hindern altarn erftochen, dar» 
durch der Schweiger Guardj ein end genomen. 


Melchior von Frundsberg, Herrn Georgen Son, war mitler weil 
mit fünff Fähnlin veroronet, daß er folte ven Hauffen verwaren, 
daß vie Römer nicht auß der Statt bey Porta Pangratij und Sep⸗ 
timiana möchten herauf, oder die Bündtiſchen zu rück in fie, fallen. 

Diefed Eyn vnd Vnfalls Hat fich Bapft Element fo gar nicht 
verfeben, daß er fich in derſelben ftund in Sant Peter Tempel 
zur Meß bat lafien tragen, Als man jm auch fagt, es geſchehe 
ver Eynfall, hat ers verlacht, vnd nicht glauben wöllen, meynet 
er were ficher, fo er ven Hertzog von Bourbon ond fein Volck 
öffentlich verbannt und verdampt, aljo verhart, biß das Keyſe⸗ 
rifch Kriegbvold in Tempel drang, auch die Schweißer und andere, 
die in Tempel geflohen, vor feinen Augen niver geichlagen: Da 
er daß fahe, ift er eylends durch vie Thür und Stiegen vnd auff 
dem befchlofienen Gang in ver höhe in vie Engelburg fo fchnell 
gelauffen, daß jm der Schweiß außgieng, ald 0b man jn mit 
Waſſer begoifen hett, und ward ©. Peterd Tempel mit Morbt 
vnd Blut erfüllt. — — — — Dazumal ift die Guardia der 
Schweiter nivergelegen, deren Bapft Clement zwey hundert bett, 
vie alle zeit mit Schwerten und ‚Hellenparten auff feinen Leib muß⸗ 
“ten warten, die find zum theil an ver Maumer vmbfommen, zum 
theil in ver Guardia und im Tempel vor Bapft Elementis augen, 
und denn auch auff und hinder dem Altar, erfchlagen und erſto⸗ 
chen worden, Nicht mehr denn zween ond vierkig Schweißer find 
lebenvig in vie Engelburg entronnen, jr Hauptmann, mit Namen 
Mare Röfch von Zürch, ift under feinem Weib, die auff jn fiel, 
vnd jn gern errettet hett, von den Sifpaniern erftochen, und dem 
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In das Gaftel feind entronnen Dreizehen Cardinaͤl, Mentius 
Vrſinus Oberfter baubtman, Matheus Giberti Datarius, Ja⸗ 
eobus Saluiatj, Albertus de Carpen, vil Bifchoff vnd ander 
groß herren, venen volgt ain folcher anhang, das vil leut 
jung vnd alt, weib und kinder nibertretten vnd auf ver brudh 
ertrudht worden, Laurentius Puccius Garbinal von Florentz 
ift fampt dem roff gar nahe vndergangen und faum jn die En- 
gelburg komen. Das arm erfchrodhen und verzagt volckh wuſſt 
in folcher fchneller angft nit wo aus vnd an, Die landsknecht 
fo nad) dem flurm jn vnordnung kamen, hetten fich auffem pa⸗ 
laft fur die Engelburg ſchir verlauffen vnd ſchaden empfangen, 
wannd der pring von Orangi nit aufgehalten. Die Hifpanier 
baten mit zwaien fenvlin auf ver Engelbrugfh nachtrudht, und 
das fluchtig volckh erfchlagen. 

In diſem einfall ift dem papa fein befites kriegsvolckh erſchla⸗ 
gen, Die andern von der gmainen Burgerſchafft, die des kriegs 


Weib die Finger abgehauwen worden. Rentzius Ceres, öberſter 
Hauptmann, iſt auch eilends in die Engelburg entlauffen, ſampt 
dreytzehen Cardinaln. Item, Mattheus Giberti Datarius, Jacobus 
Saluiati von Florentz ver Elter, vnd Albert von Garpen deß 
Königs von Franckreich Ambaflator, denen folget ein groſſer an⸗ 
hang, da viel Leut, jung vnd alt, Weib vnd Kinder, nider ge⸗ 
tretten, vnd auff ver Brüden erdruckt worden, wie dann auch Lau⸗ 
rentius Puccius, Cardinal von Florentz, der Pönitentiarius, ſchier 
erdruckt worden vnd ſchwärlich in die Engelburg kommen. — — 
Die in der Engelburg haben immer mit groſſem Geſchütz, Char⸗ 
thonen vnd Schlangen herauß geſchoſſen, vnd ein Feuwerkugel auß 
der Engelburg in das Zeughauß geſchoſſen, darinn bey tauſend Thon⸗ 
nen Puluers Tagen, welche dardurch angezündt worden, viel Men⸗ 
ſchen vnd etlich Knecht beſchädigt vnd getödtet. Sie haben auch 
auß der alten Statt Rom jr Geſchütz laſſen abgehen, Es lagen alle 
Gaſſen voll todten Corper von Menſchen und Roſſen. Der verlorne 
Hauff, der in Vnordnung vnd auß Burgo nouo auff den Platz 
vor der Engelburg kommen, auch in einem grimmen vber die 
Engelbrück vie alte Statt Rom wolten anlauffen, vie bat ver 
Pring vnd der Neyfig zeug wider hinverfich getrieben, vnd er- 
mant, man ſolt ven gangen Hauffen laſſen zufammen fommen. 
Die neuw Burgk, ©. Peters tempel, und deß Bapſts Palaft find 
allein mit ven Handrohrn und langen Spieflen in eyl gewonnen 
und eyngenommen, alles mit Blut befprengt, und Die gange Statt, 
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nit geroonet, gaben flucht, Es feind jm fland des einfald und 
ins paps palaft bei funff taufent mann erftochen worden. Der 
Kaiferifchen feind wenig nit vber dreihundert, doch vaft Hiſpa⸗ 
nier, vmbkommen, Aus der Statt und aus der Engelburg befchach 
befftig fchieffen mit Cartonen und Schlangen, ſchedigten vil leut, 
Alfo Haben vie Kaifrifchen vie newe burg Sant peter palaft, 
allain mit handtroren und langen fpiefien, vnnd dad gank new 
Nom jn drei flunvden vor mittag mit gwalt erobert vnd ge= 
wonnen. 

Die knecht feind bei fant peterd munfter jn ordnung gftanden, biß 
der gang gwaltig hauff gar hinein vnd zufanen kommen. Die 
oberften Hauptleut haben ain ſtarckhe ordnung gemacht, gute hut 
vnd wacht veroronet, weder geeſſen noch getrundhen, vnd fainer 
rue pflegen, wolten nit ablafien, dem erlangten fig nachtrudhen, 
und auch die alte Statt, dad gang Rom, ihenfeit der Tiber, 
in frifcher that erobern und gewinnen. 

Wie nu papa vernomen, das der Hertzog von Burbon gflor= 
ben, faflet er wider ain Hoffnung, das aus abfterben des oberften 


new Nom, Batican genannt, in dreyen ftunden vor mittag mit 
gewalt eröbert und gewonnen, darinn find bey ſechß taufend 
Mannen erfchlagen und erftochen worden, Römifche Soldaten und 
Bürger, Aber auff deß Keyſers Seyten find wenig, vnd nicht ober 
drey Hundert, mehrertheild Hifpanier, vmbkommen. 

Conrad Heß von Bemelberg, deß von Frundsbergs Locotenent, 
drang mit dem gewaltigen Hauffen bernach, und bey S. Peters 
Burgk verſammelt er auff dem Platz den verlornen Hauffen, Die 
den Sturm eröbert hetten, und ließ ausruffen, vaß Feiner plün⸗ 
derte, oder fich vom Hauffen ließ, bey verluft feines Lebens, und 
thet fich nach viefem erften Sig alles Kriegßvolck wider in die 
ordnung, vnd blieben da ftehen, biß fie alle zufammen famen, 
haben eine ſtarcke ordnung gemacht, und mußten forget, die auß 
der Statt möchten in fie fallen, Sie haben weder eſſen noch 
trinden, vnd Feiner rum gepflegen, fonvdern dem erlangten Sig 
nachdruden, und die gank Statt, alt Rom, jenfeyt der Tiber, 
auch eynnemmen wöllen, ehe venn vie Nömer die Tyberbrück ab» 
würffen, wie Rentz Ceres mit jenen bett befchloffen. Der Hun⸗ 
ger wolt fein verzug leiben: 

Bapft Clement, ald er von Bernard Patauin, der vom Key⸗ 
ferifchen Hauffen in die Engelburg Fam, vernommen, daß der 
Hertzog von Bourbon geftorben, und daß die Keyferifchen, ob feis 
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der hauff weiter nichts fchaffen wurd, wolt fich nit benuegen laſ⸗ 
fen an diſem blutvergiefien, wolt lieber die alte Statt Nom mit 
fonil onfchuldigen Teuten, weib und kindern, zu grund geen lafs 
fen, eedann er ſich mit den Kaifrifchen jnn ainen vertrag bege- 
ben, und mit befoldung zufriven machen wolt, verfchloß fich ſterckher 
und möhret fich jn ver Engelburg. 

Da die burger und eimmoner jn der alten Statt Nom ven groß 
fen Exrnft des kriegsvolckhs fahen, Haben fie Marchgraff Albrecht 
von Brantenburg, ver lange jar zu Rom bei den papften ges 
weſen, vermugt vnd erbetten, das er als ain geborner Teutfcher 
mit dem Kaiferifchen Kriegsvolckh vmb friv und verzug handlen 
wolt, fo mellen fie dem Kaifer und jhnen alles thun was jhnen 
muglich, damit fie weiter Fainen Ernft mit ihnen furnemen vnd 
ir verfchoneten, Der Marchgraff wagt fich heraus, jn vie eroberte 
vorſtatt, verhofft ainen ſtillftand vmb ain merdhliche Summa 
gellts vnd mit anderm geving zuerlangen, Aber er vermocht nichts 
. aus zurichten, das kriegsvolckh war hikig vnd von des von Bur- 


nem Tod hart erfchroden, ſich mit der Bezalung leichtlich wür« 
ven ftillen laſſen, Hat er darauff feinen Vnderhaͤndler wöllen hin⸗ 
auß Schicken, ſondern fafjet wider ein Hertz, und verhofft, Er wölt 
ficher feyn, ver Hauff würd on einen Oberften nichts mehr auß⸗ 
richten, und der von Brbin würd jn erlöfen, Er wolt ſich nicht 
benügen Iafjen an diefem Schaden, fonvern lieber die gantze alte 
Statt Rom mit Weib und Kindern zu grund gehen laflen, ehe 
denn er fich mit ven Keyferifchen in einen Vertrag eynlaffen, und 
nen Beſoldung geben wolt, verfperrt und wehret fich auß, der 
Engelburg, und fchoß fireng herauf. Es were dem Babſt und 
‘der ganken Statt Rom nüßlicher gemefen, der Herkog von Bour⸗ 
bon were bey Leben blieben, denn er war nicht willens vie alte 
Statt Rom zu plünvdern, Er wolt allein ein namhaffte Summa 
Gelts gefchägt Haben, u. — — — 
— Die Eynwohner in der alten Statt Rom, da fie dad gewaltig 
Kriegßvolck an der Brüden Sirti fahen, und fich nicht muften 
zu erhalten, haben fie Marggraff AUlbrechten von Brandenburg, 
der lange zeit zu Nom bey den Bäpften gewejen, vermöcht vnd 
‚erbetten, daß er, als ein geborner Teutfcher, bey dem Keyſeriſchen 
Kriegßvolck vmb Fried anruffen wölt, fo wölten ſie alles thun, 
was jnen müglih. Der Marggraff wagt fich herauf, verhofft 
einen Fried vmb ein merdliche Summa Gelts zu erlangen, Aber 
er vermocht nichte, dad Kriegpvold war hitzig vnd grimmig, vnd 
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bon tod wegen mer ergrimmet, dad ſie eben im angriff warn, 
vnd der Marchgraff fein leben zuerretten in ain haus entflohen, 
doch von den Hifpanier gefangen worden. 

Als nu die Statt Leonis vor mittag allenthalb eingenomen, hat 
der gwaltig Friegähauff, nach mittag auff ven abent mit ver ord⸗ 
nung ober die tiber getrungen, erftlich bei der port und ober vie 
brugk Sancti Spiritus vor der Engelburg, vie wol verbolwerdht 
war, haben fich das gefchuß, dad aus der Engelburg ſtreng auf 
ſie abgieng, nit hindren laſſen, wie auch durch folch fehieflen nit 
vil fchaden geicheben, aber ain kirch auff ver brudh Haben fie 
zertrimmert, Alfo ift das kriegsvolckh hinvber gfallen, und on al 
led groß gſchutz allain mit den handtroren das voldh von ver 
maur vnd zinnen getriben, das Fainer ficher fteen und iever fein 
ort verlafien muft, So haben auch die trommeter ſtets jn die 
pufaunen geftoffen, und vie trommenfchlager lerman gfchlagen und 
die haubtleut zueilen und nachzutruckhen ermanet, damit die Statt 
bald erobert werd, Dann ver Bundt eilte hernach und wo Rom 
auf vifen abent nit gewonnen wurd, fo mochts bernach fchwer- 
lich beſchehen. 

Dife ermanung vnd hoffnung ver grofien beit und raubs beweg⸗ 
ten das kriegsvolckh das ſie begirig anlieffen, jn ſonder hait da 
fie ſahen das das Statvolckh auf der mauren anfieng zumeichen, 
Kamen große Blockh vnd Holger fur kriegswider, und flieflen die 
ſtarckhe thor aus den thurangien, vnd fielen gwaltig mit laitern 
ober die mauren und gmanen die port und brugfen Sulij, zwi⸗ 
ſchen dem Spital und Sant peterd tempel, Triumphalis genant, 
vefgleichen auch die brugfen Sutj, Da man mit dem ſturm 
ven berg herab Tomen, Dad alio denſelben abent bi5 auf aim 
Rund vor macht, fo bie walich hora dreivndzwaindig ſchlecht, die 
gwaltig Statt Nom gar gewonnen vnd geofinet war. 

Da un das kriegsvolckh hinein kam, haben jie bald alle gaſſen 
weiche lehr, var die angitigen leut allenthalben ja tie heuſer ges 


welt fein Werbung nicht noch annemen, Sie kramgm fort, 
a u ae ieien ahenı rröbert werten Su Saurthen 
haben den Kurgyraften gefangen genommen. 
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flohen waren, erfullet, vnd dieweil die Kaifrifchen am Sturm 
fainen widerftand noch ſchaden empfangen, haben ſie nit blutgie 
tig gewuetet, wie gemainlich die vberwinder pflegen, fonber ber 
leut fouil muglich verfchonet, und Haben allain nad) raub vnd 
gut, nach effen vnd trinckhen geftelt, feind doch Der romifchen 
frieg8leut bei vreitaufent vmbkommen, auch etlich burger erflo- 
chen worden, Auff diſe nacht feind die Keiferifchen kriegsleut al 
Ienthalben in vie heufer gefallen, namen gfangen, blunderten vnd 
beraubten alles was te befamen, weder frembder noch einwoner, 
reicher oder armer, jung over alt verfchonet, jedes mensch muft 
fi) mit groffem gellt Ießen oder gfangen fein, Da war groß jas 
mer vnd not, gſchraj, heulen und wainen von weib und kindern, 
alle Tiften und Faften zerhawen, zerfchlagen, aufgebrochen, alles 
ververbt und Eoftliche gebew zerrifien. 
Difer Zeit war die Marchgrefin von Mantua zu Nom, het irem 
Son ainen Cardinal hut Faufft, und lag in des Garbinals de 
Golumna Haus zur herberg, Dieweil fie dann auch des Ferdi⸗ 
nandi Gonzaga Marchgraffen zu Mantua muter war, ver auch 
ain haubtman under diſem kaiſriſchen hauffen, und fie auch Hertzog 
Alphonft zu Ferrar eeleipliche fchwefter, verhofft ver Adel und 
die furnembiten zu Nom, fie welten ir genieffen vnd bei ir ficher 
fein, vnd flohen zu ir jn ver Columnefer haus, verhofften da⸗ 
fel68, weil auch die Eolumnefer ie und allweg gut Faifrifch ges 
wefen, als in ainer freiung, vor aller gfarlichait ficher zufein, 
Das alfo bei vreitaufent menfchen, Edelfrawen vnd Mann, mit 
iren cleinetern gellt vnd Gſchmeid Hinein geflohen vnd das haus 
vaft wol verfperrt, und verrigelt, Wie aber die Statt gar ero- 
bert, ond jeverman in vifem haus jn groffer forcht ſtunde, ka⸗ 
men in der erften flund ver nacht Alexander Gonzaga Graff zu 
Nuvolari fampt ihm Alphonfus de Corduba ain Hifpanier, und 
Tiefen fich in irem Harnaſch an ainem fail auf ainem bengel in 
diefes hauß ziehen, waren mit jedermans frolodhen empfangen, 
verſahen ſich troſts und errettung, Aber ver von gonzaga bat 
Die Marchgrefin erhebt, das fie aus Nom zohen, weil le niemands 
vor gwalt erretten mocht. 
Als nu die Marchgrefin von Mantua hinzoch, ift die ſchar fo 
10* . 
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im haus war, vmb achtzig tauſent cronen gefcheht, das fle kai⸗ 
nen vortail hetten und villeicht fo gut gemwefen, wann jedes in 
feinem aigen haus beliben, Die Venediſch botfchafft ward infon« 
verhait geſchetzt vmb zehentaufent gulvin, Auff ſolche anvord⸗ 
rung ift fo vil clagens entſtanden, fo vil Zeher vergofien, mais 
ned vnd heulens befcheben, das e3 nit zufagen, Under andern 
edlen weiber Hat fich Felicia ain Vrſinerin ſtarckhmuetig und vn⸗ 
erſchrockhen erzaigt, Sie war hupſch, aind mittelmefjigen alters 
und in diſes Haus mit irer vnuerheuraten tochter geflohen, ftlber 
Gold und al ir Elenet mitgebracht, Das alles hat fie fich nit 
bejchwert herfur zutragen, auf das man die erforvert ſchatzung 
entrichten und fle alle von groffer gfar bſchwernus ſchand vnd 
ſchaden erretten vnd erhalten mocht. 
Es feind die Burger allenthalden in heuſern gepeinigt, und wann 
fie nit ainem jeden ver Fam, geben kondten, erflochen worben, 
Auch offt ain Frieggman den andern ob dem raub ermurgt, Es 
iſt vaft alles voldh zu Nom gefchest worven, vnd man maint 
dad ob zwaingig taufent menfchen nach bezalter fchakung, aus 
Nom jns ellend gezohen feien, Alles verlaffen, das fie nu mit 
dem leben davon komen mochten, Es war das kriegsvolckh Kun 
gerig bloß vnd arm, So war kain ordnung noch forcht vnder 
ihnen, weil die zwen Oberften, der Hertzog von Burbon vnd 
Jorg von Pruntfperg hin waren, Papftliche Bullen und was 
der gleichen erfunden alles verbrennt zerriffen vnd zu nichten ge= 
macht, Das alle heuſſer gaſſen und flall vol zerriffner brieff 
und buecher gelegen, merertaild den roflen under geftrewt, Sant 
Peters Firch vnd andre tempel feind roſſtal gewefen, In ver koſt⸗ 
lichen Bibliotheca Vaticana, fo Nicolaus 5. aufgericht, da al⸗ 
Ver wellt Seribenten in allen fpraachen gelegen, ift ain vnwider⸗ 
bringlicher ſchad auff dißmal befchehen. 
Es iſt jo gar nichts gang beliben, dad auch das alt Bild Laocoon⸗ 
tis, das Kaifer Titus in feinem Haus gehabt, aus ainem ganken 
marmorftain, Eunftreich gehawen, und in fo vilfeltiger romifcher 
zerftorung biß her hinkomen, jtz zerbrochen worden, Es ſeind alle 
groffe haubtfirchen, vnd clofter durch aus geblundert worben, kelch, 
. monftrangen, Ornat, hailtumb und alles entwenbt, beraubt, zer⸗ 
ſchlagen und gefchmelgt worden, Etlichen Bifchoffen und prelaten 
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die hend auf iren rudhen gebunden vnnd durch all gaffen ges 
fuert worven, biß ſie ir auferlegte ſchatzung bezalt haben. Beim 
Cardinal ponreta haben vie Hifpanier grofies gut an gold vnd 
gellt gefunden, Cardinalis ad Aram Eoeli, ain Barfuefler mund 
vnd Cardinal in Minerua Gaietanus feind Hoch geſchetzt wor⸗ 
den, Im Gapitolio haben fich vil romer in ainem ſtarckhen thurn 
verfperrt, ven bat das kriegsvolckh mit puluer angeſteckht, zer. 
fprengt, und vie leut vmbgebracht. 

Vnd als die Teutfchen fahen das die Hifpanier allenthalb in 
der Statt Rom ir gute kundtſchafft gehabt, und vie grofte 
beut nach irer raubifchen art vnd gewonhait gewonnen, grofien 
ſchatz zufamen getragen, vnd bie reichiten heufer vnd Hofe, weil 
die landsfnecht jn der ordnung geftanden und ver feind gewar⸗ 
tet, eingenommen, die groften herren gfangen, vnd ihnen darnach 
Freihait zugefagt, Haben fich vie Teutfchen darob erzurnet, vnd 
ſich vnderſtanden, ven Hifpanern ir geraubt gut widerumb zunes 
men, Darauf ir ordnung gemacht, und in aind Romers haus des 
Cardinals Andree de Valle eingefallen, welcher ver Columneſer 
partei war, welchen auch des Kunigs von portugal botjchafft ſtarckh 
beiftuend, vnd blunderten das felb haus, dahin vie Hifpanier Sil- 
ber, Gold und grofjes gut geflehnet, namen vie Romer gfangen, 
die zuuor gefcheht und gefreit vnd da ald an ainem fichren ort 
waren. 

Deßgleichen feind auch die Teutfchen jn Carbinald von Sena haus 
gewaltigelich gefallen, gefturmbt vnd das thor abbrennt, Da man 
doch in fonverhait ficher zu fein vermaint, weil ver Cardinal auch 
auf ver Golumnefer feiten vnd Gibelinifch war, und fo ſich Die 
Statt Sena gegen difem hauffen gut Kaifrifch erzeigt bet, Der 
Gardinal war gfangen, fein haus geblunvert, vnd vie fo darjinn 
waren, hoher gfcheßt worven, dann werend in iren aignen heu⸗ 
fern bliben, Bil folch aufrurn feind durch die Haubtleut mit groſſer 
mue vnd arbait geftilt worden, Ift alfo das kriegsvolckh gar 
reich, und die Statt in grund ververbt worben, alfo das in tau⸗ 
fent jarn reicher kriegsvolckh kaum erfehen worden, Es hat das 
blundern vnnd rauben in Nom fechs tag und nacht gewehret, am 
ſibenden tag jſts verbotten worben. 

Die Hifpanier haben in fonverhait groffen freuel und mutwillen 


150 Zweiter Abfchnitt. 


getriben, fonverlich mit weib und töchtern jm angſicht ver väter 
ond männer, Jamer angft vnd not war groß, vnd dad kriegs⸗ 
volckh vngeſchickht vnd mutwillig, haben grofie fpill gethan, et⸗ 
wan breihundert, fechöhundert vnd taufent gulvin in ain fchang 
geichlagen, ainander prob befchevigt, und Eoftliche fingerring, Edel⸗ 
aftain, Berlin und feiden leicht geacht und wolfail gegeben, Die 
Juden, deren vil zu Nom fiten, als fie fich erfllich mit auferleg- 
tem gellt erlevigt, habens vil ding den Fnechten wolfail abfaufft, 
groffen gwinn und nutz gefchafft, Doch ift vie fach nit fo vn⸗ 
menschlich gehanvelt, wie etlich Itali darvon fchreiben und erdich⸗ 
ten, Man hab vie junge Kinder in muter fchoß erflochen vnd ai⸗ 
nen priefter geſchunden das er ainem mauleſel das farrament nit 
haben wellen geben, Es ift ja der zorn vnd flraff Gottes groß 
ober das gotloß wefen, aber vie vorgeende vbelthaten, ungenante 
fund, Geiß, ſchatzung, vndertruckhung und allerlai laſter, Die zu 
Nom wie zu Sopoma und Gomora unmenfchlicd, vnnd groß, wie 
nit mag widerfprochen werben, konden nit ungeftrafft bleiben, Gott 
ftrafft hie zur warnung vnd dort ewigelich. 

Grauſame und unnaturliche thaten haben die Teutfchen nit gethan, 
aber fonft ift ihnen kain mutwill zuuil gewefen, Sie haben die Cars 
dinalifchen huet aufgefeßt, und die roten langen roch angethan, 
Alfo auff ven Eflen in der Statt ombgeritten, fich nit gnug ab ven 
langen ſchwantzen ver Barbinalifchen rockh verwundern mugen vnd 
die vnder ihnen der hiftorien erfaren haben vifputirt, wa doch 
folch onformlich unmannifch weibifch Haid feinen vrfprung Hab, 
haben etlich gefagt von der Babilonifchen Kunigin Semiramis, 
die den Männern folche lange klaider anzutragen gebotten hab, 
Andre fagten, M. Antonius Heliogabalus Varius genant, der 24 
romiſch Kaifer, hab folche claiver tragen, als er ain Sirifcher 
pfaff in ainem Hohen tempel des Abgots Solis gewefen, welcher 
zu Rom jn feinem Kaifertbumb aller ſchand und verbottnen vn⸗ 
feufchait pflegen, Auch under ven Romern ver erft geweien, ver 
vie ſeiden Elaiver, gold und evelgflain angetragen, vnd zu letft 
mit feiner fehantlichen muter durch alle Romiſche Cloacas ges 
fchlaifft, ſampt den feinen jn die Tiber geworffen, Diſes nach⸗ 
volger feien Die romifche pfaffen. 

Mit vifen klaidern Haben vie Teutfchen knecht ir affenfpil gehabt, 
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und ainen papa gemacht, ° mit drei cronen vnd mit papfllichem 
pomp, fur die Engelburg, und fur die gfangnen prelaten geritten, 
und Haben irem vaßnacht papa Reuerentz gethan, ire lange rockh 
vornen mit ven henden aufgehebt, das Hinvertail auf der erben 
hernach gefchlaifft, ſich mit haubt vnd fchulntern tieff gebogen, 
nieverfniet, fueß vnd hend gefuft, Alsdann hat ver landsknech⸗ 
tifch papa mit ainem glaß vol wein den fegen gemacht, und dem 
gfangnen papa ainen-trundh gebracht, Mitler weil feind vie knech⸗ 
tiſchen Cardinal auf iren knieen gelegen und als gehorfame gli⸗ 
der auch ieder ain glaß audtrundhen, jrem vatter vnd abgot 
bſchaid gethan, Darbei gefchrien, Sie wellen jtz rechte fromme papa 
und Cardinal, dem Kaifer ald ven haubt gehorfam vnd nit wie 
Die vorige papft wiberfpenftig fein, Trieg und blutvergieflen an⸗ 
richten, Zu letſt habens Laut geruefft, Sie wellen dem Luther das 
papſtumb ſchenckhen, welchem folich8 gefall, ver fol ain Hand aufhes 
ben, haben alſo alle ire hend aufgehebt und gſchrien Luther papft. 

Es haben auch die knecht fchimpfliche predigen gethan, vnder 
anderm folche fabel gefagt, Ain alter fuchs bet ainen jungen 
‚gezeugt, der war fraivig und keckh, Die Alten fchampten fich, 
das ſie ir narung allain mit tuckhiſchen argen Yifften fuchen fol 
tm, wolten ven jungen ain andre Zunft lernen laſſen, ſchickhten 
ihn zu ainem beruempten wolff in vie Schul, da Hat er bei ſei⸗ 
nem Maifter fleiffig aufgefehen, mit was gefchichlichait er ain 
jeded thier hat angegriffen, fchaff vnd junge fchwein niderzuwerf⸗ 
fen achtet der fihuler fur Eain Zunft, Als aber der Wolff ain 
toff beim mauf mit den zenen ergriff und fo lang hielt und vmb⸗ 
trib, biß das rofj niberfiel, Dip maiſterſtuckh gefiel dem Buchs 
fo wol das er maint er kunds fchon gar, kam wiber haim, erze⸗ 
let feinen eltern vie nußliche kunſt die er gefehen und gelernet 
bet, Sein kunſt zubewehren fuert er die alten auf ain roſſwaid, 
die folten feiner Funft zufehen, Er plagt an, ain ſtarckh rofl, er- 
wiſchets bei ven obern lefftzen, wolt3 auch wie ver Wolff fellen, 
Das roſſ fprang zum rofffirten, ver fuchs bet vie zen verbifien, 
das er fich nit mer ledigen kundt, Da lieff ver Hirt zu und fchlieg 
den fuchs mit dem Eolben zu tod, Da fihrien vie alten, O fon 
du Haft dich mer vnderwunden, dann du vermugt haft. | 


1. Reisner weiß feinen Namen, Wilhelm von Sandizell, 
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Difer tert hat ain gaiftliche auslegung. Der Wolff beveut den 
Teuffel, dem nichts zuſtarckh ift, ver wurfft vnd fellt alles ni» 
ver, Die fuchs beveuten die papft Bifchoff und pfaffen, dic ſich 
mit kainer Eunft noch arbait neren, fonver mit betruglichen Liften 
groffen raub gemainer wellt entzogen, vnd alle land vnd Reich 
jhnen vnderworffen, Aber ver nem papa hat fich fur all feine 
eltern und vorfaren zu weit hinfur gethan, und freuenlich vnder⸗ 
ftanden, Sicilia, Italia und das Romiſch Neich mit offenlichem 
krieg und gwaltigem angriff zufellen und auf fich zuwenden, Als 
er nu den Kaiſer angeplagt, vie zen verbifien, jſt er vns allen 
under die hend glauffen, und ain fchlappen empfangen, das Car⸗ 
dinal Bischoff vnd pfaffen fchreien, O Element Du haft zumeit 
wellen greiffen und mer vnderſtanden, dann du auöfueren magft, 
Drumb feind wir mit dir verborben, und gfchicht vns wie ven 


hurnauſſen vnd fihnaadhen vie fi an ven Ereutlin nit benuegn 


lafien, fonver fuchen das blut der groſſen thier und werben prob 
erqueticht. | 

Es Hat auch ain Landsknecht mit namen Gruenenwald vor ver 
Engelburg Taut gefchrien, Er wolte gern ain ſtuckh aus des paps 
leib reifien, weil er Gottes und aller wellt feind und der war 
Antichrift ſei. Sollichs und der gleichen reden feind taglich vil be⸗ 
ſchehen, die papa Cardinal und Bifchoff horen muefjen, In ſumma 
es ift hie fain ſchertz, ſonder ain fpiegel und warnung furgebil« 
det, das Got die boßhait nit will ungeftrafft laſſen, Es ſeind 
dife erfte wochen zu baiven tailen gefallen, umbfommen vnd er« 
ftochen worden ob zwelff taufent menfchen, das die heufer und 
gaffen mit todten Corplen erfullt, und biß an fechften tag vnbe⸗ 
graben lagen, Davon entftuend ain folich aftandh, das es fchir 
niemands erleiven mocht, vnd ift ie erbarmlich, das papa fouil 
leut mit feinem furgenomnen krieg ins ververben fuert, 

Got fihet ain weil zu, Taft fich verachten, aber mit ver ftraff bleibt 
er entlich nit aus, Er laſt alles flaifch im Sundtfluß verberben, 
Strafft die onbußfertigen Stett mit hellifchem feur, Wirfft ven 
Pharo mit al feinem anhang ind Mör, Den Chore vnd fein 
rott verſchlickht das Erdtrich, Die feuren ſchlangen plagen das 
volckh jn der wueſte, Der Kunig von Babel vnd Kaiſer Titus 
ſtraffen die Juden mit krieg vnd ſchwert, Die Teutſchen vnd 
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frembde volckher Haben vor zeiten Nom und das Nomifch Neich 


zerſtort, Solche exempel des zorns Gottes ſeind taglich in als 


ler wellt vor augen, wie auch diſe Romiſche zerflorung "durch 
ſondre ftraff Gottes zur warnung befchehen, Dann als papa fich 
gang ficher und feiner fach gwiß fein verhofft, Kaifer und volckher 
fur Frafftloß hielt, maint nit das muglich wer, das jemands feis 
ner ſtarckhen Bundtnus widerſtand thun mocht, dorfft nichts dann 
abtrudhens und das gewonnen fpil auflegen, was gejchach? Got 
erweckhet ainen Teutfchen Ritter, Herr Georgen von Bruntfperg, 


der muft fein hab und gut varfpannen, feine cleinoter verfeßen 


und ain fußvoldh bſtellen vnd mufteren. 

Dieweil aber Italia von natur mit hohen geburgen verfchloffen, 
und auf dißmal alle Elaufen mit gſchutz vnd Friegevoldh wol 
verwart und befeßt, das menfchlichen gedanckhen nach nit mug⸗ 
ih mit ainem kriegsvolckh Hinein zufomen, Da hat Gott ainen 
weg gemacht, das fie ober die hohen felßen wie vie Gemfen ai⸗ 


ner nad) dem andern geftigen, wie dann zuvor jn jtalis ain gſchrai 


ging, Es wurd ain voldh aus Teutfchland komen, gegen welchen 
fi die Berg aufthun vnd fpalten wurden, Als fie hinein ka— 
men ond weder pferd noch gſchutz Hetten, da haben jhnen die 
gwaltigen feind auf allen feiten nichts abbrechen mugen, ond als 
fie in aim eng beichloffen ort als jn ain Netz zu Mantua mit 
gſchwinder vntrew gefuert worden, feind ſie noch ficher wider aus⸗ 
fomen, Nachmals ald fie ain Hain felngefchug erlangt, habens 
mit dem erften Schus des Nomifchen Stuls oberften Saubtman 
Jannin Meviced erfchoflen, und damit der Bundtnus hauffen ver- 
jagt vnd zertrent, Das voldh Hat fich ven winter jm feld jn grof 
fer Telte Hunger vnd durſt gelitten, und haben des Kaifers Ober⸗ 
ften alle einmuetigelich fich in diſe gfarliche raiff auf Nom muef 
fen begeben. 

Und ob wol durch papftlich practica ain iemerliche aufrur ers 
weckht und ver Oberft von Fruntſperg dardurch unbertrudht wor« 
ven, hat doch ver Zug nit follen noch mugen gehindert werben, 
und ift das Kaifrifch kriegsvolckh fur die gwaltigen wolbefeßte 
Stett pleſentz, parma, Bononia, Imola, faentz, furlin, Meldula, 
Arch, Florentz und durch patrimonium Petri ven feinden vor 
augen tag und nacht gezoben, durch enge Hohe fchmale und vn⸗ 
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gebante weg, vber das Bartenbürg, vnd alfo vnuerſehens Rom 
vberfallen, Noch ward dem papa ain gfpot ond glechter, biß 
feine feind ober vie maur hinein fligen, und ihn jm Tempel vber⸗ 
lieffen, das er ſchwarlich vnd Furg jn die gfenckhnus der Engels 
burg aus ihren banven entlauffen, Brutus vnd Caſſius vie fein 
vbelthaten rechen folten, waren jhm auff dem half, Got wolt jhn 
aber va nit laſſen erftochen werben, ſonder zu grofirer ftraff be⸗ 
halten, Alfo ift vife zeitliche plag ain warnung und anzaigung, 
das Michael, nemlich canıstus ver ſtarckhe Got entlich werde ven 
Antichrift mit dem ſtrall ſeins gerichts und alle vie fein Bild und 
zaichen anbeten, verdamen, wie bie hailig gichrifft anzaigt. 


7. 
Ehroniften Carls V. 


Es wird überhaupt der Forſchung noch ein weites Feld eröffnen, 
wenn man von den Erzählungen ver gebrudten, ein wenig fpätes 
ren Siftorifer auf die urfprünglichen Berichte zurückgehen kann, 
welche ſie zu Grunde legten. 

| Unter andern ift von der Gefchichte Carls V. von Sando⸗ 
val fchon früher bemerkt woorven, daß es mehr eine Sammlung 
von in fich oft wenig zufammenhängenvnen Nachrichten ſey, als 
eine Siftorie: bei der erften Vergleichung ergiebt fich, wie viel 
der Verfaſſer aus Hiftorifern wie Jovius, oder Heuteruß, ven er 
mit befonverer Vorliebe benutzt bat, entlehnte. 

Die ganze Zufammenfegung des Werkes wird aber erſt dann 
Flar, wenn man wahrnimmt, daß Sandoval ausgearbeitete, aber 
nicht gedruckte biftorifche Werke vor fich Hatte, welche ex, wie fte 
waren, berübernahm. 

Deren mögen die fpanifchen Bibliotheken wohl noch gar 
manche andre verwahren: ich Iernte befonverd zwei kennen, Pero 
Mexia und Alonfo de Santa Cruz. 

Von jemem exiftirt eine Lebenöbefchreibung Carls V: Co- 
mienga la vida y historia del invictissimo emperador Don 
Carlos V deste nombre, rei de Espanna por Pero Mexia su 
coronista, von der die Kaiferliche Bibliothek zu Wien eine Copie 
in 217 Blättern Bolio aufbewahrt. 
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Meria fagt in der Vorreve, daß fein Unternehmen freilich 
feine Kräfte überfteige; er fchreite aber nur auf Befehl des Kai⸗ 
ſers felbft dazu: und auch Fein Andrer würde dazu wohl fähig 
ſeyn; einiges von dem was er erzähle babe er felbft gefehen; 
über andres habe er vie glaubwürbigften Informationen: — ba- 
stantes ynformaeiones y memoriales de personas de calidad, 
.y verdaderas que a los mismos hechos se hallaron presentes 
haciendo para ello toda la diligeneia que umanamente se 
puede hacer. 

Seine Gefchichte befteht aus drei Büchern, von denen das 
erfte die Vorgefchichte bis zum erften Aufenthalt Carls in Spa⸗ 
nien — das zweite den Aufruhr ver Comunidades — das dritte 
die italienifchen Kriege bis zum Madrider Frieden in fich faßt. 

Ein noch ausführlicheres Werk, das ich in Nom fah, ver 
faßte Santa Gruz: „Comienga la chronica del muy alto y muy 
poderoso y justo principe Don Carlos Emp. de Alemada y 
rey de Romanos y de Espafia compuesto por Alonso de - 
Santa Cruz su cosmografo mayor.* Es ift dem unglüdlichen 
Sohn Philipps II, Don Carlos gewidmet, der in dem Großva⸗ 
ter das Ideal eines Fürſten ſah. „Seais,“ ruft ihm Sta Eruz 
zu, „discipulo, de quien merecistes ser nieto.* Im Voraus 
rühmt er die Tugenden feine Helven:- feine Tapferkeit, Weisheit, 
Gnade, Freigebigfeit; feine Geduld und Difftimulation in ſchwie⸗ 
rigen Umftänden, auch feine Sorgfalt, ſich von geſchickten und 
zuverläßigen Perfonen vie nöthigen Informationen zu verfchaffen. 
Er ſagt: er habe die Gefchichte feiner Zeit fchreiben wollen, da 
er dabei aber immer auf ven Kaifer geftoßen jey, habe er ſich ent⸗ 
fchlofien, deſſen Leben zu erzählen. 

Die Umftände geftatteten mir nicht, dieſe Werke ganz zu exe 
cerpiren, und unter einander zu vergleichen: nur fo viel bemerfte 
ih, daß ein großer Theil ihrer Erzählungen in das Buch von 

Sandoval übergegangen ift. 
| Im zweiten Buche Sandovals ift pas erfte Capitel ganz aus 
Santa Eruz: das zweite beinahe ganz aus Meria: alternirend 
benußt er ven einen ober den andern. | 

Die Art wie er dieß thut, überfchreitet aber doch die Gren⸗ 
zen des einigermaßen Erlaubten. 
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Er nimmt nicht allein Berichte von Thatfachen, einzelne 
Bemerkungen, fondern auch das ganz invivinuelle, z. B. Übers 
Hänge, auf. Ä 

Bei Mexia beißt es fol. 24. 

El estado en que estavan las cosas quando el rei Catolico 
Don Fernando murio se avra entendido por lo que esta 
dicho. (Sanvoval Hat ftatt estavan quedavan, und zulegt por 
lo dicho, fonft viefelben Worte.) No sera menester tornar 
lo a referir, pues lo que asta aqui habemos scripto todo lo 
mas a sido abrir lo camino y hacer el fundamento para lo 
que nos queda por decir (Sanvoval etwas fürzer: y todo ha 
‚sido abrir el camino y hazer el cimiento para lo que queda 
por dezir); porque a la verdad la mayor parte a sido 'contar 
agena historia que era necessario para la nostra (wörtlich bei 
Sandoval, nur im Pluralid (historias) und ohne dad Relativum) 
por la qual yo he andado con priessa.. (Sanvoval hat ven Zuſatz 
proprias de nuestra patria, was dem Geifte ver Zeiten des Kai⸗ 
ferö nicht entfpricht, y dichas con alguna brevidad.) E de aqui 
adelante como en proposito proprio contaremos las cossas 
deste principe mas en particular, pues todas las que succe- 
dien se tienen por suyas y se attribuyen a su nombre (Gans 
doval wörtlich .eben fo: doch mit dem unpaſſenden Zuſatz a su 
buena fortuna) y tambien ellas han sido tantas, sennaladas, 
principalmente las guerras y batallas que no sufra priesa 
ni brevedad asi en las que en su mocedad en los prime- 
ros annos de su imperio hizo por sus ministros capitanos 
que son muy grandes como las que despues la su matura edad 
exercito por su propria persona que fueron muy majores. 
(Baft Wort für Wort bei Sandoval.) 

Ein ähnliches Verhältniß findet fich nun aber an unzähligen 
Stellen, gleich in vem erften $: En este mismo mes de He- 
brero etc., wo alles Wort für Wort aus Meria ift; — Sans 
doval fchreibt noch $ 23 was Merian von den gelorifchen Ver⸗ 
hältniffen fagt: no he podido haver entera relacion para 
escrivirlas.. Man fann fagen, daß die drei Bücher Meriad we⸗ 
jentlih in Sandoval aufgenonmen find; trog fo felavifcher Nach= 
folge jedoch in vielen Puncten nicht in ihrer Originalität. 
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Zuweilen tritt fogar unmittelbar neben ver Copie auch ver 
Gegenfaß auf. Den Aufruhr der Comunidades 3. B. erzählt 
Sandoval bei weiten günftiger für die Städte als Meria, ver 
in hohem Grade monarchiſch ift. 

Es hängt damit zufammen, daß Sanboval dagegen die 
Fremden um vieles fchlechter behanvelt als feine beiden Vor⸗ 
gänger, die unter andern für Gattinara große Hochachtung an 
den Tag legen. 

Über Luther drückt ſich Meria noch mit ziemlicher Mäßi- 
gung aus: Sandoval hat vie entfeglichften Unwahrbeiten. 

Die Grandes, vie bei Meria zuweilen getabelt werben, bes 
handelt Sandoval mit abfichtlicher Schonung. 

Es zeigt ſich auch hier eine Veraͤnderung im öffentlichen 
Geift, der in Spanien zugleich nationaler und fatholifcher ge= 
worden war; bei uns nur Eatholifcher. 

Jedoch es ift Zeit bier inne zu halten: ver Sache gründlich 
beizufommen, würve erft dann möglich feyn, wenn man Meria 
oder Sta Cruz, hauptfächlich den erften, drucken laſſen wollte, 
wozu vielleicht felbft in Deutfchland Rath zu finden wäre. Das 
Tagebuch von Vandeneſſe müßte dann auch hervorgezogen wer« 
den. Eine andre SHiftorie (del Conde Don Frances), vie ſich 
ebenfalls in Wien finvet, würde ich weniger für geeignet halten, 
da fie mehr Scherz als Ernft varbietet. 


8. 
Anhang einiger Documente für den italtenifchen Krieg. 


Exemplum litterarum ilfmi marchionis Mantuae ad illmam 
matrem marchionissam Mantuae die 21 nov. 1521. 


Andando tutta via a la volta di Milano venne messi a dire . 
che se le genti nostre se aproximavano a li borgi, che la 
terra piglieria l’arme in mano in favore nostro. Inteso questo 
li revmi Cardinali Mediei e Syon, il S* Prospero et il S’ 
marchese di Pescara et io deliberassimo di tentare la for- 
tuna, dando a ciascuno de li bataglioni di le tre nationi 
Thedeschi, Spagnuoli e Suizzari la impresa di combatter uno 


s 
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borgo per uno cum cinque pezi di artiglieria, e la cura di 
condurli si dette al marchese Guilelmo Malaspina mio maestro 
di campo. Parse ancora bene che il Sr Prospero vi andasse, 
'per intrar persona che fusse obedita. Tutto il giorno pio- 
veva e le strate (erano) pessime e di fango grandissimo e 
de molte acque che era necessario passare a guazo, di modo 
che li fanti non possiano camminare, e la sera sopragiun- 
geva, et era bisogno chel campo alloggiasse a la campagna 
o che pigliassero li borgi per allogiar, il che non parea che 
fusse cosi facile, di sorte che piu presto si pensava di allo- 
giare che per quella sera dare l’assalto. Nondimeno per esser 
venuto uno cavallo legiero al marchese di Pescara, che disse 
lui esser sitrovato al dare la cazia ad alcuni fanti che bru- 
savano le case fuora del borgo ticinese e cacciarli sino dentro 
li ripari quali non erano alti a la cintura d’un huomo, li 
fanti presono animo, et il Se Prospero et il Sr marchese 
exortorno li fanti ad andare a tentare la fortuna, che la vi- 
toria saria indubitatamente la nostra, et il Se Guilelmo li 
‘ solicitava ad andare inanti, che s’era necessario et conducea 
gagliardamente li cinque pezi d’artiglieria, et il marchese di 
Pescara disse che andassero inanzi, che l’era bisogno guada- 
gnarsi li borgi per alloggiare, che altro alloggiamento non 
havevano a trovare quella notte, e cominciö a gallopar inanti 
con 60 schiopetieri che li correvano drieto e lanzichenech 
verso porta romana, e subito gionti alli ripari cominciorno 
a combatter con li fanti che vi erano di Venetiani, quali si 
difendevano, e questo fu circa le 23 hore: un altra parte 
di Spagnuoli e lanzichenech andorono al borgo di porta Ti- 
cinese, can li quali si ritrovorono il Se Prospero et il mar- 
chese Guilielmo et alcuni ne furno morti. (In questo tempo 
i Venetiani corrono alle armi nella citta con molto strepito.) 
— — Spagnoli che udirono tanto strepito, dubitando che 
tutto il campo francese non uscisse, si ritiravano da li ri- 
pari, perche anche haveano comissione di non far aliro che 
un assalto. Ma alcuni della terra che erano al alto e vedeano 
li nostri venire, cominciorono a chiamarli e gridare impero 
e duca, et allhora inanimiti li nostri et impauriti li inimici 
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per (lo) crido vedendosi la terra nimica ritirormo e con 
poca uccisione di huomini entrano ne li ripari abandonati 
e li lanzichenech introrno nel medesimo tempo per la fossa 
sotto due volte nell’acque alla cintura e ritrovorno la gente 
d’arme de Venetiani, li quali non feceno testa, e la cosa 
fu tanto presia e insperata 0 non aspectata ne pensata: essendo 
anche gia il marchese di Pescara intrato per porta Romana 
in Milano et andato a casa de la marchesa di Vigevene, 
havendo ribatuti li inimici da li ripari e bastioni. — — 


Sommario di una lettera del rev=° Sre Cardinale Medici 
legato data in Milano alli 19 (novembre 1521) e a 
20 mattina a 6 hore a Messer Hieronimo da Vicenza 
suo secretario a Mantua. 


Come inprimis lo S* Prospero, Se Marchese di Pescara con 
li lansicnech e subsequentemente Sedinense con Suizzari 
cum ‚alcuni pezzi piecoli di artigleria e genti d’arme de 
l’antiguardia si presentarono alli retrofossi de porta ticinese, 
‚ove era fortificate olira 300 lanze de Venetiani che gover- 
navano iutto il borgo in compagnia de alcuni Francesi, de 
li quali era il S" Julio de S. Severino; et datogli vigorosa- 
mente assalto, in poco spatio presero il retrofosso, et il borgo 
roppero, e svalisorono tutte le genti d’arme, dove furon fatti 
‚prigioni lo S" Theodoro e S’ Julio, et extimasi etiam il S* 
Andrea Gritti, nel qual assalto, benche fussero effettualmente 
svalisate tutte genti d’armi, tamen de nostri non mori alcuno 
e de sui mori pochi, et sequendo la bataglia, nella quale 
era il revm° Sr legato et illm° Sr Marchese di Mantua capi- 
tano, fu ricognosuto il S" Prospero in l’antiguardia et aper- 
toli la porta cosi introrono li signori quasi tutti, ne sino a 
dicta hora se sentiva romore ne dentro ne fore de saccheggia- 
menti, ne aliro male anzi al alta voce se sentiva gridare 
Chiesa Chiesa Impero Impero Duca Duca Patre Patre! ' 


1. Beide Stüde find aus ver Chronik des Sanuto im Kaif. Ar⸗ 
chiv zu Wien. 


E 
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Ein huͤpſch neü lied von der Start genna vnd Wie fy 
Die Lantfnecht erobert haben. Im thon Von erft fo wöl 
wir loben. 


Nun höret zu groß wunder und was gefchehen ift, moͤrck yetli⸗ 
cher beſonder, fo gar in kurtzer frift, und was des Kayfers höre 
begangen hat am möre mit ritterlicher wöre will ich euch willen 
fon, wend ihr ed recht verfton. 

Man .zalt taufend und fünffhundert und zway und zwayntzig jar, 
vil fache mich verwundert, yetz ift aind offenbar, den Adler lyeß 
man fliegen, daran will ich nit liegen, manger muß ſy yetz ſchmie⸗ 
gen der lange zeyt daruor fein Eyrn trug hoch enbor. 

Kayfer Karol großmechtig in feyner maieftat, gar weyß und auch 
fürtrechtig, gen Mayland er entbot, ſy fölten fich bin rüften gen 
Genua mitt lüften, folten jr maur erfnyfchen, gfiel ven lantzknech⸗ 
ten wol, ſy warden freüben vol. 

Herr Jörg von Fronſperg vefte der ward gang freüden reich, es 
daucht in wol das befte, nun merdent allgeleych, er brach auff 
mit feim höre, fo gar mit Frafftes wöre, er richt fich gen dem 
möre gen Genua auff die ftraß, kain Iangfnecht das verdroß. 
Da fy gen genua Tamen, da hub fich grofle Flag, jn vem mayen 
mit namen am fünf vnd zwaingigften tag, Die genuefer dratte fy 
lieffen ſchnell zu radte, o wee der groflen notte, wir mügen nit 
wider flon der Kaiferlichen Efron. 

Gennawer thetten ſenden zu den Hauptleüfen var, ob man ben 
kryeg möcht wenden, nun merdent offenbar, da kam ain hör ges 
faren, Graff Peter von Nauaren mit aim groffen vold zware, 
wenn er wolt belffen da ver gütten flat gennaw. 

Genawer warvend innen, fy warden freübenreich, ſy theten fich 
beſynnen, nu merdent allgeleich, fy wolten ſy vaft wören wider 
das Faiferd Höre, ſy thetten zemen ſchweren, vnd faßten ſy zu wör, 
halff fie nit umb ain bör. 

Das geſchütz thet man pringen vber dz bürghin zu, die lang 
fnecht warven fpringen, fy hetten erft kain rum, ſy flengen an 
zu ſchyeſſen, thet genauer verbrieffen, vil partten und auch ſpyeſſe 
fach man da vor der maur, warb mengem man zu fawr. 

Groß ſtyrma vnde fechten triben ſy alfo vil, ich preyß auch die 
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Tangfnechtte, ift in ain eben fpiel, theten in vie flat fallen gen 
gennua mit fchalle, ich Iob Die lantzknecht alle, fürdhtent nit jrer 
heyt jn ſtirmen ond auch in ſtreyt. 
Zu genna zwiſchen mauren da hub ſich groſſe klag, ſy warden 
gar ſer trawren wol an dem letſten tag in dem mayen, merckent 
eben, ſy muſten ſich ergeben, das man ſy ließ bey leben, ſy lit⸗ 
ten grofle not, dreü Hundert lagen todt. 
Tantzknecht brachtend in zwange, jr füllen wiſſen das, ain herkog 
warb gefangen, nun merdent mich für baß, und auch der Graff fo 
frumme der jn zu Hilff wolt fommen, der ward auch angenoinmen, 
muft auch gefangen feyn, was im ain große beyn. 
Sy thetten burger zwingen, ſy warden ungemut, feind das nit 
ſeltzſam dinge, man nam in hab’ und gut, der rayffig zeig mit 
ſchalle thet auch in die ftat fallen, ded Kaiferd Hauptleüt alle, herr 
Jorg von fronfperg frey er was auch ſelbs dar bey. 
Die flat Hand ſy gezwungen, das merdent zu der frift als ich 
euch hab gefungen wie es ergangen ift, e3 ift noch mehr verhan⸗ 
den wol in dem ſchweytzer lande, ſy werden noch zu ſchanden, ſy 
treybent vbermut, es thut die leng kain gut. 
Die ſchweytzer da all ſande, ſeind uns verachten thon, wie giengs 
in zu Maylande, da gab man jn den Ion, die lantzknecht hond 
ſy funven, jn ven meld Fibel bunden, on ſchryetten in groß wun⸗ 
den, und fchlugend auß dem land, ift in ain groſſe fchand. 
Die ſchweytzer feind gelegen lang in ver flat Mayland, hond grofier 
hoffart pflegen, das ift in yetz gar and, dlantzknecht thunds He 
vertreiben, da haim thiend ſy bleiben bey Finden und bey weiben, 
es thut in fer ver grauß, fy wend auch nymmer nauf. 
Der küng auß Irandenreiche, der beüt' jn gelts genug, das ſy 
von im nit weichen, das iſt yetz nit jr fug, ſy denckent noch ſo 
lange wies yetz zmayland iſt gangen, merckent auff mein geſange, 
ſy ſeind gang worden ſcheuch, dſach ſicht in nimmer gleich. 
Thettens da haym beleiben, ſo kemens nit in mye, jr aigen vich 
auß treyben vnd melcken ſelbs die kie, zyger vnd ancken machen vnd 
haber zeltlach bachen, des ſchimpfs thond ſy nit lachen, ſy fürch⸗ 
ten die lantzknecht, es iſt ein groß geſchlecht. | 
Thauptleüt hond fy verloren, das merdent all gemain, das thut 
jn alfo zoren, wyſt herr Albrecht von flain vnd Rudolff weinig 
Ranke D. Geſch. VI. 11 
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riede, im ftreyt ward er fo myede, und da ſy niemen fchiebe, da 
muft er Tigen bloß, das felb Heyne verbroß. 

Damit will ich8 befchlieffen al bie das mein gevicht, es wurd 
vie leüt verprieffen, ich wayß noch vil ver gfchicht, baruon wer 
‚wol zu fongen, ich wil bald anders bringen, got wöl das mir 
gelinge, das mir nie werd zu ſchwer, ſyngt Lienhart braytinger. 


Ein fchöns neüwes Kied von der Schlacht newlich vor 
Pauia gefchehen am tag Mathie im Jar Taufent vnd 
fünff Hundert und fünffunnzwaintig. in dem newen thon 
von Mayland, oder des Wyßbecken thon, oder wie man 
vie ſiben Stalbrüder fingt. 


Ain fchaffftal und ein guter Hyrt das götlich wort vie vrſach 
pürt, die zeit ift fihier verhannven, das Find fein vater über geydt 
in Teütſch und Welfchenn lannden. 

Mayland erlittenn hatt vil Frieg, hört was ich euch zu wiſſen fyeg 
der zeytung new genennet, Da man zalt Fünff und zwainsig jar, 
das ſpyl Hat fich ertrennet. 

Das Brandenreich hatt triben lanng, damit ich zu der maynung 
gang, ven Monat ich auch nennet, jm Ienner vier und zwainbig 
tag, ain flat Lody erfennett. 

Des Kanfers hör fich fammlet da, der hauff auf Morian ift ya, 
zu Gambi thet man rudenn, das gläger fchlug man ring weyß 
mb, Dazwifchen macht man pruden. 

Das felbig weredt zeihenn tag, darnach rudet man als ich fag 
eyn weljche meyl von dannenn, neben Thiergarten ins frey felo, 
den feynden thett es fchwanen. 

Doch dorfftten wird nitt greiffenn an, Pauia ſchicket vnns ein man, 
darmitt gyenng wir zu rabte, vie feind Die waren graben ein, als 
fam es wer ein ftatte. 

Zwifchen unfer und der flat Tagen vie feynd als ich vor fat, 
Paui thett fich befegen, zway Hundert knecht zu aim zufaß, zwu 
bichBen thet wir wegen. 

Zu aim warzaychen bey der nacht Fewerzaichen uns herauß warb 
pracht, in ordnung thet man. wachen, den troßs ſchicketen wir von 
und, der ſchertz wardt fich da machenn. 

Die felbig nacht gegen dem tag gwunnen die maur, ald ich euch 


Documente für ven italienifchen Krieg. 163 


jag, Drei taufendt lyeß man lauffenn, weyße hemter vnnd auch 
yapyr, die Dorffttenn wir nitt fauffenn. 
An der maur grubenn wir zu lanng, darmitt ver liechte tag ber 
ſpranng, Kürifcher thättenn weychen, zu yrem ein gegrabenn zewg, 
erft Hub es ſich eyn fireychenn. 
Der lauffendt hauf vnd rynge pferd, vnnſer gefchüg mitt groß 
geferdt gar manfterlich hatt troffen, herr Marr Sytich vonn Embs 
mitt nam noch mer glüds thätt verhoffenn. 
Mitt feinen Tnechttenn die er bracht, zwelff Fenlin bett er wol 
in achtt, herr Jorg vonn Fronſperg ſtrennge, Jacob Wernaw mit 
jrem hauff, Caſpar Wyntzrer mitt menge. 
Die Lanntzknecht vnnd Hyſpanier die zugendt hin on all gefer, 
die bichſſen hand abgſpannen, den Thiergarttenn namb wir eyn, 
Pauia thett ſeer planngen. 
Wartzaichenn wurdenn gebenn hell, auch vnnſer volck zeſammen 
ſchnell, die bichſſen thett wir ryſtenn, der graͤbenn halb mocht ed 
nitt ſeyn, dye feyndt allda mitt Lüften 
Erftachenn vnns da fih vnnd Teutt, nam vnnſer gſchoß als ich 
beveütt, thätt gegenn vnns ab fchyeflenn, rayfiig fußfnechtt vnnd 
auch Schweytzer bett gennglich kain veroryefien. 
Pauyer waren noch nitt rauf, noch ließ wir vnns nicht thonn 
den grauß, vnnſer rayfiig thätten eyllenn, Hyſpanier ſchützen auch 
darmitt, Frantzoſen gſchoß abeyllenn. 
Da das erſachen die Lanntzknecht bey dem Frantzoſen, merckendt 
rechtt, zugendt vnns vnnder augen, Herr Joͤrgen hauff gryffenn 
ſie an vnnd thätten in nitt fragenn. 
Da dz erfach herr Marren hauff an diſem orth, gryffen fie drauff 
gar tapfferlich durchtrungen, Srangofen gfchüg mit jrer wör mitt 
Gottes Hilff abtrungen. 
Noch was Fayın end alls ich euch fag, wyem Bott bey gſtadt ver 
felb vermag ven fig redlich zerlanngen, der rayſſig zewg vnnd 
onfer gſchütz auff Kürifcher ift ganngen. 
Das Künigs pferd mit ainem ſchutz, doch fiel es nicht, es hyelt 
den truß, feyn bofffarb ward erfennent, bayd tayl Hyelttenn ſich 
gar wol, Grauff Niclas Fam gefprennget. 
Dem Künig flach er feinenn gaul, noch wärbt er ſich vnnd ward 
nit faul, zu Ietft ward er gefangen, wir givunnen da leütt vnnd 
auch gut, hördt wie ed. mer ift ganngen. | 

11 * 
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Die Schweyger warendt bald geftylt, ver Lanntzknecht lob noch 
wol erhyldt, doch honnd fies gloch bebalet, vie plynnverung ward 
vnns zu tayl, ver hauff Hatt fich gefchmalet. 

Küng Zürftenn gfanngen habtt ir ghoͤrdt, zehenntaufendt feynndt 
verfeerdt Durch waſſer gichoß vnnd waffenn, vierhunvert auch auff 
unnjer ſeydt, Bott laß zu frydenn fchlaffen. 

Das wünfch ich in zu bayder ſeydt, kayn fach ift wordenn fo ver- 
heydt, fie ift gerichttet worden, wer Tryegt vmb gelt vnnd wagt 
fein leyb der fiert ein hörtten orvenn. 

Verbenchen mir on allenn fpott, ed ift wider das Götlich pott, 
dein nächften jolt du Tiebenn, der vnns das Lyedlin hatt gevicht, 
Eraßmus thutt fich tryebenn. 


Leitera del M«° Paulo Luzascho seritta al S" marchese di 
Mantua. Picighetone 2 Marzo 1525. 


— — — Il re per sua humanitä mi ha contato tutto il 
fatto d’arme ben pero in presentia di doi capitanei Spagnoli. 
Dice S. M. che sel fosse stato a lei elezzer un loco per far 
la, giornata, non haveria saputo domandar il piu bello ne il 
piu spacioso di quello dove & stata fatta. Dice che quando 
intrö nel barco il campo imperiale, chel suo era tutto in 
ordinanza e che lui haveva una allegrezza incomparabile, 
perche si videa tutti li avantaggi, e tanto piu che lui havea 
14 pezi di artiglieria che lavoravano, e li imperiali non ha- 
veano niuno, e che soa M'* con li sui gentilhuomini, che 
poteano esser poco piu di 200, haveano rotta tutta la van- 
gardia de li cavalli leggieri e genti d’arme. S. Mt* metie 
in cielo il marchese di S. Angelo, quale ella ammazzö con 
le soe mani. Dapoi fatto questo voltorno sopra l’antiguar- 
dia de fanti, messeli ancora loro in fuga. Dapoi questo S. 
M. dice che se affirmö e fece affırmar le sue genti per las- 
sar respirar li cavalli, e che stando cosi tutto allegro si voltò 
a M' de l’Escu e dissegli: Monsiguor, adesso mi voglio 
chiamar signore di Milano, e dicendo queste parole vennero 
li Spagnoli ad affrontar li Suizeri. Sbarar li Spagnoli li 
archibusi e schioppi e mettersi in fuga li poltroni Suiceri 
fu tutto uno. S.M% si volta contra li soi dicendogli, Oime 
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che cosa & questa, e spinsesi verso loro per farli voltar e 
mai non vi fu ordine. Alora S. M“ dice si voltö ben con 
una altra banda di genti d’arme de li soi contra le genti 
d’arme imperiali quali erano serrati insieme.tutti, antiguardia 
e battaglia, e li combaltettero un pezo. Li imperiali furono 
socorsi da schiopettieri Spagnoli e misero S. M. in disor- 
dine cum li soi, e gli fu ferito il suo cavallo sotto, e qui 
stette cerca un tiro di balestra e gli fu forza a rendersi — — 

(Der König fagte noch:) che in su questa speranza el stava che 
l’imperator faria con lui un appontamento generale, quando 
anche questo non si fazi, che non bisogna che l’imperator 
pensa farla far niuna cosa in dishonor suo, che piu presto 
se ne moreria in prigione. 


Auszug aus dem Briefe Pescaras an den Kaifer. 


— — La muralla fue tan rezia que nos detuvo mucho 
mas que pensavamos. Ja orden de nuestro exercito fue em- 
biar tres mil hombres entre Alemanes y espafoles con el 
marques del Gasto, porque fuesen aguardar una casa que 
llama, que esta deniro del parque.. — — 

En ella y mas a tras aloiava lo mas de gente de armas. 
Fue el marques y con muerte de algunos de los enemigos 
gano el dicho passo y casa tras el entraron nuestras batal- 
las, y fue tanta su artilleria que para llegar come pensavamos 
a la dicha Mirabel nuestra gente ovo de apresurarse. Pare- 
cioles a los enemigos que yvamos desechos y con esto dieron 
priessa a su llegada trayendo ante si infinita artilleria y la 
nuestra con la priessa embarazada y de manera que de so- 
las tres piezas nos potimos servir andando en esta furia; yo 
halle un baxico donde recogi la infanteria tudesca y espanola 
y la hize echar, porque no recibiesse dano. Los Franceses 
‚ se pusieron en la campana todas sus batallas juntas de pie 
y de cavallo caminando lo mas que podian hazia nosotros; 
recogilos tres mil ombres del marques, y pareziendome que 
ningun remedio havia sino determinarnos a tragar su artil- 
leria y a pretar con ellos. Embiello a dezir a Visorrey, que 
estava en vanguardıa de nuestra gente de armas, el qual no 
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deseava otra cosa y como muy valoroso cavallero recogendo 
y ordinando la gente vino a dar en la de armas enemigas 
con mucha disiqualdad en numero, pero su persona se puso 
tan adelante y dio tam bueno exemplo a los ostros que . 
- hizieron maravillas, y visto yo quanto necessidad havia y 
qne la infanteria aun no estava muy cerca (wahrfcheinlich Die 
franzöfifche), eche toda la escopeteria espanoala al costado del 
dicho visorrey y hizieron infinito danno a los contrarios, y 
en este tiempo acudio tam bien el.duca di Bourbon con la 
batalla que bien mostro en sus obros la enemistad que tenia 
al rey de Francia y voluntad a servir a Vuestra magestad. 
En este mismo tiempo que nosotros caminavamos (vorwärts 
rüdten), alemanes y espanoles todos ala par (miteinanver?), 
venieron sus Soycos (Schweizer) y alemanes de la misma 
mandra (franzöftfche); yo.eche el marques del Gasto con sus 
Espafioles a los Alemanes (nemlich die franzöftfchen) y con 
los Alemanes nuestros volvi a los Soycos. Plugo a la. divina 
bontad que los unos y los otros en un tiempo fueron rotos 
y ni mas ni menos la gente d’armas, de suerte que todos 
y cadaunos por su parte seguiames el venzimiento, el qual 
fue con muerte de mucha gente suya y poca nuestra. 


9. 
Unternehmung Carls V gegen Tunis. 


Der alte bei Scharbius abgedruckte Inteinifche Bericht (commen- 
tarius expeditionis Tunetanae Joanne Etropio autore) giebt 
fich ſelbſt als die Überfegung eines franzöflfchen Originals: „ma- 
lim eredere“ fagt ver DBerfafler einmal „exemplari gallico, 
quod bona fide transtuli.“ (Sch. II, 327.) 

Als der zweite Band der Staatöpapiere aus dem Nachlaß 
Granvellas erfchien, glaubte ich faft, ver darin mitgetheilte offi- 
ziele Bericht des Kaifers über feine Unternehmung vom 24ten 
Juli 1535 fey dieſes Original: fo vielfach und faft wörtlich war 
die Übereinftimmung vie fich zwifchen dem Iateinifchen und dem 
franzöfifchen Text zeigte: nur daß der lebte ven erflen nicht an 
Umfang entſprach. 
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Bei einem kurzen Aufenthalt im Haag fließ ich nun aber 
dort in der Königlichen Bibliothek auf eine ausführlichere Rela⸗ 
tion, die fi) von Anfang bis Ende als die Urfchrift auswies die 
dem Etropius- vorlag. 

Sice erſcheint port unter drei verfchiedenen Titeln: 1. Discours 
entier et au vrai du voiage fait par l’empereur Charles V 
a la eonquäte da royaume de Thunes. 2. Expedition et 
victoria Africana de Thunes. 3. Chy apres s’ensuit le 
receul en brief du voiaige faict en armes au royaume de 
Thunes et la conquäte faicte d’icelui et du fort chasteau de 
la Goulette en l’an 1535 par l’empereur de romme charles 
cinquiesme de che nom toujours auguste roy des espegnes 
de napples de seville des yles indes et terreferme de la mer 
oceane et dominateur en asye et en afrique comte de Flan- 
dres Etc. Etc. 

Die drei Exemplare find von einander hie und ba verſchie⸗ 
ven. 3.8. wo ald des Motives zur Unternehmung ver Grau- 
famfeiten und Unthaten gedacht wird welche Barbaroffa began- 
gen, hat Nr. 2 avoit fait (fo auch die vor kurzem bei Lanz ab» 
gedruckte Copie aus Brüffel, woher auch Nr. 2 ſtammt); Nr. 1 
avoit fait et encore demonstroit vouloir faire; Nr. 3 avoit 
fait et faisoit encore lors journellement. In ver Hauptfache 
aber flimmen fte vollkommen überein: es ift ein und daſſelbe 
Werk, ein paar Mal umgefchrieben. Merkwürbiger Weife ift darin 
noch einmal ver Ton der Kreuzzüge angeſchlagen. 

Offenbar Hat nun Etropius dieſe Erzählung vor fich gehabt: 
Man findet nicht allein die TIhatfachen, ſondern vie Übergänge, 
die Betrachtungen; 3.3. wo von dem Teftament des Kaifers bie 
Rede if, — considerant les cas fortuites etc. ipse vero per- 
pendens, quot et quam variis volubilibus fortunae casibus etc.; 
er hat eine Einleitung Hinzugefügt, überhaupt in der amplifici⸗ 
renden Weife ver Grammatiker ver Zeit gearbeitet — nicht ohne 
claſſiſchen Erinnerungen Raum zu geben, durch welche jene Farbe 
verwifcht, in der Sache felbft nichts verändert wird. 

Wenn auch vie offiziellen Berichte des Kaiferd mit Etropius 
fo nahe übereinftimmen, fo rührt das nur daher, daß die Mela- 
tion eben aus dieſen zufammengefeßt ift, jedoch mit einiger Über- 
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arbeitung. Man Hatte nicht fo Unrecht, wenn man fich bisher 
Hauptfächlich an Etropius Hielt: man befaß in feinem Commen⸗ 
tarius wirklich das Welentliche aus den Berichten des Kaifers 
wie fie und jet vorliegen. 

Bei der hiftorifchen Benutzung verfelben tritt nun aber eine 
eigenthümliche Schwierigkeit ein. 

Außer ven franzöfifchen Berichten giebt es noch andere, die 
ebenfall3 unter dem Namen des Kaifers in fpanifcher Sprache 
auögefertigt worden find und mit jenen nicht allenthalben über- 
einftimmen. | 

Das Entſcheidende bei der ganzen Unternehmung war vie Em- 
pörung der Sklaven in der Alcagava von Tunis, ohne welche ver 
Kaifer, wie er jelbft fagt, die Stadt fehmerlich eingenommen ha⸗ 
ben würbe: gerade über vieje weichen vie Berichte ab. 

Dem fpanifchen zufolge war vie Flucht Barbaroffas nach ver 
Schlacht an dem Brunnen definitiv und veranlaßte die Empö- 
zung der Gefangenen in ver Stabt: y llegando cera della 
(ciudad) se entendiö, que Barbarroxa con los cosarios que 
estavan con el se auia salido y huydo lleuando todo lo que 
‚ pudo de lo que aqui tenia, y que los cautiuos Christiane 
que en el Alcagaua estauan, que eran mas de quatro o cinco 
mil, siendo auisados dello por vn renegado con que tenian 
inteligencia y platica para libertarse con su medio y ayuda, 
se auian salido de las prisiones y apoderado della, y la 
tenian por nos. Nach dem franzöftfchen Bericht dagegen Fehrt 
Barbarofja am anderen Morgen vor das Schloß zurüd, dann 
empören fich vie Chriftenfflaven und er weicht vor ihnen. Et 
approuchant d’environ ung mille dudit Thunes, nous fusmes 
adverty que ledit Barberoussa estoit le soir alle faire giste 
en la montaigne pres dudit Thunes et le mesme matin 
estoit venu devant le chasteau d’icelle cite, et que lesdits 
chrestiens captifz, qu’avoient quelques jours paravant este 
advertiz que ledit Barberousse avoit delibere de les faire 
tous morir et brusler, mectant pouldre &s prisons et fosses 
où ilz estoient detenus, entendans la desfaicte du jour pre- 
cedent, trouvarent moien de, à l’ayde de Dieu, eulx de- 
schayner et saillir desdites prisons, et subit fermarent les 
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portes dudit chasteau contre ledit Barberoussa, et par en- 
semble se asseurarent d’icelluy chasteau, comme aucungs 
d’eulx nous viendrent declairer. Vielleicht der einzige Ball wo 
ein fiegreicher Feldherr unmittelbar nach feinem Sieg ven Mo» 
ment worauf verfelbe beruhte in zwei beinah gleichzeitigen Schrei⸗ 
ben — das franzöftfche ift vom 24ften, das fpanifche vom 25ſten 
Juli datirt — verfchieven erzählt. Ohne Zweifel waren die Des 
peichen Werfe zwei verfchienener Secretäre. Der Kaifer fcheint 
fih in einem eigenhänpigen Schreiben mehr ver Anficht des fran- 
zöflfchen zuzuneigen; — aber das entjcheidet die Sache nicht. In 
einer Nachricht die ein Theilnehmer des Zuges, Babrizio Ma 
‚ ramaloo, am 24ften nad Neapel gab, erjcheinen einige Neben- 
umſtände die mit der Auffaffung des fpanifchen Schreibens über- 
einftimmen. Es erifliren noch andere, mehr ober minder origi« 
nale Befchreibungen: faft jene hat befonvere Umſtaͤnde, vie mehr 
nach der einen over ver andern Auffaffung Hinneigen. 

So ſchwer ift e8 zuweilen, auch bei originalen Mittheilungen 
völlig zur Klarheit zu Fommen. 

Mir kommt der fpanifche Bericht, weil er einfacher ift, auch 
am wahrjcheinlichften vor; doch möchte ich ihn nicht mit Beftimmt- 
heit vorziehen. Ich denke: vie urfprüngliche Auffaflung der An⸗ 
fommenden aus dem Munde ver befreiten Chriften ift verfchienen 
geweien. Da wird ed den Späterlebenven nichts helfen, Wahr- 
fcheinlichkeiten zu berechnen. 


Dritter Abſchnitt. 
Kirchliche Urkunden, 
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DISPVTATIO D. MARTINI LVTHER THEOLOGI, PRO 
DECLARATIONE VIRTVTIS INDVLGENTIARVM. 


Amore et studio elucidandae ueritatis haec subscripta disputa- 
buntur Vuittenbergae, Praesidente R.P.MartinoLuther, Artium 

C S. Theologiae Magistro, eiusdemque ibidem lectore Ördina- 
rio. Quare petit ut qui non possunt uerbis praesentes nobiscum 
disceptare, agant id literis absentes. In nomine domini nostri 
Iesu Christi. Amen. 


j Dominus et Magister noster IesusChristus, dicendo poenitentiam 
agite &c. omnem uitam fidelium, poenitentiam esse uoluit. 

ij Quod uerbum poenitentia de poenitentia sacramentali (.i.con- 
fessionis et satisfactionis quae facerdotum ministerio celebratur) 
non potest intelligi. 

iij Non tamen solam intendit interiorem: immo interior nulla est, 
nisi foris operetur uarias carnis mortificationes. 

iii) Manet itaque poena donec manet odium sui (.i.poenitentiauera 
intus) scilicet usque ad introitum regni caelorum. 

v Papa non uult nec potest, ullas poenas remittere: praeter eas, 
quas arbitrio uel suo uel canonum imposuit. 

vj Papa non potest remittere ullam culpam, nisi declarando et ap- 
probando remissam a deo. Aut certe remittendo casus reserua- 
tos sibi, quibus contemptis culpa prorsus remaneret. 

vij Nulli prorsus remittit deus culpam, quin simuleum subijciat hu- 
miliatum in omnibus sacerdoti sun uicario. 
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Canones poenitentiales solum uiuentibus suntimpositi: nihilque 
morituris, secundum eosdem debet imponi. 

Inde bene nobis faeit fpirituffanctus in Papa: excipiendo in suis 
decretis semper articulum mortis et necessitatis. 

Indocte et male faciunt facerdotes ij, qui morituris poenitentias 
canonicas in purgatorium reseruant. 

Zizania illa de mutanda poena Canonica in poenam purgatorij, 
uidentur certe dormientibus Episcopis seminatg. 

Olim poenaecanonicae non post, sed ante absolutionem impo- 
nebantur, tanquam tentamenta uerae contritionis. 

Morituri, per mortem omnia soluunt, et legibus canonum mortui 
iam sunt, habentes iure earum relaxationem. 

Imperfecta sanitas seu charitas morituri, necessario secum fert 
magnum timorem, tantoque maiorem, quanto minor fuerit ipsa. 
Hic timor et horror, satis est, se solo (ut alia taceam) facere poe- 
nam purgatorij, cum sit proximus desperationis horrori. 
Videntur, infernus, purgatorium, caelum differre: sicutdespera- 
tio, prope desperatio, securitas differunt. 

Necessarium uidetur animabus in purgatorio sicut minui hor- 
rorem, ita augeri charitatem. 


xviij Nec probatum uidetur ullis, aut rationibus, aut scripturis, quod 


xix 
xx 


xxj 


xxij 


sint extra statum meriti seu augendae charitatis. 

Nec hoc probatum esse uidetur, quod sint de sua beatitudine 
certae et securae, saltem omnes, licet nos certissimi simus. 
Igitur Papa per remissione plenariä omniü poenaru, non simpli- 
citer omniü intelligit, sed a seipso tantummodo impositarum. 
Errant itaque indulgentiarum praedicatores ij, qui dicunt per 
Papae indulgentias, hominem ab omni poena solui et saluari. 
Quin nullam remittit animabus in purgatorio, quam in hac uita 
debuissent secundum Canones soluere. 


xxiij Si remissio ulla omnium omnino poenarum potest alicui dari: 


certum est eam non nisi perfectissimis.i.paucissimis dari. 


xxiiij Falli ob id necesse est, maiorem partem populi: per indifferen- 


XXV 


tem illam et magnificam poenae solutae promissionem. 

Qualem potestatem habet Papa in purgatorium generaliter, ta- 
lem habet quilibet Episcopus et curatus in sua diocesi, et paro- 
chia specialiter. 


xij 


xiij 
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Optime facit Papa, quod non potestate clauis (quam nullam ha- 
bet) sed per modum suffragij, dat animabus remissionem. 
Hominempraedicant, quistatim, utiactus nummus in cistam tin- 
nierit, euolare dicunt animam. ‘ 

Certum est nummo in cistam tinniente, augeri quaestum et aua- 
riciam posse: suffragiũ autem ecclesiae est in arbitrio dei solius. 
Quis scit si omnes animae in purgatorio uelint redimi, sicut de 
sancto Seuerino et paschali factum narratur? 

Nullus securus est de ueritate suae contritionis: malto minus de 
consecutione plenariae remissionis. 

Quam rarus est uere poenitens, tam rarus est uere indulgentias 
redimens.i.rarissimus. 
Damnabuntur in aeternum cum suis magistris, qui perliteras ue- 
niarum securos sese credunt de sua salute. 

Cauendi sunt nimis, qui dicunt uenias illas Papae, donum esse 
illud dei inaestimabile, quo reconciliatur homo deo. 

Gratiae enim illae ueniales tantum respiciunt poenas satisfactio- 
nis sacramentalis, ab homine constitutas. 

Non christiana praedicant, qui docent, quod redempturis ani- 
mas, uel confessionalia non sit necessaria contritio. 

Quilibet christianus uere compunctus, habet remissionem ple- 
nariam a poena et culpa, etiam sine literis veniarü, sibi debitam. 
Quilibet uerus christianus siue uiuus siue mortuus, habet parti- 
cipationem omnium bonorum Christi et ecclesiae, etiam sine li- 
teris ueniarum, a deo sibi datam. 

Remissio iamen et participatio Papae, nullo modo est contem- 
nenda: quia (ut dixi) est declaratio remissionis diuinae. 


xiiij Difficilimum est etiam acutissimis Theologis, simul extollere 


xv 
xvj 


xvij 


ueniarum largitatem, et contritionis ueritatem coram populo. 
Contritionis ueritas poenasquaerit etamat. Veniarum autem lar- 
gitas relaxat et odisse facit, saltem occasione. 

Caute sunt ueniae apostolicaepraedicandae, ne populus false in- 
telligat, eas praeferri caeteris bonis operibus charitatis. 
Docendi sunt christiani, quod Papae mens nö est, redemptionem 
ueniaru ulla ex parte comparandä esse operibus misericordiae. 


xviij Docendi sunt christiani, quod dans pauperi, aut mutuans egenti, 


melius facit, quam si uenias redimeret. 
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Quia per opus charitatis crescit charitas, et fit homo melior: sed 
per uenias non fit melior, sed tantummodo a poena liberior. 
Docendi sunt Christiani, quod qui uidet egenum et neglecto eo, 
dat pro uenijs: non indulgentias Papae, sed indignationem.dei 
sibi uendicat. 

Docendi sunt Christiani, quod nisi superfluis abundent, neces- 
saria tenentur domui suae retinere, et nequaguam propter ue- 


nias effundere. 
Docendi sunt christiani, quod redemptio ueniarum est libera, 
non praecepta. . 


xxiij Docendi sunt christiani, quod Papa sicut magis eget, ita magis 


optat, in uenijs dandis pro se deuotam orationem, quam prom- 
ptam pecuniam. 


xxiiij Docendi sunt christiani, quod ueniae Papae sunt utiles, si nö in 


XXV 


eas cõſidant: sed nocentissimae, si timorẽ dei per eas amittant. 
Docendi sunt christiani, quod si Papa nosset exactiones uenia- 
lium praedicatorum, mallet Basilicam S. Petri in cineres ire, 
quam aedificari cute, carne et ossibus ouium suarum. 
Docendi sunt christiani, quod Papa sicut debet ita uellet: etiam - 
uendita (si opus sit) Basilica S. Petri, de suis pecunijs dare illis, 
a quoru plurimis quidã cöcionatores ueniarũ pecuniä eliciunt. 
Vana est fiducia salutis per literas ueniafum, etiam si Commis- 


_ sarius, imno Papa ipse suam animam pro illis impigneraret. 


Hostes christi et Papae sunt ij, qui propter uenias praedicandas 
uerbum dei in alijs ecclesijs penitus silere iubent. 

Iniuria fit uerbo dei, düm in eodem sermone, aequale uel lon- 
gius tempus impenditur uenijs quam uerbis euangelicis. 

Mens Papae necessario est, quod si ueniae (quod minimum est) 
una campana, unis pompis et caerimonijs celebrantur: Euange- 
lium (quod maximum est) centum campanis, centum pompis, 
centum caerimonijs praedicetur. 

Thesauri ecelesiae, unde Papa dat indulgentias, neque satis no- 
minati sunt, neque cogniti apud populum Christi. 
Temporales certe non esse patet, quod non tam facile eos pro- 
fandunt: sed tantummodo colligunt multi Concionatorum. 

Nee sunt merita Christi et sanetorü: quia haec semper sine Papa 
operantur gratiam hominis interioris, et erucem, mortem infer- 
numque exterioris. 
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ix- Thesauros ecelesiaeS. Laurentius dixitesse, pauperesecclesiae, 
sed locutus est usu uocabuli suo tempore. 

x _ Sine temeritate dieimus claues ecclesiae (merito Christi dona- 
tas) esse thesaurum istum. 

xj Clarum est enim quod ad remissionempoenarum et casuum sola 
sufficit potestas Papae. | 

xij Verusthesaurus ecelesiae est sacrosanctum Euangelium gloriae 
et gratiae Dei. 

xiij Hic aut est merito odiosissimus, quia ex primisfacit nouissimmos. 

xiiijj Thesaurus autem indulgentiarum merito estgratissimus, quia ex 
nouissimis facit primos. 

xv Igitur thesauri Euangelici rhetia sunt, quibus olim piscabantur 
uiros diuitiarum. 

xvj Thesauri indulgentiarum retia sunt, quibus nunc piscantur diui- 
tias uirorum. 

zvij Indulgentiae, quas concionatores uociferantur maximas gratias, 
intelliguntur uere tales quoad quaestum promouendum. 

xvü) Sunt tamen re uera minimae ad gratiam dei et crucis pietatem 
“ comparatae. 

xviiij Tenentur Episcopi etCurati ueniarum apostolicarum commissa- 
rios cum omni reuerentia adımittere. 

xx Sed magis tenentur omnibus oculis intendere, omnibus auribus 
aduertere, ne pro cömissione papae sua illi somnia praedicent. 

xxj Contra ueniarum apostolicarum ueritatem, qui loquitur, sit ille 
anathema et maledictus. 

xxij Qui uero contra libidinem ac licentiam uerborum Concionato- 
ris ueniarum, curam agit: Sit ille benedictus. 

xxiij Sieut Papa iuste fulminat eos, qui in fraudem negocij ueniarum 
quacungue arte machinantur. 

xxiiij Multo magis fulminare intendit eos, qui per ueniarum praetex- 
tum in fraudem sanctae charitatis et ueritatis machinantur: 

Xxv Opinari- uenias papales tantas esse ut soluere possint hominem, 

etiam si quis per impossibile dei genitrice uiolasset, est insanire. 

Dicimus contra quod ueniae papales, nec minimum uenialium 

peccatorum tollere possint quoad culpam. 

Quod dieitur, nec si S. Petrus modo Papa esset, maiores gratias 

donare posset, est blasphemia in S. Petrum et Papam. 
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Dieimus contra, quod etiam iste et quilibet papa maiores habet. 
Seilicet Euangeliü, uirtutes, gratias curationü &ec. ut.j.Co. xij. 
Dicere Crucem armis papalibus insigniter erectam, cruci Christi 
aequivalere, Blasphemia est. 

Rationem reddent Episcopi, Curati, et Theologi, Qui tales ser- 
mones in populum spargi sinunt. 

Facit haec licentiosa ueniarum praedicatio, ut nec reuerentiam 
Papae facile sit etiam doctis uiris redimere acalumnijs, aut certe 
argutis quaestionibus laicorum. 

Scilicet cur Papa non euacuat purgatoriu, propter sanctissimam 
charitatem, et summä animarum necessitate, ut causam omniü 
iustissimä, Cum tamen infinitas animas redimit propter funestis- 
simã pecuniä ad structurä Basilicae quae est causa leuissima. 
Item cur permanent exequiae et anniuersaria defunciorum, et 
non reddit aut recipi permittit beneficia pro illis instituta, cum 
iam sit iniuria pro redemptis orare. 

Item Quae illa noua pietas Dei et Papae, quod impio et inimico 
propter pecuniam concedunt, animam piam et amicam dei redi- 
mere: Et tamen propter necessitatem ipsius met piae et dilectae 
animae, non redimunt eam gratuita charitate. 

Item cur canones poenitentiales, re ipsa et non usu, iamdiu in 
semet abrogati et mortui: Adhuc tamen pecunijs redimuntur 
per concessionem indulgentiarum tanquam uiuacissimi. 

Item Cur Papa, cuius opes hodie sunt opulentissimis Crassis 
crassiores, non de suis pecunijs magis quam pauperum fidelium 
struit unam tantummodo Basilicam S. Petri. 

Item Quid remittit aut participat Papa ijs, qui per contritionem 
perfectam ius habent plenariae remissionis et participationis. 


xiij Item Quid adderetur ecclesiae boni maioris, Si Papa sicut semel 


facit, ita centies in die cuilibet fidelium has remissiones et t parti- 
cipationes tribueret. 


xiiij Ex quo Papa salutem quaerit animarum per uenias magis quam 


pecunias, Cur suspendit literas et uenias iam olim concessas, 
cum sint aeque efficaces. 


xv Haec scrupulosissima laicorum argumenta, sola potestate com- 


pescere, nec reddita ratione diluere, est ecelesiam et Papam 
hostibus ridendos exponere, et infelices christianos facere. 


xvj 


176 Dritter Abſchnitt. 


Si ergo ueniae secundam spiritum et mentem papae praedicaren- 
tur, facile illa omnia soluerentur, immo non essent. 


xvij Valeant itaque omnes illi prophetae, qui dicunt populo Christi, 


pax pax, et non est pax. 


xviij Bene agant omnes illiprophetae, qui dicunt populo Christi, Crux 


xix 


XX 


crux, et non est crux. 
Exhortandi sunt Christiani, ut Caput suum Christum per poenas, 

mortes, infernosque sequi studeant. 
Ac sic magis per multas tribulationes intrare caelum, quam per 


securitatem pacis confidant. 
M.D. XV. 


(Der Drud tft die buchftäblich genaue Copie eines auf der K. Biblio: 


thek zu Berlin aufbewahrten Originals.) 


2. 
Die Augsburgiſche Confeffion. 


Die beiden Originale der Augfpurger Confefflon, die von den 
Ständen unterzeichnet und dem Kaifer übergeben worven, find be= 
fanntlich früh verloren gegangen. Das veutfche erfcheimt noch 
einmal im Jahr 1540 bei vem Wormfer Gefpräch in ven Häns« 
den Eck's, dem es von Mainz mitgetheilt worven, das lateini⸗ 


ſche Tieß fich der Herzog von Alba 1568 aus dem Brüffeler Ars 


chiv aushändigen: dann find fie beide verſchwunden. 

Nun nahmen aber auch die Stände Abfchriften des Originals, 
namentlich des deutfchen, mit fich nach Haufe; in ven Archiven 
zu Weimar, Caſſel, Celle, Anſpach, Nürnberg, Haben fich folche er⸗ 
alten; nichts ald eine Copie gleicher Art bewahrte fpäter auch 
das Neichsarchiv auf. 

Diefe Eopien find in neuerer Zeit ſämmtlich entweber ab= 
gedruckt oder doch collationirt worven. 

Da Hat fich denn gefunden, daß ſie in allem Wefentlichen 
einander gleich find, dagegen nicht allein in der Nechtfchreibung 


von einander nach den verjchiedenen Landesarten abweichen, fon= 


dern auch viele unangenehme Schreibfehler enthalten. 
Die ältefte Ausgabe von einiger Gewähr, welche Melanch⸗ 
thon veranftaltete, Teivet ebenfalls an mancherlei Nachläßigkeiten 





Augsburgifche Confeſſion. 177 


des Druckes, übervieß aber hat fie auch weientliche Abweichungen 
von allen Hanpfchriften. Bei ver Herausgabe der deutſchen für 
das Volk beftimmten Bearbeitung nahm es fich Melanchthon, als 
der Verfaſſer, nicht übel, einige Artikel bünviger zu faflen und 
umzugeftalten. 

Suchen wir nun einen dem Original möglichft entfprechenden 
Terxt aufzuftellen, fo liegt am Tage, daß viefer nur aus ver Über 
einftimmung ver am Reichstag felbft genommenen Abfchriften her⸗ 
vorgehen Tann. Glücklicherweife laſſen fich vie Fehler ver einen 
immer aus einer der andern verbeflern. 

Die wenigften bietet die Abfchrift Spalatins dar, doch ift 
fie unvollftändig, und wie fich befonvers bei Artikel 20 und 21 
deutlich ergiebt, noch vor der letzten Redaction gemacht. 

Schwierigkeiten Tünnen dann nur aus ver Verſchiedenheit ver 
Nechtfchreibung entipringen. Dafür ift nun aber wohl die Abs 
faffung Melanchthons authentifch. 

Die Ausgabe vie wir hier mittheilen beruht demnach in Hin- 
fiht der Worte und der eigentlichen Ledart auf den Handſchriften; 
in Hinficht der Ortbographie aber haben wir den Abweichungen 
des Provinzialvialeets, vie bei dem Abſchreiben oder vielleicht 
Nachfchreiben entflanden, das Mufter Melanchthons vorgezogen, 

von dem das Original herrührte. 


Alter vurchleuchtigfter, Grosmenhtigfter, Vnüberwintlichſter Keifer, 
Allergnedigfter herr, Als ewer Keiferlihe Maieftet kurtz verfchies 
‚ner zeit einen gemeinen Reichstag alhie gen Augfpurg gneviglis 
chen aufgefchrieben, mit anzeig und ernftem beger, von fachen vn⸗ 
fern und des Chriftlichen namens erbfeind den Türden betreffend, 
vnd wie dem felben mit beharlicher huͤlff ftatlichen widerſtanden, 
auch wie der zwiefpalden halben jnn dem heiligen glauben vnd 
der Chriftlichen Religion gehanvelt müge werven, zu ratbichlagen, 
vnd vleis anzuferen, alle eins iglichen ‚gutbedunden, opinion und 
meinung zwifchen ons felbft inn Tieb vnd gütigfeit zuhören, zus 
uerfiehn und zuermwegen, und die felben zu einer einigen Chriftli- 
chen warheit zu bringen und zuuergleichen, alles, fo zu beiden teilen 
nicht recht ausgeleget ober gehannelt were, abzuthun, und Durch 
ung alle ein einige und ware Religion anzunemen vnd zu halten, 
Ranke D. Geſch. VI. 12 j 
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und wie wir alle unter einem Chriſto fein und ftreitten, alfo auch 
alle inn einer gemeinfchafft, Tirchen vnd einigfeit zuleben, Vnd wir 
die vnden benanten Chürfurft und Fürſten fampt unfern verwan⸗ 
ten gleich andern Chürfurften, Bürften und Stenden dazu erfor- 
dert, So haben wir vns darauff vermafien erhaben, das wir ſon⸗ 
der rhum mit ven erften hieher fomen. 

Vnd ald denn auch Ewer Keifer. Maie. zu vnterthenigfter 
folgthuung berurt3 Ewer Kei. Maie. ausſchreibens vnd dem felbi- 
gen gemes, dieſer fachen halben ven glauben berürend, an Chürfur- 


ften, Fuͤrſten vnd Stende jnn gemein, gneviglichen, auch nut höche - 


fein vleis vnd ernftlich begert, das ein jglicher vermüge vorgemelts 
E. Kei. Maie. auöfchreibens fein gutbepunden, opinion vnd mei— 
nung ver felbigen jrrungen, zwiſpalden und misbreuch halben etc. 
zu Deudſch und Iatein jnn fchrift fielen und vberantworten fol- 
ten, Darauff denn nach genomenem bevacht ond gehaltenen Rath 
E. Kei. Maie. an vergangener Mitwochen ift für getragen worden, 
als wolten wir auff vnſerm teil das vnfer, vermoge ©. Keis 
Maie. furtrags, jn Deupfch und Latein auff heut freitag vbergeben, 
Hierumb und E. Kei. Ma. zu unterthenigfter gehorfamung vber⸗ 
reichen und übergeben wir unfer Pfarner, Previger und ihrer le⸗ 
ren, auch vnſers glaubens bekentnus, was und welcher geftalt 
fie aus grunde Göttlicher Heiliger fchrifft inn unfern landen, Für- 
ftenthumen, Herfchafften, Stetten und gebieten predigen, leren, hal⸗ 
ten vnd vnderrichtung thun. 

Vnd find gegen E. Kei. Maie., vnſerm aller gnevigften heren, wir 
inn aller onterthenigfeit erbottig, fo die andern Ehürfurften, Türften 
und Stende vergleichen gezwifachte fchrifftliche obergebung ihrer mei- 
nung odder opinion jnn Latein und deudſch jtzt auch thun werben, das 
wir und mit jhren liebden und ihnen gern von bequemen gleichmeffi- 
gen wegen vnderreden und der felbigen, fouiel der gleicheit nach im⸗ 
mer müglich, ? vereinigen wollen, damit vnſer beiderſeits, als parten, 
fchrifftlich furbringen und gebrechen zwifchen vns felbft in lieb und 
gütigkeit gehandelt, und die jelben zwiefpalven zu einer einigen waren 
Religion, wie wir alle onter einem Chriſto fein und ftreitten, und 
Chriſtum befennen follen, alles nad) laut offtgemelts E. Kei. 


1) quantum honeste fieri potest. 





Augsburgifche Gonfefilon. 4% 


Ma. ausfchreibene und nad) Böttlicher warheit, gefurt mügen 
werben, Als wir denn auch Gott den Allmechtigen mit höchfter 
demut anruffen und bitten wollen, fein Göttlich gnad dazu zuuer⸗ 
leihen, Amen. 

Wo aber bey vnſern bern, freunden und befonvern, den Chürs 
furften, Fürften vnnd Stenden des andern teils vie handlung - 
der maffen, wie E. Kei. Maie. ausfchreiben vermag, unter uns ſelbs 
jinn Tieb vnd gütigfeit, wicht vorfahen, noch erfprieslich fein wolt, 
als noch an uns jnn feinem, das mit Gott und gewiflen zu Ehrift- 
licher einigkeit vienftlich fein Fan oder mag, ermwinven fol, wie E. 
Kei. Maie., auch gemelte unfere freund die Chürfurften, Fürften, 
Stende und ein jever Liebhaber Chriftlicher Religion, dem dieſe ſa⸗ 
chen furfomen, aus nachfolgen unfern und ver vnſern befentnufs 
fen gnediglich, freundlich und gnugfam werben zuuernemen haben, 
Nach dem denn €. Kei. Maie. vormals Chürfurften, Bürften vnd 
Stenven des Reichs gneviglichen zuuerſtehen gegeben, und ſonder⸗ 
lich) durch ein offentliche verlefene Inftruction auff dem Reichs⸗ 
tag fo jm iar der mindern zal xxvj. zu Speyr gehalten, Das €. 
Kei. Maie. jun fachen vnſern Heiligen glauben belangend zu= 
fchlieffen Iaffen, aus vrfachen fo dabey angezeigt, nicht gemeinet, 
fondern bey dem Bapft vmb ein Concilium vleiffigen und an⸗ 
haltung thun wolten, Vnd fur einem iar auff dem legten Reichs⸗ 
tage zu Speyr vormüge einer fchrifftlichen Inftruction Chürfur⸗ 
fien, Bürften vnd Stenven des Reichs durch E. Kei. Maie. Stad- 
halter jm Reich Königliche Wirden zu Hungern und Behemen, 
fampt €. Kei. Maie. Oratorn und verordenten Gommiflarien, dis 
onter andern haben furtragen und anzeigen laſſen, Das €. Kei. 
Maie. der felbigen Staphalter, Ambts verwalter und Nethen des 
Keiferlichen Regiments, auch ver abweſenden Chürfurften, Fürs 
ften und Stende Botfchafften, fo auff dem aufgefchrieben Reichs⸗ 
tag zu Regenſpurgk verfamlet geweſen, gutbedunden, Das Ges 
neral Eoncilium belangend, nachgedacht, und folch8 anzufegen 
auch fur fruchtbar erfand, Vnd weil fich aber die fachen zwifchen 
€. Kei. Maie. und dem Bapft zu gutem Chriftlichen verftand 
ſchickten, das E. Kei. Maie. gewiß were, das durch den Bapft 
das General Eoneilium zu Halten nicht gewegert, fo were E. Kei. 
Maie. gnedigs erbietend zufordern und zuhandeln, das der Bapft 
12 * 
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folch general Goncilium neben €. Keil. Ma. zum erften auszu⸗ 
jchreiben bewilligen, und daran gar Fein mangel erfcheinen folt, 
So erbieten gegen E. Kei. Maie. wir uns biemit jnn aller vnder⸗ 
thenigfeit ond zum vberflus, jnn berürtem fal ferner auff ein 
folch gemein frey Chriftlich Concilium, darauff auff allen Reichs⸗ 
tagen, fo E. Kei. Ma. bey jhrer regierung jm Neich gehalten, 


durch Chürfurften, Fürften und Stende aus hohen und tapffern 


bewegungen gefchlofien, An welchs auch zufampt E. Kei. Maie. 
wir und von wegen dieſer grosmichtigften fachen jnn Rechtlicher 
weis und form verjchiener zeit beruffen und appellirt haben, ver 
wir hiemit nochmals anhengig bleiben, und uns Durch dieſe over 
nachuolgende handlung (es werben denn dieſe zwieſpaldigen ſa⸗ 
chen entlich jnn lieb vnd güttigkeit laut E. Kei. Maie. auſſchrei⸗ 
bens gehort, erwogen, beygelegt vnd zu einer Chriſtlichen einig⸗ 
feit vergleicht) nicht zubegeben wiſſen, dauon wir hiemit of⸗ 
fentlichen bezeugen vnd proteſtiren. 

Vnd find das vnſer vnd der vnſern bekentnus, wie vnterſchied⸗ 
lichen von Artickeln zu Artickeln hernach volget. 


Artickel des glaubens vnd der lere. 
1. Erſtlich wirt eintrechtiglich gelert vnd gehalten, laut des 


Beſchlus Concilij Niceni, das ein einig Gdttlich weſen ſey, welchs 


genent wirt vnd warhafftiglich iſt Gott, vnd ſind doch drey per⸗ 
fonen jnn dem ſelbigen einigen Göttlichen weſen, gleich gewaltig, 
gleich ewig, Gott vater, Gott Son, Gott heiliger geift, Alle drey 
ein Goͤttlich weſen, ewig, one ftüd ', unermeflener macht, weif- 
heit vnd güte on ende, ein Schöpffer und erhalter aller vinge, 
der fihtbaren und onfichtbaren. Vnd wird durch Dad wort perfona 
verftanden nicht ein ſtück, nicht ein eigenfchafft in einem andern, 
fonvdern das felb beftehet, wie denn vie Veter jnn viefer fachen 
dis wort gebraucht haben. 

Derhalben werben verworffen alle ketzereien fo dieſem Artickel zu 
widder find, ald Manichei, die zweene Götter geſetzt haben, ein bd- 
fen und ein gutten, Item Valentiniani, Arriani, Eunomiani, Maho- 
metiften, und alle vergleichen, auch Samofateni, alte und newe, fo 
„1. Spalatins Handſchrift: ungerteilt. Lateiniſche Confeſſion: impar- 


ubılıs. 
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nür ein perfon feßen, und von biefen zweien, wort und Heilig geift, 
Sophiftsey machen und fagen, das es nicht müflen unterfchienne 
perfonen fein, ſondern wort beveut leiblich wort odder flinume, und 
der heilig geift ſey gefchaffne regung inn Erenturn. 
2% Weiter wirt bei und gelert, das nah Adams falh alle 
menfchen fo natürlich geporn werben, in funden empfangen vnd 
geporn werben, das ift, das fie alle von mutter leib an vol bö⸗ 
fer Iuft und neigung find, und Feine ware Gottes forcht, Tein wa⸗ 
ren glauben an Gott von natur haben Tünnen, Das auch die fel- 
bige angeporne feuch und erbfund warhafftiglich fund ſey, und 
verdamme alle vie jhenigen vnter ewigen Gottes zorn, fo nicht 
durch die Tauffe und heiligen geift wivnerumb neu geporn werben. 
Hie werden verworffen vie Pelagianer vnd andere, fo vie erbfund 
nicht fur funde halten, damit fie Die natur from machen durch 
natürliche krefft, zu ſchmach dem leiden und vervienft Chrifti. 

3. Item, Es wirt geleret, das Gott der Son ſey menfch worben, 

geporn aus der reinen Iungfrawen Maria, Vnd das Die zwo na⸗ 
tur, Göttliche und menfchliche, jnn einer perfon, alfo vnzertrenlich 
vereinigt ein Chriftus find, welcher war Gott und war menich 
ift, warhafftig geporn, gelidden, gecreußiget, geftorben und begra= 
“ ben, das er ein opffer were, nicht allein fur die Erbſund, fondern 
auch fur alle anvere ſunde, und Gottes zorn verjunet. 
Item, Das derſelbig Chriftus ſey abgeftiegen zur helle, warhaff⸗ 
‚tig am dritten tag von den toben aufferftanven, auffgefaren gen 
bimel, ſitzend zur rechten Gottes, das er ewig berfche ober alle 
creatur vnd regiere, das er alle, fo an ihn gleuben, durch den 
heiligen Geift Heilige, reinige, ſtercke und tröfte, ihnen auch le⸗ 
ben und allerley gaben und güter außteile, und widder ven Teuffel 
vnd wider die funde fehüße vnd befchirme. Item Das ver fels 
bige Herr Chriſtus entlich wirt öffentlich komen, zu richten Die le⸗ 
bendigen vnd die tobten ete., laut des Symboli Apoftolorum. 

4. Weiter wirt geleret, dad wir vergebung der ſunde vnd ge⸗ 
rechtigkeit vor Gott nicht erlangen mögen durch unfer verbienft, 
werd und gnugthun, fonvder das wir vergebung der funden befo« 
men und vor Gott gerecht werden aus gnaden vmb Chriſtus willen 
durch den glauben, jo wir gleuben, das Chriftus fur vns gelit« 
ten hat, vnd das und vmb feinen willen vie ſunde vergeben, ge⸗ 
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rechtigkeit und ewigs leben gefchendt wirt. Denn dieſen glauben 
win Gott fur gerechtigkeit vor ihme Halten vnd zurechnen, wie 
Sant Paulus fagt zun Römern am iij. vnd iiij. 

5. Solchen glauben zuerlangen hat Gott das previgampt einge⸗ 
faßt, Euangelium und Sacramenta geben, dadurch er als durch mit» 
tel den heiligen Geift gibt, welcher ven glauben wird, we vnd 
wenn er will, inn denen, fo das Euangelium hören, welches leret, 
das wir durch Chriftus vervienft, nicht durch vnſer verdienſt ein 
gnedigen Gott haben, fo wir folch8 gleuben. 

Vnd werben verpammet die Winvertenffer und andere, fo leren, das 
wir one das leibliche wort des Euangelij den heiligen geift durch 
eigene bereitung, gevanden vnd werd erlangen. 

6. Auch wird geleret, das folcher glaub gute frucht und gute 
wer bringen fol, und das man mus gute werd thun, aflerley 
fo Gott geboten hat, vmb Gottes willen, doch nicht auff folche 
werd zuuertrawen, dadurch gnad vor Gott zuuervienen. Denn 
wir empfahen vergebung der funden vnd gerechtigfeit durch den 
glauben an Chriftum, wie Chriftus felbs fpricht, So ihr dies als 
les gethan habt, folt ihr fprechen, Wir find ontüchtige knecht. Alſo 
leren auch die Veter. Denn Ambroſtius ſpricht, Alſo iſts be⸗ 
ſchlofſen bey Gott, das wer an Chriſtum gleubt, felig ſey, vnd 
nicht durch werck, ſondern allein durch den glauben one verdienſt 
vergebung der ſunden habe. 

7. Es wird auch geleret, das allzeit müͤſſe ein heilige Chriftliche 
kirche ſein vnd bleiben, welche iſt die verſamlung aller gleubi⸗ 
gen, bey welchen das Euangelium rein gepredigt ond die heiligen 
Sacrament laut des Euangelij gereicht werben. Denn viefes ift 
gnug zu warer einigfeit ver Ehriftlichen Tirchen, das da eintrech- 
tiglich nach reinem verſtand das Euangelium geprevigt vnd bie 
Sacrament dem Göttlichen wort gemes gereicht werden, Vnd ift 
nicht not zur waren einigfeit der Ehriftlichen Firchen, das allent- 
balben gleichformig Ceremonien, von menfchen eingefagt, gehalten 
werben, wie Paulus fpricht zu ven Ephefern am iiij. Ein Ieib, 
ein geift, wie ihr beruffen ſeid zu einerley hofnung ewers beruffs, 
Ein Herr, ein glaub, ein Tauffe. 

8. Item, Wiewol vie Chriſtliche Firche eigentlich nicht anders iſt 
denn die verfamlung aller gleubigen und Heiligen, Idoch dieweil 
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jun viefem leben viel falfcher Ehriften und heuchler, auch öffent 
licher junder unter den fromen bleiben, find die Sacrament gleich“ 
wol frefftig, ob jchon vie Prieſter, dadurch fie gereicht werben, 
nicht from find, wie denn Chriftus felb3 anzeigt, Auff dem ftuel 
Moiſt figen vie Phariſeer etc. 

Derhalben werben die Donatiften und alle ander verdammet, fo 
- anders halten. 

9. Bon ver Tauff wirt geleret, das fle nötig feh, vnd das da⸗ 
durd) gnad angeboten werbe, Dad man auch vie Finder teuffen 
fol, welche durch folche Tauff Gott vberantwort und gefellig 
werben. 

Derbalben werden die Widderteuffer verworffen, welche Ieren, das 
vie kindertauff nicht recht fey. 

10. Bon dem Abendmal des Herrn wirt aljo geleret, das 
warer leib und blut Chrifti warhafftiglich unter der geftalt des 
brods und weins jm Abentmal gegenwertig fey, und alda ausge⸗ 
teilt und genomen werbe.. 

Derhalben wirt auch vie gegenlahr verworffen. 

41. Bon ver-Beicht wirt alfo gelert, dad man jnn der Firchen 
prinatam abfolutionem erhalten und nicht fallen laſſen fol, Wie 
wol jnn der beicht nicht not ift alle miſſethat und ſunde zuerzelen, 
dieweil doch ſolchs nicht müglich ift, wie Im xviij. pfalm ftehet, 
Wer Eennet die mifiethat. 

12. Bon ver Buſſe wirt alfo geleret, das vie, fo nach ver Tauffe 
gefundigt haben, alzeit fo fie zur buß komen, vergebung der ſun⸗ 
den erlangen, vnd ihnen die Abjolutio von der Firchen nicht fol 
gewegert werben. Nu ift ware rechte buffe eigentlich nicht an« 
ders, denn rew vnd leid, odder ſchrecken Haben ober die fund, vnd 
doch daneben gleuben an das Euangelium und Abfolution, das 
die funde vergeben und durch Chriftum gnad erworben jey, wel⸗ 
her glaub das berg winderumb troft und zu frieden macht. 
Darnach fol auch befierung folgen vnd das man von ſunden 
laſſe, Denn vis ſollen vie früchte der bufle fein, wie Johannes fpricht 
Matthei iij. Wirdet rechtfchaffene früchte ver bufle. 

Hie werden verworffen die, fo leren, das vie jhenigen, fo eineft 
find from worden, nicht widder fallen mögen. 

Es werben auch verdammet die Nouatiani, welche die Abſolutio 
denen, fo nach ver Tauff geſundigt hatten, wegerten. 
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Auch werden die verworffen, fo nicht leren, das man durch ven glau⸗ 
ben vergebung ver funven erlange, ſondern durch unfer gnug thun. 

13. Vom brauch der Sacrament wird geleret, das die Sacra⸗ 
ment eingefaßt find nicht allein darumb, das fle zeichen ſind, da⸗ 
bey man eufierlich die Chriften Eennen möge, ſondern das es zeis 
chen vnd zeugnus find Goͤttlichs willens gegen uns, unfern glau⸗ 
ben dadurch zuerwecken vnd zu ſtercken, Derbalben fie auch glauben 
foodern, und denn recht gebraucht werden, fo mans im glauben 
empfehet und den glauben dadurch flerdet. 

14. Vom Tirchen regiment wirt gelert, dad niemand jnn ber 
firchen öffentlich Ieren odder predigen odder Sacrament reichen fol, 
on orvenlichen beruff. 

45. Bon kirchen ordenung von menfchen gemacht, leret man bie 
jhenige Halten, fo one funde mögen gehalten werden und zu frie- 
den und guter ordenung jnn der Firchen dienen, Als gewifle feier, 
Bet und dergleichen. Doch gefchicht unterricht vabey, das man 
die gewifjen damit nicht beſchweren fol, als fey folh ding nö⸗ 
“ tig zur feligfeit. 
Darüber wirt geleret,- das. alle faungen vnd tradition von men⸗ 
[hen der meinung gemacht, dad man dadurch Gott verfune und 
gnad verdiene, ven Euangelio vnd der lere vom glauben an 
Chriſtum entgegen find. Derhalben find Klofter gelübd und an⸗ 
dere tradition, von vnterſcheid der ſpeis, tag etc. dadurch man 
vermeint grad zuuerdienen und fur die funde gnug zuthun, vn⸗ 
tüchtig und widder das Euangelium. 

16. Von Policey und weltlichem regiment wirt gelert, das 
alle Oberkeit jnn ver welt und geordente regiment vnd gefeße 
gute ordenung von Gott gefchaffen und eingeſetzt find, Vnd das 
Ehriften mögen inn Oberkeit, Fürften und Nichterampt one funde 
fein, nach Keiferlichen und andern vblichen Rechten vrteil und recht 
fprechen, vbeltetter mit dem ſchwert ftraffen, rechte Triege füren, 
ftreitten, keuffen und verfeuffen, aufgelegte Cyde thun, eigens has 
ben, Ehelich fein etc. 

Hie werben verbammet die widderteuffer, fo leren, das ver oban⸗ 
gezeigten keins Chriſtlich ſey. 

Auch werden die jhenige verdampt, ſo leren, das Chriſtliche v volto⸗ 
menheit ſey, haus vnd hoff, weib vnd kind leiblich verlaſſen vnd ſich 
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der vorberürten fück eufiern, fo doch dis allein rechte volfomen- 
heit ift, rechte forcht Gottes und rechter glaub an Gott. Denn 
das Euangelium leret nicht ein euflerlich, zeitlich, fondern ein in⸗ 
nerlich ewig weſen und gerechtigfeit des hertzens vnd fofiet nicht 
vmb weltlih Regiment, Policey und eheſtand, ſonder wil, das 
man folch8 alles halte, als warhafftige Gottes ordnung, und inn 
folchen ſtenden Ehriftliche Tiebe und rechte gute werde ein jver 
nach feinem beruff beweife. Derhalben find vie Chriſten ſchul⸗ 
dig, der-Oberfeit unteriban und jhren geboten und gejehen gehor« 
fam zu fein jinn allem fo one funde gefchehen mag, Denn fo 
der Oberfeit gebot one fund nicht gejchehen mag, fol man Gott 
mehr gehorfam fein, denn ven menfchen, Actu. iiij. 

17. Auch wird gelert, das vnſer Herr Ihefus Chriftus am - 

Jüngften tag Tomen wird zu richten und alle todten aufferwecken, 
den glaubigen und aufferwelten ewigs leben und ewige freude ges 
den, vie Gottlofen menfchen aber und vie Teuffel inn vie hell vnd 
ewig fraff verdamnen. 
Derhalben werden die widderteuffer verworffen, fo Ieren, das vie 
Teuffel und verdampte menfchen nicht ewige pein und qual ha⸗ 
ben werven. Item, bie werden auch verworffen etliche Jüdiſche 
lere, die fich auch jtzund ereigen, das fur der auferftehung ver todten 
eitel heilige frome ein weltlich reich haben und alle Gotilofen 
vertilgen werden. 

18. Dom freien willen wird alſo geleret, das der mensch etlicher 
mafle ein freien willen bat, eufierlich erbar zuleben und zumelen 
vnter den Dingen, fo die vernunfft begreifft, Aber one gnad, hülff 
vnd wirkung des heiligen geifts vermag ver menfch nicht Gott 
gefellig zu werben, Gott hertzlich zufürchten odder zu gleuben, over 
die angeporn böfe luft aus den bergen zuwerffen, Sondern ſolchs 
gefchicht durch ven Heiligen geift, welcher durch Gottes wort ge= 
ben wird. Denn Paulus fpricht .j. Corin. ij. Der natürlich menfch 
vernimmet nichts vom geift Gottes. 

Vnd damit man erfennen möge, das. hierin kein newigfeit gelert 
wird, fo find dad die Elaren wort Auguftini von freien willen, 
hiebey gefchrieben aus den dritten buch Hypognoſticon, Wir beken⸗ 
nen, dad jnn allen menfchen ein freier wille ift, venn fie haben 
je alle natürlich angeborne verftand und vernunfft, nicht das fie 
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etwas vermügen mit Bott zuhanveln, als Gott von herken zu 
lieben, zufürchten, fondern allein inn eufferlichen werden tiefes 
lebens haben fle freiheit, gutes odder böfes zumelen, Gut mein 


ich, das die natur vermag, als auff dem ader zu arbeiten odder 


nicht, zu effen, zu teindlen, zu einem freund zugehen odder nicht, ein 
kleid an odder aus zuthun, zubamen, ein weib zunemen, ein hand⸗ 
were zutreiben, und der gleichen etwas nüglichd vnd guts zuthun, 
Welches. alles noch one Gott nicht ift, noch beftehet, ſondern al⸗ 
les aus ihm und Durch Ihn iſt. Dagegen Tan ver menfch auch 
böfes aus eigener wal furnemen, ald fur einem Abgott nidder zu⸗ 
knien, ein todſchlag zuthun etc. 

19. Bon vrfach der funden wird bey und gelert, das, wies 
wol Gott der allmechtige die ganke natur gefchaffen Hat und er- 
belt, fo wirdt doch der verferete wille die ſunde jnn allen böfen 
und verechtern Gottes, wie denn des Teuffeld wille ift und aller 
Gottlofen, welcher als pald, jo Gott vie hand abgethan, ſich von 
Gott zum argen gewand hat, wie Chriftus fpricht Johan. viij. Der 
Zeuffel redet lügen aus feinem eigen. 

20. (Dom Glauben vnd Werden.) Den unfern wird mit vn⸗ 
warbeit auffgelegt, das fle gute werd verbieten. Denn ihre fchriff- 
ten von zehen geboten und andere bemeifen, das fie von rechten 
Ehriftlichen fienden und guten werden nüßlichen bericht und ver⸗ 
manung gethan haben, Dauon man vor diefer zeit wenig geleret 
bat, ſondern allermeift jun allen previgen auff Einvifche unnötige 
- were, als Roſenkrentz, heiligen dienft, Mönch werben, walfarten, 
geſatzte faften, feiren, bruberfchafften etc. getrieben. Solche vn⸗ 
nötige werd? rümet auch vnſer winderpart nu nicht mehr fo hoch 
als vor zeiten. Darzu haben ſie auch gelernt, nu vom glauben 
zureden, dauon fie doch jinn vorzeiten gar nichts geprevigt haben, 
Leren dennoch nu, das wir nicht allein aus werden vor Gott 
gerecht werben, ſondern feßen den glauben an Ehriftum varzu, und 
fprechen, glaub vnd werd machen und gerecht vor Gott, Welche 
rede etwas mehr troft bringen mag, denn fo man allein Ieret 
auff werd zuuertrawen. 


u 


Dieweil nu die Jar vom glauben, die das heubtſtück ift inn Chriſtli⸗ 


chem wefen, fo lange zeit, wie man befennen muß, nicht getries 


ben worben, fonvern allein werdlahr an allen orten gepredigt, iſt 


dauon durch die ovnſern ſolcher vnterricht geſchehen. 
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Erſtlich das vns vnſere werd nicht mögen mit Gott verfünen und 
gnad erwerben, ſondern ſolchs gefchicht allein durch ven glauben, 
fo man gleubt, das uns vmb Chriſtus willen vie funde verge⸗ 
ben werben, welcher allein ver mitler ift, ven vater zuuerfünen. 
Wer nu ſolchs vermeint durch werd aufzurichten und gnad zu⸗ 
uervienen, der veracht Chriſtum und fuchet ein eigen weg zu Gott 
widder dad Euangelium. 

Diefe lere vom glauben ift öffentlich und klar jm Paulo an viel 
orten gehandelt, fonverlich zum Epheſ. ij. Aus gnaden fein ihr 
felig worden durch den glauben, vnd daſſelbig nicht aus euch, 
fonvdern es ift Gottes gabe, nicht aus werden, damit ſich niemand 
rhüme x. Vnd das hierin kein newer verſtand eingefürt jey, Fan 
man aus Sanct Auguftin beweifen, der dieſe fache vleiffig Handelt 
- ond auch alfo Ieret, das wir durch ren glauben an Ehriftum gnad 
erlangen und vor Gott gerecht werben, nicht durch werd, wie fein 
ganz buch ve fpiritu et litera aufmeifet. 

Wiewol nu dieſe lere bey unuerfuchten lewten fehr veracht wirt, 
fo befindet fich doch, das fle den bloͤden und erſchrocknen gewifien 
fehr troftlich und Heilfam iſt. Denn das gewiſſen Fan nicht zu 
ruhe und frieven komen durch werd, ſondern allein durch glauben, 
fo es bey fich gewislich fchleufft, das es vmb Chriftus willen ein 
gnevigen Gott habe, wie auch Paulus fpricht zun Ro. 5. So 
wir durch glauben find gerecht worden, haben wir ruhe und friebe 
vor Gott. 

Diefen troft hat man vor zeiten nicht getrieben im previgen, ſon⸗ 
dern die arme gewifien auff eigne werd getrieben, und find mans 
cherlei werd furgenomen. Denn etliche bat das gewiſſen jinn vie 
kloſter gejagt, ver hoffnung, daſelbſt gnad zuermerben durch klo⸗ 
fter leben, etliche haben ander werd erdacht, damit gnad zuuer⸗ 
dienen und fur die funden gnug zuthun. 

Derjelbigen viel haben erfaren, das man dadurch nicht ift zu frie⸗ 
ven Eomen, Darvmb ift not geweſen, dieſe Ichre vom glauben an 
Chriftum zuprevigen und vleifftg zutreiben, das man wifle, das man 
allein durch den glauben one verdienſt Gottes gnad ergreift. 

Es gefchicht auch unterricht, das man hie nicht von ſolchem glau⸗ 
ben redet, den auch die Teuffel und Oottlofen haben, die auch vie 
hiftorien glauben, das Chriftus gelitten Hab und auferflanven fey 
von todten, ſondern man redet von warem glauben, der da gleubt, 
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dad wir durch Ehriftum gnad und vergebung ver funde erlangen, 
Vnd der nu weis, das er ein gnedigen Gott durch Ehriftum Hat, 
kennet alfo Gott, ruffet jhn an vnd ift nicht one Gott, wie vie hei⸗ 
den. Denn Teuffel und Gottlofe glauben diefen Artikel verge⸗ 
bung der ſunden nicht, darumb ſind fie Gott feind, koͤnnen jhn 
nicht anruffen, nichts guts von jhm Hoffen. Alſo, wie jet ange 
zeigt ift, redet die fchrifft vom glauben, und Heift nicht glauben ein 
ſolchs willen, das Teuffel und Gottloſe menfchen haben, denn alfo 
wirt vom glauben geleret zun Hebre. xj. das glauben ſey nicht 
allein vie Hiftorien wiſſen, fondern zuuerficht Haben zu Gott, feine 
zufag zuempfahen, und Auguftinus erinnert vns auch, das wir 
das wort glauben jnn der fchrifft verftehn follen, das es heiſſe zu⸗ 
uerſicht zu Gott, das er uns gnevig fey, und heiße nicht allein 
ſolch Hiftorien wiſſen, wie auch die Teuffel wiſſen. 

Ferner wirt geleret, das gute werck follen und müſſen gefchehen, 
nicht dad man darauf vertraw, gnad damit zuuerdienen, fondern 
vmb Gottes willen und Gott zu Iob, Der glaub ergreifft alzeit 
allein gnad und vergebung der ſunde. Vnd dieweil durch den glau⸗ 
ben ver heilig geift geben wirt, fo wirt auch das hertz gefchidt, 
gute werd zuthun, Denn zuuor, dieweil es one den heiligen geift 
ift, jo ift ed zu ſchwach, darzu ift es Ins Teuffels gewalt, der die 
arme menfchliche natur zu viel ſunden treibt, wie wir fehen jnn 
den philofophen, welche ſich unterftanden ehrlich und unftrefflich 
zuleben, haben aber dennoch folch8 nicht aufgericht, ſondern find 
in viel grofie öffentliche ſunden gefallen. Alfo geht e8 mit dem 
menfchen, fo er auffer rechtem glauben, on ven Heiligen geift ift, 
vnd fich allein durch eigne menschliche krafft regirt. 

Derhalben ift dieſe Iere vom glauben nicht zufchelten, das ſie gute 
werd verbiete, fondern viel mehr zurhümen, das fle Iere, gute werd 
zuthun, und hülff anbiete, wie man zu guten werden komen möge, 
Denn aufier dem glauben und auſſerhalb Chrifto ift menfchliche 
natur und vermögen viel zu ſchwach, gute werd zuthun, Gott an⸗ 
zuruffen, geduld zuhaben jm leiden, den nechften zu lieben, befolhene 
ämpter vleifjig aufzurichten, gehorſam zufein, böfe luft zu mei⸗ 
den etc. Solche Hohe und rechte werd mögen nicht gefchehen on 
die Half Chriſti, wie er ſelbs ſpricht Joh. xv. on mich koͤnnt jhr 
nichts thun. 
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21. Dom heiligen dienft wird von ven unfern alſo geleret, das 
man der heiligen gevenden fol, auff das wir unfern glauben ſter⸗ 
een, fo wir fehen, wie ihnen gnad winderfaren, auch wie ihnen 
durch glauben geholffen ift, Dazu das man Exempel neme von 
ihren guten werden, ein jeder nach feinem beruff, gleich wie Kei. 
Mai. feliglih und Göttlich dem Erempel Dauid folgen mag, 
frieg widder den Türden zufüren, Denn fie beide find in Eünig- 
lichem ampt, welchs fchug und fchirm ihrer vnterthan fobvert. 
Durch fchrifft aber mag man nicht beweifen, dad man die Heilis 
gen anruffen odder hülff bey ihnen fuchen fol, Denn es ift allein 
ein einiger verfüner und mitler gefeßt zwifchen Gott und menfchen 
Iheſus Chriſtus, j. Tinto. if. welcher ift der einige heiland, ver eis 
nige Öberfte Priefter, gnadenſtuel vnd vorfprech fur Gott, No» 
ma. vi. Vnd dverfelb hat allein zugefagt, das er unfer gebet er= 
hören wol. Das ift auch der höchfte Gottes dienſt nach der fchrifft, 
das man den felbigen Ihefum Chrift jnn allen nöten vnd anlı- 
gen von herzen fuche und anruffe. j. Joh. il. So jemands fundi- 
get, haben wir ein furfprecher bey Gott, der gerecht ift, Iheſum. 


Dis ift faſt die Summa der Iere, welche jinn vnſern kirchen zu 
rechtem Chriftlichem unterricht vnd troft der gewiffen, auch zu 
befierung ver gleubigen geprevigt und geleret if, wie wir denn 
vnſer eigen feele und gewifien je nicht gern wolten fur Gott mit 
misbrauch Göttliches namens odder worts jnn vie höchfte, gröfte 
fahr ſetzen, odder auff vnſere kinder vnd nachfomen ein andere lere, 
denn fo dem reinen Göttlichen wort und Chriſtlicher warheit ge⸗ 
mes, fellen odder erben. So denn die felbige jnn heiliger fchrifft 
Far gegründ vnd dazu gemeiner Chriftlicher, ja auch Romiſcher 
firchen, fouiel aus der Veter fchrifften zuuermerden, nicht zu widder 
noch entgegen ift, So achten wir auch, vnſer wibverfacher Eönnen 
jun obangezeigten Artikeln nicht vneinig mit vns fein. Derhal⸗ 
ben handeln die ihenigen gantz vnfreundlich, gefchwind und wid⸗ 
der alle ChHriftliche einigkeit und Liebe, fo die unfern verhalben ala 
feßer abzuſondern, zuverwerffen, und zu meiden ihnen felbft one 
einigen beftendigen grund Göttlicher gepot oder fchrifft furnenen, 
Denn die irrung und zand ift furnemlich vber etlichen traditio⸗ 
nen und miöbreuchen. So denn nu an ven heubt Artickeln kein 
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befinnlicher ungrümp odder mangel und dis unfer befentnus Gött« 
lich und Chriſtlich ift, folten fich billich die Bifchouen, wenn fchon 
bey uns der tradition Halb ein mangel were, gelinver erzeigen, 
Wiewol wir verhoffen beftenvigen grund und vrfach parzuthun, wars 
ümb bey und etliche tradition und misbreuch geenvert find. 


Artickel, von welchen Zwiſpalt ift, da erzelt werben die mis— 
breuch, fo geenvert fin. 


: Sp nu von den Artickeln des glaubens jnn vnſern Firchen nicht 
gelert wirt zuwidder der heiligen fchrifft odder gemeiner Chriftlichen 
firchen, fondern allein etliche misbreuch geendert find, welche zum 
teil mit der Zeit ſelbs eingeriffen, zum teil mit gewalt auffgericht, 
foddert vnſer notturfft, die felbigen zuerzelen vnd vrſach anzuzeigen, 
warümb hierinne enverung geduldet ift, damit Kei. Maie. erfen- 
nen möge, das hierinne nicht vnchriftlich oder freuenlich gehan⸗ 
delt, fondern das wir durch Gottes gepot, welches billich höher 
zuachten denn alle gewonheit, geprungen find, folch enderung zu» 
geftatten. 
Bon beider geftalt des Sacraments. 


Den Leien wirt bey uns beide geflalt des Sacraments ges 
reicht, aus dieſer vrſach, das dis ift ein clarer.beuelh und gepot 
Chriſti Matthei xxvj. trinfet alle daraus. Da gebeut Chriftus mit 
Flaren worten von dem kilch, das fie alle daraus trinden follen. 
Bd damit niemand dieſe wort anfechten "und glofleren koͤnne, 
als gehöre es den Prieftern allein zu, jo zeiget Paulus j. Cor. xj. 
an, das vie gantze verfamlung der Gorinther Tirchen beide ge= 
ftalt gebraucht Hat, vnd dieſer brauch ift Iangezeit in ver Fir- 
chen blieben, wie man durch die Hiftorien und der Veter ſchriff⸗ 
ten beweifen fan. Cyprianus gebendt an viel orten, das den 
Leien ver Felch die zeit gereicht fey. So fpricht ©. Hieronymus, 
das die Priefter, fo das Sacrament reichen, dem vold das blut 
Ehrifti austeilen. Sp gebeut ver Bapft Gelaftus felbE, das man 
das Sacrament nicht teilen fol, de Conſecracione diſtinct. ij. c. 
Comperimus. Man findet auch nirgenvt Fein Canon, ver da 
gebiete, allein ein geftält zunemen. Es Tan auch niemand wiflen, 
wenn odder durch welche dieſe gewonheit, ein geftalt zunemen, ein⸗ 
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gefurt ifl, wiewol der Cardinal Cuſanus gedenckt, wenn dieſe weile 
approbirt ſey. 

Nu iſts Öffentlich, Das folche gewonheit wider Gottes gepot, auch ' 
widder die alten Canones eingefurt, vnrecht if, Derhalben bat fich 
nicht gebürt, der jhenigen gewifien, fo das Heilig Sacrament nach 
Chriſtus einfeßung zugebrauchen begert haben, zubefchmweren, und 
zwingen, widder unferd Seren Chrifti ordnung zuhandeln. Vnd die 
weil die teilung des Sacraments der einfeßung Chrifti zuentge⸗ 
gen ift, wird auch bey. vns die gewonliche Proceſſion mit dem Sa- 
crament vnterlaſſen. 

Vom Eheſtand der Prieſter. 

Es iſt bey jederman, hohes und niders ſtandes, ein grosmechtige 
klag jinn der welt geweſen von groſſer vnzuchte vnd wildem weſen 
vnd leben der Prieſter ſo nicht vermochten keuſcheit zuhalten, vnd 
war auch jhe mit ſolchen greulichen laſtern auffs höchſt ko⸗ 
men. So viel heslichs gros ergernus, ehebruch vnd ander vn⸗ 
zucht zuuermeiden, haben ſich etliche Prieſter bey ons in ehelichen 
ftand geben, Die felben zeigen dieſe vrfachen an, das fie dahin 
aus hoher not ihrer gewiflen geprungen und bewegt find, Nach 
dem die fchrifft Elar meldet, das der Eheliche ſtand von Gott 
dem Herrn eingefaßt fey, vnzucht zuuermeiden, wie Paulus ſa⸗ 
get j. Eor. vij. Hurerey zuuermeiden, habe ein jglicher fein Ehe⸗ 
weib. rem, es ift befier ehelich werden denn brennen. Vnd nad) 
dem Chriftus Matthei am xviiij. ſelbs fagt Sie faſſen nicht alle 
das wort, Da zeiget Chriſtus an (welcher wol gemuft, was am 
menschen fey) das wenig leute die gabe Teufch zufeben haben. 
Denn Gott Hat ven menfchen menlin ond frewlein gefchaffen, 
Gene. j. Ob e8 nu jnn menfchlicher macht odder vermögen fen, 
one fondere gabe und gnaben Gottes, Durch eigen furnemen od⸗ 
ver gelübde, Gottes der hohen Maieſtet gefchepffe befler zu 
machen over zuenvern, hat die erfarung allzu Far geben, Denn 
was guts, was erbar, züchtigeö leben, was Chriftlichs, ehrliche 
oder redlichs wandels an vielen daraus erfolget, wie grewlich, 
ſchrecklich vnruhe und quall ihrer gewiffen viel an ihrem Teßten 
ende derhalben gehabt, ift amı tag, vnd jhr viel Haben es felbft 
befennet. So denn Gotted wort vnd gepot durch Fein menſchlich 
gelübn odder gefeß geendert mag werben, haben aus dieſen und 
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andern: orfachen und gründen die Priefler vnd ander geiftliche ehe⸗ 
weiber genomen. 

So ift es auch aus den Hiflorien und ver Veter fchrifften zube⸗ 
weiſen, das jun ver Chriftlichen Firchen vor alterö der gebrauch 
geweit, das die Priefler und Diacon Eheweiber gehabt. Darümb 
fagt Paulus j. Timo. ij. Es fol ein Biſchoff vnſtrefflich fein, 
eins weibs man. Es find auch in Deupfche land erft vor vier 
Hundert jaren die Priefter zum gelübde ver Teufcheit vom Ehe» 
ftand mit gewalt abgenrungen, welche fich dagegen femptlich, auch 
fo gantz ernftlich vnd Hart gefeßt Haben, das ein Ertzbiſchof zu 
Menk, welcher das Bepftliche new Edict derhalb verfünbigt, gar 
nahe jnn einer empörung der ganken Priefterfchafft in einem ge⸗ 
drenge wer vmbbracht. Vnd das felbige verbot ift bald jm an⸗ 
fang fo geſchwind und vnſchicklich furgenomen, das der Bapft vie 
zeit nicht allein die Fünfftige Ehe ven Prieftern verboten, ſondern 
auch der jhenigen Ehe, fo ſchon jnn dem fland lang gewefen, 
zuriffen, Welches doch nicht allein winner alle Göttliche, natürliche 
und weltliche Recht, fonvern auch den Ganonibus, fo die Bepft 
felb gemacht, vnd den berümpften Concilij8 gang entgegen und 
widder ifl. Auch ift bey viel hohen Gottfurchtigen, verftendigen 
leuten dergleichen rede und bebenden offt gehört, das folcher ge= 
drungener Eelibat. und beraubung des Eheftanves, welchen Gott 
felbſt eingejegt und frey gelafien, nie Fein gutes, ſondern viel grof- 
fer böfer laſter und viel arged eingefurt habe: Es Hat auch ei⸗ 
ner von Bepften, Pius, des namens der ander, felbft, wie fein 
Hiftorien anzeigt, diefe wort offt gerebt vnd von ſich fchreiben laſ⸗ 
fen, Es möge wol etliche vrſach Haben, warumb den geiftlichen 
bie Ehe verboten ſey, Es habe aber viel hoher, groſſer und wich⸗ 
tiger vrjachen, warumb man jhnen die ehe fol widder frey laſ⸗ 
fen, Ungezweifelt, es hat Bapft Pius, als ein verftendiger weifer 
man, did wort aus groflem bedencken gerebt. 

Derhalben wöllen wir vns jnn onterthenigfeit zu Kei. Maie. ver⸗ 
tröften, dad jhr Maie als ein ChHriftlicher hochlöblicher Keifer 
gnediglichen behertzigen werve, das jtzund jnn legten zeiten vnd 
tagen, von welchen bie jchrifft meldet, vie welt immer erger und 
die menfchen gebrechlicher vnd ſchwecher werben, Derbalben wol 
hochnoͤtig, nüglich und Chriſtlich if, dieſe vleiffige einſehung zu⸗ 
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thun, damit, wo der eheſtand verboten, nicht erger und fchentli« 
cher vnzucht vnd lafter jnn Deupfchen landen mochten einreiffen. 
Denn ed wirt ja diefe fachen niemands meiglicher odder befier en» 
dern odder machen koͤnnen, denn Gott felbs, welcher ven eheftann, 
menſchlicher gebrechlideit zu helfen und unzucht zu weren, eingefaßt 
Hat. So fagen die alten Canoned auch, man müfle zu zeiten 
Die fcherffe und rigorem lindern und nachlafen, vmb menschlicher 
Tchwacheit willen vnd ergers zuuerhüten vnd zumeiden. Nu were 
das jnn dieſem fall auch wol Chriftlich und gang Hoch von no⸗ 
ten. Was fan auch der Priefter vnd geiftlichen eheſtand gemei⸗ 
ner Chriftlichen kirchen nachteilig fein, fonverlich der Pfarrher vnd 
anderer, die der kirchen dienen follen? E3 wirt wol fünfftig an 
Prieften vnd Pfarhern mangeln, fo dis hart verbot des ches 
ftands Ienger weren folt. 

So nu diefed, nemlich das die Priefter vnd geiftlichen mügen 
ehelich werben, gegründet ift auff das Göttliche wort und gepot, 
dazu die Hiftorien beweifen, das bie Priefter ehelich gewefen, 
So auch das gelübde ver Feufcheit fouiel hesliche, vnchriſtliche er⸗ 
gernus, fouiel ehebruch, fehredliche, ungehörte unzucht vnd grew⸗ 
Tiche Lafter hat angericht, das auch etliche vepliche unter den Thum⸗ 
herrn, auch etliche Eurtifan zu Rom ſolchs offt felbs befent 
vnd Fleglichen angezogen, wie folch after jnn Clero zu grewlich, 
vnd vbernacht Gottes zorn würde erreget werden, So jft es ja 
“ erbermlich, das man ven Chriftlichen eheftand nicht allein ver 
boten, jondern an etlichen orten auffs gefchwinveft, wie vmb 
gros vbelthat, zuftraffen unterftanden hat, So doch Gott jnn 
der Heiligen fchrifft ven eheſtand jun allen ehren zuhaben ge« 
Boten Hat. So jft auch der eheſtand jnn Keiferlichen rechten und 
inn allen Monarchien, wo jhe gefeß und recht gemwefen, bochges 
Iobet, Allein viefer Zeit beginnet man die leute vnſchuldig, als 
ein vmb der ehe willen zumartern, vnd bazu priefter, ver man 
fur andern fchonen folt, Vnd gefchicht nichtr allein widder Goͤtt⸗ 
lich recht, fonvern auch widder die Canones. Paulus ver Ayo» 
ftel j. Timo. iiij. nennet bie lere, fo die ehe verbieten, Teuffels lere 
Sp fagt aud) Chriſtus ſelbs Joh. am viij. Der Teuffel ſey ein moͤr⸗ 
der von anbegin. Welchd denn wol zufamen flimmet, das es 
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freilich Teuffels Iere fein müffen, vie ehe verbieten und fich vnter⸗ 
ſtehen, folche Iere mit blut vergiefien zuerhalten. 
Wie aber Fein menfchlich gefeh Gottes gepot fan weg thun odder 
endern, alfo Tan auch fein gelübve Gottes gepot envern. Darümb 
gibt auch Sanct Cyprianus den rath, das die weiber fo die ge= 
lobte Teufcheit nicht Halten, follen ehelich werven, vnd jagt Epift. 
xj. alfo, So fie aber Feufcheit nicht halten wollen odder nicht 
vermügen, fo iftö befler, das fie ebelich werben, denn daß fte 
durch ihre Iuft ins fewer fallen, vnd follen fich wol furfehen, 
das fie den brüdern und ſchweſtern Fein ergernus anrichten. Zu 
dem, fo brauchen auch alle Canones gröfler gelinvigfeit und equi⸗ 
tet gegen die jihenigen fo jnn ver jugend gelübd gethan, wie 
denn Priefter vnd Mönche des mehrerteild jnn ver jugend jinn 
folchen ftand aus vnwiſſenheit komen fin. 

Bon ver Me. 
Man leget den onfern mit unrecht auff, daß fie die Meß follen ab⸗ 
gethan haben: Denn das ift öffentlich, Das die Meß, one rhum 
zureden, bey und mit gröffer anvacht und ernft gehalten wird, 
denn bey den winverfachern. So werben auch vie Ieute mit höch⸗ 
ftem vleis zum offternmal unterricht vom heiligen Sacrament, wozu 
es eingefeßt ond wie es zugebrauchen fey, Als nemlich die erichro= 
en gewiflen damit zutröften, dadurch das vold zur Kommunion 
vnd Meſſe gezogen wird. Dabey gefchicht auch unterricht wider 
andere onrechte lere vom Sacrament. 
So ift auch jnn den öffentlichen Ceremonien der Meſſe fein merck⸗ 
lich enderung gefchehen, denn dad an etlichen orten deudſch ge= 
feng, das vol damit zuleren vnd zu oben, neben Lateiniſchem 
gefang gefungen wirt, fintemal alle Ceremonien furnemlich dazu 
pienen follen, das das vol daran lerne, was jhm zuwiſſen von 
Chriſto not if. 
Nach vem aber die Meffe auff mancherley weife fur viefer zeit mis⸗ 
braucht, wie am tag ift, das ein jarmardt daraus gemacht, das 
man fie Taufft ond verfaufft hat und das mehrerteil jnn allen kir⸗ 
chen vmb geltes willen gehalten, Ift folcher Misbrauch zu mehr- 
maln, auch fur diefer zeit von gelerten vnd fromen leuten ge= 
firafft worden. Als nu die Prediger bey vns dauon geprebigt 
und die Priefter erinnert find der fchrecklichen bepramung, fo denn 





Augsburgifche Eonfefiton. 195 


hillich ein jeden chriften bewegen fol, das wer das Sacrament 
vnwirdiglich braucht, der fey ſchuldig am leib und blut Chrifti, 
Darauff find folche Fauffineffe und winckel Meß, welche bisanher 
aus zwang vmb gelves und ver prebenven willen gehalten wor⸗ 
den, jnn vnſern kirchen gefallen. 
Dabey ift auch der grewlich jrthumb geftrafft, das man geleret Bat, 
vnſer Herr Chriftus habe durch fein tod allein fur vie erbſunde 
gnug gethan und die Meß eingefabt zu einem opffer fur die an⸗ 
dern funde, und alfo die Meß zu einem opffer gemacht fur vie 
lebendigen vnd todten, dadurch ſunden wegzunehmen und Gott 
zuuerfunen. 
Daraus jft weiter gefolgt, dad man vifputirt hat, Ob eine Me, 
fur viel gehalten, als viel verdiene ald fo man fur ein jglichen 
ein fonverliche hielte. Daher ift vie gros vnzeliche menge ver 
Mefle komen, dad man mit diefem werd bey Gott alles erlan⸗ 
gen bat wöllen, des man bevürfit bat, Vnd ift daneben des glaus 
bens an Chriſtum ond rechten Gottes dienſts vergefien worten. 
Darümb jft dauon unterricht gefchehen, wie one zweiuel Die not ges 
foddert, Das man wiſt, wie das Sacranıent recht zugebrauchen 
were. Vnd erftlich, Das Fein opffer fur erbſunde und ander ſunde 
fey, denn der einige tod Chriſti, zeiget die Schrifft an viel orten an. 
Denn alfo ftehet gefchrieben zun Ebreern, das fich Chriftus ein 
mal geopffert hab und dadurch fur alle funde gnug gethan. 
Es ift gar ein vnerhoͤrte newigfeit jnn ver Tirchen leren, das 
Chriſtus tod folt allein fur die erbjunde und fonft nicht auch fur 
ander funde gnug gethan haben, Derhalben zu hoffen, das me 
niglich verftehe, das folcher jrthumb nicht onbillich geftraft ey. 
Zum andern, fo Ieret Sanıt Paulus, das wir fur Gott gnad er« 
langen durch glauben vnd nicht durch werd. Dawidder ift offent⸗ 
lich viefer misbrauch der Me, jo man vermeint, gnad durch 
diefes werd zuerlangen, Wie man denn weiß, das man die Meß 
dazu gebraucht, dadurch fund abzulegen und gnad und alle güter . 
bey Gott zuerlangen, nicht allein ver Priefter fur fich, fondern auch 
fur die gange welt vnd fur andere lebendige und tobte. 
Zum dritten, So ift dad heilig Sacrament eingefaßt, nicht damit 
fur die funde ein opffer anzurichten (denn das opffer ift zuuor 
geichehen), Sondern das vnſer glaub dadurch erwedet und bie 
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gewiſſen getröft werben, welche durchs Sacrament vernenen, das 
jhn gnad und vergebung ver fund von Chrifto zugefagt if. Der- 
halben foddert Did Sarrament glauben und wird one glauben ver- 
geblich gebraucht. 
Diemeil nu die Meß nicht ein opffer ift fur andere lebendige odder 
tobte, jhre funde weg zunemen, ſondern fol ein Communio fein, 
da der priefter vnd andere dad Sacrament entpfaben fur fich, 
jo wirt diefe weife bey vns gehalten, das man an feiertagen, 
auch fonft fo Communicanten pa find, Meß belt, ond .etliche, fo 
Dad begeren, Communicirt. Alſo bleibt bey uns die Meß jinn 
jhrem rechten brauch, wie fie vor zeiten jnn der Tirchen gehalten, 
wie man beweifen mag aus Sanct Paulo j. Cor. xj. Dazu 
auch aus vieler Veter jchrifften, Denn Chryfoftomus fyricht, wie 
der Priefter teglich ftehe und fodder etliche zur Communio, etlis 
chen verbiete er Hinzu zutretten. Auch zeigen vie alten Canones 
an, das einer das anıpt gehalten hat, und vie andern priefter 
und Diacon Communiciret, Denn alfo lauten die wort in Canone 
Niceno, Die Diacon follen nach den prieftern orvenlich das Sa 
crament entpfahen vom Bifchoff odder priefter. 
Sp man nu fein newigfeit hierin, vie jnn der kirchen fur al- 
ters nicht gemwefen, furgenomen hat, Auch jnn den öffentlichen Ce⸗ 
remonien der Meſſen Fein merdliche enderung gefchehen, allein das 
Die andern unnötige Meß, etwa durch ein misbrauch gehalten, 
neben der Pfarmefle gefallen find, Sol billich dieſe weiſe Meß 
zubalten nicht fur ketzeriſch vnd vnchriſtlich verdammet werben. . 
Denn man hat vorzeiten auch jnn ven groffen Firchen, da viel 
volcks gewefen, auch auff die tag, fo das vold zufammen kam, 
nicht teglich Meß gehalten, wie Tripartita Hiftoria jm ir. puch an⸗ 
zeigt, dad man zu Alerandria an Mitwoch vnd Freitag die fchrifft 
gelefen und auögelegt habe und fonft alle Gottes vienft gehal- 
ten one die Mefle. 

| Von ver Beicht. 
Die Beicht ift durch die prediger vis teild nicht abgethan, Denn 
diefe gewonheit wird bey vns gehalten, das Sacrament nicht zu= 
reichen denen, fo nicht zuuor verbört und abfoluirt find. Dabey 
wird das volck vleiffig unterricht, wie tröftlich das wort der Ab⸗ 
folution fey, wie hoch vnd therer die Abfolution zuachten, Denn 
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es ſey nicht des gegenmwertigen menfchen ſtimme odder wort, fone 
bern Gottes wort, der die funde vergibt, Denn ſie wird an Got⸗ 
tes ſtad vnd aus Gottes befehl gefprochen. Von viefem befehl 
und gemalt der fchlüffel, wie tröftlich, wie nötig fie fey ven er⸗ 
ſchrocken gewiſſen, wird mit grofjem vleis geleret, Dazu wie Gott 
fooder, diefer Abſolution zugleuben, nicht weniger, denn fo Got⸗ 
tes ſtimme vom himel erfchölle, vnd vns der Abfolution frös 
lich tröften, und willen das wir durch folchen glauben vergebung 
der funde erlangen. 

Bon diefen nötigen ftüden Haben vor zeitten die prebiger, fo 
Yon Der beicht viel Iereten, nicht ein wörtlein gerüret, ſondern 
allein die gewifjen mit langer erzelung ver funden, mit gnug thun, 
mit ablas, mit walfarten vnd der gleichen gemartert, Vnd viel vn⸗ 
fer widderſacher befennen felbft, das dieſes teild von rechter Chriſt⸗ 
licher Bus fchiflicher denn zuuor jan langer zeit gefchrieben und 
gehandelt fey. 

Vnd wird von ber beicht alſo geleret, dad man niemand bringen 
fol, die fund namhafftig zuerzelen. Denn folchs ift vnmüglich, 
wie der Pfalm fpricht, Wer Eennet Die Miſſethat? Vnd Jeremias 
fagt, Des menfchen hertz ift fo arg, das man es nicht auölernen 
fan. Die elende menfchliche natur ftickt alfo tieff jnn funden, 
das ſie die felben nicht alle fehen over fennen fan, vnd folten wir 
allein von denen abfoluirt werben, die wir erzelen können, wer 
und wenig geholffen. Derbalben ift nicht not, vie leute zubrin- 
gen, die ſunde nambafftig zuerzelen. Alfo habens auch die Veter 
“gehalten, wie man findet Dift. j. de poenitencia, da die wort Chry⸗ 
foftomi angezogen werben, Ich fag nicht, das du dich felbft ſolt 
offentlich dargeben, odder bey einem andern dich felbit verfla- 
gen odder ſchuldig geben, ſondern gehorch dem Propheten, welcher 
fpricht, Offenbar dem Herrn deine wege, Derhalben beichte Gott 
dem Herrn, den warbafftigen, richter, neben deinem gebet, nicht 
fage deine funde mit der zungen, ſondern jnn deinem gemifjen. 
Hie fihet man Ear, das Chryſoſtomus nicht zwinget die funde 
namhafftig zuerzelen. So leret auch vie glofa in Decretis de poe⸗ 
nitentia Dift. v. das die beicht nicht durch Die jchrifft geboten, 
fonderm durch die Firchen eingefaßt fey. 

Doch wirt durch die Prediger viejes teils vleifjig gelert, das die 
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beicht von wegen der Abſolution, welche das heubtſtück vnd das 
furnemſt darinn iſt, zu troſt der erſchrocknen gewiſſen, dazu auch 
vmb etlicher ander vrſachen willen zuerhalten ſey. 

Bon vnterſchiede der ſpeiſe. 
Vorzeiten hat man alſo gelert, gepredigt vnd geſchrieben, das 
vnderſcheid der ſpeiſe vnd der gleichen tradition von menſchen ein⸗ 
geſatzt dazu dienen, das man dadurch gnad verdiene und fur. 
die ſunden gnug thue. Aus dieſem grund hat man teglich newe 
faften, newe Ceremonien, newe orden vnd der gleichen erdacht, und 
auff ſolchs hefftig vnd Hart getrieben, als ſeien ſolche ding nö- 
tige Gottes dienſt, dadurch man gnad verdiene, ſo mans halte, 
vnd groſſe ſund geſchehe, ſo mans nicht halte. Daraus ſind viel 
ſchedlicher jrthumb jnn ver kirchen geuolget. 
Erſtlich iſt dadurch die gnad Chriſti vnd die lere vom glauben 
vertunckelt, welche vns das Euangelium mit groſſem ernſt furhelt 
vnd treibet hart darauff, das man den verdienſt Chriſti hoch vnd 
thewer achte vnd wiſſe, das glauben an Chriſtum hoch vnd weit 
ober alle werck zuſetzen ſey. Derhalben hat Sanct Paulus heff⸗ 
tig widder das geſetz Moiſi vnd menſchliche traditiones gefochten, 
das wir lernen ſollen, das wir vor Gott nicht from werden aus 
vnſern wercken, ſondern allein durch den glauben an Chriſtum, 
das wir vmb Chriſtus willen gnad erlangen. Solche lere iſt 
ſchier gantz verloſchen, dadurch, das man hat gelert gnad zuuer⸗ 
dienen mit geſatzten faften, vnterſchiede ver ſpeiſe, kleider ıc. 
Zum andern haben auch folche travitioned Gottes gebot vertun⸗ 
delt, venn man feßt dieſe trabitiones weit vber Gottes gebot. Dis 
hielt man allein fur Chriftlich Ieben, wer vie feier alfo hielt, 
alfo betet, alfo faftet, alſo gefleivet war, das nennet man geift« 
lich Chriftlich Ieben. Daneben hielt man andere nötige gute 
werd fur ein weltlicy vngeiftlich wefen, nemlich viefe, fo jeder 
nach feinem beruff zuthun ſchuldig ift, Als das ver hausvater 
arbeit, weib und Find zuneren und zu Gottes forcht auffzuzie- 
ben, vie hausmutter kinder gebieret und jhr wart, ein Zürft 
und Oberfeit Iand ond leut regiert etc. Solche wer von Gott 
geboten muften ein weltlic) vnd vnuolkomen weſen fein, Aber vie 
traditioned muften ven prechligen namen haben, das fie allein 
heilige volfomene were hieſſen. Derhalben war fein mas noch 
ende, folche trabitioneß zumachen. ”_ 
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Zum vritten find folche trabitiones zu hoher befchwerung ver ger 
wiffen geraten, Denn e8 war nicht möglich, alle traditiones zuhal⸗ 
ten, Vnd waren doch die leut jun ver meinung, ald were ſolchs 
ein nötiger Gottes dienft, und Gerfon fohreibt, das viel hiemit jnn 
verzweiffelung gefallen, etliche fich auch felb8 vmbracht haben, dar⸗ 
umb das fie Fein troft von der gnad Ehrifti gehort haben. Denn 
man fihet bey den Sunmiften und Theologen, wie die gewiſſen 
verwirret, welche fich vnterſtanden haben, vie traditiones zufamen 
zu ziehen, ond Equitet ' gefucht, den gewiſſen zu helfen, und haben 
fouiel damit zuthun gehabt, das vie weil alle Heilfame Ehriftliche 
lere von nötigern fachen, als vom glauben, von troft inn hoben 
anfechtungen vnd vergleichen, varniver gelegen ift. Darüber haben 
auch viel fromer gelerter leut vor dieſer zeit feer geflaget, das 
folche trabitioned viel zancks jnn der kirchen anrichten und das frome 
leut darmit verhindert zur rechten erfentnup Chrifti nicht komen 
mochten. Gerſon ond etliche mehr haben hefftig darüber geflaget, 
Ja es Hat auch Auguftino miöfallen, das man vie gewiflen mit 
fouiel traditionibus befchweret, Derhalben er dabey unterricht gibt, 
dad miand nicht fur nötige ding halten fol. 
Darumb haben die onfern nicht aus freuel odder verachtung geift- 
lich8 gewalts von dieſen fachen gelert, Sonvern es hat vie hohe 
notturft gefoddert, von obangezeigten jrthumen unterricht zuthun, 
welche aus miöverftand der tradition gewachfien find. Denn das 
Euangelium zwinget, dad man die lere von glauben fol vnd 
müſſe jnn ver firchen treiben, welche doch nicht mag verſtanden 
werden, fo man vermeint, durch eigne erwelte werd gnad zuuer⸗ 
dienen. Vnd ift dauon alſo gelert, dad man durch haltung ge= 
dachter menfchlicher tradition nicht Tan gnad verdienen over Gott 
verſunen, oder fur die funde gnugthun, vnd fol verhalben Fein noͤ⸗ 
tiger Gottes dienft daraus gemacht werden. Dazu wirt vrſach 
aus der fchrifft angezogen. Chriftus Matthei am xv. entſchüldi⸗ 
get die Apoftel, das fie gewonliche trabitiones -nicht gehalten Has 
ben, Vnd fpricht dabey, Sie ehren mich vergeblich mit menfchen 
gepoten. So er nu dis ein vorgeblichen vienft nennet, mus er nicht 
nötig fein. Vnd bald hernach, Was zum mund eingehet, verun- 
reiniget den menfchen nicht. Item, Paulus fpricht Roma. xiiij. 
Das himelreich fiehet nicht in ſpeis odder trand. Colof. ij. Nie- . 
1. And. Billigkeit. Im lat. Tert „quaerere dmuemeias“. 
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mand fol euch richten jnn fveife, trand, fabbat x. Act. am xv. 
fpricht Petrus, Warvmb verfuchet jhr denn Gott mit aufflegung 
des jochs auff der Jünger helfe, welchs weder unfer Veter noch 
wir haben mögen tragen, ſonder wir gleuben durch vie gnad unfers 
Herrn Ihefu Ehrifti felig zuwerden, gleicher weife wie auch ſie. 
Da verbeut Petrus, das man bie gewiſſen nicht befchweren fol 
mit mehr eufferlichen Geremonien, es ſey Moift odder andern, 
und j. Tino. iiij. werden folche verbot, als ſpeis verbieten, ehe ver⸗ 
bieten, Teuffeld Iere genennet. Denn alfo lauten Sanct Paulus 
wort, Der geift aber fagt veutlich, das jnn ven lebten zeiten wer« 
den etliche vom glauben abtretten und anhangen ven jrrigen gei⸗ 
ftern vnd leren der Teuffel, durch die, fo in gleifnerey lügenreder 
find und brandmal jinn ihren gewifien haben, vnd verbieten Che⸗ 
lich zumwerven, vnd zumeiben die fpeife, vie Gott geichaffen Hat, 
mit dandfagung zunemen, ben gleubigen und denen, die Die ware. 
beit erfennet haben. Denn das ift ſtracks dem Euangelio entges 
gen, folche werck einfeßen over thun, dad man damit Vergebung 
der funde verviene, odder als möge niemands Chriften fein one fol- 
hen dienſt. 

Das man aber den onfern bie ſchuld gibt, als verbieten fie Ca⸗ 
fteiung vnd zucht, wie Jouinianus, wirt fich viel anders aus 
jhren fchrifften befinden. Denn ſie haben allezeit gelert vom hei⸗ 
ligen Ereuß, das Ehriften zuleiven fchüldig find. Vnd dieſes ift 
rechte ernftliche vnd nicht ertichte cafteiung. Daneben wirt auch 
gelert, Das ein jglicher ſchuldig ift, ſich mit Teiblicher Ybung, 
als faften vnd ander arbeit, alfo zubalten, das er nicht vrſach zu 
funden gebe, nicht dad er mit folchen werden gnab verdiene, Diefe 
leibliche vbung ſolle nicht allein etlich beftimte tag, fonder ſtetigs 
getrieben werben. Dauon redet Ehriftus Luce am xrj. Hütet euch 
pas ewre bergen nicht beſchwert werden mit freſſen vnd fauffen. 
Item, die Teuffel werden nicht aufgeworffen, denn durch faften vnd 
gebet. Vnd Paulus fpricht, Er caſteye feinen leib und bringe jhn 
zu gehorfam, Damit er anzeiget, dad eigene Caſteyung vienen fol, 
nicht damit gnab zuuervienen, fondern den leib gefchickt zuhalten, 
dad er nicht verhinvere, was eim jglichen nach feinem beruffe 
zufchaffen befolhen ift. Vnd wirt alfo nicht das faften verworfs 
fen, fondern das man ein nötigen bienft daraus auff beftimte 
tag und ſpeis zuuerwirrung der gewiflen gemacht hat. 
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Auch werben dieſes teils viel Ceremonien vnd trabition gehalten, 
als orvenung ver Mefle, gefeng, fefte ete. welche dazu dienen, das 
inn ver kirchen ordenung gehalten werde. Daneben aber wirt das 
volck unterricht, daß folcher eufferlicher Gottövienft nicht from mache 
vor Gott, und das mand one befchwerung des gewiſſens halten 
fol, Alfo das, fo man es nach left one ergernus, nicht daran ges 
fundiget wirt. Diefe freiheit jnn eufjerlichen Geremonien haben 
auch die alten Veter gehalten. Denn jnn Drient bat man das 
Ofterfeft auff andeye zeit denn zu Nom gehalten, Vnd da etlich 
dieſe ongleicheit fur ein trennung jnn der Tirchen halten wolten, 
find fle vermanet von andern, dad nicht not inn folchen gewon⸗ 
heiten gleicheit zubalten. Vnd Ireneus fpricht alfo, Vngleicheit 
jm faften trennet nicht vie einigkeit des glaubens. Wie auch 
Dift. xij. von folcher vngleicheit jnn menfchlichen ordenungen ges _ 
fihrieben, das fle der einigkeit ver Chriftenheit nicht zu widder fey. 
Vnd Tripartita hiftoria Im ir. buch zeucht zufamen viel ungleicher 
firchen gewonheit, Vnd fegt ein nüßlichen Chriftlichen fpruch: Der 
Apoftel meinung ift nicht gewefen Feiertag ein zu feßen, ſondern 
glauben und lieb zu Ieren. 
Von Klofter gelübben. _ 

Don Klofter gelübven zureden, Iſt not erftlich zubedencken, wie 
ed bisanher damit gehalten, welch weſen jnn Klöftern gewefen, 
und das feer viel darinn teglich nicht allein widder Gottes wort, 
fonder auch Bebftlichen Nechten zuentgegen gehandelt ifl. Denn 
zu ©. Auguftinus zeiten find Klofter ftende frey geweien. Vol⸗ 
‚gend, da die rechte zucht und Iere zerrüth, va bat man Klofter 
gelübd erdacht, und damit eben ald mit einem erbachten gefengl- 
nus die zucht widderumb auffrichten wollen. Vber dad hat man 
neben den Klofter gelübden viel anver ſtück mehr auffbracht und 
mit folchen banden vnd befchwerten jhr viel auch vor gebüren- 
den jaren beladen. So find auch viel perfonen aus vnwiſſenheit 
zu folchem Klofter leben Tommen, welche, wiewol fie fonft nicht zu 
jung gewefen, haben noch jhr vermögen nicht gnugfam ermeffen 
noch verflanden. Diefelben alfo verftrickt und vermidelt, find ges 
zmungen ond gebrungen gewefen, inn ſolchen banden zubleiben, 
ungeacht des, das auch Bepftlich recht ihr viel frey gibt. Vnd 
das ift befchwerlicher geweft in Jungfrawen Kloftern, venn Mund) 
Eloftern, fo fich Doch gezimet het, der weibähilder als ver ſchwa⸗ 
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chen zuuerfchonen. Diefelb ftrengfeit vnd Hartigfeit hat auch viel 
fromen Teuten jn vorzeiten miöfallen. Denn te haben wol ge= 
fehen, das beide, knaben vnd meiblein, vmb unterhaltung willen 
des leibs jn vie Flöfter verfteckt find worden. Sie haben auch wol 
gefehen, wie vbel daſſelb furnemen geraten ift, was ergernud, was 
befcehwerung ver gemiflen e8 gebracht, und haben viel Teut geklagt, 
das man jn folcher fherlichen fach die Canones fo gar nicht ach⸗ 
tet. Zu dem fo bat man eine ſolche meinung von ven Elofter 
gelübden, vie unuerborgen auch viel München vbel gefallen bat, 
die wenig ein verſtand gehabt. Denn fie gaben fur, das kloſter 
gelübbe ver tauff gleich weren, und dad man mit dem Klofter 
leben vergebung ver fund vnd rechifertigung vor Gott vervienet. 
Ja fie fagten noch mehr dazu, das man mit vem Flofter leben 
verviene nicht allein gerechtigfeit fur Gott und fromckeit, fondern 
auch, dad man damit Hielte ’ Die gebot vnd rethe jm Euan- 
gelio verfaſt. Vnd wurden alfo die Flofter gelübve hoher ge⸗ 
preift, denn die tauff. Item das man mehr vervienet mit dem 
Flofter leben, denn mit allen anvern fienden, fo von Gott ges 
orvent fein, als pfarrer, prediger ſtand, Oberfeit, Fürſten, herrn⸗ 
‚ftand und vergleichen, die alle nach Gottes gebot, wort und bes 
felh ihrem beruff on ertichte geiftlicheit dienen, wie denn viefer 
ftüde Feind mag verneint werben, denn man findts in ihren eis 
gen büchern. 
Vber dad, wer alfo gefangen vnd ins kloſter komen, Iernet wes 
nig von Chriſto. Etwo bet man fchulen ver heiligen fchrifft vnd 
anderer Fönfte, fo ver chriftlichen Firchen vienftlich find,. jn ven 
Höftern, dad man aus den Flöflern pfarrer und Bifchoffe ge⸗ 
nomen hat, jtzt aber hats viel ein ander geflalt mit ven klö— 
fiern. Denn vorzeiten famen le ver meinung zufamen jm klo⸗ 
fter leben, das man vie fchrifft Iernet, jet geben fie fur, das 
kloſter leben fey ein folch wefen, das man Gottes gnad und from⸗ 
eit fur Gott damit verbiene, ja es fey ein ſtand ver volkomen⸗ 
heit, ond fegend ven andern ſtenden, fo von Gott eingefett, weit 
fur. Das alles wirt darumb angezogen, on alle verunglimpfung, 
1. „Beide“ fügt Spalatins Handfchrift Hinzu. Melanchthon noch 


deutlicher und dem latein. Text entſprechender: nicht allein Gottes gebot 
erfüllen, fondern auch darüber die radt jm Cuangelio halten. 
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damit man je befter bad vernemen und verftehen möge, was 
und wie die vnſern leren und predigen. 

Erftlich Ieren fie bey und von denen, vie zur Ehe greiffen, alfo, 
das alle vie, fo zum levigen ftand nicht gefchickt find, macht, fug 
und recht Haben, fich zuuerehelichen. Denn die gelübd vermogen 
nicht, Gottes ordnung und gebot auffzuheben. Nu laut Gottes 
gebot alfo .j. or. vij. vmb der hurerey willen hab ein jglicher 
fein eigen weib, vnd ein jgliche Hab ihren eigen man ıc. Dazu 
tringt, zwingt und treibt nicht allein Gottes gebot, fondern aud) 
gotted gefchopf * und ordnung alle vie zum Cheſtand, die on 
fonderlich Gottes werd mit ver gabe ver jungfrawſchaft nicht be⸗ 
gnadet find, Taut viefes ſpruchs Gottes felb8 Gene. ij. Es ift nicht 
gut, dad ver menfch allein fey, wir wollen ihm ein gehilffen 
machen, der vmb jhn fey. 

Was mag man nu bawidver auffbringen? Man rhlme das ges 
lübd vnd die pflicht, wie Hoch man wölle, Man mutze ed auf als 
hoch als man Fan, fo mag man dennoch nicht erzwingen, das 
Gottes gebot dadurch auffgehaben werde. 

Die Doctores fagen, das die gelübde auch wider des Bapſts recht 
onbündig find, wie viel weniger follen fie dann binven, flatt und 
fraft haben wider Gottes gebot. 

Vnd wo die pflicht der gelübde Fein ander vrfachen bett, das 
fie mocht aufgehaben werden, So hetten vie Bebit auch nicht da⸗ 
widder difpenfirt und erlaubt, Denn es gebürt keinem menjchen, 
die pflicht, fo aus Göttlichen rechten herwechſt, zu zerreiffen. Dar⸗ 
vmb haben vie Bepft wol bevacht, das jnn dieſer pflicht ein Equi⸗ 
tet fol gebraucht werben, vnd haben zum offternmal diſpenſirt, 
ald mit einem König von Aragonia und vielen andern. So man 
nu zuerbaltung zeitlicher ding vifpenfirt Hat, fol viel billicher 
difpenfirt werden vmb notturft willen der feelen. 

Volgend warumb treibt ver gegenteil fo hart, das man Die ge= 
lübde halten muß, und jihet nicht an zuuor, ob das gelübde fein 
art Hab. Denn das gelübve fol in möglichen fachen, willig 
und ongezwungen fein. Wie aber die ewig keuſcheit jnn des men⸗ 
ſchen gewalt und vermögen fehe, weis man wol. Auch find mes 
nig, beide mand vnd weibs perfonen, die von jhnen ſelbs willig 
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und wol bevacht das Flofter gelübdnus gethan haben. Ehe fte zu 
rechtem verſtand komen, fo vberredt man fie zum Flofter gelübde, 
zuweilen werden fie auch Dazu gezwungen und gebrungen. Dar 
vmb ift e8 je nicht billich, das man fo ſchwind vnd Hart von 
der gelübde pflicht vifputire, angefehen das fte alle befennen, das 
folch8 widder die natur und art des gelübonus ift, Das ed nicht 
williglich vnd mit gutem rath und bedacht gelobt wirt. Etlich 
Canones vnd Bepftlich recht zerreiffen die gelübde, vie unter xv. 
jaren gejchehen find, denn fie haltens dafur, das man vor derſel⸗ 
ben Zeit fouiel verftands nicht hat, das man die ordnung des 
ganzen lebens, wie vafjelb anzuftellen, befchliefien fann. Ein are 
der Canon gibt ver menjchlichen fchwacheit noch mehr jar zu, 
denn er verbeut, das Flofter gelübpe unter rviij. jaren zuthun. Dare 
aus Hat der meift teil entfchuldigung und vrfach, aus den Flöftern 
zugehn. Denn fie des mehrernteild jnn der kindtheit vor folchen 
jaren jnn Elofter komen find. Entlich wann gleich die verbrechung 
des Elofter gelübds mocht getadelt werben, fo Eonnt aber dennoch 
daraus nicht erfolgen, das man derſelben ehe zerreifien folk. 
Denn Sant Auguftin fagt 27. q.1.c.Nup. Das man folche ehe 
nicht zerreiffen fol. Nu ift je Sanct Auguftin nicht jnn gerin« 
gem anfehen inn ver Chriftlichen fischen, ob gleich etlich hernach 
anders gehalten. 

Wiewol nu Gottes gebot von dem eheſtand ihr feer viel vom 
kloſter gelübde frey und ledig macht, fo wenden doch vie vnſern 
noch mehr vrſachen fur, das Elofter gelübve nichtig und vnbün⸗ 
dig fey.” Denn aller Gotted dienſt von den Menfchen on gottes 
gebot vnd befelh eingefeßt vnd erwelet, gerechtigfeit und Gottes 
gnad zuerlangen, fey wider Gott, vnd dem heiligen Euangelig vnd 
gottes befelh entgegen, wie denn Chriftus ſelbſt fagt Matthej. xv. 
fie dienen mir vergeblich mit menfchen geboten. Sp lerets auch 
Sanct Paulus vberal, das man gerechtigfeit nicht fol fuchen aus 
onfern geboten, und Gottes dienſten fo von menfchen erticht fein, 
ſondern das gerechtigfeit vnd fromeeit fur Gott, fomt aus dem 
glauben und vertramen, dad wir gleuben, das vns Gott vmb 
ſeins einigen Sons Chriſtus willen zu gnaben nimbt. Nu ift es 
je amı tag, das die Mönch geleret vnd geprebigt haben, das vie 
erbachten geiftlicheiten gnugthun fur Die junden vnd Gottes gnad 
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ond gerechtigfeit erlangen. Was ıft nu das anders, denn die 
berrlicheit und preis der gnaden Chrifti vermindern und bie ges 
rechtigfeit ded glaubens verleugnen? Darümb folget aus dem, 
das folche gewonliche gelübde onrechte falfche Gottes dienſt gemefen. 
Derhalben find ſie auch unbündig und nichtig.” Denn ein Gottlos 
gelübd und Das widder Gottes gepot gefchehen, ift unbünpig und 
nichtig, Wie auch die Canones leren, dad der Eid nicht fol ein band 
zur funden fein. Sanct Paulus fagt zun Gala. v. Ihr feit abe von 
Ehrifto, die jhr durch das gefeß rechtfertig werden wolt, und habt 
der gnaden gefelt. Derhalben auch vie, fo durch gelübde wollen 
rechtfertig werden, find von Chriſto abe, vnd felen der gnavden Got⸗ 
tes, Denn vie jelben rauben Chrifto fein ehre, ver allein gerecht 
macht, und geben folche ehre jhren gelübven und Flofter Ieben. 
Man Tann auch nicht leugnen, Das die Mönche gelert und gepres 
digt haben, das fie durch ihre gelübd vnd Flofter wefen und 
weife gerecht werden vnd vergebung der funden verdienen. Ja 
fie haben noch mol ongeſchickter und vngereumbter ding erticht 
vnd gefagt, das fie ihre gute werck den andern mittheileten. Wenn 
nu einer did alled wolt unglimpflich treiben und auffmugen, wies 
viel fü könnt er zufamen bringen, dero ſich vie Münche jet 
ſelbſt ſchemen und nicht wollen gethan haben. 

Vber das alles haben fie auch die leute des vberredt, das bie 
ertichten geiftlichen orden ftende find Chriftlicher volfomenheit. 
Dis ift ja Die werd rhümen, das man daburch gerecht werde. 
Nu ift es nicht ein geringe ergernus jnn der Chriftlichen Firchen, 
das man dem dvold ein folchen Gottes dienſt furtregt, ven vie 
menfchen on Gottes gebot erticht haben, und Ieren, das ein fol« 
cher Gottes dienſt Die menfchen vor Gott from und gerecht mache. 
Denn gerechtigkeit des glaubend, vie man am meiften jnn der 
EHriftlichen Tirchen treiben fol, wirt vertundelt, wenn ven leuten 
die augen aufgefperrt werden mit biefer felgamen Engelgeiftlich- 
feit und falfchem furgeben des armuts, demut vnd Feufcheit. Vber 
das werden auch die gebot Gottes und der recht und ware Got⸗ 
tes dienſt dadurch vertundelt, wenn vie leut hören, das allein 
die Mönch jm ſtand der volfomenheit fein follen. Denn bie 
Chriftlich volfomenheit ift, dad man Gott von herzen und mit 
ernft fürchtet, und doch auch ein herzliche zuuerficht, glauben und 


, 
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vertrawen faflet, das wir vmb Chriſtus willen einen gnedigen 
barmherzigen Gott haben, das wir mügen vnd ſollen von Gott 
bitten vnd begern, was vns not iſt, vnd hilff von jhm jinn 
allen trübſalen gewißlich nach eines jden beruff vnd ſtand gewar⸗ 
ten, das wir auch jnndeß ſollen euſſerlich mit vleis gute werd 
thun und vnſers beruffs warten, Darinn ftehet vie recht volkomen⸗ 
beit und der rechte Gottes vienft, nicht jnn betteln oder jnn einer 
ſchwarzen ober grauen kappen etc. Aber dad gemein volck faffet 
viel fcheblicher meinung aus falfchem Iobe des Elofter lebens, fo 
es hört, das man den levigen fand on alle mas Iobet. Denn 
daraus volget, das ed mit befchwertem gewifien jm eheſtand ift. 
So der gemein man höret, das vie bettler allein follen volkom⸗ 
men fein, fan er nicht wiflen, das er on fund güter haben und 
bantiren moge. So das vold höret, es fey nur ein rath, nicht 
rach oben, volget, das etlich vermeinen, es fey nicht fund, auſſer⸗ 
halb des ampts rach zuoben, Etlich meinen, rach gezieme den 
Chriften gar nicht, auch nicht der Oberfeit. Man Tiefet auch 
der Erempel viel, das etlich weib und Find, auch jhr regiment 
verlafien vnd ſich in cloſter gefteckt Haben. Daffelbig, haben fie 
geſagt, heiſſe aus ver welt fliehen und ein folch leben fuchen, das 
Gott bas gefiele, denn ver andern leben. Sie haben auch nicht 
fonnen wifjen, dad man Gott dienen fol jnn ven geboten, die er 
gegeben bat, und nicht jn ven geboten, vie von menfchen erticht 
find. Nu ift je das ein guter und volfomener ſtand des lebens, 
welcher Gottes gebot fur fich hat, das aber ift ein fherlicher ftarfo 
des lebens, ver gottes gebot nicht fur fich hat. 

Bon folchen fachen ift von noten gewefen, ven leuten guten bes 
richt zuthun. Es Hat auch Gerfon jnn vorzeiten den jrthumb 
der Mönche von der volkomenheit geftrafft, und zeigt an, Das 
bey feinen zeiten dieſes eine newe red geweft fey, das das kloſter 
leben ein ſtand ver volfomenheit fein fol. Souiel gottlofer mei—⸗ 
nung vnd jrthum Fleben jnn den Elofter gelübden, das fie fol 
Ien rechtfertigen und from vor Gott machen, das fie die Chriſtlich 
volfomenheit fein follen, dad man damit beide des Euangeliums 
rethe vnd gebot halte, das fie haben vie vbermaswerck, die man 
Gott nicht ſchuldig fey. Diemeil dann folch8 alles falfch, eitel und 
erticht ift, jo machets auch die Flofter gelübbe nichtig vnd unbündig. 
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Bon der Bilchoue gewalt. 


Bon der Bilchoue gewalt ift vor zeiten viel und mancherlen 
gefchrieben, und haben etlich unfchicklich ven gemalt der Biſchof⸗ 
fen vnd das weltlich fchwert untereinander gemenget, und find aus 
diefem vnordenlichen gemenge feer groffe Frieg, auffrur und emporung 
erfolget, Aus vem, das die bifchoffen jm fchein jhres gewalts, der 
ihnen von Ehrifto gegeben, nicht allein newe Gottes vienft angericht 
haben, vnd mit vorbehaltung etlicher felle und mit_gewaltfamen 
bann die gewiſſen befchwert, ſondern auch ſich vnterwunden, Keifer 
vnd Könige zufeßen und entfeßen, jhres gefallens, welchen freuel 
auch lange zeit Hieuor gelerte und Gottfurdhtige leute jn ber 
Ehriftenheit geftrafft haben. Derhalben vie onjern zu troft der 
gewiffen gezwungen find worben, vie vnterſchied des geiftlichen 
und weltlichen gewalts, ſchwerts und regimentd anzuzeigen. Vnd 
haben gelert, das man beide regiment und gewalt vmb Gottes 
gebots willen mit aller anvacht ehren und wol halten fol als zwo 
höchfte Gottes gaben auff erben. 

Nu leren die vnſern alfo, das ver gemalt ver fchlüflel ober der 
Bifchoffen fey laut des Euangeliumd ein gemalt vnd befelh Got⸗ 
te8, dad Euangelium zupredigen, die funden zuuergeben und zu⸗ 
behalten, und die Sacrament zureichen vnd handeln. Denn Ehris 
ftus bat die Apoftel mit dieſem befelh ausgefant, Gleich wie mich 
mein Vater gefant hat, alfo fenve ich euch auch. Nemet bin ven 
heiligen _geift, Welchen jhr ihre ſunde erlaflen werdet, ven follen 
fie erlaffen fein, und denen jhr fie vorbehalten wervet, ven follen 
fie vorbehalten fein. 

Denfelben gemalt ver Schlüffel oder der Bifchoffen vbet und treibt - 
man allein mit der lere und previgt Gottes worts und mit hand⸗ 
reichung der Sacrament gegen vielen oder einzelen perfonen, dar⸗ 
nach ver beruff if. Denn damit werben geben nicht Teipliche, 
fonder ewige ding und güter, als nemlich ewige gerechtigfeit, ver 
heilig geift und das ewig leben. Diefe güter fan man anders 
nicht eMfangen, denn durch dad ampt der prebigt vnd burch bie 
banvreichung der heiligen Sacrament. Denn Sanct Paulus fpricht, 
Das Evangelium ift ein Frafft Gottes, felig zumachen alle die 
daran glauben. 

Dieweil nu ver gewalt ver Firchen oder bifchoffen ewige güter 
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gibt und allein durch das predigampt geübt und getrieben wirt, 
fo hindert er die policey vnd das weltlich regiment nicht wberal. 
Denn weltlich regiment geht mit viel andern fachen vmb, venn 
dad Euangelium, weltlicher gemalt fchüget nicht die feele, fondern 
leib vnd gut widder eufferlichen gemalt mit dem fchwert und leib⸗ 
lichen peenen. 

Darumb fol man die zwey regiment das geiftlich und weltlich 
nicht in einander mengen vnd werffen. Denn ver geiftlich gemalt 
bat feinen befelb, dad Guangelium zu previgen vnd vie Sacra⸗ 
ment zureichen, Sol auch nicht jn ein fremp ampt fallen, jol 
nicht konig jenen vnd entſetzen, ſol weltliche gefeße vad gehorſam 
der Oderkeit nicht aufbeben ober zerrutten, fol weltlicher gemalt 
nicht geſede machen vud fellen vom weltlichen beuteln. Wie denn 
auch Chriſtus ihr gefagt bat, Mein Reich if micht mem Tiefer 
wett. Item, vweer das mich zw eim Richter priichen emh geiept? 
ar Samt Vaulus zum Thuippera am ij. vnſer fürgerkbaft if 
iur Diem, var in ter andern zum Ger. r. Die wulen waerer 
werten te ame war alle Dede, die ſich erbett weiter die er⸗ 
Kunanad yarıık, Tuer geſtalt vaheriheken die safern feier re⸗ 
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nicht ſollen gehorſam fein. Mathei am vif. fagt Ehriftus, Sehet 
euch fur vor den falfchen Propheten, und Sanct Paulus zun Gala. 
j. Sp auch wir odder ein engel vom himel euch ein ander Euan⸗ 
gelium previgen würd, denn das wir euch geprebiget haben, das 
ſey verflucht. Vnd jn der andern epiftel zun or. riij. Wir ha⸗ 
ben fein macht widder die warheit, fondern fur die warheit. Item 
Nach der macht, welche mir ver herr zu beffern und nicht zuuer- 
derben geben bat. Alſo gebeut auch das geiftlich recht ij. q. vij. jm 
cap. Sacerpotes ond jm cap. Dued. Vnd Sanct Auguftinus ſchreibt 
in der Epiftel widder Betilianum, Dan fol aud) ven Bifchoffen, 
fo orvenlich gewelt, nicht volgen, wo fie irren odder etwas widder 
die Heilige Göttliche fchrifft leren odder ordnen. 

Das aber die bifchoffen fonft gewalt vnd gerichts zwang haben 
in etlichen fachen, als nemlich ehefachen, wucher oder zehenden, 
diefelben haben fie aus kraft menſchlicher recht. 

To aber die ordinarien jnn folchem ampt nachleflig find, fo find 
die fürften ſchuldig, fie thuns auch gleich gern oder ungern, hier⸗ 
inn ihren vnterthanen vmb frides willen recht zufprechen, zuuer⸗ 
hutung vnfrieden und groſſer onruge jnn Ienvern. 

Weiter vifputirt man auch, ob Bilchoffe macht haben, Eeremonien 
inn der Tirchen auffzurichten, veögleichen ſatzung von ſpeis, von 
feiertagen, von vnterſchiedlichen orden der Firchendiener. Denn die 
den Bifchoffen diefen gemalt geben, ziehen viefen ſpruch Chrifti 
an, Joh. am xvj. Ich Habe euch noch viel zufagen, jhr aber Fonts 
jtgt nicht tragen, wenn aber ver geift ver warheit komen wirt, 
der wirt euch jn alle warheit füren. Dazu füren fie auch pas 
Erempel Act. xv. da fie blut vnd erfticktes verpoten haben. So 
zeucht man auch das an, das der Sabbat jnn Sonntag ver⸗ 
wandelt ift worden widder bie zehen gebot, dafur fie es achten, 
ond wirt fein exempel jo hoch getrieben und angezogen, als bie 
yerwandlung des Sabbats, und wöllen damit erhalten, das ver 
firchen gewalt groß ſey, vieweil fie mit den zehen geboten diſpen⸗ 
firt und etwas daran verenvert bat. 

Aber die vnſern leren jnn viefer frage alfo, das die Bifchoffe nicht 
macht haben, etwas widder dad Euangelium zufegen und aufzu- 
richten, Wie denn oben angezeigt ift und vie geiftlichen recht durch 
die ganze neunte Diftinct. leren. 

Ranke D. Geh. VI. 14 
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Pu ift dieſes dffentlich winer Gottes befelh und wort, der meis 
nung gefe zumachen oder zu gebieten, dad man dadurch fur vie _ 
funde gnug thue und gnad erlange, Denn ed wirt die ehr des 
verdienſts Ehrifti verleftert, wenn wir uns mit folchen fagungen 
vnterwinden gnad zuuervienen. 

Es iſt auch am tag, das vmb dieſer meinung willen jnn ver Chri⸗ 
ftenheit menfchliche aufffagung vnzelich vberhand genomen haben und 
inn des vie. lehr vom glauben und vie gerechtigfeit des glaubens 
‚gar ontertruckt ift geweien. Dan bat teglich newe feiertag, newe 
faften geboten, newe Geremonien vnd newe ehrerbietung der heili⸗ 
gen eingefagt, mit folchen werden gnad und alles guts bey Gott 
zuuerbienen. 

Item, die menichliche ſatzungen auffrichten, thun auch damit widder 
Gottes gebot, das ſie ſunde ſetzen jnn der ſpeis, jnn tagen und 
der gleichen dingen, vnd beſchweren alſo die Chriſtenheit mit der 
knechtſchaft des geſetzes, Eben als muſte bey den Chriſten ein ſol⸗ 
cher Gottes dienſt ſein, Gottes gnad zuuerdienen, der gleich were 
dem Leuitiſchen Gottes dienſt, welchen Gott ſolt den Apoſteln vnd 
biſchoffen befolhen haben aufzurichten, wie denn etliche dauon 
ſchreiben. 

Steht auch wol zuglauben, das etliche biſchoff mit dem Exempel 
des geſetz Moiſi ſind betrogen worden. Daher ſo vnzeliche ſatzung 
komen ſind, das ein todſund ſein ſol, wenn man an feirtagen 
ein handarbeit thut, auch on ergernus der andern, das ein tod⸗ 
ſund ſey, wenn man die ſieben zeit nachleſt, das etliche ſpeis das 
gewiſſen verunreinigen, das faſten ein ſolch werck ſey, damit man 
Gott verſune, das die ſund jn einem furbehalten fall werd nicht 
vergeben, man erſuche denn zuuor den furbehalter des fals, vn⸗ 
angefehen das Die geiftlichen recht nicht von ver furbehaltung ver 
ſchuld, fonvder von furbehaltung der kirchen peen reden. Woher 
haben denn die bifchoffen recht und macht, folche aufjeß ver Chri⸗ 
ſtenheit auffzulegen, die gewiflen zuuerftriden? Denn Sanıt Peter 
verbent in gefchichten ver Apoſtel am xy. das joch auf der jün« 
ger helfe zulegen, vnd Sanct Paulus fagt zun Cor. das ihnen ver . 
gewalt zu beſſern und nicht zuververben gegeben fey, warumb meh⸗ 
ren fie denn die ſunde mit folchen auffeßen? 

Doc Hat man Helle fprüch ver Göttlichen fchrifft, die da verbie⸗ 
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. tem, folche auffeg aufzurichten, Gottes gnad damit zuuerdienen, ober 
als folten fie von noten zur feligfeit fein. So fagt Sanct Paulus 
zun Col. ij. So laſt nu niemand euch gewiſſen machen vber 
ſpeis oder ober tranck oder ober beftimpten tagen, nemlich ven Feir⸗ 
tagen oder Neumonden oder Sabbaten. Item, So jhr denn nu ges 
ftorben ſeid mit Chrifto von den weltlichen fagungen, was laſſet 
jhr euch denn fahen mit fagungen, als weret ihr lebendig, Die da 
fagen, Du folt das nicht anrüren, Du folt das nicht eſſen noch 
trinden, Du ſolt das nicht anlegen, welchs fich doch alles unter 
benven verzert, und find menfchen gepot vnd lere, und haben ein 
fein ver meifheit. Item Sanct Paulus zu Tito am j. verbeut 
dffentlih, man fol nicht achten auf Jüdiſche fabeln vnd men⸗ 
fchen gepot, welche die warheit abwenden. 
So redet auch Ehriftus felbft Matthei am xv. von denen, fo bie 
leut auf menschen gepot treiben: Laft fle faren, fie find ver blin- 
den blinde leiter, und verwirfft folche Gottes vienft und fagt, Alle 
pflanzen, die mein himliſcher vater nicht gepflanzt hat, vie werben 
auögereuth. 
Sp nu die bifchoffen macht haben, vie Firchen mit vnzelichen auffe 
feten zubeſchweren und die gemiflen zuverftricdlen, Warumb verbeut 
denn die Göttlich fchrifft jo offt, die menfchliche aufffeß zumachen 
vnd zuhören, Warumb nennet fte die felben Teuffels lere? follt venn 
der heilige geift ſolchs alles vergeblich verwarnet haben? 
Derhalben vieweil folche ordenung, als nötig aufgericht, damit Gott 
zuverfünen und gnad zuuerdienen, dem Euangelio entgegen find, 
So zimbt ſich Feind wegs den Bifchoffen, folche Gottes dienſt zu⸗ 
erzwingen. Denn man mus jnn der Chriſtenheit die lere von der 
Ehriftlichen freiheit behalten, Als nemlich das vie Enechtfchaft 
des geſetzes nicht nötig ift zur rechtfertigung. Wie denn Sanct Pau⸗ 
lus zun Gala. v. jchreibt, So beftehet nu jun ver freiheit, da⸗ 
mit vns Chriſtus befreiet hat, vnd laſt euch nicht widderumb jnn 
das knechtiſch joch verknupfen. Denn es mus jhe der furnemft 
Artickel des Euangeliums erhalten werden, das wir die gnad 
Gottes durch den glauben an Chriſtum one vnſer verdienſt erlan⸗ 
gen vnd nicht durch Gottes dienſt von menſchen eingeſatzt verdienen. 
Was. ſoll man denn halten vom Sontag und dergleichen andern 
kirchen Ordenungen vnd Ceremonien? Dazu geben die vnſern dieſe 
14* 
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antwort, das vie Biſchoffen oder pfarher mögen orbenung machen, 
damit es ordenlich jan der kirchen zugehe, nicht damit Gottes gnad 
zuerlangen, auch nicht damit fur die jund gnug zuthun, ober bie 
gewiffen damit zuuerbinven, ſolchs für nötige Gottes dienſt zuhal⸗ 
ten vnd es dafar zuachten, das ſie ſunde theten, wenn fie die ſel⸗ 
ben on ergernus brechen. Alſo bat Sanct Baulus zun Gorin- 
fbern verorbnet, das die weiber jun ber verfamlung ihre heubt 
follen decken, Item das die preriger inn ver verfamlung nicht zu⸗ 
gleich alle reden, fondern orbenlich einer nach dem andern. Solche 
ordenung gebürt der Chriftlichen verfamlung vmb ver lieb vnd 
frides willen zubalten vnd den Bikhoffen vnd pfarhern jun di⸗ 
fen fellen geborfam zufein vnd vie jelben jo ferne zuhalten, Dad 
einer den andern nicht erger, damit jun wer Eirchen kein vnorde⸗ 
nung uter wüfles weien fen, Doch aljo, das tie gewilfen micht 
beiidwert werken, das mans fur ſelche ting halte, wie mötig feim 
ſelten zur Yeligfeit, war e& Tafar echten, was iheten, 
wen ir ter ſelden em ker ankern ergermeä breiben, mie denn Mie= 
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fteln und Bifchoffen befolhen haben, neme Ceremonien zuerdencken, 
die zur feligfeit nötig weren. Die felben jrthumb haben fich jnn 
die Ghriftenheit eingeflochten, da man bie gerechtigkeit des glau⸗ 
bend nicht lauter und rein gelert vnd geprevigt hat. Etlich dis 
fputirn vom Sontag alfo, das man jhn halten müffe, wiewol nicht 
aus Göttlichem rechten, dennoch ſchir als viel ald aus Gdttlichem 
rechten, ' fielen form vnd maß, wie fern man am feiertag ar« 
beiten moge. Was find aber folche difputation anders denn fall 
ſtrick der gewiffen? Denn wiewot fie ſich vnterſtehen, menfchliche 
auffeg zu lindern und epifeizirn, So Tan man doch fein epifeia 
oder Linderung treffen, jo lang die meinung ſteht und bleibt, 
als folten fie von nöten fein, Nu mus viefelb Meinung bleiben, 
wenn man nichtd weiß von der gerechtigfeit des glaubend vnd 
von ver Ehriftlichen freiheit. 

Die Apoftel haben geheifien, man fol ſich enthalten des bluts 
und erftickten, wer helts aber ist? Aber dennoch thun die Fein 
fund, vie es nicht Halten. Denn vie Apoſtel Haben auch ſelbs 
die gewiffen nicht wollen befchweren mit folcher Enechtfchaft, fon« 
der habens vmb ergermus willen ein zeitlang verboten. Denn 
man mud achtung haben jnn diefer ſatzung auf das heubtſtuck 
Chriftlicher Tere, das durch dis Decret nicht auffgehaben wird. 
Man helt fchir Fein alte Canones, wie fte lauten, Es fallen auch 
der felben ſatzung teglich viel hinweg, auch bey den, die jolche Auf- 
feße auffs aller vleifjigft Halten. Da Fan man den gewifien nicht 
rathen noch helffen, wo viefe linderung nicht gehalten wirt, das 
wir wiflen, folche aufſetz alfo zubalten, das mans nicht dafur acht, 
das fie nötig fein, das auch den gewiflen vnſchedlich ſey, wo 
gleich ſolche aufſetze fallen. 

Es würben aber die Bifchoffen Teichtlih den gehorfam erhalten, 
wo fie nicht darauf drüngen, die jhenigen fagungen zubalten, jo . 
doch on fund nicht mögen gehalten werben. 

Itzt aber thun fie ein Ding und verbieten beide geftalt des heili⸗ 
gen Sacraments, Item den geiftlichen ven Cheſtand, nemen nie⸗ 
mands auf, er thue denn zuuor eim Eid, er woN viefe Iere, fo noch 
on zweifel dem heiligen Euangelio gemes ift, nicht prebigen. 
Vnſere Tirchen begern nicht, das die Bifchoffen mit nachteil ihrer 
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Chr und mirben winderumb fried vnd einigfeit machen, wiewol 
ſolchs den Bifchoffen jn ver not auch zuthun gebüret, Allein bit⸗ 
ten fie darumb, das die Bifchoffen etliche vnbilliche befchwerung 
nachlafien, vie doch vorzeiten auch jn der kirchen nicht geweſen, 
und angenomen find wibber den brauch ver Chriftlichen gemeinen 
firchen, welche vielleicht jm anheben etlich vrfachen gehabt, aber 
fie reimen fich nicht zu vnſern zeiten. 
Sp iſts auch vnleugbar, das etliche fagung aus vnuerſtand an⸗ 
genomen find. Darumb folten vie Bischoff ver gütigfeit fein, die 
felbige fagungen zu miltern, fintemal ein folche enverung nichts 
ſchadet, die einigfeit der Ehriftlichen Tirchen zuerhalten. Denn viel 
faßung von menschen auffomen, find mit ver Zeit ſelbs gefallen, 
und nicht nötig zuhalten, wie vie bepftlichen recht ſelbs zeugen. 
Kans aber jhe nicht fein, ift e8 auch bey ihnen nicht zuerhalten, das 
man folche menfchliche ſatzung meſſige vnd abthue, welche mar 
on fund nicht fan halten, fo müffen wir der Apoftel regel vol⸗ 
gen, die und gebeut, wir follen Gott mehr gehorfam fein denn 
den menfchen. Sanct Beter verbeut den Biſchoffen vie herrſchaft, 
als Hetten fie gewalt, vie Firchen worzu le wolten zugwingen. 
Ist gehet man nicht damit vmb, wie man den Bifchoffen ihre 
gewalt neme, fonvder man bitt und begert, fie wolten die gewiſſen 
nicht zu ſunden zwingen. Wenn fie aber folch8 nicht thun wer 
den vnd dieſe bitt verachten, fo mögen fle gevenden, wie fle des⸗ 
halben fur Gott werden antwort geben müflen, vieweil fie mit 
folcher ihrer Hartigfeit vrjach geben zu fpaltung und Schijma, 
das fie doch billich folten verhüten helfen. 

Beſchlus. 
Dis find die furnemſten Artickel, vie jtzt fur ſtreitig geacht wer⸗ 
den. Denn wiewol man viel mehr misbreuch vnd onrichtigkeit 
bet anziehen Eonnen, jo Haben wir doch, vie mweitleuftigfeit vnd 
lenge zuuerhüten, allein die furnemften vermeldet, daraus bie 
andern leichtlich zuermeffen. Denn man bat jnn vorzeiten feer 
geffagt ober ven ablaß, ober walfarten, ober mifbrauch des ban⸗ 
ned. Es hetten auch Die pfarrer vnentliche gezend mit den mön⸗ 
chen, von wegen des beichthörens, des begrebnus, der beypredig⸗ 
ten und vnzelicher anderer ftücd mehr. Solchs alles haben wir 
im beften vnd vmb glimpfs willen obergangen, damit man vie 
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furnemften ftü in viefer fachen vefter bas vermerden mocht. 
Dafur ſolls auch nicht gehalten werben, das inn dem jemands 
jchts zu haß oder unglimpf gerebt over angezogen fey, fonver wir 
haben allein vie ſtück erzelet, die wir fur nötig anzuziehen und 
zuuermelden geacht haben, damit man daraus vefter bas zuuernes 
‘men hab, das bey und nicht weder mit der lere noch mit ven 
Geremonien angenomen ift, dad entweder ver heiligen ſchrifſt oder 
gemeiner Chriftlichen kirchen zuentgegen were. Denn es ift jhe 
am tag vnd öffentlich, daS wir mit allem vleis mit Gottes hülff, 
on rhum zureven, verhütet haben, damit jhe Tein newe und Gott- 
Iofe lere ſich jnn vnſern kirchen heimlich einflöchte, einriffe vnd 
vberhand neme. 

Die obgemelten artickel haben wir dem auſſchreiben nach vberge⸗ 
ben wollen, zu einer anzeigung vnſers bekenntnus vnd der vnſern 
lere, Vnd ob jemands befunden wuͤrde, der daran mangel hette, 
dem iſt man fernern bericht mit grund Göttlicher heiliger ſchrifft 
zuthun erbüuͤtig. 


| 3. 
Symboliſche Schrift über die päpftliche Gewalt. 


In dem Abſchied des fehmalfalvifchen Bundes, Oculi 1537, fin⸗ 
den fich folgende Worte: 

„Dieweil wir unfer treffliche Gelerte ver heil. biblifchen Ges 
fchrift allhie zufammengefeßt, die fich von allen Artikeln unfrer Con⸗ 
feſſion chriftlich unterrept, fo find fie in allen Puncten übereins 
kommen wie Confeſſion und Apologie enthält, nur Ein Artikel 
über des Pabſts Primat haben fie etwas weiter geftellt.” 

Es würde und zu weit führen, vie Apologie over auch die 
fchmalfalvifchen Artifel, wiewohl fie die Lehre der Confeſſton wei» 
ter ausführen oder fchärfer beftimmen, Hier mittheilen zu wollen; 
nicht auf die Abwandlungen der Lehre kommt es und an, fondern 
auf die großen Gegenfäte. Ein folcher tritt nun aber in dem 
Auffat über Papſtthum und bifchöfliche Gewalt hervor, der das 
mals von Melanchthon Iateinifch verfaßt, von Veit Dietrich ind 
Deutfche überfeßt und von den anweſenden Theologen unterfchries 
ben worden iſt. Vgl. Bertram Gefchichte des Symbol. Anhangs ıc. . 
6. Diefe Überfeßung theilen wir bier nach dem wahrfcheinlich 
erften Druck: Wittenberg durch Sofeph Klug 1541 wörtlich mit. 
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Von des Bapſts gewalt, welches er fidy anmaſſet wider 
die Gottlichen Schrifft, und der erften Kirchen brauch. 

Item, von der Bifchoffen Jurisdiction, Geftelet purch Herren Phi- 
lippum Melanthon, und verveutfchet durch. Vitum Dietherich. 


Yon dem Pepſtlichen gewalt. ' 


Der Bapft rhumet fich zum erften, das er aus Göttlichem Nechte 
der Oberft fey ober alle andere Bifchoffe und Pfarherrn in ver 
gangen Chriſtenheit. 

Zum andern, das er aus Gdttlichem Rechte habe beide ſchwert. 
Das. ift, das er müge König ſetzen und entfeten, Weltliche Reich 
ordnen ꝛc. 

Zum dritten ſaget er, das man ſolchs, bey verluſt der ewigen ſelig⸗ 
keit, zu gleuben ſchuldig ſey. Vnd dis ſeindt die vrſachen, das der 
Bapſt ſich nennet vnd rhumet, er ſey Stathalter Chriſti auff erden. 

Dieſe drey Artickel halten vnd bekennen wir, das ſie falſch, vn⸗ 
göttlich, tyranniſch, vnd der Chriſtlichen Kirchen gantz ſchedlich 
find. Auff das nun vnſer grund vnd meinnng deſte bad möge 
verftanden werben, wöllen wir zum erften anzeigen, was es heifle, 
das er rhümet, er fey aus Göttlichem Rechte der Oberfte. Denn 
alfo meinen fie ed, das ver Bapft ober vie gangen chriftlichen 
Kirchen gemeiner Bifchoff, und wie fie e8 nennen Decumenicus 
Epifcopus fey. Das ift, von welchem alle Bifchoffe und Pfar⸗ 
herrn, durch die gantze welt, follen orbinirt und beftettiget wers 
den, Das er allein recht und macht habe, alle Bifchoffe und Pfar- 
herrn zu welen, ordnen, beftettigen, und zu entfegen. Neben dem 
maſſet er fich auch did an, das er macht habe allerley gefeß zu 
machen von Gottes dienſt, die Sarrament ond bie lere envern, 
vnd wil das man feine Statuta und fagungen andern Artickeln 
des Ehriftlichen glaubens vnd der heiligen Schrifft ſoll gleich Hals 
ten, ald die one fund nicht mögen nachgelafien werben. Denn er 
wil folch gemalt auff das Göttlich Recht und Heilige Schrift grün- 
den, Ja er wil dad man es der heiligen Schrift und den gebot= 
ten Gottes fol fürziehen. Vnd das noch erger ift, feet er noch 
das Hinzu, ſolchs alles fol und mufje man gleuben, bey verluft 
der ewigen feligfeit. Darumb wöllen wir zum erften aus dem 

1. In den fombolifchen Sammlungen lautet der Titel häufig: Don 


der Gewalt und Oberfeit des Bapfts, durch die Gelerten zufammengezo- 
gen Schmalfalden 1537: 
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heiligen Euangelio anzeigen, das ver Bapft gar Feiner Obrigkeit 


ober andere Bifchoffe vnd Seelforger, aus Göttlichem Recht fich 


müge anmaflen. - 

I. Luce am xxij. verbeut Chriftus mit Haren hellen worten, das 
fein Apoftel einige Oberkeit ober die andern haben fol. Denn 
eben dis war bie frag onter den Jüngern, ala Ehriftus von feis 
nem leiden jnen gejagt het, das fie vifputirten untereinander, wer 
unter jnen herr fein vnd Ehriftum nach feinem abfterben verwes 
fen folt. Aber Ehriftus ftraffet folchen jrthumb ver Apoftel, vnd 
leret fie, e8 werde die weife nicht haben, das fie wolten herrn 
fein, vnd Oberkeit haben, fonvern fie folten zu gleich Apofteln 
fein, und in gleichem Ampt das Euangelion predigen. Darumb 
jagt er auch. Die Weltlichen König herfchen, vnd vie gewaltigen 
heiffet man gnebige herrn, Ir aber nicht alfo, fondern der gröfs 
fett unter euch fol fein wie der geringft, und ver fürnehmeft wie 
ein diener. Hie fihet man, wenn mans gegen einander belt, das 
er Fein herrfchafft onter ven Apofteln haben wil, wie ſolchs auch 
wol fheinet aus der andern gleichnus, da Chriftus in gleicher 
difputatio von der herrſchafft ein junges Find in die mitten ſtel⸗ 
Iet, auff das er anzeige, das gleich wie ein Eind Feiner herrſchafft 
begeret noch fich unterftehet, alfo auch vie Apoftel, und alle fo 
das wort füren follen, nicht Oberfeit follen fuchen noch brauchen. 
II Johannis xx. Sendet Chriſtus feine Jünger zu gleich zum pres 
dig ampt, on alle vnterſcheid, das einer weder mehr noch weniger 
gewalt fol haben, denn ver ander. Denn fo fagt er, Gleich wie 
mich mein Vater gefandt, fo fenve ich euch. Die wort find heil 
und klar, das er ein jenen alfo fende, wie er ift gefenvet wor- 
den. Da Tan je Teiner Fein ſonder Oberfeit oder gewalt für und 
ber die andern rhümen. 

IM. Galath. if. Zeigt ver heilig Paulus klar an, das er von Pes 
tro weder orbinirt noch confirmirt und beftettiget fey, und erfen« 
net Petrum in keinem weg dafür, ald bet er von jm müfs 
fen beftettiget wernen, Vnd in fonverheit ftreitet er dieſes, das 
fein beruff auff ©. Peterd gewalt gar nicht fiehe noch gegründet 
fey. Nun folt er je Petrum als ein öberften erfennet haben, 
wo Petrus anders folch öberkeit von Chrifto bet empfangen, wie 
der Bapft on allen grund rhümet. Darumb fpricht auch Pau⸗ 
lus, er babe das Euangelion ein lange zeit frey geprevigt, ehe 
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er Petrum darumb befprachet Hab. Item er fpricht, Es liege 
jm nichts an denen die dad anfehen haben, welcherley fie geweſen 
find, denn Gott achtet das anfehen ver menfchen nicht. Item, Mir 
aber haben vie, fo das anfehen Hetten, Tein befelch gethan. 

Weil nu Paulus Elar zeuget, er habe bey Petro nicht wöllen 
anfuchen, das er jm zu previgen erleubte, auch dazumal, da er 
zum lebten fen zu jm Eomen, haben wir ein gewifle lere, das 
dad Previg ampt vom gemeinen beruff ver Apoftel herfommet, 
und ift nicht not, das alle diefer einigen perjon Petri beruff over 
beftettigung haben. 
UL j. Cor. ij. Machet Paulus alle Kiechenviener gleich, vnd 
leret, das die Kirch mehr fey denn vie viener, Darumb Fan man 
mit keiner warheit jagen, das Petrus einige Oberfeit oder ges 
walt für andern Apofteln uber vie Kirchen und alle andere Kir⸗ 
chendiener gehabt babe. Denn fo fpricht er, Es iſt alled ewer, 
ed ſey Paulus, oder Apollo, oder Cephas, Das if, e8 darff we⸗ 
der Peter noch andere viener des worts jnen zumefien einige ge= 
walt oder Oberfeit ober die Kirchen. Niemandt fol Die Kirche 
bejchweren mit eignen fagungen, fonvern hie fol es fo heiſſen, 
das Feines gewalt noch anfehen mehr gelte, venn das wort Got⸗ 
td. Man varff nicht Cephas gewalt höher machen, venn ver 
andern Apofteln, wie fie denn zu ver zeit pflegten zu fagen, Ges 
phas helt vis alfo, ver Doch ver furnemfte Apoftel ift, darumb fol 
es Paulus vnd andere auch fo halten. Nein fpricht Paulus, vnd 
zeubet Petro das hütlin ab, das fein anfehen und gemalt folt mehr 
und höher fein, denn der andern Apoftel oder Kirchen. 

Andere zeugnus aus ven Hiftorien. 

V. Das Eoneili zu Nicea hat beſchloſſen, dad der Bifchoffe zu Ale⸗ 
xandrien folte beftellen die Kirchen in Orient, ond ver Bifchoff zu 
Nom die Suburbanas, das ift, die fo zu Nom gehörten in oe⸗ 
eident. Sie ift ned Nömifchen Bifchoffes macht zum erften ge⸗ 
wachen, nicht aus Gdttlichem, ſondern aus menfchlichem Rechte, wie 
es im Concilio Niceno ift befchlofien worden. So nun ver Ri 
mifch Bifchoff nach Goͤttlichem Rechte wer der Oberft gewefen, 
bette das Concili zu Nicen nicht macht gehabt, jm folche gewalt 
zunemen, vnd auff ven Bifchoff zu Alexandria zu wenden, ja alle 
Bifchoffe in Orient folten je vnd je vom Bifchoffe zu Nom bes 
gert haben, das er fie orviniret und beftettiget hette. 
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VI. Item im Concilio Niceno ift befchloffen worven, das ein jeg⸗ 
liche Kirch einen Bischoff fur fich felb, in beimelen eines ober 
mehr Bifchoffen, fo in der nehe woneten, welen ſolte. Solchs 
iſt nicht allein in Orient ein Iange zeit, ſondern auch in Occi⸗ 
‚dent vnd der Latinifchen Kirchen gehalten worben, wie ſolchs klar 
im Cipriang und Auguftino ift aufgevruft. Denn fo fpricht Ei- 
prianus Eyiftola iiij. ad Cornelium. Darumb fol man es oleiſ⸗ 
fig, nach dem befelch Gottes vnd ver Apoftel gebrauch Halten, wie 
es denn bey und, und faft in allen landen gehalten wirbt, das zu 
der Gemeine, da ein Bifchoff zu welen ift, andere des orts na⸗ 
bet gelegne Bifchoffe zu famen follen fomen, und in gegenwert 
der gantzen gemeine, vie eins jeven wandel ond leben weis, fol der 
Bischoff gemwelet werden, wie wir denn fehen, das e8 bey euch, in der 
wal Sabini unfers mitgefellen, auch befchehen ifl, das er nach wal 
der gangen Gemeine vnd rat etlicher Bifchoff, fo vorhanden ger 
weft, zum Bifchoff erwelet, vnd die hende jm auffgelegt fein 2c. 
Diefe weife Heiffet Eiprianus ein Göttliche weiſe und Apoftolis 
fehen brauch, und zeuget, das es faft in allen landen dazumal fo 
gehalten ſey. 

Weil nun weder die Ordinatio noch Confirmatio dazumal durch 
das gröfte teil der welt, in allen Kirchen der Griechen und Las 
tinifchen, beim Bifchoffe zu Rom ift geluchet worben, ift es Har, 
das die Kirchen dazumal ſolch Oberkeit vnd herfchafft dem Bis _ 
{hoff zu Rom nicht gegeben hat. 

VI Solch Oberkeit und Herrfchafft ift auch gang und gar uns 
müglich, denn wie koͤndte es müglich fein, das ein Biſchoff folte alle 
Kirchen der ganken Chriftenheit verforgen, oder das die Kirchen, 
fo fern von Rom gelegen, allein von einem alle jre Kirchendie- 
ner köndten orbiniren Iaffen. Denn das ift-je gewiß, das dad 
Reich Chriſti durch die gantze welt ift ausgeteilet. So jeind auch 
noch heutigs tags viel Ehriftliche verfamlung der Kirchen in Orient, 
welche Stirchenviener haben, fo weder vom Bapft noch ven ſei⸗ 
nen orbinirt noch confirmirt find. Weil nun ſolch Oberfeit, ver 
fich der Bapft wider alle Schrifft anmaflet, auch gantz vnd gar 
unmüglich ift, vnd die Kirchen in ver welt hin und wider ben 
Bapft für ein folchen herren weder erfennet noch gebrauchet ha⸗ 
ben, ſihet man wol, das folche Oberfeit nicht von Chriſto einges 
fett, ond nicht aus Götlichem echte kommet. 
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VII. Es find vor alters viel Eoncilia ausgefchrieben und gehalten 
worden, in welchen ver Bifchoff zu Rom nicht als ver öberfte 
gefeften ift, als zu Nicea, und an andern drten mehr. Dafjelb 
ift je auch ein anzeigen, das die Kirche dazumal den Bapft für ei⸗ 
nen Öberheren ober alle Kirchen und Bifchoff nicht erfennet habe. 
TR. Sanctus Hieronymus Spricht, Wenn man wil von gemalt und 
berrfchaft reden, fo ift je Orbis mehr denn Vrbs. Das if, . 
Welt ift mehr denn die Stat Rom. Darumb es fen der Bifchoff 
zu Rom oder Eugubien, zu Conftantinopel, oder Negio, ober 
Alerandrien, fo ift Wirde und Ampt gleich sc. | 
X. Item Gregorius fchreibt zum Patriarchen zu Alexandria, und 
verbeutet im, er fol in nicht beiffen ven höheſten Biſchoff. Vnd 
in den Negeften fagt er, ed fey im Concili zu Chalcevon dem 
Biſchoff zu Rom angebotten worden, er fol ver öberft Bifchoff 
fein, aber er babe es nicht angenomen. 

XI. Zum lepften, Wie Fan der Bapft nach Gdttlichem Nechte ober 
die Kirchen fein, weil doch Die wal bey der Kirchen ſtehet, vnd 
Dis mit der zeit gar in die gemonheit kommen ift, das die Ro⸗ 
mifchen Bifchoff von den Keifern find beftettiget worden. 

Hie werben etliche fprüche wider und gefüret, ald Matthei am 
xvj. Du bift Petrus, und auff dieſen Fels wil ich bawen meine 
Gemeine oder Kirchen. Item, Dir wil ich die Schlüffel geben. 
Item, Weide meine fchaff, und der gleichen mehr. Weil aber dies 
fer gantz handel vleiffig und gnugfam von den vnſern zuuor ift tracti⸗ 
vet, wollen wir die felbige fchrifften hie erholet Haben, und auff dis⸗ 
mal kurtz antworten, wie bemelte fprüch im grund zuuerftehen ſeindt. 

In allen dieſen fprüchen iſt Petrus ein gemeine perfon, vnd 
redet nicht für fich allein, fonvern für alle Apofteln. Diefes be⸗ 
weisen die Tert Elar, denn Chriftus fragt je Petrum allein nicht, 
fondern fpricht, Wer fagt IHN das ich fey? Vnd das Chriftus 
bie zu Petro allein revet, als, Dir wil ich die fchlüffel geben. 
Item, Was du binden würbft sc. Das felbe redet er an andern 
orten zu dem gangen Hauffen, ald Was jr binven werbet auff 
erden. Ite:; in Johanne, Welchem jr vie fünden vergebet ıc. 
Die wort zeugen, das die ſchlüfſel allen in gemein gegeben, vnd 
fie alle zu gleich zu prebigen geſandt worden ſindt. Vber das mus 
man je befennen, das die fchlüffel nicht einem menfchen allein, ſon⸗ 
dern der gangen Kirchen gehören, vnd geben find, wie denn ſolchs 
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mit heilen und gewiffen vrfachen gnugſam Fan erwieffen werben. 
Denn gleich wie vie verheiffung des Evangelij gewis und on mittel 
der gangen Kirchen zugehöret, alfo gehören auch die Schlüffel on 
mittel der gantzen Kirchen, Dieweil die Schlüffel nicht anders find, 
denn das ampt, dadurch folch verheiffung jeverman, wer es begert, 
wird mitgeteilt, Wie es denn im werd für augen ift, dag die Kirche 
macht hab, Kirchenviener zu ordiniren. Vnd Chriſtus fpricht bey 
diefen worten, Was jr binden werbet sc. Vnd veutet-wem er vie 
Schlüffel gegeben, nemlich der Kirchen, wo zwen over drey verſam⸗ 
let find in meinem namen x. Item Chriftus gibet das höheft vnd 
lebft gericht der Kirchen, da er fpricht, Sags ver Kirchen. ! 

Daraus volget nun, das in folchen fprüchen nicht allein Pe⸗ 
tru8, fondern der gante hauff der Apoftel gemeinet wirbt. Dar⸗ 
umb Tan man in feinem weg aus folchen fprüchen ein fonvern 
gewalt over öberfeit gründen, dig Petrus für andern Apofteln 
gehabt Hab, oder haben hat follen. 

Das aber ftehet, Vnd auff diefen Felſen wil ich mein Kirchen 
bamwen, Da mus man je befennen, das die Kirch nicht auff eini- 
ges menfchen gewalt gebamet fey, Sondern jte ift gebawet auff das 
ampt, welchs vie befentnus füret, die Petrus thut, Nemlich das 
Jeſus fey der Chrift, und Son Gottes. Darumb revet er fn 
auch an als ein viener ſolchs ampts, da viefe befentnus vnd lehr 
innen gehn fol, und fpricht, Auff viefen Felſen, das ift, auff viele 
predig, und predig ampt. Nun ift je das previg ampt an Fein ge= 
wiflen ort noch perfon gebunden, wie der Leuiten ampt im Gefeß 
gebunden war, Sonvern.es ift Durch die gange welt audgeftrewet, 
vnd ift an dem ort, da Gott feine gaben gibt, Apofteln, Pro- 
pheten, Hirten, Lerer sc. Vnd thut die perfon gar nichts zu fol- 
chem wort vnd ampt von Chrifto befohlen, es predige und lere 
es wer da mölle, wo hertzen find die es gleuben, vnd fich daran 
halten, den wiberferet wie fie es hören vnd gleuben, varumb das 
es Chriftus jo zu predigen befohlen, vnd feinen verheiffungen zu 
gleuben geheifien hat. 

Auff diefe weile legen folche fprüche viel alter Lerer auß, nicht 


1. Der alte Druck hat hier eine Umftellung der Satze, die den Sinn 
verdunkelt und die wir nicht annehmen konnten. Dieß und die Verbeſſe⸗ 
rung eines Schreibfehlers in nr. X find die einzigen Abweichungen, die 
wir uns erlaubt haben. " 
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von ber perfon Petri, fondern vom ampt und befentnus, ald Ori⸗ 
genes, Ambrofius, Eiprianus, Hilarius, Beda. Das nun am an⸗ 
dern ort ftehet, Weine meine Schaff, Item, Petre haftu mich auch 
lieber denn dieſe, Aus dieſem folget nicht, das Petrus damit mehr 
gewalt folt haben venn andere, ſondern er Heifit in Weiden, daß ift, 
das Enangelion prebigen, over vie Kirchen durchs wort regiren, dad 
gehet je eben fo wol auff andere Avoſtel als auff Petrum. 


Der ander Artikel ift noch Flerer denn ver erfl. Denn Chri⸗ 
ſtus Hat feinen Süngern allein geiftliche gemalt gegeben, Das ift, 
er bat jnen befohlen das Euangelion zu previgen, vergebung ver 
funden zu verfündigen, die Sacrament zu reichen, und die Gott⸗ 
Iofen zu bannen on leibliche gewalt, allein vurch8 wort. Vnd 
bat jnen gar nicht befohlen das Schwert zufüren, noch weltlich 
Megiment zubeftellen, Könige zu ſetzen oder zuentjegen. Denn fo 
fpricht Chriftus. Gebet Hin und leret, das man das Halte was 
ich euch gebotten Habe. Item, Wie mich mein Vater geſandt Bat, fo 
fende ich euch. Nu ift es je am tage, das Ehriftuß nicht Dazu ges 
ſandt ift, dad er das Schwert füre, ober auff weltliche weis regire, 
wie er denn ſelbs fagt, Mein reich ift nicht von diefer Welt. Vnd 
Paulus fpricht, Wir herrfchen nicht ober ewren glauben. Item, 
Vnſer Eriegsrüftung vnd waffen fein nicht fleifchlich ꝛc. Das num 
Chriſtus in feim Teiven mit dornen gekrönet, und. in purpurfleid 
erfür gefüret, und jo verſpottet ift worden, ift alles ein deutung 
geweien, dad mit ver zeit das recht geiſtlich Reich Ehrifti folt 
berachtet, und fein Evangelion unterprudt, und ein ander euffer- 
lich reich an flat veffelben, unter dem fchein geiftlicher gewalt, 
auffgericht werden. Darumb ift vie Eonftitutio Bonifacij viij. 
und dad Kapitel Omnes, viftine. xxij. vnd vergleichen andere ſprüch 
mehr, gantz vnd gar falfch vnd Gottlos, damit fie erhalten wöl- 
len, dad der Bapft vermüg Göttlichs Rechts ein herr fey ober 
die Königreich der Welt, Wie denn aus folchem falfchen wahn zum 
erften ſchreckliche finfternus in ver Kirchen, und darnach grew⸗ 
liche zerrüttung und rumor in Europa eruolget find. Denn da hat 
man das previg amıpt fallen Iaffen, vnd ift die lehr vom Glauben und 
Geiftlichen Reich Ehrifti gar verlofchen, und des Bapft eufferlich we⸗ 
fen vnd fagungen hat man für Chriftliche gerechtigfeit gehalten. 

Darnach find Die Bepft auch zugefaren, haben Fürftenthumb 
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und Königreich zu fich gerifien, Könige geſetzt und entjeßet, und 
mit onbillihem Bann und friegen faft alle König in Europa ges 
plaget, fonverlich aber vie Deutfchen Keifer, Bisweilen darumb, 
das fie die Stet in Welfch land an fich brechten, Bisweilen, das 
fie die Bifchoff in Deutfch land jnen vnterthan machten, und bie 
Biſthumb felb verleihen möchten, die ver Keifer allein zuuerlei- 
ben hatte. Ja das mehr ift, in ver Elementina ftehet aljo, Wenn 
das Keiſerthumb ledig ftehe, fo fey ver Bapft ver recht erbe dazu. 
Alfo bat fih ver Bapft nicht allein weltlicher Herrfchafft wis 
der Gottes Flaren befelch unbillich unterfangen, fondern hat wie 
ein tyrann ober alle König fein wöllen. Wiewol nun folch8 thun 
des Bapft an jm ſelb gank und gar ftreflich ift, jo ift doch Dis 
das ergft dran, das er folchen mutwillen und freuel mit dem 
beefelch Chrifti decket, und die Schlüffel deutet auff weltliche herr⸗ 
ſchafft, und binvet an folche ungdttliche und ſchendliche opinion 
ver feelen feligkeit, va er fagt, Es follen es vie leut bey rer ſee⸗ 
len ſeligkeit alfo gleuben, das ver Bapft folche macht Hab aus 
Göttlichem Rechte. 

Weil nun folche grawliche jrthumb die Ichr vom glauben und 
Reich Chriſti gank verfinftert haben, wil e3 fich in feinem weg 
leiden, dad man dazu folte ftilfchweigen. Denn man fihets im werd 
vor augen, was grofler ſchade ver Kirchen daraus erwachſen iſt. 

Zum dritten mus man auch vis willen, ob ſchon der Bapft 
den Primat und Oberfeit aus Göttlichem Rechte hett, das man 
den jenigen Bepften, fo falfche Gottes vienft, abgötteren und fal⸗ 
ſche Lehr wider dad Euangelium für geben, feinen Gehorſam ſchül⸗ 
dig ift, Ja das mehr ift, man fühle auch folche Bepſt vnd ſolchs 
Reich für ein Anathema und verfluchtes weſen halten. Wie Pau⸗ 
lus Klar fagt, Wenn ein Engel von Simmel feme, vnd ein an⸗ 
ders Euangelion prediget, anders denn wir euch geprevigt haben, 
der fey verflucht. Vnd in Actis ftehet, Man ſoͤlle Gott mehr ges 
horchen denn ven menfchen. Wie vie geiftlichen Recht ſelbs ſa⸗ 
gen, Einem Bapft, ver ein Steger ift, fol man nicht gehorfam fein. 

Der Hohe Priefter im Geſetz Moife Hatte das ampi aus dem 
Göttlichen Rechte, und gleichwol war niemandt verpflicht zum ge= 
horfam, wenn fie wider Gotted wort handelten, wie man jthet, 
das Hieremias und andere Propheten fich von ven Prieftern fün- 
derten. Alfo fönderten fich vie Apoftel von Caipha, und waren 
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im fein gehorfam ſchuldig. Nun ift e8 je am tage, das bie 
Bepfte, fampt jrem anhang, gottlofe lere und faljche Gottes vienft 
erhalten wollen, und handthaben, So reimen ſich auch alle vn⸗ 
tügenbe, fo in der Heiligen Schrifft vom Antichrift find geweis⸗ 
fagt, mit des Bapfts reich vnd feinen glivern. Denn Paulus va 
er ven Antichrift malet, zun Thefinlonichern, nennet er in einen 
widerſacher Chrifti, ver fich vber alles erhebet, das Gott over 
Gottes dienſt heifjet, alfo das er fich feßet in ven Tempel Got⸗ 
tes, ald ein Gott, vnd gibt für, er fey Gott. Hie redet Pau⸗ 
lus von einem der in ver Kirchen regirt, und nicht von weltlichen 
Königen, vnd nennet jn einen widermwertigen Chrifti, weil er ein 
andere lehr werde ervenden® vnd Das er fich ſolchs alles werde 
anmafien, als bett erö aus Gdttlichem gemalt. 

Nun ift am erften dis öffentlich, das ver Bapft in ver Kirchen 
regirt, vnd unter dem ſchein geiftlicher gewalt folche berrichafft 
an fich bracht Hat, denn er gründet fich auff dieſe wort, Ich wil 
dir die Schlüfjel geben. 

Zum andern ift je des Bapfts lehr öffentlich wider dad Euan⸗ 
gelion. 

Zum dritten, das er für gibet er fey Gott, ift in dreien flüden 
zumerden. 

Zum erften, das er fich des anmaflet, er möge vie lehr Chriſti 
vnd rechte Gottes dienſt, von Gott ſelbs eingeſetzt, endern, Vnd 
wil fein lehr vnd eigne erdichte Gottsdienſt gehalten haben, als 
hette ſie Gott ſelbs gebotten. 

Zum andern, das er ſich der gewalt anmaſſet zu binden vnd 
entbinden, nicht allein in dieſem zeitlichem leben hie, ſondern auch 
in jhenem leben. 

Zum dritten, das der Bapſt nicht wil leiden, das die Kirch, 
odder ſonſt jemandts in richte, Sondern fein gewalt fol ober alle 
Concilia und die ganken Kirchen gehn. Das Heift aber fich ſelbs 
zum Gott machen, wenn man weber der Kirchen noch jemands 
vrteil leiden wil. 

Zum legten Hat ver Bapft folch jrthumb und gottlos weſen 
auch mit onrechter gewalt vnd morben verteivinget, das er alle, 
fo es nicht allermas mit jm gehalten, hat vmbbringen lafien. 

Weil nun dem alfo ift, follen alle Chriften auff das vleifftgft 
. fih hüten, das fle folcher gotlofen lere, Gottes Iefterung, vnd vn⸗ 
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billicher mwüterey, fich nicht teilhafftig machen, ſondern follen vom 
Bapft und feinen glivern over anhang, al8 von des Antichriftes 
reich weichen vnd es verfluchen, wie Chriſtus befohlen hat, Hüs 
tet euch für den falfchen Propheten. Vnd Paulus gebeut, das 
man gottlofe prediger meiden, vnd ald einen grewel verfluchen fol. 
Vnd ij. Cor. vj. fpricht er, Ziehet nicht am frembden joch mit 
den vngleubigen, Denn was hat das liecht für gemeinfchafft mit 
dem finfternug? Schwer ift e8, das man von fouiel landen vnd 
Ieuten fich trennen, vnd eine fonbere lehr füren wil. Aber bie 
ftehet Gottes befelch, das jeverman ich fol hüten, vnd nicht mit 
denen einhellig fein, fo vnrechte lehr füren, over mit wüterey er 
halten gevenden. Darumb find vunfere gewiſſen veshalben wol 
-entfchüldiget und verfichert, denn man fihet je fur augen die grof 
fen jrthumb, fo ind Bapfts reich gehen, und die Schrift fchreiet 
mit aller macht, das folche jrthumb des Teuffeld und Antichrifts 
lere ſey. Die abgötterey im misbrauch der Meſſen ift offenbar, 
welche neben dem das fie fonft nichts tügen, zum fchentlichen ge= 
nies vnd kremerey misbrauchet find. Die lere von der Buſſe ift 
vom Bapft und den feinen gantz gefelfchet und verterbet worden. 
Denn fo leren fie, Sünde werde vergeben vmb unfer eignen werd 
willen, und hengen did dran, man folle dennoch zweiffeln, ob die 
fünde vergeben find, Dazu Ieren fie nicht, das vmb Chriftus wil- 
len die fünde on verdinſt vergeben, und folch vergebung der fürs 
den durch den glauben an Chriftum erlanget werde. Mit fol- 
cher Tere nemen fie Ehrifto feine ehr, und berauben vie gewiſſen 
des rechten vnd gewiſſen troftes, vnd thun ab die rechte Gottes 
dienſt, Nemlich die vbung des glaubens, welche mit dem vn⸗ 
lauben vnd dverzweifelung vber ver verheiffung des uangelif 
tempffet. . 

Dergleichen haben fie auch: vie lehr vertunfelt von ver fünde, 
ond eigne ſatzungen ertichtet, wie man alle fünd erzelen und beich⸗ 
ten müffe, daraus mancherley jrthbumb, auch entlich verzweifelung 
gefolget if. Darnach haben fie eigne gnugthuung ervacht, da 
durch die wolthat und das verbienft Chrifti auch verfinftert ift. 
Aus dieſem ift das Ablas gefolget, welchs Lauter lügen, vnd als 
lein vmbs geltö willen erdacht iſt. Was ift denn darnach fur 
misbrauch und abgötterey aus dem anrüffen der Heiligen ges 
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folget? Was für ſchand vnd lafter find fomen aud dem verbot 
der Ehe? Wie ift nur das Euangelion durch die lehr von ges 
lübden fo vertundelt worden? Da hat man geleret, das folche 
gelübde find für Gott ein gerechtigkeit, und verbienen vergebung 
der fünven, das alfo das vervienft Chriſti auff menfchen fagung 
gezogen vnd die lere vom glauben gang auögetilget ift, und ha⸗ 
ben jre narrichte vnd leichtfertige fagungen für den rechten Got⸗ 
te8 dienft und volfomenheit gerhümet, und den werden, welche 
Gott von eim jeden in feinem beruff fordert vnd geordnet ‚hat, 
für gezogen. Nu darff mans nicht dafür achten, das ſolches ge⸗ 
ringe jrthumb finn, denn fie nemen Chrifto fein ehr, vnd ver⸗ 
damnen die Seelen, darumb fol man fie nicht üngeftraffet hinge⸗ 
ben laſſen. 

Zu diefen jrthumben nun, kommen zwo grofle greuliche fünve. 
Die eine, dad der Bapft folche irthumb mit onbillicher wüterey 
und graufamer tyranney mit gewalt verteibigt vnd erhalten 
wil. Die ander, dad er der Kirchen das vrteil nimpt, und 
wil folh Religion fachen orventlicher weife nicht richten laffen, 
Ja er wil mehr denn alle Eoncilia fein, und die macht haben, 
dad er das alles, fo in Concilien befchloffen, möge zerreiffen und 
auffbeben, wie bismeilen vie Canones ſolchs vnuerſchempt eraus 
fagen, und haben ſolchs vie Bepft noch onuerfchempter getrieben, 
wie viel exempel bezeugen. ir. Queſtione iij. fpricht der Canon, 
Niemandt fol ven höchften ſtul richten, denn ven Nichter richtet 
weder Keyſer, noch die Priefter, weder König, noch das vold. 

Alfo Handelt der Bapft auff beyden feiten wie ein tyrann, das 
er folche jrthumb mit gemalt vnd wüterey verteivingt, und wil 
feinen richter leiden. Vnd dis ander ſtück thut mehr ſchadens 
denn alle wüterey. Denn als bald ver Kirchen das rechte vrteil 
und erfentnus genomen ift, Tan es nicht müglich fein, das man 
falfcher Iehr, oder vnrechtem Gottes dienſt koͤndte fteuren, vnd 
müfjen derhalben viel Seelen verloren werben. 

Darumb follen gottförchtige leut folche greuliche jrthumb bes 
Bapſts und fein tyranney wol bevenden, und zum erften wifien, 
das ſolche jrthumb zu fliehen, und die rechte Iere ver ehr Got» 
tes vnd feelen feligfeit halben anzunemen fey. Darnach, dad man 
doch bevende, wie ein greulich groffe fünd es ſey, folche vnbil⸗ 
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liche wüterey des Bapſts helffen fürvern, da fo viel frommer 
Ehriften fo jemerlich ermorbet werden, welcher blut on zmeiflel 
Gott nicht wird vngerochen laſſen. Fürnemlich aber folen Kb 
nige vnd Fürften, als fürnembite glieder ver Kirchen, helffen vnd 
ſchawen das allerley jrthumb weg gethan, und die gewiſſen recht 
unterrichtet werden. Wie denn Gott zu folhem ampt vie Kö- 

- nige und Fürften fonderlich vermanet am ij. Pſalm, Ir Könige 
laft euch weifen, vnd jr Nichter auff erven laſt euch züchtigen. 
Denn dis fol bey ven Königen vnd groffen herrn vie fürnembfle 

ſorg fein, daß fie Gottes ehr vleifjig fürdern. Darumb wer es 
je onbillich, wenn fie jr macht und gewalt da Hin wölten wen- 
den, das ſolche greuliche abgötterey vnd andere onzeliche Tafter 
erhalten, und vie frommen Ghriften fo jemerlich erwürget wür« 
den. Vnd im fall dad der Bapft gleich ein Concilion halten 
wolt, wie fan ver Kirchen wiver folche ftück geholffen werben, fo 
der Bapft nicht leiden wil, das man etwas wider jn fchlieife, over 
andere, denn jm zuuor verpflichtet, in Kirchen fachen richten fol 
In? Weil aber vie orteil in Conkilien, der Kirchen und nicht 
des Bapſts vrteil find, wil es je ven Königen vnd Würften ge 
büren, das ſie dem Bapft ſolchen mutwillen nicht einreumen, ſon⸗ 
dern fchaffen dad der Kirchen die macht zu richten nicht genomen, 
fondern alles nach ver Heiligen Schrifft vnd wort Gottes geur⸗ 
teilet werde. Vnd gleich wie die Chriften alle andere jrthumbe 
des Bapſts zu ftraffen ſchuldig find, Alfo find fie auch ſchuldig 
den Bapft felb8 zu ftraffen, wenn er fliehen over weren wil das 
techte vorteil und mare erfentnus der Kirchen. 

Darumb ob fchön ver Bapft aus Göttlichem Nechte ven Pri⸗ 
mat over öberfeit hette, fol man jm dennoch feinen gehorfam lei⸗ 
ften, weil er falfche Gottes vienft, und eine andere lehr, dem Euan⸗ 
gelio entgegen, erhalten wil, Ia man fol fih aus nott wiber jn, 
als den rechten Antichrift ſetzen. Man fihets je am tag, was 
des Bapft jrthumb, und wie groß fie find. So fihet man auch 
die wütereg, welche ex wider die frommen Ehriften fürnimpt. So 

ſtehet Gottes befech vnd wort ta, das wir abgötterey, falſche 

lehr, und vnbilliche wütereg fliehen follen. Darumb hat ein je 

der frommer Ehrift wichtige, nötige, und helle vrfachen gnug, das 

er dem Bapſt nicht gehorfam leiſte. Vnd find folche nötige vr⸗ 
15 * 
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fachen allen Ehriften. ein groffer troft, wider allerley ſchmach und 
ſchande, die fle vns auflegen, dad wir ergernus geben, zertrennung 
und vneinigkeit anrichten 20. Die es aber mit dem Bapft halten, 
und feine Iere vnd falfche Gottes Dienst verteiningen, vie befleden 
fih mit abgötterey vnd gotälefterlicher Iere, und laden auff jich 
alles blut der frommen Chriften, die der Bapft und die feinen 
verfolgen, Sie verhindern auch Gotted ehr und der Kirchen ſe— 
Tigkeit, weil fie folch irtHumb vnd laſier, für aller welt vnd al» 
len nachfomen zu ſchaden verteidingen. 


Von der Bifchoff gewalt und Iurisdiction. 


In onſer Confeſſion vnd Apologia haben wir in gemein erze= 
let, was von Kirchen gewalt zufagen geweit ift. Denn das Euan- 
gelion gebeut denen, fo Kirchen füllen für ftehen, das fie das 
Euangelion previgen, fünde vergeben, und die Sacrament reichen 
follen, Vnd vber das gibet es jnen die Jurisdiction, das man 
die, fo in öffentlichen laftern Tiegen, bannen, vnd vie ſich bef- 
fern wöllen, entbinden vnd abjoluiren fol. Nun mus es jever- 
man, auch onfere wiverfacher befennen, das dieſen befelch zu gleich 
alle haben, die den Kirchen fürftehen, fie heiffen gleich Paftores 
oder Presbyteri, oder Bifchoffe. Darumb fpricht aud) Hierony— 
mus mit hellen mworten, das Epifeopi und Presbyteri nicht vn⸗ 
terichinen find, fondern das alle Pfarrher zu gleich Biſchoffe und 
Priefter find, und allegirt den tert Pauli ad Titum j. da er zu 
Tito fchreibet, Ich lieffe dich verhalben in Greta, das du beftel- 
teft Die Stete hin und ber mit Prieftern, vnd nennet folche her- 
nah Biſchoff. Es fol ein Bifchoff eines weibs man fein, So 
nennen fich ſelbs Petrus und Johannes Presbyteros oder Pries 
ſter. Darnach fagt Hieronymus weiter, Das aber einer allein 
erwelet wird der andere unter jm babe, ift gefchehen, das man 
damit der zertrennung weret, daß nicht einer bie, der ander dort, 
ein Kirchen an fich züge, vnd vie gemeine alfo zuriffen würde. 
Denn zu Alerandria (jagt er) von Marco dem Euangeliften an, 
bis auff Esdram vnd Dionyflum, Haben alle zeit die Presbyteri 
einen aus jnen ermwelet, und höher gehalten, und Epifcopum (eis 
nen Bifchoff) genennet, gleich wie ein Friegfuold einen zum Haupt- 
man welet, wie auch die Diacon einen aus jnen, ver gefchickt 
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dazu ift, welen, vnd Archiviacon nennen. Denn fage mir, was 
thut ein Bifchoff mehr denn ein jeglicher Presbyter, on das er 
andere zum Kirchen ampt oronet ac. Hie Ieret Hieronymus, das 
folcher vnterſchid der Bifchoffen und Pfarrhern allein aus menfch- 
licher oronung kommen fey, wie man denn auch jm were ſihet. 
Denn did ampt und befelch ift gar-einerley, So hat auch allein 
die Ordinatio den vnterſchid zwifchen Bifchoffen und Pfarrhern 
gemacht, Hernach hat man es alfo geordnet, das ein Bilchoff, 
auch in andern Kirchen Teut zum Predigampt orpnete. 

Weil aber nach Göttlichen Rechte Fein vnterſchidt iſt zwifchen 
Bifchoffen und Paftorn over Pfarrhern, ift je om zweiffel, wenn 
ein Pfarrher in feiner Kirchen etliche tüchtige Perfonen zun Kir⸗ 
chen emptern orbnet, das folche Orbinatio nach Göttlichem Rechte 
frefftig und recht ift. 

Darumb weil doch Die verorbnete Bifchoffe das Euangelion 
verfolgen, und tüchtige perfonen zu orbiniren fich wegern, hat ein ‘ 
jegliche Kirch in dieſem fall gut fug vnd recht, jr ſelbs Kirchen 
diener zu ordiniren. Denn wo die Kirche ift, da ift je der be= 
felh das uangelion zu previgen. Darumb müſſen vie Kirchen 
den gewalt behalten, das fie Kirchen viener fordern, welen, und 
orbiniren. Vnd folche gemalt ift ein gefchend, welches ver Kir⸗ 
hen eigentlich von Gott gegeben, vnn von feiner menfchlichen 
gewalt ver Kirchen Fan genomen werben, Wie Paulus zeuget zum 
Ephefern, da er fagt, Er ift in vie höhe gefaren, und Hat ga- 
ben gegeben ven menfchen. Vnd vonter folchen gaben, vie der 
Kirchen eigen find, zelet er, Pfarrhern und Lerer, und henget daran, 
das folche gegeben werben zu erbamung des leibs Chriſti. Das 
rumb folget, wo ein rechte Kirchen ift, das da auch die macht fen, 
Kirchen viener zu welen und ordiniren, wie denn in ber not auch 
ein fchlechter Ley einen andern abfoluiren, und fein Pfarrherr 
werden kann. Wie Sanct Auguftin ein Hiftorien fchreibet, das 
zwen Chriſten in eim Schiff bey famen gewefen, ver einer ven 
andern getauffet, vnd darnach von jnr abfoluirt fey. 

Hieher gehören die fprüche Chrifti, welche zeugen, das die 
Schlüfjel der ganken Kirchen, vnd nicht etlichen fonvern perfo- 
nen gegeben find, wie der Tert fagt, Wo zwen over drei in meis 
nem namen verfamlet find, bin ich mitten unter jn ıc. 
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Zum letzten wird ſolchs auch durch den fpruch ‘Petri befreff- 
tiget, da er fpricht, Ir ſeyd das Königlich Priefterthumb. Diefe 
wort betreffen eigentlich vie rechte Kirchen, welche, weil fie allein 
das Priefterthumb Hat, mus fie auch die macht haben, Kirchen 
diener zu welen und orbiniren. 

Solches zeuget auch ver gemeine brauch ver Kirchen, denn vor 
zeiten welet das vol Pfarrhern vnd Bifchoffe, Dazu kam ver 
Bifchoff am felben ort, oder in ver nehe geſeſſen, ver beftetiget 
den gewelten Bischoff durch aufflegen ver hende, und iſt pazumal 
die Orbinatio nichts anders geweit, denn ein folche beftettigung. 
Darnach find ander Eeremonien mehr dazu fommen, wie Diony« 
ſius derer etliche erzelet. Aber das felbige buch Dionyſij ift ein 
new geticht vnter falfchem Titel. Wie auch das buch Elementis 
ein falfchen Titel hat, ond lang nach Elemente, von einem bös 
fen buben gemacht ifl. 

Darnach ift auff die legt auch vis hienan gehendt worden, das 
der Bifchoff gefagt hat zu den vie er weihet, Ich gebe dir macht 
zu opffern für vie lebendigen vnd die todten, Aber das ftehet auch 
im Dionyfio nicht. 

Hieraus fihet man, das die Kirche macht hat Kirchen diener 
zu welen vnd orbiniren. Darumb wenn die Bifchoffe entweder 
Ketzer find, oder tüchtige perfonen" nicht wöllen orbiniren, find 
die Kirchen für Gott, nach Böttlichem Nechte ſchuldig, jnen ſelbs 
Pfarrhern und Kirchen viener zu orviniren. Ob man nun dis 
wolte ein vnordnung oder zertrennung beiflen, fol man wifien, 
das die gottlofe lehr und tyranney ver Bifchoffe daran ſchuldig 
ift, Denn alfo gebeut Paulus, das alle Bifchoffe, fo entweder 
felb8 unrecht Ieren oder vnrechte lehr und falfchen Gottes vienft 
verteidingen, für verfluchte leut follen gehalten werben. 

Bid anher haben wir von der Orbinatio gefagt, welche allein 
etwa vnterſchid gemacht hat zwifchen Bifchoffen und den Prie- 
ftern, wie. Hieronymus fpricht. Darumb ift nicht not von den 
vbrigen Bifchoflichen emptern vil zu diſputirn, man wolte denn 
von der Firmelung, Slodentauffen, und anderm ſolchem gaudel- 
fpiel reden, welches faft allein die Bifchoffe fonverlich gebraucht. 
Aber von der Jurisdiction ift noch zu handelen. Dis ift gewis, 
das die gemeine Jurisdiction, Die, fo in offentlichen Taftern Liegen, 
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zubannen, alle Pfarrhern haben follen, und das vie Bifchoffe als 
Tyrannen fie zu fich gezogen, und zu irem genied fchentlich mis- 
brauchet haben. Denn die Offtciel haben vnleidlichen mutwillen 
damit getrieben, und die leut entweder aus geiß oder anderem 
mutwillen wol geplaget, und on alle vorgehende rechtliche erkendt⸗ 
nus gebannet. Was ift aber vis für ein tyranney, das ein Ofs 
fleial in einer Stat vie macht fol haben, allein feinem mutwil- 
len nach, on rechtliche erkendtnus, die Ieut mit dem Bann fo zu« 
plagen und zwingen? Nun haben fie folchen zwang in alleriey 
fachen gebrauchet, vnd nicht allein die rechten lafter damit geftraf« 
fet, da der Bann auff folgen folt, Sondern auch in andern ges 
ringen ftüden, wo man nicht recht gefaftet, oder gefeiret hat. On 
das fie bisweilen ven Ehebruch geftraffet, und denn offt auch 
onfchüldige leut gefchmehet und infamirt haben, Denn weil folche 
befchüldigung feer wichtig und fchwer ift, fol je on rechtliche vnd 
ordentliche erfentnus- in dem fall niemandt verbanpt werben. 

Weil nun die VBifchoffe folch Jurisdiction als Tyrannen an ſich 
gebracht, und ſchendtlich misbrauchet haben, dazu fonft gute vr⸗ 
fach find, jnen nicht zugehorchen, fo ift recht das man viefe ge- 
raubte Jurisdiction auch wider von jnen neme, und fie den Pfarr⸗ 
bern, weldyen fie aus Chrifti befelch gehört, zuftelle, und trachte, 
das fie orventlicher weiſe, ven leuten zur befferung des lebens und 
zur mehrung ver ehr Gottes gebrauchet were. 

Darnach ift ein Jurisdiction in ven fachen, welche nach Bepſt⸗ 
lihem Rechte in dad Forum Eccleſiaſticum, oder Kirchen gericht 
gehören, wie fonverlich die Ehefachen find. Solche Jurispiction 
haben die Bifchoffe auch nur aus menfchlicher Ordnung an fich 
gebracht, Die dennoch nicht feer alt ift, Wie man er Eodice und 
Nouellis Iuftiniani fihet, das vie Ehefachen dazumal gar von 
Meltlicher Oberkeit gehandelt find, Vnd ift Weltliche Oberkeit 
ſchuldig, die Ehe fachen zu richten, fonderlich fo vie Bifchoffe vn⸗ 
recht richten, over nachlefjig feind, wie die Canones zeugen. Das 
rumb ift man auch folcher Jurisdiction halben ven Bifchoffen 
feinen gehorfam fchüldig, und dieweil fie etliche unbilliche fagunge 
von Ehefachen gemacht, vnd in Gerichten, vie fie befigen, brau⸗ 
hen, ift Weltliche Oberkeit auch dieſer vrfach halben ſchüldig 
ſolche gericht anders zubeftellen. Denn je das verbot ber Ehe 
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zwifchen Gefattern unrecht ifl. So ift dis auch vnrecht, Dad wo 
zwey gefchienen werben, dad onfchülvige teil nicht widerumb Hei= 
rathen fol. Item das in gemein alle heyrath, fo heimlich und 
mit betrug, on der Eltern vorwiffen vnd bewilligung gefchehen, 
gelten vnd Frefftig fein follen. Item fo ift dad verbot von Der 
Prieſter Ehe auch unrecht. Dergleichen find in jrer fagungen an⸗ 
dere flücd mehr, damit die gewiſſen verwirret und befchwert find 
worden, die on not ift hie alle zu erzelen, und ift an dem gnug, 
das man weis, das in Chefachen vil vnrechts vnd vnbillichs Ding 
vom Bapft ift gebotten worven, daraus Weltlich Oberfeit vrfach 
gnug Hat, folche Gericht für fich ſelbs anders zubeftellen. 
Weil denn nun die Bifchoffe, fo dem Bapft ſeind zugeihan, 
gottlofe Tere vnd falfche Gottes vienft mit gemalt verteivingen, 
vnd fromme Prediger nicht orbiniren wöllen, Sonvern belffen 
dem Bapft vie felbigen ermorden, Zum andern weil ſie daru⸗ 
ber haben ven Pfarrhern die Jurisdiction entzogen, und allein 
wie Tyrannen zu jrem nuß gebrauchet, Zum legten weil fie 
auch in Efachen fo vnbillich und vnrecht handlen, Haben vie 
Kirchen grofjer und notwendiger vrfach genug, das fie ſolche nicht 
als Bifchoff erkennen follen. Sie aber vie Bifchoffe ſollen den⸗ 
en, das jre güter vnd einfommen geitifft als almufen, daß ſie 
der Kirchen dienen, vnd jr ampt deſt ftattlicher ausrichten mö⸗ 
gen, wie die Regula heiſt, Beneficium datur propter officium. 
Darumb fönnen fle fol almufen mit gutem gewiſſen nicht ges 
brauchen, und berauben tamit die Kirche, welche folcher güter 
darff zu unterhaltung der Kirchen diener, vnd gelerte Teut auff 
zuziehen, vnd etlich armen zuuerforgen, vnd fonverlich zu beftel- 
lung der Ehegericht. Denn va tragen fich fo mancherley vnd 
jelgam fell zu, das es wol eins eignen gerichts börfft, Solch 
aber Fan on Hülff ver felbigen güter nicht beftelt werden. Sanct 
Peter fpricht, Es werben die faljchen Bifchoffe der Kirchen gü- 
ter und almufen zu jrem wolluft brauchen, und Das ampt vers 
laſſen. Dieweil nun der Heilig Geift ven felbigen dabey ſchreck⸗ 
lich drawet, ſollen vie Biſchoffe wiſſen, das ſie auch für dieſen 
raub Gott müſſen rechenſchafft geben. Amen. 


« 








Vierter Abfchnitt. 


Mittheilungen aus den Actenftüden ver Reformations⸗⸗ 
epoche bis zum ſchmalkaldiſchen Kriege. 


' 


1. 
Urfprung des Bündniffes der evangelifchen Fürften (Auszüge). ' 


Verzaichnus was des bochgebornen Sürften Seren Phi: 

lipp8 landgrafen zu Heflen, u. I. ©. Cammermeifter Rus 

doolf von Waiblingen auf vie Werbung, fo er von f. L. 

an und Herzogen Sohannfen, Churfürften zu Sachfen, ges 

ton, zu Antwort anzeigen vnd vermelden (fol). Torgau 
Freitag nach Dionyfti (13 Oct. 1525). 


| Philipp hatte dem Churfürſten das Ausſchreiben zu dem Reichs⸗ 
tag geſchickt, das dieſer indeß auch empfangen und es dahin ge— 
deutet, als ſolle dort „vie Warhait mit der Unwarhait, das gut 
mit dem böſen ausgerottet werden“; um dem zuvorzukommen, 
hatte Philipp den Rath gegeben, den Reichtsag eigner Perſon zu 
beſuchen. | 

Der Ghurfürft fagt, er fey dazu bereit, wofern der Reichs⸗ 
tag auch von Andern befucht werve: zunächft denke er ihn nur 
zu beſchicken: auch der Landgraf möge feiner vertreulichen und ver⸗ 
ftendigen Näthe einen, der ven Sachen des h. Evangeliums geneigt, 
dahin fenden. „Mit ainer beſondern Breud, auch merdlicher Er- 
göglichkeit” Habe er die Erklärung des Landgrafen vernommen. 


— 1. Bgl. I, 254. Bon ven II, 134 berührten Schreiben Hat För⸗ 
ſtemanns Neues Urkundenbuch Abfchn. 4 das Wichtigfte. 
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„Und wie ©. 8. das 5. Evangelion und die göttliche Warhait 
gerne geforbert ſehe“, fo ſey auch er das mit höchfter Begierde 
und Willen zu fördern geneigt. 

Sein Gedanke ift, fich mit den Herzogen von Mecklenburg 
und Ponmern, dem Marfgrafen von Branvdenburg, ven Stänten 
zu vereinigen, „auch andere Grafen, Herrn und von Abel an ©. 
2. und ung zu ziehen": damit „wo etwas wider das, fo dem Evan 
gelion gemäß und varinnen gegründet ift, durch vie Oniftlichen 
und andre in der VBerfammlung aus Umwifienheit göttlich Worts 
und Willens, zu wiverftreben ver Warhait, ferner Handhabung 
böfer Mißbreuch und Zerflörung ver Gewifien ferner furgenom⸗ 
men und befchloffen wolt werven, alsdenn durch und allerfeits, 
darzu die Neichftett, Grafen, Herrn und von Abel deſt ftatlicher 
und fruchtbarer ob Demjenigen was dem Wort Gotted und dem 
Evangelion am gemäßigften, gehalten möge werben.” 

Hierauf muß nun Philipp geantwortet und auf eine Zuſam⸗ 
menkunft mit Johann Friedrich angetragen haben. 


Inftruction Churfürften Johanns an feinen Sohn Herzog 
Johann Friedrich. O. D. 

Philipp Hatte von geheimen KHänveln Meldung gethan, de⸗ 
nen Iohann Friedrich weiter nachfragen fol. „Und infonverheit 

fo wolle unfer Sohn darauf gute Achtung geben, wie das ge⸗ 

meint, wo wir eigner perfon auf den Reichstag kaͤmen und nit 

thun wolten was man gerne fähe, das wir nit mochten widerumb 

fiher davon kommen.“ 

Er fol ihn audforfchen, ob er felbft zum Reichstag gehn, 
oder mit welcher Vollmacht er feinen Geſandten dahin abfertigen 
wolle; — weſſen man ſich zu Pfalz und andern Fürften zu ver- 
ſehen habe. 

„Unfer Sohn mag fich vernehmen taßen, dad wir verhoff- 
ten, Marggraf Caflmirus von Brandenburg (Georg wird nicht 
genannt), die Herzogen von Lüneburg, Herzog Philipps von 
Braunfchweig, Fürft Wolfgang von Anhalt, Graf Wilhelm von 
Henneberg, Graf Albrecht von Mansfeld, die Stäpte Magdeburg 
und Nürnberg und andere mehr würden ſich des Evangelions 
balben gebührlich Halten. So wollten wir mit unferm Schwa⸗ 
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ger Herzog Heinrich von Mecklenburg auch handeln, und fo wir 
©. L. ven Dingen geneigt befinden, daß wir ©. 2. auflegen wol⸗ 
len, mit unferm Schwager dem Herzog von Pommern ferner auch 
Davon zu reven und zu handeln.“ 

Schon hatten fie gemeinfchaftlich an Herzog Georg von Sach⸗ 
fen gefchrieben, der antwortet: „daß er unfer bever Schreiben ven 
vier Churfürften und Bürften zufchiden wolt, vie jeßt, .wo nit 
alle, doch des merern teild auf der Kindtauf zu Berlin beiſam⸗ 
men geweſt; — und was ©. Liebd für Antwort gefiele, das une 
folches unverholen bleiben folt, damit unfer Ohem (ver Land⸗ 
‚graf) und wir wiflen mochten, wopei es des Mülhaufifchen Ab⸗ 
ſchieds halben pleiben ſolt.“ Ob es nicht gut fey, veöhalb eine 
Zufammenkunft zu halten, um auch Andern, die fich noch nicht 
erklärt, Muth zu machen. 

Johann Friedrich fol nöthigenfalls ven Landgrafen an ſei⸗ 

nem Hoflager aufſuchen. 


Verzeichnus des Bedenckens unſers lieben Vetters und 
Bruders des Landgrafen auf die vertreuliche Unterrede ſo 
wir mit S. L. jetzo allhie gehabt, fo vil das heil. göttliche 
Wort belangen thut. Unterzeichnet Friedewalt Mittwoch 

"nach Leonharvi (8 Nov.). 


Das Bedenken beruht auf einer eigenhändigen Aufzeichnung 
Johann Friedrichs, worin es heißt: 

„Iſt meynes Bruders (d. i. Landgraf Philipps) Bedenken, 
daß m. g. Herr und Vater ainen ſeiner G. vertrauten Rat kegen 
Augspurg verfertiget, welcher ſich mit ſ. ©. Geſchyck(ten) Schraus 
tenbach unterreden und des Evangelions halben (Zuſatz ver Aus⸗ 
arbeitung: auch ſunſten in andern Sachen, do eyner vor dem an⸗ 
dern Recht leyden kunt, ausgeſchloſſen gegen den, ſo in der Erb⸗ 
eynung begriffen) ſich vereinigen ſollten, und ſo ſye ſych derma⸗ 
Ben vereyniget, ſollten ſie alsdann ven Pfalzgrafiſen, Marfgr. Ca⸗ 
ſimirus und Mkgr. Jorgen Geſchickten Mkgr. von Baden oder 
Herzogen von Lüneburg zu ſich ziehen, — und fo ſye ſich mit 
eynander vereyniget dad fye von wegen irer Herren des Evange⸗ 
lions halben vor ainen Mann ftehen wolten, das le alsdann, 
und nit er dann ſy ſych vereinigt hetten, mit dem Trierifchen Ge⸗ 
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ſchyckten auch unverret betten, und fo ſye befonden das Trier mit 
jn wolt überein ftimmen, das ſye yn alsdann bey ynen vor ai⸗ 
nen Mann ftehen ließen und zu allen Hänbeln des Evangelions 
halben zu fich ziehen, Wo aber ver Trierer Geſchyckte nit wil mit 
pnen überein Tommen, das alsdann fye alfanı, wie oben benannt, 
mit den Stätten Nürnberg, Augsburg, Ulm, Stradburg aud) 
zu unterreden.“ Diefe folten wo möglich noch andre Stäbte 
gewinnen. Alle Verbunvenen follen aldvdann zu dem Statthal« 
ter und ven Gommiffarien gehen und erklären, es fen ihnen bes 
fchwerlich daß es in dem Mandat heiße, es folle des Evangelions 
und göttlihen Worts halben bei ver alten Gewohnheit bleiben: 
dieß zugugeben, fey gegen ihre Gewiffen; auch follen ſie auf vie 
Verlegung des Reichstags nach Nürnberg’ oder Worms antragen. 

Ein Tag fol beftimmt werden, ald nach Weihnachten, „wo 
die benannten Fürften, und was fye zu dieſem Handel des Evan⸗ 
gelions ziehen mochten, perfonlich zufammen kommen und fich das 
von unterrichten möchten.” 

Der Landgraf fol an Trier, Pfalz und Baden fchreiben, ver 
Churfürſt an Brandenburg und Lüneburg. 

Nachträglich wird befchlofien auch mit ven Grafen zu reden. 


Heidelberg Mittwoch nad) Elifabeth ao. 25 antwortet Pfalz« 
graf Philipp auf den ihm zugefommenen Antrag, daß auch er 
eine Bereinigung des Glaubens halben für nothwenvig anfehe, 
„damit derhalb, wie dan zu Nürnberg in des Reichs Abſchied 
verleipt, ven Dingen ein gleichförmig Wefen gemacht, damit nit 
allain des gemeinen Mannes und anders halben weither Empo⸗ 
rung und Blutvergießen verfommen, ſondern auch die höchften 
“ und Mittelftenve zu vergleichung Frieden und Ainigkeit gezogen 
und bracht (were). ” 

„Daß aber Inhalt und vermög zugefchiefter Inftruction des 


Glaubens Halb folt auf igigen Neichötag durch unfer verorvent 


Näthe und die wir oder fle dazu vermocht, allein Handlung fur- 
genommen und gefucht werben, achten wir nit nuß gut noch fur⸗ 
treglich feyn, fondern unſers Ermeflend etwas mehr erheblicher 
und den Sachen bienftlicher und beſſer feyn folt das ein jever 
anzaigter Churfürften, Fürſten und Stände durch feine gefchickte 
Käthe derhalb im Reichsrath Anmeldung thun Taflen, das vor 
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allen Dingen not und gut, in folcher Zwiefpältigfeit des Glau⸗ 
bens, wo e3 uf dem Reichdtag nit ſeyn kundt, noch gelegen fein 
wolt, vor erft Sammlung gemacht und darin vie Nothurft ges . 
. Hanvelt”, wo man dann alle8 erwägen Tönne das zu Erhaltung 
Friedens Rechtens und Einigkeit im Reich erfprieplich feyn würde. 


Berfammlung zu Gotha 1526. 


Des Ehurfürften zu Sachfen und Kandgrafen Philips 
zu Heſſen Handlung befcheen zu Gotha in der Wochen 
nach Neminifcere ad. 1526. (Wahrfcheinlich dauerten vie 
Verhandlungen vom 26 Febr. bis 3 März.) 


Sehr weitläuftiger Eingang; worauf ferner: 

„Dieweil wir aber bericht werden und und durch mannig⸗ 
faltige Warnung gleublich anlanget, zu dem das die offentlichen 
und täglichen Handlungen etlicher maßen Anzeigung geben, daß 
— ungeacht alles des fo obfteet, und infonderheit dad auf nächft- 
künftigen Reichstag zu Speier Faiferlicher Mt. unſers allergne= 
digften Hern Mandat und dem Abſchied nach fo negft zu Augfs 
purg derwegen gemacht, von ven Sachen das gotlih Wort und 
der Geiftlichen und Weltlichen Geprechen gegen einanber belan- 
gend auß unmeyolicher Nothurft geredt fol werven, wir und 
auch negft zu Augfpurg durch unfern Geſchickten haben vernemen 
laffen und nochmals erbüttig und nach rechtem und chriftlichem 
Verſtand mit andern Stenden des Reichs gerne zu vergleichen, 
— durch die Geiftlichen und andere fo ihnen anhengig, des Reichs⸗ 
tags und was allda befchloffen oder fur gut und bequem mocht 
angefehen werben, unerwartet, weyter und mit embſigem Vleiß 
practieirt, auch Pundnuß von jnen aufgericht und ired bochften 
Vermögens, was fie damit nit Tonnen zuwegen bringen, daß 

folch8 mit Darftrefung und Verlegung vil Gelds underſtanden 
fol werben, ihre alte bisher gefhurte befchwerliche Mißbreuch 
wider das göttlich Wort und Eyangelion in Schwang zu erhals 
ten, — — So wollen wir und — — auf das die unfern vor 
unbilliche unverurfachte Krieg, tetlich und ungotlich befchwerung ge= 
fhüßt, bei vem Wort unbeleidigt und deſter frivlicher bleiben mo⸗ 
gen, gest und hiemit in dem Namen Gottes — — auch ny⸗ 





und in Eimung zu nemen geneigt fein, volgendermaß 
zuſammengeſetzt und in freundlich Verſtendniß mit emander gege⸗ 
ben, als wir auch thun und gethan wollen haben, — T 
Alfo, wo bie obberürten Wibderſacher und it Anhang von 
wegen des gottlichen Worths und ter Sing ſo Demfelbigen nad 
wider die vorgenachten Mißbreuch in unjern Kürftenthumen, Lan⸗ 
ven, Herrfchaften und Gebieten fürgenomen und gehalten werven, 
ober auch anvere Sachen zum ſchein wolten furgemenbt werben, 
ES Yok, Berürts göttliche Werts balben im Grurtl © 
wurbe, und unfer jeder umb ſolche furgewandte Scheinſachen im⸗ 
maßen wie obberührt, Erkentnuß und Weiſung dulden konnten, 
Das wir Leib und But, Land, Herrichaften, Leut und alled 
Bermögen bei einanver zuſetzen, auch einer dem audern, der dar⸗ 
fiber angegriffen, überzogen ober beſchwert wolt werden, aufs ſter⸗ 
teft, fo wir immer vermögen, equf unfere eigne Koften und Scha⸗ 
den’ ? zu ziehen und zu Hülf und Rettung kommen wollen.“ 
Sie fließen mit einer Betheurung, daß fie ſich hiebei nicht 
auf ihre eigne Macht, ſondern nur auf göttliche Hülfe verlaflen- 


Von ven Außeruigen welche in Bezug auf dieſe Verbin⸗ 
dung einliefen, iſt die merfwürbigfte die der Nürnberger 15 Zebr. 
1526, in welcher fie ſich fehr evangelifch erflären, aber noch Hin- 
zufügen, „es werbe ihnen etwad befchwerlich ſeyn, vor Zukunft 
und Erfcheinung des Reichstags in einich beſchließlich Hanvlung 
oder Verſtendniß einzulaffen.” Ihr Hauptgrund: „ Sp willen 
auh E. Ehf. Durch. — — daß die Straf ver aufrurigen Un- 
terthanen ven Geiftlichen und denen, jo dem Wort Gotted bis⸗ 
her entgegen geweſt feyn, einen merdlichen Troſt ired vorhabend 
gegeben und dieſen Muth bei ihnen geurjacht hat, als ob fie nun 


a a a en ei „bis fo lang das eine 


eßigkeit 
vet“, was fpäter a ufigen Reichstag angenommen wir: 


aufn Dieſe Worte felen im erſten Entwurf, und find fpäterer 
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den Sieg in ihren Sanden haben,” — — Sie treiben unaufhör- 
lich Practiken bei vem Kaifer. — Sie müflen ald eine Com⸗ 
mune beſonders Aufjehen auf den Kaifer haben, „das die Ki. 
Det nicht Urfach Hab, auf und mer denn auf andere Reichsſtaͤnd 
feine Ungnade zu werfen und Andere daraus nit auch Glimpf 
und Bewegung fehöpfen, fich wider uns, die nun etwa vil Jar 
in mancherlei Befchwerung Anfechtung und Verfolgung unferer 
MWidermwärtigen gefeflen feyn, — zu entpören und zu und gleich 
einem Biel zu fchießen.” 


Berfammlung zu Magdeburg 1526. 


Die befte Nachricht findet fich in einem Schreiben Johanns 
an Landgraf Philipp Montag nad) Viti (18 Juni) 1526. 

„Wollen E. 8. nicht bergen, daß wir auf denfelben Sonn- 
tag zu Abend (Sonnt. nach Bonifacii, 9 Iuni) neben unferm 
I. Sohn Herz. Johann Friedrich und unferm jungen Bettern Herz. 
Franciscus von Luneburg zu Magpeburg (eingefommen find), da⸗ 
bin fich die hochgebornen Bürften unfere I. Vettern und Schwä- 
ger auf unfer hievor getanes freundliches Anfuchen und Schreiben, 
als Herzog Philips und Herzog Ernft Gevettern von Braunfchweig 
und Lüneburg, Herzog Heinrich von Mefelburg, Fürſt Wolf von 
Anhalt und Graf Albrecht von Manöfelo neben und auch begeben, 
die Haben wir nach allerlei Unterrevdung und gehabten bedenken da⸗ 
"bin bewogen, daß fie fich neben E. L. und ung, fo viel das gött- 
lih Wort und was vemjelben anhangt belangen thut, in unfer 
vorige freundliche aufgerichte und angenofhnene Verftänpniß auch 
. eingelaßen und begeben, viefelbig auch fo bald auf die Zeit nes 
ben und vollzogen unterfigelt und mit aigener hand unterſchrie⸗ 
ben haben. 

Nachfolgend und nach Endung veflelben haben obgemelbt 
unjer Obeim und Schweger, veögleichen Graf Albrecht von Mand« 
feld und wir die Bürgermeifter, Ratmannen und Innungmeifter 
der alten Stadt Magbeburg, aus dem wie wir wiſſen daß fie 
dem gotlichen Wort aus Gots Gnaden wol genaigt und demſel⸗ 
ben anhengig, auf jr untertheniged Suchen Bitten und Erbieten 
inn dieſe chriftliche Verflännniß genommen, das fie mit fonverlis 
her Freud und untertheniger Dankſagung vermardkt. 
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Glerifey unlängft vergangen daſelbſt zu Mainz ein Fürhaltung ge⸗ 
than, auch darauf befchloflen, ein Botfchaft an Fi. Dit in Hiſpa⸗ 
nien zu fchidlen und ſich gegen 3. Det. etlicher Mengel und Ge⸗ 
brechen halben zu beklagen, auch darauf wider diejenigen, fo irem 
unchriftlichen Brauch und Gewohnheit nad) nit Folge theten, zu 
ſuchen und zu bitten — 0 

Die Inftruction dieſer Botfchaft, die wirklich abgegangen, warb 
“ Hierauf verlefen, ferner vie Inftruction „fo Herzog Heinrich von 
Braunfchweig mit fich bracht”, welche bemweift, wie man fie bei ©. 
Mt mit Ungrund angiebt; es wird fur gut angefehen daß auch fie 
ihrerfeitö eine Gefandtfchaft an den Kaifer ſchicken und fich ſo⸗ 
gleich der Perſonen vergleichen welche gejandt werben follten. 

Erft nachdem dieſe beiden Hauptſtücke befeitigt find, kommt 
man auf eine eigentliche Verbindung. 

„Berner ift bevacht, das Bundnuß, fo unf. gn. Herr mit 
dem Landgrafen zu Gotha aufgericht, den Fürften freunvlich und 
vertraulich zu zeigen, und wo ire f. Gn. auch darein willigen und 
fohließen wollten, als u. gn. Herr fich genzlichen verfehen, auch 
freundlich bitten thäte, ſolt alsdann ſolch Bündniß durch eine 
Berfchreib ung immaßen mit u. gniten Seren vorgemelt auch aufs 
"gericht und vollzogen werben. ” 

Vorzüglich thätig muß wohl hiebei Canzler Gregorius Brüd, 
der feinen Sig zu Torgau Hatte, geweſen ſeyn. Die Berichte der 
Sefandten, z. B. des Minkwig, find unmittelbar an ihn gerichtet. 


Abſchied zu Koͤnigsberg der Verabredung halben mit Preußen, 
5 Juli 1526. 


Antwort auf das Anbringen des fächfifchen Abgeordneten 
Hans von Grefenvorf. 

1. wegen ver Botfchaft in Hifpanien. Er bemerkt, daß er 
„noch nicht angezogen” (beſchuldigt) ſey. „Die Nothdurft er⸗ 
fordert, J. Mt lauter anzuzaigen, wie ſich ſeiner Gn. Vorfahren 
als Hochmeiſter in Preußen, auch ©. F. ©. ſelbs bei Kſ. Mari⸗ 
milian und ytziger kſ. Mt, derſelben Statthalter, Regiment, Chur⸗ 
fürften, Fuürſten und andern Ständen des Reichs und darneben 
bei Orafen, Herrn und Ritterfchaft deutfcher Nation oft und lange 
vor gemeldter Verenderung geklagt und bermaßen flerlich ange⸗ 

Ranke D. Geſch. VI. 
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zaigt haben, das J. ©. ane ftattlichen Troft und wirkliche Hülf 
irer bergebrachten Orden Stand und Weſen in Preußen nicht 
erhalten Eonnen ober mogen, und verhalb Holchen Troft und Hülf 
gar vil Zeit und an manchen Orten durch yrer Gnaden aygene 
Perfon und ye zu zeiten durch jre gefante Rethe auf das aller⸗ 
underthenigft und fleißigft mit großen merdlichen unkoſten und 
ſchaden gejucht, auch wie I. Gn. mit anhengigen Antworten ald 
lange aufgehalten, bis varob das Land Preußen in ververbliche 
Krieg, dem fle lenger nicht erdulden können, gewachien und darum 
aus geiftlihen Suchen und Begern viefelbe Lanpfchaft zu viefer 
Derenverung und Vortrag mit ver Eron Polen kommen ſey — 

Aber dieſe Erzählung werde dem Kaifer nicht gefallen, weil 
fle eine gewifle Schuld auf ihn lege, fie were die Sache des 
Ehurfürften eher verhindern. 

2. „Erbieten Churfürftl. Durchlauchtigkeit, Bo mein gn. 
Herr der Hertzog in Preußen, was das Evangelion anlanget, be⸗ 
ſchwert wurde, mit ©. Gn. für einen Mann zu ftehen und eine 
Verſtaͤndniß mit ihr aufzurichten. * 

Der Herzog hält eine Zufammenkunft für nöthig, um dieß 
Buͤndniß zu Stande zu bringen, und fchlägt dazu Michaelis zu Bres⸗ 
lau vor. Sogleich aber bemerkt er, „vaß durch langwierige Kriegs» 
fachen das Land Preußen in folch Abnemen und Unvermogen kom⸗ 
men ift, pad mein gn. Herr und Herzog in Preußen nicht Bo 
ftadtliche Hülf außer Landes thun fönne, als f. ®n. funften zu 
thun begierig.” Er erbietet fich, „im Kal der Churfürft von je 
mand angegriffen wird (Nyemand ausgenommen) hundert gerü« 
ſter Rayſiger zu Hülfe zu fchielen, die von ven Churfürften Koft 
und Butter erhalten, aber auf des Herzogen von Preußen Scha- 
den und Beſoldung ftehen follen.” Daffelbe fordert er auch yon 
dem EChurfürften. 

Dabei ift von dem Verftänpniß des Churfürften mit Anvern 
als von etwas noch zufünftigen und zweifelhaften vie Rede, fo 
daß e8 fcheint als fey Grefendorf abgereift ehe daſſelbe abgefchlof- 
fen wurbe. 

Unterzeichnet: Albrecht Marggraf von Brandenburg, i in Breus 
Ben Herzog. 
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Die beſtimmte Zufammenkunft fand nun wirklich zu Michaelis 
zu Breölau Statt. Der Churfürft fchictte dahin Hans yon Mint 
wig, der Herzog den Bifchof yon Riefenburg (Pomefanien), „einen 
evangelifchen und mohlgelahrten Mann”, wie Churf. Sans in eis 
nem Briefe an Philipp fagt, — welche auch ein Verflänpniß zu 
Stande brachten. Es ift in derſelben Form abgefaßt wie die Ver⸗ 
bindung zwifchen dem Churfürften und Landgraf Philipp: nur mit 
jener Beichränfung die der Herzog vorgefchlagen. Nemlich „fo 
f. L. verhalben (der Meligionshändel) beſchwert oder angegriffen 
würde, wollen wir |. 2. hundert gerufter Raiſigen auf |. 2. Er» 
fordern zu Hülf ſchicken, auf unfer aigen Koften, bis fie |. L. Land 
erreichen, und fo fie alfo verfelbigen Land erraicht, follen fie durch 
ſ. & mit zimlicher Verlegung Butter und Koften erhalten werben, 
doch auf unfer Beſoldung und ſchaden.“ 

Im December Iangten vie NReverfalien des Bündniſſes aus 
Königäberg zu Weimar an. Der Churfürft wechjelte dagegen 
feine beflegelte Berfchreibung aus. 


2. 
Zur Gefchichte der Padifchen Händel. 
Landgraf Philipp an Herzog Georg zu Sachen. (Arch. zu Dresden.) 
Hochgeporner furft frundtlicher lieber Oheim vnnd varer. Ich 
Hab Ewer lieb ſchreyben gelegen und hab dyßmals keynen ſchrey⸗ 
ber ben mir gehabet, darumb muß Ewer lieb mit meyner bloßen 
fehrufft vor gueth nehmen, Wye aber €. I. fihreybet, das ſie bes 
frembde das ich mich doctor Packen hab vorfuren laſßen vnd 
villeicht ich folt des originald nit von ihm begert haben, Nun 
kann E. I. Teichtlich ald ver vorſtendig ermeißen, So vie fach der 
bundinus folt waer gewefen ſeyn, daß mir ſolch Original: hoch 
son notten gethan Hett, wye dann Doctor Pad mich jn alle wege 
darauff vortroft gewyßlich mir es zuzuftellen, wie ich das mit 
ſeynen Handtſchryfften klar mehr venn eyner beweyßen Tann, vnnd 
auch mit denen, dye das gelt von ſeynet wegen empfangen hann, 
wye woll ſye nyth gewuſt, worzu ſolch gelt gehort, Ich hett es 
auch ſynethalben dye muttung wol an jne duen durffen, dan ich 


1. Dieſer Ice m merkwürdige Brief galt bisher für verloren. ©. 
Rommel Br III, ©. 21. 
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muft jme erft zufagen, das jch kegen E. I., al8 ich doch one das 
willigk byn geweft, nichts zu vnguthen thuen habb wollen, Wye 
auch E. I. fchreybet, das ich der Copey nit bett follen glaubenn 
geben, auß vwrfachen, das jch E. I. Secret woll Eenthe, Ich wil 
aber €. I. nit vorhalten, das ich meyne, ich hab E. I. Reiben 
gefaget, das ſolch Eopey mit ſchwartzen ſeyden ſchnuren durchzo⸗ 
gen, und vff beydenſeytten mit ver Cantzley E. L-figel beſigelt 
geweſen, vnd vnden dran eyn Sygel hangen gehabt, das da drey 
ſchylt gehabt do vff dem oberſten ſchylt eyn rutthen krantz ge⸗ 
weſt vnd ſonnſt die andern zwen ſchylt zwene leben, Alßo ver⸗ 
ſehe ich mich hab ih E. I. Rethen geſagt, Doch magk ich es 
auch woll nyt alßo außdrugklich geſaget haben, dann ich hat vffs 
ſelbige malh vil zuſchigken, wie ſie wyſſen, das ich woll etwas magk 
vorgeſſen hab, Aber warlich alßo iſt das Sygel geſtalt geweßenn, 
Es ſey recht over falſch, mich hat aber gedaucht, ich Hab ſolch 
ſygel mehr an E. L. brieffen geſehen, das magk E. L. nu am be⸗ 
ſten wyſßen, Das ich aber ſolcher Copien ſouil glaubens geben 
hab, da hat mich hynbeweget, das mich ſouil furſten, grauen vnd 
Edelle vnd vnedell gewarnet haben, wie das etwas vff der bann 
ſeyn ſoll, dem Churfurſten vnd mir zuwider, vnd wo ich bey E. 
L. were, ih wolt E. L. derſelbigen wol etlich jn vortrawen 
nennen, Mich hat auch dahyn beweget dye Mancherley vorſam⸗ 
lung, Als nemlich zu Deſſa vnd ſonnſt andern orttern mehr, do 
ich dann derſelbigen radtſchlag und ſchryfften etlich Copien habb, 
vnd vil andere mehr antzeygung, dye ich dann E. L. Rethen zum 
teyl angetzeiget habe, und noch meher zugelegenner zeyt E. 2. an⸗ 
gengen will, Wiewoll geſaget magk werden, Sye thuen zu dyßen 
bundtnis nichts, aber dennoſt geben ſye ſo vil antzeygung, das 
E. 2. und die andern kegen ven lutteriſchen glauben wie jhne 
€. I. nennet gerne thuen wollen, vnd viefelbige fache gerne auß⸗ 
reutten, wie dad die Inſtruction an die Stenve des Reichs zu Eß⸗ 
lingen oder Regenßpurgk die E. 2. durch jren Eangler hat wer- 
ben lafien wol außweyſt, veßgleichen viel meher fachen bie zu 
lange alle off dyßmalh zufchregben feyn, Als hertzog Hainrichs 
werbung an fay. Mat. jtem als ver pfaffen radtſchlagk zu Meyng, 
des ich eyn Gopey Hab, jtem als dye fchryfft Die & I. an ven 
Apt von Hyrfchfelt getban hat, do €. 2. jme fchreybet, er fol 
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die alten Ceremonien halten, oder wo es jhm gewert worbe, 
warumb er nicht clage ober vie jhm ed weren, jtem das E. 2. 
dergleichen jn meynem landt ver clofterguther, auch ver fachen 
halben genohmen Hat, wie E. 2. vafjelbft wol wyfßen, Es hat 
mich auch nicht wyntzigk darzu beweget dad Mandat, das konigk 
Ferdinandt hat laſßen aufgehen ver Iutterifchen halben, Auß die⸗ 
Ben allen bat vennoft €. 2. zuermeflen (auch es auß dem, das 
der Bifchoff von Meint ytzt wieder dye jurifpiction jn meynem 
landt Hat Haben wollen, und Hat fonnft drey jar geſchwygen) 
das ich dannoſt vil dapfferer antzeygung habe, dye mir den glau⸗ 
ben gewirdt, dann E. L. bedengke felbeft, wann ich Spreche oder 
fehregbe over befchleuß mich es mit andern das jch bie Bebe⸗ 
ftifche ond wie mans nennet dye alte meynung wolt helffen auf» 
rotten vnd do nit feyret und fucht Eayfer, konigk furften und jver- 
‚man darumb an, decht nicht E. 8%. Es würde E. L. nachdem 
E. I. vff folcher meynung ift, auch mit gelten, und wann dann 
eyner Teme und weyſte E. L. eyne Copey eyner folchen bundtnus 
dermaflen vorwart, und dann E. L. erfure auch, das eyner eyn 
vorſtgelten pergamenten brieff zur ſtuben auß getragen bett, wie 
dann Marggraue Joachym eynen zu Breßlam getragen hat, wie 
dann E. 2. Cantzlar geftenvigk if, was wolt €. L. gleuben, Jtem 
E. 2. bedengk, wann ich mich mit E. L. fo ich in yrrung ſtunde 
aller Sachenn halben vortragen wolt, außgeſcheyden der pappis 
ftifchen fachen halben, was het E. 2. guths zuuormutthen, €. L. 
wende es jn gleichem falh vmb €. 2. und den Churfurften bes 
treffen, jch Hoff ich hab €. 2. fo vil angekeiget, das €. 2. mid) 
billich nit vorvengfen folt, das jch folicher fach Halb glauben 
geben, Wann jch_ auch E. L. noch ver lenge folt antengen, ‚mit 
was wortten Doctor pack mit der fachen ift vmbgangen, wie ich 
mich muft fchigken, das E. 2. nit innen wurbe, das ich der ſa⸗ 
chen halben auch zu dreßden were, So Fonte jch8 E. 2. eyner 
ftunden nit alles fehreyben, Dye Copey habb ich wie gemelt am 
tage des Morgens jm betthe gefehenn, ver. handt halben des Bes 
hemifchen Serretarh, wil ich fampt mehnem jchreyber beſehen, ven 
jch Het nit bey mir babe, und wil alßdann E. 8. meyn gemuet 
ankeigen, Wie auch E. L. begert jr tag vnd Malſtadt zu ernen« 
nen, jr Rete dahyn zuſchigken vnd jne vorboren zu laſßen, hab 
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ſchyckten ‚auch underret hetten, und fo fye befonden das Trier mit 
in wolt überein flimmen, das ſye yn alsdann bey ynen vor ai⸗ 
nen Mann ſtehen ließen und zu allen Haͤndeln des Evangelions 
halben zu ſich ziehen, Wo aber der Trierer Geſchyckte nit wil mit 
ynen überein kommen, das alsdann ſye alſam, wie oben benannt, 
mit den Stätten Nürnberg, Augsburg, Ulm, Strasburg auch 
zu unterreden.“ Dieſe ſolten wo möglich noch andre Städte 
gewinnen. Alle Verbundenen ſollen alsdann zu dem Statthal⸗ 
ter und den Commiſſarien gehen und erklären, es ſey ihnen be= 
ſchwerlich daß es in dem Mandat heiße, es folle des Evangelions 
und göttlihen Wort halben bei ver alten Gewohnheit bleiben: 
dieß zugugeben, fen gegen ihr Gewiſſen; auch follen fie auf vie 
Verlegung des Neichdtags nach Nürnberg’ oder Worms antragen. 

Ein Tag fol beftimmt werven, ald nach Weihnachten, „wo 
die benannten Fürften, und mad fye zu diefem Handel des Evans 
gelions ziehen mochten, perfonlich zufammen kommen und ſich da⸗ 
von unterrichten möchten.” 

Der Landgraf fol an Trier, Pfalz und Baden fchreiben, ver 
Churfürft an Brandenburg und Lüneburg. 

Nachträglich wird befchloffen auch mit ven Grafen zu reden. 


Heidelberg Mittwoch nach Elifabeth ao. 25 antwortet Pfalz⸗ 
graf Philipp auf ven ihm zugefommenen Antrag, daß auch er 
eine Vereinigung des Glaubens halben für nothwendig anfehe, 
„damit derhalb, wie dan zu Nürnberg in des Reiche Abſchied 
verleipt, ven Dingen ein gleihförmig Wefen gemacht, damit nit 
allain des gemeinen Mannes und anders halben meither Empo⸗ 
rung und Blutvergießen verkommen, fondern auch vie Höchften 
und Mittelftende zu vergleichung Frieden und Ninigfeit gezogen 
und bracht (werde). ” 

„Daß aber Inhalt und vermög zugefchickter Inftruction des 
Glaubens Halb folt auf igigen Neichötag Durch unfer verordent 
Räthe und die wir oder fie dazu vermocht, allein Handlung fur- 
genommen und gefucht werden, achten wir nit nuß gut noch fur⸗ 
treglich feyn, fondern unferd Ermeſſens etwas mehr erheblicher 
und den Sachen vienftlicher und befier feyn folt Das ein jever 
anzaigter Churfürften, Fürften und Stände durch feine gefchickte 
Näthe derhalb im Reichsrath Anmeldung thun Laffen, das vor 
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allen Dingen not und gut, in folcher Zwiefpältigkeit ves Glau⸗ 
bens, wo es uf dem Reichstag nit ſeyn Tundt, noch gelegen fein 
wolt, vor erft Sammlung gemacht und darin Die Nothurft ge⸗ 
. Handelt”, wo man dann alles erwägen Tönne das zu Erhaltung 
Friedens Rechtens und Einigkeit im Reich erfprießlich feyn würde. 


Berfammlung zu Gotha 1526. 


Des Ehurfürften zu Sachfen und Kandgrafen Philips 
zu Heſſen Handlung beſcheen zu Gotha in ver Wochen 
nach Neminifcere ao. 1526. (Wahrfcheinlich dauerten bie 
Verhandlungen vom 26 Febr. bis 3 März.) 


Sehr weitläuftiger Eingang; worauf ferner: 

„Dieweil wir aber bericht werden und und durch mannig⸗ 
faltige Warnung gleublich anlanget, zu dem das die offentlichen 
und täglichen Handlungen etlicher maßen Anzeigung geben, daß 
— ungeacht alles des fo obfteet, und infonderheit das auf nächft- 
fünftigen Neichötag zu Speier Faiferlicher Mt. unſers allergne- 
digſten Hern Mandat und dem Abſchied nach fo negft zu Augſ⸗ 
purg derwegen gemacht, von ven Sachen dad gotlih Wort und 
der Geiftlichen und Weltlichen Geprechen gegen einander belan- 
gend auß unmeydlicher Nothurft geredt fol werven, wir und 
auch negft zu Augfpurg durch unfern Gefchickten haben vernemen 
lafien und nochmals erbüttig und nach rechtem und chriftlichem 
Verftand mit andern Stenden des Neichd gerne zu vergleichen, 
— durch Die Geiftlichen und andere fo ihnen anhengig, des Reichs⸗ 
tags und was allda befchlofien oder fur gut und bequem mocht 
angefehen werden, unerwartet, weyter und mit embfigem Vleiß 
practieirt, aud) Pundnuß von jnen aufgericht und ires hochiten 
vermögend, was fie damit nit konnen zumwegen bringen, vaß 
ſolchs mit Darftredung und Verleyung vil Geldes underftanden 
fol werden, ihre alte bisher gefhurte befchwerliche Mipbreuch 
wider das göttlich Wort und Evangelion in Schwang zu erhal« 
ten, — — So wollen wir und — — auf dad die unfern vor 
unbilliche unverurfachte Krieg, tetlich und ungotlich befchwerung ges 
ſchützt, bei vem Wort unbeleivigt und deſter frivlicher bleiben mo⸗ 
gen, gest und biemit in dem Namen Gottes — — auch ny⸗ 
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fachen allen Chriften. ein groſſer troft, wider allerley fchmach und 
ſchande, die fie vns auflegen, das wir ergernus geben, zertrennung 
und vneinigfeit anrichten ꝛc. Die e8 aber mit vem Bapft halten, 
und feine lere vnd falfche Gottes dienſt verteiningen, vie beflecken 
fih mit abgötterey vnd gotälefterlicher Iere, vnd laden auff fich 
alles blut der frommen Chriften, vie der Bapft und die feinen 
verfolgen, Sie verhindern auch Gottes ehr und der Kirchen ſe⸗ 
Tigkeit, weil ſie ſolch jrthumb vnd lafter, für aller welt und al» 
len nachfomen zu ſchaden berteidingen. 


Pon der Bifchofl gewalt und Jurisdiction. 


In vnſer Confeſſion vnd Apologia haben wir in gemein erze- 
let, was von Kirchen gemwalt zufagen geweft ift. Denn das Euan- 
gelion gebeut denen, fo Kirchen füllen für ftehen, das fie das 
Euangelion previgen, fünde vergeben, vnd die Sacrament reichen 
follen, Vnd vber das gibet ed jnen die Jurispiction, dad man 
die, fo in öffentlichen Yaftern Tiegen, bannen, vnd die fich bef- 
fern wöllen, entbinden und abfoluiren fol. Nun mus ed jever- 
man, auch vnſere widerfacher befennen, das viefen befelch zu gleich 
alle Haben, die den Kirchen fürftehen, fie heiſſen gleich Paftores 
oder Preöbpteri, oder Bifchoffe. Darumb fpricht aud) Hierony⸗ 
mus mit hellen worten, das Epifcopi vnd Presbyteri nicht vn⸗ 
terjchiven find, ſondern das alle Pfarrher zu gleich Bifchoffe und 
Priefter find, und allegirt ven tert Pauli ad Titum j. da er zu 
Tito fehreibet, Ich Tieffe dich verhalben in @reta, das du beftel= 
teft die Stete Hin und her mit Prieftern, vnd nennet folche her- 
nah Biſchoff. Es fol ein Bifchoff eines weibs man fein, So 
nennen fich ſelbs Petrus und Johannes Presbyteros oder Prie⸗ 
fir. Darnach fagt Hieronymus weiter, Das aber einer allein 
erwelet wird der andere unter jm habe, ift gefchehen, das man 
damit der zertrennung weret, das nicht einer hie, der ander dort, 
ein Kirchen an fich züge, und die gemeine alfo zuriffen wire. 
Denn zu Alerandria (jagt er) von Marco dem Euangeliften an, 
bis auff Esdram vnd Dionyſium, Haben alle zeit vie Presbyteri 
einen aus jnen ermelet, und höher gehalten, vnd Epifcopum (ei⸗ 
nen Bifchoff) genennet, gleich wie ein Friegfuold einen zum Haupt⸗ 
man welet, wie auch die Diacon einen aus jnen, ver gefchiekt 


Symboliſche Schrift über die päpftliche Gewalt. 229 


dazu ift, welen, und Archiviacon nennen. Denn fage mir, was 
thut ein Bifchoff mehr denn ein jeglicher Presbyter, on das er 
andere zum Kirchen amıpt orbnet ac. Hie Ieret Hieronymus, das 
folcher onterfchid der Bifchoffen und Pfarrhern allein aus menfch« 
licher ordnung fommen fey, wie man denn auch jm werck fihet. 
Denn dis ampt ond befelch ift gar-einerley, So hat auch allein 
die Ordinatio den onterſchid zwifchen Bifchoffen und Pfarrhern 
gemacht, Hernach bat man es alfo geordnet, das ein Bifchoff, 
auch in andern Kirchen leut zum Predigampt oronete. 

Weil aber nach Gdttlichen Rechte Fein vnterſchidt ift zwifchen 
Biſchoffen und Paftorn oder Pfarrhern, ift je om zweiffel, wenn 
ein Pfarrher in feiner Kirchen etliche tüchtige Perfonen zun Kir⸗ 
chen emptern oronet, das ſolche Ordinatio nach Göttlichem Rechte 
frefftig vnd recht ift. 

Darumb weil doch Die verordnete Bifchoffe das Euangelion 
verfolgen, und tüchtige perfonen zu orbiniren fich wegern, hat ein ‘ 
jegliche Kirch in dieſem fall gut fug und recht, jr felbs Kirchen 
Diener zu orviniren. Denn wo die Kirche ift, da ift je der bes 
felh das Euangelion zu predigen. Darumb müſſen die Kirchen 
den gewalt behalten, das fie Kirchen viener fordern, welen, und 
ordiniren. Vnd ſolche gemalt ift ein gefchend, welches ver Kir- 
chen eigentlich von Gott gegeben, vnn von Feiner menfchlichen 
gewalt der Kirchen Fan genomen werven, Wie Paulus zeuget zun 
Ephefern, da er fagt, Er ift in die höhe gefaren, vnd hat ga- 
ben gegeben den menfchen. Vnd unter folchen gaben, die der 
Kirchen eigen find, zelet er, Pfarrhern vnd Lerer, und henget daran, 
das folche gegeben werben zu erbamung des leibs Chrifti. Das 
rumb folget, wo ein rechte Kirchen ift, das da auch die macht fey, 
Kirchen diener zu welen vnd orbiniren, wie denn in der not auch 
ein fchlechter Ley einen anvern abfoluiren, und fein Pfarrherr 
werden Tann. Wie Sanct Auguftin ein hiftorien fchreibet, das 
zwen Chriften in eim Schiff bey famen gewefen, ver einer ven 
andern getauffet, vnd darnach von jm abſoluirt fen. 

Hieher gehören die fprüche Chrifti, welche zeugen, dad bie 
Schlüfjel der gangen Kirchen, und nicht etlichen fonvern perſo⸗ 
nen gegeben fino, wie ver Tert fagt, Wo zwen over brei in meis 
nem namen verfamlet find, bin ich mitten unter jn ıc. 
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Zum letzten wird ſolchs auch durch ven fpruch Petri bekreff⸗ 
tiget, da er fpricht, Ir ſeyd das Königlich Prieftertfumb. Diefe 
wort betreffen eigentlich vie rechte Kirchen, welche, weil fie allein 
das Prieftertfumb Hat, mus fie auch vie macht haben, Kirchen 
diener zu welen und orbiniren. 

Solches zeuget auch ver gemeine brauch ver Kirchen, denn vor 
zeiten welet das vol Pfarrhern und Bifchoffe, Dazu Fam ver 
Bifchoff am felben ort, oder in der nehe gefeflen, ver beftetiget 
den gewelten Bifchoff durch aufflegen ver hende, und iſt dazumal 
die Ordinatio nichts anders geweft, denn ein ſolche beftettigung. 
Darnach find ander Ceremonien mehr dazu kommen, wie Diony⸗ 
ſius derer etliche erzelet. Aber das felbige buch Dionyſij ift ein 
new geticht unter falfchem Titel. Wie auch pas buch Elementid 
ein falfchen Titel hat, und lang nach Elemente, von einem bö- 
fen buben gemacht ift. 

Darnach ift auff die letzt auch vis hienan gehenckt worven, das 
der Bifchoff gefagt Hat zu den vie er weihet, Ich gebe dir macht 
zu opffern für vie lebendigen und die topten, Aber das ftehet auch 
im Dionyfio nicht. 

Hieraus fihet man, das vie Kirche macht Hat Kirchen diener 
zu welen vnd orbiniren. Darumb wenn die Bifchoffe entwever 
Keber find, oder tüchtige perfonen" nicht wöllen orbiniren, find 
die Kirchen für Bott, nad) Göttlichem Rechte ſchuldig, jnen ſelbs 
Pfarrhern und Kirchen diener zu orviniren. Ob man nun dis 
wolte ein vnordnung oder zertrennung heiflen, fol man wifien, 
das die gottlofe lehr und tyranney der Bifchoffe daran ſchuldig 
ift, Denn alfo gebeut Paulus, das alle Bilchoffe, fo entweder 
felb8 unrecht leren oder vnrechte lehr und falfchen Gottes vienft 
verteidingen, für verfluchte leut follen gehalten werben. 

Bid anher haben wir von der Orbinatio gefagt, welche allein 
etwa vnterſchid gemacht hat zwiſchen Bifchoffen und ven Prie- 
ftern, wie. Hieronymus fpricht. Darumb ift nicht not von ven 
vbrigen Bifchoflichen emptern vil zu difputirn, man wolte denn 
von der Firmelung, Glodentauffen, und anderm folchem gauckel⸗ 
fpiel reden, welches faft allein die Bifchoffe fonverlich gebraucht. 
Aber von der Jurisdiction ift noch zu handelen. Dis ift gewiß, 
dad die gemeine Jurisdiction, die, fo in offentlichen laftern liegen, 
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zubannen, alle Pfarrhern haben follen, und das die Bifchoffe als 
Tyrannen fie zu fich gezogen, und zu irem genied fchentlich mis⸗ 
brauchet haben. Denn die Offtciel haben vnleidlichen mutwillen 
damit getrieben, und bie leut entweder aus geit oder anderem 
mutwillen wol geplaget, und on alle vorgehende rechtliche erkendt⸗ 
nus gebannet. Was ift aber vis für ein tyranney, Das ein Ofs 
fleial in einer Stat wie macht fol haben, allein feinem mutwil- 
len nach, on rechtliche erfenbtnug, vie Teut mit dem Bann fo zu- 
plagen ond zwingen? Nun haben fie folchen zwang in allerley 
fachen gebrauchet, vnd nicht allein vie rechten Tafter damit geftraf- 
fet, da der Bann auff folgen folt, Sondern auch in andern ge⸗ 
ringen ftüden, wo man nicht recht gefaftet, oder gefeiret hat. On 
das fie bisweilen ven Ehebruch geftraffet, und denn offt auch 
onfchüldige leut gejchmehet und infamirt haben, Denn weil folche 
befchüldigung feer wichtig vnd ſchwer ift, fol je on rechtliche und 
orventliche erfentnus- in dem fall niemandt verdampt werben. 

Weil nun die Bifchoffe folch Jurisdiction als Tyrannen an ſich 
gebracht, und ſchendtlich misbrauchet haben, dazu fonft gute vr» 
fach find, jnen nicht zugehorchen, fo ift recht das man dieſe ge- 
raubte Jurisdiction auch wider von jnen neme, vnd fie ven Pfarr- 
bern, welchen fie aus Chrifti befelch gehört, zuftelle, vnd trachte, 
das fie orventlicher weile, ven leuten zur befierung des lebens und 
zur mehrung ver ehr Gottes gebrauchet werbe. 

Darnach ift ein Iurispiction in den fachen, welche nach Bepſt⸗ 
lihem Nechte in das Forum Ecclefiafticum, oder Kirchen gericht 
gehören, wie fonverlich vie Ehefachen find. Solche Jurisdiction 
haben die Bifchoffe auch nur aus menfchlicher Ordnung an ſich 
gebracht, die dennoch nicht feer alt ift, Wie man er Codice vnd 
Nouellis Iuftiniani fihet, das vie Ehefachen dazumal gar von 
MWeltlicher Oberkeit gehandelt find, Vnd ift Weltliche Oberfeit 
ſchüldig, die Ehe fachen zu richten, fonverlich fo vie Vifchoffe vn⸗ 
recht richten, over nachleſſig feind, wie Die Canones zeugen. Das 
rumb ift man auch folcher Jurisdiction halben ven Bifchoffen 
feinen gehorfam fchüldig, und dieweil fe etliche vnbilliche faßunge 
von Ehefachen gemacht, und in Gerichten, vie fie beſitzen, brau⸗ 
chen, ift Weltliche Oberkeit auch viefer vrſach halben fchülbig 
folche gericht anders zubeftellen. Denn je dad verbot ver Ehe 
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zwifchen Gefattern unrecht ifl. So ift dis auch unrecht, Dad wo 
zwey gefchienen werben, das vnſchüldige teil nicht wiberumb hei⸗ 
ratben fol. Item das in gemein alle heyrath, jo heimlich und 
mit betrug, on der Eltern vorwiffen vnd bewilligung gefchehen, 
gelten und Erefftig fein ſollen. Item fo ift das verbot von der 
Prieſter Ehe auch unrecht. Dergleichen ſind in jrer fahungen ans 
dere ftüc mehr, damit die gewiſſen verwirret vnd befchwert find 
worben, die on not ift bie alle zu erzelen, und ifl an dem gnug, 
dad man weis, das in Ehefachen vil unrecht und vnbillichs Ding 
vom Bapft ift gebotten worden, daraus Weltlich Oberfeit vrfach 
gnug bat, folche Gericht für fich ſelbs anders zubeftellen. 

Weil denn nun die Bifchoffe, fo dem Bapft feind zugethan, 
gottlofe Tere und faljche Gottes dienſt mit gewalt verteiningen, 
und fromme Prediger nicht orbiniren wöllen, Sonvern helffen 
dem Bapft vie felbigen ermorben, Zum anvern weil ſie daru⸗ 
ber Haben ven Pfarrhern die Jurisdiction entzogen, und allein 
wie Tyrannen zu jrem nuß gebrauchet, Zum lebten weil fie 
auch in Efachen fo onbillich und unrecht handlen, Haben vie 
Kirchen grofjer und notwendiger vrfach genug, daß fie jolche nicht 
als Bischoff erkennen follen. Sie aber vie Bifchoffe follen den⸗ 
den, das jre güter und einfommen geitifft ald almufen, das fle 
der Kirchen dienen, vnd jr ampt deſt flattlicher auörichten mö⸗ 
gen, wie die Regula heift, Beneficium datur propter officium. 
Darumb fönnen fie ſolch almufen mit gutem gewiffen nicht ge= 
brauchen, vnd berauben damit die Kirche, welche folcher güter 
darff zu unterhaltung der Kirchen diener, vnd gelerte leut auff 
zuziehen, und etlich armen zuuerforgen, und fonverlich zu beftel- 
lung der Ehegeriht. Denn da tragen fich fo mancherley vnd 
felgam fell zu, das es wol eins eignen gerichts dörfft, Solchs 
aber Fan on hülff ver felbigen güter nicht beftelt werden. Sankt 
Peter fpricht, Es werben die faljchen Bifchoffe ver Kirchen gü⸗ 
ter und almufen zu jrem wolluft brauchen, vnd Das ampt ver 
laffen. Diemweil nun ver Heilig Geift ven felbigen dabey fchred- 
lich drawet, follen vie Bifchoffe wiſſen, das fie auch für viefen 
raub Gott müfjen rechenfchafft geben. Amen. j 
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Mittheilungen aus den Aetenſtücken der Reformations⸗ 
epoche bis zum ſchmalkaldiſchen Kriege. 


1. 
Urſprung des Buͤndniſſes der evangeliſchen Fuͤrſten (Auszüge). ' 


Verzaichnus was des hochgebornen Fuͤrſten Serrn Phi⸗ 
lipps landgrafen zu Heſſen, u. 1. DO. Cammermeiſter Ru⸗ 
dolf von Waiblingen auf vie Werbung, fo er von f. L. 
an und Herzogen Iohannfen, Churfürften zu Sachen, ge 
ton, zu Antwort anzeigen und vermelvden (fol). Torgau 
Freitag nach Dionyſii (13 Oct. 1525). 


Philipp hatte dem Churfürſten das Ausſchreiben zu dem Reichs⸗ 
tag geſchickt, das dieſer indeß auch empfangen und es dahin ge⸗ 
deutet, als ſolle dort „vie Warhait mit der Unwarhait, dad gut 
mit dem böſen ausgerottet werden“; um dem zuvorzukommen, 
hatte Philipp den Rath gegeben, den Reichtsag eigner Perſon zu 
beſuchen. 

Der Churfürft fagt, er ſey dazu bereit, wofern ver Reichs⸗ 
tag auch von Andern befucht werde: zunächft denke er ihn nur 
zu beſchicken: auch ver Landgraf möge feiner vertreulichen und ver⸗ 
ftendigen Räthe einen, der den Sachen des h. Evangeliums geneigt, 
dahin fenden. „Mit ainer befonvdern Breud, auch merdlicher Er⸗ 
gößlichkeit” babe er vie Erklärung des Landgrafen vernommen. 


1. Bel. II, 254. Bon ven II, 134 berührten Schreiben hat Foͤr⸗ 
ſtemanns Neues Urkundenbuch Abfchn. 4 das Wichtigſte. 
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„Und wie ©. 8. das 5. Evangelion und die göttliche Warhait 
gerne geforbert ſehe“, fo fey auch er das mit höchfter Begierde 
und Willen zu förbern geneigt. 

Sein Gedanke ift, fich mit den Herzogen von Mecklenburg 
und Pommern, vem Marfgrafen von Brandenburg, den Städten 
zu vereinigen, „auch andere Grafen, Herrn und von Abel an ©. 
2. und und zu ziehen": damit „wo etwas wider das, fo dem Evans 
gelion gemäß und darinnen gegründet ift, durch die Gniftlichen 
und andre in der Berfammlung aus Ummifienbeit göttlich Wort 
und Willens, zu wiverftreben ver Warhait, ferner Handhabung 
böfer Mißbreuch und Zerftörung der Gewifien ferner furgenoms 
men und befchloffen wolt werben, alsdenn durch und allerfeits, 
darzu die Reichftett, Grafen, Herrn und von Adel deſt ftatlicher 
und fruchtbarer ob demjenigen was dem Wort Gotted und dem 
Evangelion am gemäßigften, gehalten möge werben.“ 

Hierauf muß nun Philipp geantwortet und auf eine Zufam- 
menfunft mit Johann Friedrich angetragen haben. 


Inftruction Churfürften Johanns an feinen Sohn Herzog 
Johann Friedrich. O. D. 

Philipp Hatte von geheimen Haͤndeln Meldung gethan, de⸗ 
nen Johann Friedrich weiter nachfragen fol. „Und infonderheit 
fo wolle unfer Sohn darauf gute Achtung geben, wie das ges 
meint, wo wir eigner perfon auf den Reichstag Fämen und nit 
thun wolten was man gerne fähe, das wir nit mochten widerumb 
fiher davon kommen.“ 

Er fol ihn ausforfchen, ob er felbft zum Neichätag gehn, 
oder mit welcher Vollmacht er feinen Gefanbten dahin abfertigen 
wolle; — weſſen man fich zu Pfalz und andern Bürften zu ver- 
ſehen babe. 

„Unfer Sohn mag fich vernehmen laßen, das wir verhoff⸗ 
ten, Marggraf Caſimirus von Brandenburg (Georg wird nicht 
genannt), die Herzogen von Lüneburg, Herzog Philipps von 
Braunſchweig, Fürft Wolfgang von Anhalt, Graf Wilhelm von 
Henneberg, Graf Albrecht von Mandfelo, die Städte Magdeburg 
und Nürnberg und andere mehr würpen ſich des Evangelions 
halben gebührlich Halten. So wollten wir mit unferm Schwa⸗ 
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ger Herzog Heinrich von Mecklenburg auch handeln, und fo wir 
S. L. den Dingen geneigt befinden, daß wir S. L. auflegen wol« 
Ien, mit unferm Schwager dem Herzog von Pommern ferner auch 
Davon zu reven und zu handeln.“ 

Schon Hatten fie gemeinfchaftlich an Herzog Georg von Sach⸗ 
fen gefchrieben, der antwortet: „Daß er unjer bever Schreiben ven 
vier Churfürften und Zürften zufchiclen wolt, vie jet, wo nit 
alle, doch des merern teils auf der Kindtauf zu Berlin beiſam⸗ 
men geweſt; — und was ©. Liebd für Antwort gefiele, das uns 
folche8 unverholen bleiben folt, damit unfer Ohem (ver Lande 
‚graf) und wir wiffen mochten, wopei ed des Mülhaufifchen Ab⸗ 
fchieds halben pleiben folt.” Ob es nicht gut fey, deshalb eine 
Zufammenkunft zu Halten, um auch Andern, vie ſich noch nicht 
erklärt, Muth zu machen. 

Johann Friedrich fol nöthigenfals den Landgrafen an ſei⸗ 

nem Hoflager aufſuchen. 


Verzeichnus des Bedenckens unſers lieben Vetters und 
Bruders des Landgrafen auf die vertreuliche Unterrede ſo 
wir mit S. L. jetzo allhie gehabt, ſo vil das heil. goͤttliche 
Wort belangen thut. Unterzeichnet Friedewalt Mittwoch 

"nach Leonhardi (8 Nov.). 


Das Bedenken beruht auf einer eigenhändigen Aufzeichnung 
Johann Friedrichs, worin es heißt: 

„Iſt meynes Bruvers (d. i. Landgraf Philipps) Bedenken, 
dag m. 9. Herr und Vater ainen feiner ©. vertrauten Rat kegen 
Augspurg verfertiget, welcher fich mit ſ. ©. Geſchyck(ten) Schraus 
tenbach unterreven und des Evangeliond halben (Zuſatz der Aus⸗ 
arbeitung: auch funften in andern Sachen, Do eyner vor ven an⸗ 
dern Recht leyden Funt, ausgefchlofien gegen ven, fo in ver Erb⸗ 
eynung begriffen) fich vereinigen follten, und fo fye ſych derma⸗ 
Ben vereyniget, follten fie alddann ven Pfalzgrafifen, Markgr. Ca⸗ 
fimirus und Mfgr. Iorgen Geſchickten Migr. von Baden oder 
Herzogen von Lüneburg zu fich ziehen, — und fo fye ſich mit 
eynander vereyniget dad ſye von wegen irer Herren bed Evanges 
lions halben vor ainen Mann ftehen wolten, das fle alsdann, 
und nit er dann fy ſych vereinigt heiten, mit dem Trierifchen Ges 
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ſchyckten auch unverret Hetten, und fo fye befonden das Trier mit 
in wolt überein flimmen, das fye yn alsdann bey ynen vor ai⸗ 
nen Mann stehen Ließen und zu allen Haͤndeln des Evangelions 
halben zu ich ziehen, Wo aber der Trierer Geſchyckte nit wil mit 


ynen überein fommen, das alsdann ſye alfanı, wie oben benannt, _ 


mit den Stätten Nürnberg, Augsburg, Ulm, Strasburg aud) 
zu unterreven.” Diefe folten wo möglich noch andre Stäbte 
gewinnen. Ale Verbundenen follen alddann zu dem Statthal« 
ter und den Commiſſarien gehen und erklären, es fey ihnen bes 
fchmwerlich daß es in dem Mandat heiße, es folle des Evangelions 
und göttlichen Worts halben bei ver alten Gewohnheit bleiben: 
dieß zuzugeben, fey gegen ihr Gewiffen; auch follen fie auf vie 
Verlegung des Reichsſtags nach Nürnberg’ oder Worms antragen. 

Ein Tag ſoll beftimmt werden, ald nach Weihnachten, „wo 
die benannten Fürften, und was fye zu diefem Handel des Evan 
geliong ziehen mochten, perfonlich zufammen fonımen und ſich da⸗ 
von unterrichten möchten.” 

Der Landgraf fol an Trier, Pfalz und Baden fchreiben, der 
Churfürft an Brandenburg und Lüneburg. 

Nachträglich wird befchloffen auch mit den Grafen zu reden. 


Heidelberg Mittwoch nach Elifabeth ao. 25 antwortet Pfalz- 
graf Philipp auf den ihm zugefommenen Antrag, daß auch er 
eine Vereinigung des Glaubens halben für nothwendig anfehe, 


„damit derhalb, wie dan zu Nürnberg in des Reichs Abſchied 


verleipt, nen Dingen ein gleihförmig Wefen gemacht, damit nit 
allain des gemeinen Mannes und anders halben weither Empos 
rung und DBlutvergießen verfommen, fondern auch vie höchften 
" und Mittelftende zu vergleichung Frieden und Ainigkeit gezogen 
und bracht (werde). ” 

„Daß aber Inhalt und vermög zugeſchickter Inftruction des 


Glaubens Halb folt auf igigen Neichötag durch unfer verorvent 


Näthe und die wir oder fie dazu vermocht, allein Handlung fur- 
genommen und gefucht werben, achten wir nit nut gut noch fur⸗ 
treglich feyn, fondern unferd Ermeſſens etwas mehr erheblicher 
und den Sachen vienftlicher und beffer feyn folt das ein jeder 
anzaigter Churfürften, Fürften und Stände durch feine gefchickte 
Näthe derhalb im Reichsrath Anmeldung thun laſſen, das vor 
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allen Dingen not und gut, in folcher Zwiefpältigfeit des Glau⸗ 
bens, wo ed uf dem Reichstag nit feyn Fundt, noch gelegen fein 
wolt, vor erit Sammlung gemacht und darin vie Nothurft ges . 
. Handelt”, wo man dann alles erwägen Tünne das zu Erhaltung 
Friedens Rechtens und Einigkeit im Reich erfprießlich ſeyn würde. 


Berfammlung zu Gotha 1526. 


Des Eburfürften zu Sachfen und Kandgrafen Philips 
zu Heſſen Handlung befcheen zu Gotha in der Wochen 
nach Neminifcere ao. 1526. (Wahrfcheinlich dauerten vie 
Verhandlungen vom 26 Bebr. bis 3 März.) 


Sehr weitläuftiger Eingang; weorauf ferner: 

„Dieweil wir aber bericht werden und und Durch miannig- 
faltige Warnung gleublich anlanget, zu dem das die offentlichen 
und täglichen Handlungen etlicher maßen Anzeigung geben, daß 
— ungeacht alles des fo obfteet, und infonverheit das auf nächft- 
fünftigen Reichötag zu Speier kaiſerlicher Mt. unferd allergne- 
digften Hern Mandat und dem Abſchied nach fo negft zu Augf- 
purg derwegen gemacht, von den Sachen das gotlih Wort und 
der Geiftlichen und Weltlichen Geprechen gegen einander belan- 
gend auf unmeydlicher Nothurft geredt fol werben, wir ung 
auch negft zu Augfpurg durch unfern Geſchickten haben vernemen 
lafjen und nochmals erbüttig und nach rechtem und chriftlichem 
Berftand mit andern Stenden des Reichs gerne zu vergleichen, 
— durch die Beiftlichen und andere fo ihnen anhengig, des Reichs⸗ 
tags und was allda befchloffen oder fur gut und bequem mocht 
angefehen werben, unerwartet, weyter und mit embfigem Vleiß 
practicirt, auch Pundnuß von jnen aufgericht und ires Hochften 
vermogens, was fie damit nit konnen zumwegen bringen, daß 
ſolchs mit Darſtreckung und Verleyung vil Gelds underftanden 
fol werben, ihre alte bisher gefhurte befchwerliche Mipbreuch 
wider das göttlich Wort und Evangelion in Schwang zu erhals 
ten, — — Sp wollen wir und — — auf das die unfern vor 
unbilliche unverurfachte Krieg, tetlich und ungotlich befchwerung ges 
fhüßt, bei dem Wort unbeleivigt und deſter frivlicher bleiben mo⸗ 
gen, yetzt und Hiemit in dem Namen Gotted — — auch ny⸗ 
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mands zu Verdruß noch zumiber, fonvern allein zu Schuß und 
Rettung der unfern und anderer die ſich vonn vilberürter Sach 
wegen in gleicher Meinung, wie did unfer Verſtendnuß vermag, 
zu und werben thun wollen, die wir auch verfelbigen geftalt zu 
und in Eynung zu nemen geneigt fein, volgendermaß vereinigt, 
zufanmengefegt und in freunvlich Verftenpniß mit eynander gege⸗ 
ben, als wir auch thun und gethan wollen haben, — — ! 
Alfo, wo die obberürten Widerfacher und ir Anhang von 
wegen des gottlichen Worths und ver Ding fo vemfelbigen nach 
wider die vorgedachten Mißbreuch in unfern Bürftentbumen, Lan⸗ 
den, Herrfchaften und Gebieten fürgenonen und gehalten werben, 
oder auch andere Sachen zum fchein wolten ſurgewendt werben, 
da es doch berürts goͤttlichs Worts halben im Grunde gemeint 
wurde, und unfer jeder umb folche furgewandte Scheinfachen im⸗ 
maßen wie obberührt, Erfentnuß und Weifung dulden konnten, 
Das wir Leib und Gut, Land, Herrfchaften, Leut und alles 
Bermögen bei einander zufegen, auch einer dem andern, der dar⸗ 
über angegriffen, überzogen oder befchwert wolt werden, aufs ſter⸗ 
feft, fo wir immer vermögen, “auf unfere eigne Koften und Schas 
den’? zu ziehen und zu Hülf und Rettung kommen wollen.” 
Sie fchließen mit einer Betheurung, daß ſie fich Hiebei nicht 
auf ihre eigne Macht, fonvern nur auf göttliche Hülfe verlaflen. 


. Don ven Außerurigen welche in Bezug auf viefe Verbin⸗ 
dung einliefen, ift die merfwürdigfte die der Nürnberger 15 Zebr. 
1526, in welcher le fich fehr evangelifch erklären, aber doch Hin- 
zufügen, „es werde ihnen etwas befchmwerlich feyn, vor Zukunft 
und Erfcheinung des Reichstags in einich befchließlich Handlung 
oder Verſtendniß einzulafien.” Ihr Hauptgrund: „So wiſſen 
auh E. Chf. Durch. — — daß die Straf ver aufrurigen Un- 
terthanen ven Geiftlichen und denen, fo dem Wort Gottes bis⸗ 
ber entgegen geweft ſeyn, einen mercklichen Troft ires vorhabens 
gegeben und viefen Muth bei ihnen geurfacht hat, als ob fle num 


1. Sm erſten Entwurf war hinzugefügt: "bis fo lang das eine 
chriſtliche Gleichmeßigkeit auf nechftfunftigen Reichstag angenommen wir- 
det», was fpäter weggefallen ift. 

But * Dieſe Worte fehlen im erſten Entwurf, und find fpäterer 
u . 
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den Sieg in ihren Handen haben,” — — Sie treiben unaufhör- 
lich Practiken bei dem Kaifer. — Sie müfjen als eine Com⸗ 
mune befonverd Aufichen auf den Kaifer haben, „das vie Kf. 
Mt nicht Urfach Hab, auf und mer denn auf andere Neicheftänd 
feine Ungnade zu werfen und Andere daraus nit auch Glimpf 
und Bewegung fchöpfen, ſich wider und, die nun etwa vil Jar 
in mancherlei Befchwerung Anfechtung und Verfolgung unferer 
Widerwaͤrtigen gefeflen ſeyn, — zu entpören und zu und gleich 
einem Ziel zu fchießen. ” 


Berfammlung zu Magpeburg 1526. 


Die befte Nachricht findet fih in einem Schreiben Johanns 
an Landgraf Philipp Montag nach Viti (18 Juni) 1526. 

„Wollen E. 2. nicht bergen, daß wir auf venfelben Sonn⸗ 
tag zu Abend (Sonnt. nach Bonifacii, 9 Iuni) neben unferm 
T. Sohn Herz. Johann Friedrich und unferm jungen Bettern Herz. 
Franciscus von Luneburg zu Magveburg (eingefommen find), da⸗ 
bin fich die hochgebornen Bürften unfere I. Vettern und Schwäs- 
ger auf unfer hievor getanes freundliches AUnfuchen und Schreiben, 
als Herzog Philips und Herzog Ernft Gevettern von Braunfchrweig 
und Lüneburg, Herzog Heinrich von Mefelburg, Fuͤrſt Wolf von 
Anhalt und Graf Albrecht von Mansfeld neben uns auch begeben, 
die haben wir nach allerlei Unterrevdung und gehabten bedenken da⸗ 
"Hin bewogen, daß ſie fich neben E. L. und uns, fo viel das gött« 
lich Wort und was demſelben anhangt belangen thut, in unfer 
vorige freundliche aufgerichte und angenofhnene Verſtaͤndniß auch 
. eingelaßen und begeben, viefelbig auch fo bald auf die Zeit ne- 
ben und vollzogen unterfigelt und mit aigener hand unterfchries 
ben haben. 

Nachfolgend und nach Endung veifelben Haben obgemelbt 
unfer Oheim und Schmweger, veögleichen Graf Albrecht von Mans⸗ 
feld und wir die Bürgermeifter, Ratmannen und Innungmeifter 
der alten Stadt Magpeburg, aus dem wie wir willen das ſie 
dem gotlichen Wort aus Gots Gnaden wol genaigt und demſel⸗ 
ben anhengig, auf jr untertheniges Suchen Bitten und Erbieten 
inn dieſe chriftliche Verflänpniß genommen, das fie mit fonderlis 
cher Freud und untertheniger Dankfagung vermarckt.“ 
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Es exiſtirt ein mit ſieben Siegeln ver Fürſten und Herrn 
(auch des Landgrafen zu Heſſen) verſehenes Inſtrument, wodurch 
die Stadt Magdeburg aufgenommen wird „in die Verſtandnus 
und Ainung, der wir und aus Verleihung gotlicher Gnade zu 
Furderung und Ausbreitung fein heil. Worts und Evangeliond 
und was demſelben anhengig, aus chriftlicher guter Wolmainung 
mit einander entfchloffen.” 

ber die Motive der Verhandlung giebt dann eine Schrift 
Auskunft, bezeichnet: Handlung uf den Tag zu Magveburg Mon⸗ 
tags nach Bonifacii, welche eigentlich eine für ven, ver an ber 
Stelle des Churfürften das Wort führen ſollte, aufgefeßte In⸗ 
ſtruction iſt. 

Darin wird von der Abſicht ausgegangen, die man für ven 
Reichötag von Augsburg hegte, und die num auf den nächften, 
‚nach Speier auögefchriebenen übertragen wird: 

.„Saben ©. Chf. ©. vor noth und gut bedacht und ange- 
feben, vaß J. Ch. ©. mit E. F. ©. als denjenigen vie 3. Ch. ©. 
dem Hailigen gottlihen Wort genaigt befunven, fich freundlich 
und vertreulich zu unterreden, welcher geftalt auf angezaigten Reichs⸗ 
tag (zu Speier) des Artikels halben das göttlich Wort und was 
demfelben anhengig belangend, im Reichsrath folt zu reden und an⸗ 
zuzeigen, auch darauf envlich zu beharren feyn, damit ſolchs von 
ſ. Ch. ©. auch E. %. ©. eintrechtig und einmütiglich borgemand 
und dargethan wurd — — dveögleichen haben unfer Herr der 
Landgraf bei denjenigen fo feiner F. ©. gefeffen, zu thun auch 
auf fich genommen. — 

3. Ch. und 8. ©. hetten auch ven Abfchien gemacht daß 
jener Fürft dasjenige fo er Handeln und erlangen wird, von wes 
gen des andern mit folt gethan Haben.“ 

Der Ratfchlag, wie man verfahren will, fol jenoch erft fpä- 
ter verfaßt und den Stänven mitgetheilt werben, entmeber vor 
- dem Neichötag oder auf demſelben: wie man fich denn ohne Zwei⸗ 
fel darüber vereinigt ‚hat. 

„Wo nhun, heißt e8 weiter, dieſer Artikel fein Beſchluß, fo 
folte ven Fürften ferner zu vermelden fein, das ſonder zweivel J. 
F. ©. bericht empfangen und gut wiffen trügen, welcher geftalt das 
Eapitel zu Mainz ven 12 mainzifchen Thumenpiteln und gemainer 
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Cleriſey unlängft vergangen daſelbſt zu Mainz ein Fürhaltung ge⸗ 
than, auch darauf befchlofien, ein Botfchaft an kſ. Dit in Hifpa- 
nien zu ſchicken und fid, gegen I. Det. etlicher Mengel und Ge⸗ 
brechen halben zu beklagen, auch darauf wider diejenigen, fo irem 
unchriftlichen Brauch und Gewohnheit nach nit Folge theten, zu 
fuchen und zu bitten — , 

Die Inftruction diefer Botfchaft, die wirklich abgegangen, warb 
bierauf verlefen, ferner vie Inftruction „fo Herzog Heinrich von 
Braunfchweig mit fich bracht”, weldye beweiſt, wie man fie bei ©. 
Mt mit Ungrund angiebt; es wird fur gut angefehen daß auch fie 
ihrerfeit3 eine Gefandtfchaft an den Kaifer ſchicken und fich ſo⸗ 
gleich der Perfonen vergleichen welche geſandt werden follten. 

Erſt nachdem dieſe beiden Kauptflüde befeitigt find, kommt 
man auf eine eigentliche Verbindung. 

„Berner ift bedacht, das Bundnuß, fo unf. gn. Herr mit 
dem Landgrafen zu Gotha aufgericht, ven Fürſten freunvlich und 
vertraulich zu zeigen, und wo ire f. Gn. auch darein willigen und 
ſchließen wollten, als u. gn. Herr fich genzlichen verfehen, auch 
freundlich bitten thäte, folt alsdann folch Bünbniß durch eine 
Berfchreibung immaßen mit u. gnften Herrn vorgemelt auch auf« 
"gericht und vollzogen werben.” 

Vorzüglich thätig muß wohl hiebei Kanzler Gregorius Brüd, 
der feinen Sit zu Torgau hatte, geweſen ſeyn. Die Berichte der 
Gefandten, z. B. des Minkwitz, find unmittelbar an ihn gerichtet. 


Abſchied Le Königäberg der Verabredung halben mit Preußen, 
5 Juli 1526. 


Antwort auf das Anbringen des fächflfchen Abgeordneten 
Hand von Grefendorf. 

1. wegen der Botfchaft in Hifpanien. Er bemerkt, daß er 
„noch nicht angezogen” (beſchuldigt) ſey. „Die Nothdurft er⸗ 
fordert, I. Mit Iauter anzuzaigen, wie fich feiner Gn. Vorfahren 
ale Hochmeifter in Preußen, auh ©. %. ©. ſelbs bei Ki. Mari⸗ 
milian und ytziger Ef. Mt, verfelben Statthalter, Negiment, Chur⸗ 
fürften, Bürften und andern Ständen des Reichs und darneben 
bei Grafen, Herrn und Nitterfchaft veutfcher Nation oft und lange 
vor gemeldter Verenderung geklagt und dermaßen klerlich anges 
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zaigt haben, das I. ©. ane ftattlichen Troft und wirkliche Hülf 
irer bergebrachten Orden Stand und Welen in Preußen nicht 
erhalten konnen oder mogen, und derhalb Holden Troft und Hülf 
gar vil Zeit und an manchen Orten durch prev Gnaden aygene 
Perfon und ge zu zeiten Durch jre gefante Rethe auf das aller- 
undertbenigft und fleißigft mit großen merdlichen untoften und 
fehaden gefucht, auch wie I. On. mit anhengigen Antworten als 
lange aufgehalten, bis darob das Land Preußen in ververbliche 
Krieg, den fle Ienger nicht erdulden können, gewachſen und darum 
aus geiftlichen Suchen und Begern viefelbe Lanpfchaft zu viefer 
Verenderung und Vortrag mit ver Eron Polen fommen ſey — 

Aber dieſe Erzählung werde dem Kaifer nicht gefallen, weil 
fle eine gewiffe Schuld auf ihn Iege, fie werde vie Sache des 
Ehurfürften eher verhindern. 

2. „Erbieten Churfürftl. Durchlauchtigkeit, Bo mein gn. 
Herr der Herkog in Preußen, was das Evangelion anlanget, -be= 
ſchwert wurbe, mit ©. Gn. für einen Mann zu flehen und eine 
Verſtaͤndniß mit ihr aufzurichten. ” 

Der Herzog hält eine Zufammenkunft für nöthig, um dieß 
Buͤndniß zu Stande zu bringen, und fchlägt dazu Michaelis zu Bres⸗ 
lau vor. Sogleich aber bemerkt er, „vaß durch langwierige Kriegs⸗ 
fachen das Land Preußen in folch Abnemen und Unvermogen kom⸗ 
men ift, das mein gn. Herr und Herzog in Preußen nicht ßo 
ftabtliche Hülf außer Landes thun Tönne, als |. Gn. funften zu 
thun begierig." Er erbietet ſich, „im Ball der Churfürft von je 
mand angegriffen wird (Nyemand ausgenommen) hundert gerü« 
fter Rayſiger zu Hülfe zu fchidlen, die von den Churfürften Koft 
und Futter erhalten, aber auf des Herzogen von Preußen Scha= 
den und Beſoldung ftehen ſollen.“ Daflelbe fordert er auch von 
dem Churfürften. 

Dabei ift von dem Verftänpniß des Churfürften mit Andern 
ald von etwas noch zukünftigen und zweifelhaften die Rede, fo 
dap es fcheint als fey Grefendorf abgereift ehe bafelbe abgeſchloſ⸗ 
ſen wurde. 

Unterzeichnet: Albrecht Marggraf von Brandenburg, in Preu⸗ 
pen Herzog. 
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Die beftimmte Zuſammenkunft fand nun wirklich zu Michaelis 
zu Breslau Statt. Der Churfürft fchicfte dahin Hans von Mints 
witz, der Herzog den Bifchof von Riefenburg (Bomefanien), „einen 
evangelifchen und mwohlgelahrten Mann”, wie Ehurf. Sans in ei» 
nem Briefe an Philipp fagt, — welche auch ein Verftänpniß zu 
Stande brachten. Es ift in derfelben Form abgefaßt wie die Ver⸗ 
bindung zwifchen dem Ehurfürften und Landgraf Philipp: nur mit 
jener Beſchraͤnkung die ver Herzog vorgefchlagen. Nemlich „fo 
f. L. verhalben (ver Religionshänvel) beſchwert over angegriffen 
würde, wollen wir f. 2. Hundert gerufter Raifigen auf ſ. L. Er⸗ 
fordern zu Hülf ſchicken, auf unfer aigen Koften, bis fie f. 2. Rand 
erreichen, und fo ſie alfo verfelbigen Land erraicht, follen ſie durch 
f. L. mit zimlicjer Verlegung Butter und Koften erhalten werven, 
doch auf unfer Beſoldung und ſchaden.“ 

Im December langten vie Neverjalien des Bündniſſes aus 
Königsberg zu Weimar an. Der Churfürft wechfelte dagegen 
feine beſiegelte Verſchreibung aus. 

2. | 
Zur Sefchichte der Packiſchen Händel. 
Landgraf Philipp an Herzog Georg zu Sachſen. (Arch. zu Dresden.) 
Hochgeporner furft frundtlicher Tieber Obeim vnnd vater. Ich 
Hab Ewer lieb ſchreyben gelegen und hab dyßmals Feynen ſchrey⸗ 
ber ben mir gehabet, darumb muß Ewer lieb mit meyner bloßen 
fchrufft vor gueth nehmen, Wye aber E. T. fchreybet, das fe bes 
frembde das ich mich doctor Paden hab vorfuren laſßen vnd 
vilfeicht ich folt des originals nit von jhm begert haben, Nun 
Tann E. l. Teichtlich als ver vorftennig ermeſßen, So vie fach ver 
bundtnus folt waer geweien ſeyn, daß mir ſolch Original: Hoch 
von notten gethan bett, wye dann Doctor Pad mich in alle wege 
darauff vortroft gewyßlich mir es zuzuftellen, wie ich das mit 
ſeynen Handtſchryfften Elar mehr venn eyner beweyßen Tann, vnnd 
auch mit denen, dye das gelt von ſeynet wegen empfangen hann, 
wye wol ſye nyth gewuſt, worzu folch gelt gehort, Ich hett es 
auch ſynethalben dye muttung wol an jne duen durffen, dan ich 


1. Diefer ſehr merkwürdige Brief galt bisher für verloren. ©. 
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muſt jme erft zufagen, das jch kegen E. l., ald ich doch one das 
willigk byn geweft, nichts zu vnguthen thuen habb wollen, Wye 
auch ©. I. fchreybet, das ich ver Eopey nit bett follen glaubenn 
geben, auß vrfachen, das jch E. I. Secret wol Eenthe, Ich wil 
aber €. I. nit vorhalten, das ich meyne, ich hab E. I. Rethen 
gefaget, das ſolch Eopey mit ſchwartzen ſeyden fihnuren durchzo⸗ 
gen, vnd vff beydenſeytten mit der Cantzley E. lJ. ſigel beſigelt 
geweſen, vnd vnden dran eyn Sygel hangen gehabt, das da drey 
ſchylt gehabt do vff dem oberſten ſchylt eyn rutthen krantz ge⸗ 
weſt vnd ſonnſt die andern zwen ſchylt zwene leben, Alßo ver⸗ 
ſehe ih mich hab ich E. I. Rethen geſagt, Doc magk ich es 
auch woll nyt alßo außdrugklich geſaget haben, dann ich hat vffs 
ſelbige malh vil zuſchigken, wie ſie wyſſen, das ich woll etwas magk 
vorgeſſen hab, Aber warlich alßo iſt das Sygel geſtalt geweßenn, 
Es ſey recht oder falſch, mich hat aber gedaucht, ich hab ſolch 
ſygel mehr an E. L. brieffen geſehen, das magk E. L. nu am be 
ſten wyſßen, Das ich aber ſolcher Copien ſouil glaubens geben 
hab, da hat mich hynbeweget, das mich ſouil furſten, grauen vnd 
Edelle vnd vnedell gewarnet haben, wie das etwas vff der bann 
ſeyn ſoll, dem Churfurſten vnd mir zuwider, vnd wo ich bey E. 
2. were, jh wolt E. L. derſelbigen wol etlich jn vortrawen 
nennen, Mich hat auch dahyn beweget dye Mancherley vorſam⸗ 
lung, Als nemlich zu Deſſa vnd ſonnſt andern orttern mehr, do 
ih dann derſelbigen radtſchlag und ſchryfften etlich Copien habb, 
vnd vil andere mehr antzeygung, dye ich dann E. L. Rethen zum 
teyl angetzeiget habe, vnd noch meher zugelegenner zeyt E. L. an⸗ 
gengen will, Wiewoll gefaget magk werden, Sye thuen zu dyßen 
bundtnis nichts, aber dennoſt geben ſye ſo vil antzeygung, das 
€. L. vnd die andern kegen ven lutteriſchen glauben wie jhne 
€. I. nennet gerne thuen wollen, und viefelbige fache gerne auß⸗ 
reutten, wie dad die Inftruction an die Stende des Reichs zu Eß⸗ 
lingen ober Regenßpurgk die E. 8. durch jren Cantzler hat wer⸗ 
ben laſſen wol außweyſt, veßgleichen viel meher fachen vie zu 
lange alle vff dyßmalh zufchreyben ſeyn, Als hertzog Hainrichs 
werbung an kay. Mat. jtem als der pfaffen radtſchlagk zu Meyntz, 
des ich eyn Copey hab, jtem als dye ſchryfft vie & I. an ven 
Apt von bärfchfelt gethan hat, do E. 2. jme fchregbet, er ſoll 








| Padifche Händel. 245 


die alten Ceremonien halten, ober wo es jhm gewert worbe, 
warumb er nicht clage ober die ihm es weren, jtem das €. 2. 
dergleichen jn meynem landt ver clofterguther, auch der fachen 
halben genohmen hat, wie €. 2. vaffelbft wol wyſßen, Es hat 
mich auch nicht wyntzigk darzu beweget das Mandat, das konigk 
Ferdinandt Hat laſßen außgehen der Iutterifchen halben, Auß dies 
Ben allen hat vennoft €. 2. zuermefien (auch es auß dem, daß 
der Bifchoff von Meint Hut wieder dye jurifbiction jn meynem 
landt hat Haben wollen, und hat fonnft drey jar gefchwygen) 
das ich dannoſt vil dapfferer angengung habe, dye mir den glau⸗ 
ben gewirdt, dann €. 2. bedengke felbeft, wann jch Spreche oder 
ſchreybe oder beſchleuß mich es mit andern das jch vie Bebe⸗ 
ftifche und wie mans nennet dye alte meynung wolt helffen auß⸗ 
rotten und do nit feyret und fucht kayſer, konigk furften und jder- 
man darumb an, decht nicht E. 2. Es würde E. 8. nachdem 
€. 1. off folcher meynung ift, auch mit gelten, und wann dann 
eyner Teme und weyſte E. 2. enne Copey eyner folchen bunbtnus 
dermafien vorwart, und dann E. 2. erfure auch, das eyner eyn 
vorfigelten pergamenten brieff zur fluben auß getragen bett, wie 
dann Marggraue Joachym eynen zu Breßlam getragen hat, wie 
dann E. 2. Cantzlar geſtendigk ift, was wolt €. 2. gleuben, Jtem 
E. L. bedengk, wann ich mich mit E. L. fo jch jn yrrung ftunde 
aller Sachenn halben vortragen wolt, außgeſcheyden ver pappi⸗ 
ftifchen fachen Halben, was Het E. 2. guths zuuormutthen, €. 2. 
wende es jn gleichem falh vmb €. 2. und den Churfurften bes 
treffen, jch Hoff ich Hab E. 8. fo vil angekeiget, das E. 2. mid 
billich nit vordengken folt, das jch folicher fach Halb glauben 
geben, Wann jch auch E. 2. noch der lenge folt angengen, ‚mit 
was wortten doctor pack mit der fachen ift umbgangen, wie ich 
mi muft fchigfen, das €. 2. nit jnnen wurde, das ich der ſa⸗ 
chen Halben auch zu dreßden were, So konte jchs E. 2. eyner 
flunden nit alles ſchreyben, Dye Copey habb ich wie gemelt am 
tage des Morgens jm betthe gefehenn, ver. handt halben des Be⸗ 
hemiſchen Secretary, wil ich fampt meynem fehregber befehen, ven 
jch ytzt nit bey mir habe, und wil alßdann €. L. meyn gemuet 
angeigen, Wie auch E. 2. begert jr tag vnd Malftabt zu ernen- 
nen, jr Rete dahyn zuſchigken vnd jne vorhoren zu laſßen, hab 








246 Bierter Abſchnitt. 


jch genugkfam vorftanden, ich Hab aber vor zufchigtung €. 2. 
brieff E. 2. vnd andern gefchrieben, das jch jhne ſolchen Man 
wolte vorſtellen und darneben ine Malſtadt vnd dag ernant die 
Ich halt E. L. nuhn mehr balt zukomen werden, Alß ſo ſolcher 
Man vorgeſtelt vff ſolche zeyt wyrt, und E. L. Rethe fo erſchey⸗ 
nen, So wil ich mich alles des halten kegen E. L. vnd andere, 
das ich mit eren zuuorantwortten weyß, vnd nach billigkeyt vnd 
recht E. L. vnd denen andern jn ſolchem fall zuthuen ſchuldigk 
bynn, das wolt ich E. L. vff den punkt frundtlicher meynung 
vnangetzeigt nit laſſen, jch wil auch ob goth will, den man ſo 
vil mir mogelich dermaſßen vorwahren, das ich mit warheyt des 
keynen vorweys leyden will Wie auch E. L. ſchreyben, vnd mir 
eyn Copey eins lateiniſchen brieffs zuſchigkt, deßgleichen zwo Co⸗ 
peyen deutzſch die Doctor Pagk geſchriben ſol haben Nun wil 
ich die deutzſchen Copeyen desgleichen vie latteiniſche jhm vorhal⸗ 
ten, vnd ſeynn Antworth gerne darauff horen, vff das aber E. L. 
moge antzeygung haben, wo doctor Pack geweſen ſey, ſo wil ich 
ſye E. L. antzeygen vortrawlicher meynung, wiewol michs nit 
groß Heil nympt, dann was ich doctor pack beuolhen an wahda 
zutragen, Tann ich wol mit goth und ehren vorantworten, Ich 
byt aber E. 2. vffs fruntlichſte E. 2. wolle auch ven namhafftig 
machen der folchen latteinifchen brieff geichrieben hat, dann mir 
ift etwas darann gelegenn, Als €. 2. bevengfen kann, Es hat 
fich aber fo begeben, Als ich folch Copey der angekeigten bundt⸗ 
nis gelefen habb, und darin befunden, das Fonig Ferdinandt das 
Haupt in folcher bundtnus feyn fol vnd dann vff folcher bundt⸗ 
nus myr vorjagen oder vorleufen gotths wortts fo anders die - 
bundtnid waer were, als jch fie daſſelbige malh geacht habe. 
geftanven, dieweil nun vorjagen und noch mehr worleugfen wee 
töuet, wye wol der wayda heure jm vorgangen Sommer feyn 
Bothſchafft bey mir Hatte, das jch jhm lewthe vmb ſeyn gelt 
wolte folgen laſſen, welchs jch ihm wegertte, Aber hernachmals 
do ich das erfure dergeftalt wie hiervorgemelt, jo fchigktt ih 
off Doctor Pads ſelbſt vleyſſige byth ine zum wayda, derge⸗ 
ſtalt als nemlich, Nachdem mir von Ferdinando allerley bege⸗ 
gent, das ich mich muſt vberfals beſorgen, vnd ich des krigs 
nicht obrig ſeyn kondte, So dann er der wahda mir wolt eyne 








Padifche Händel. 247 


dapffere Summe gelts geben, So wolt ich Ferdinandum hauſßen 
angreiffen, doch vergeftalt jch wolt das vorhin angeheigt haben, 
das jch kegen kay. Mat, nit dhuen wolt, Deßgleichen wolt ich 
mit dem Thurgfen nit zu fchaffen haben, auch mit dem anhang, 
So ſichs begebe das ſich konigk Ferdinandus mit mir jn ein 
vortragk geben wolt, das ich das macht zu thuen bett, wann dar« 
inn wolt ich mich nichts vorbynden over vorpflichtt haben, eben 
das ift der befelh, ven ich doctor Pagk geben habe und keynen 
andren, Nun Fann mich jhe keyner verdengken, Nachdem ich mich 
vor konigk Ferdinando dermaſſen wie vorgemelt beforget und nit 
anders geglaubet und gewuft, dann das ſeyn Maieftat fegen mich 
banveln worde, das ich auch wege fucht, wie jch vor feyner Maie⸗ 
ftat ſouil myr mogelich pleyben konthe, Aber Doctor Pack hat 
mir Antwort bracht wie er faget das folch gelt ſolle an eynem 
orth Ligen, aber feinn, des wayda ſyder ſchryfften zceygen an, das 
er das gelt mir geben wol, wann er Vngern inhabe, wiewol 
Doctor Pal etlich artiddel bracht Hat, vie feyn aber mir nit an⸗ 
nemlich geweſt, Mitlerzyt Hat ſichs auch dermaſſen zugetragen 
das mein Vetter Phalggroue, veßgleichen ver Bifchoff meyn herr 
und frundt von Trier mich mit Eonigklicher purchleuchtigfeht vor⸗ 
tragen, Auch vie fache jre vurchleuchtigfegt zu den Churfurften 
deßgleichen jch auch mechtigklich geflelt, das jch nu meher mit 
jrer Maieſtat vortragen byn, So gedengk jch kegen jre Maies 
ftat nichts vorzunehmen, So hab ich auch dem Wayda ven han⸗ 
del gar vnd gantz vffgefaget, jch Hab auch wider Ereußer over 
gelt oder mung von jme empfangen, ober auch) empfahen wols 
Ien, dieweil jch mit Eonigklichr Durchlauchtigfeit vortragen byn, 
ih hab vor nichts von jhm oder andern orthen enpfangen, 
Dhyß alles magk ich E. 8. bey glauben alßo zu fehrenben, das 
alßo irgangen, Hat aber Doctor Pad etwas weytter vorgenoh- 
wen, oder von meynetwegen zugefaget, dad hab ich ihm nicht 
befolhen, ich wil mich des auch wol auff die fonig und furften 
im lateinifchen brieff vormelt zchhen, das ich keynen weyttern 
vorftandt hyhe mit jr eynem fonnverlich oder allen gehabt Habe, 
außgeſcheyden in dyſſem falh wie gemelt, des wolt Ih €. I. 
alßo als dem ich die warheit nit vorhalten wil vnangeßeigt nit 
laſſen, €. L. zu dienen befyndt mich E. 2. willig Datum Ranſ⸗ 
Haufen Dinftags vigilia Johannis (1528). 
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3. 
Zur Politit der Jahre 1530 und 1531. 


Meine Abficht war, aus der Gorrefponvenz Carls V und vem 
Schatz des Archivs zu Brüflel eine ganze Anzahl Urkunden mit- 
zutheilen; an manchen Stellen in ven Noten babe ich das anges 
kuͤndigt. Ich fehe mich jedoch durch vie beiden Publicationen von 
Dr. Lanz, Correſpondenz Carls V, 3 Bde, und Staatöpapiere zur 
Geſchichte Carla V, viefer Pflicht überhoben. Jeder ver dieſen 
Zeiten ein ernftliches Studium widmet, wirb die genannten Samm⸗ 
Iungen brauchen, und es wäre vergebliche Mühe viefelben Docu⸗ 
mente abdrucken zu laſſen vie dort in authentifcher Geftalt vor- 
gelegt find. Die Actenſtücke über die Erneuerung des ſchwaͤbiſchen 
Bundes, ven Kriegezug des Landgrafen Philipp, die Unterhandlun⸗ 
gen Lundens, die ich im ten Bande p. 467. 475. 606 verſpro- 
chen Habe, findet man in dem ten Bande ver Correſpondenz 
p- 57. 69. 81. 641. 1411. Das Gutachten der Miniſter, die In⸗ 
ſtruction an Held, das Schreiben der Königin Maria, vie Schluß- 
depeiche des Veltwyk und die Staatöfchrift über die Gefangen 
ſchaft des Landgrafen, auf welche ich im Aten Bde verwiefen habe, 
finden fich port II, 263. 270. 668. 467. 589. Das Schreiben 
des Kaiferd an Swendy und feine Eorrefponvenz mit feinem Bru- 
der, deren in den Noten zum 5ten Bande p. 257. 273. 277. 
359 gedacht worven, kann man bei Lanz III, 183. 370. 453. 
622 finden, fo wie vie Abkunft zwifchen Ferdinand und Philipp 
vom 9 März 1551 V p. 125 in der Sammlung der Staatspa⸗ 
piere p. 477. Ich würde nie den Druck dieſer Actenſtücke verſpro⸗ 
chen haben, Hätte ich vorausfehen können, daß folcher anderwaͤrts 
fo bald und fo gut erfolgen würde. Auch aus einem Schreiben 
des Kaiferd vom 11 Januar 1530, das ich in dem 3ten Bande 
(2 Ausg.) ©. 228, verfprach, will ich jet nur die Schlußworte 
mittheilen, die port unter dem Terte hätten ihre Stelle finden follen. 
Ma lettre est longue et y a beaulcop redictes et faultes, 
et ce neantmoins pour estre si longue ne le refferay, mais 
quelque longue .qu’elle soit, je vouldroys encoires vous pou- 
voir declairer dautres choses plus ou long, que ne peut estre 
que de bouche. Mais quant serons ensemble, prendrons telle 
resolution sur le tout que jespere que ce fera pour jamais 
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le bien de noz affaires. Si ne me puis je tenir de vous en 
dire ung mot en bref, quest que vouldroye vous pouvoir 
parler de ce que pouons faire, soit contre le Turc ou autre, 
et ce que en ladvenir deurions faire, et si nous deurions 
avoir fin a entretenir ce que avons bien et sans rien perdre 
ou travailler daccroistre ou contre Turcs infideles ou a quelque 
petite occasion contre qui ce peut estre, ou si deurions at- 
tendre une grande occasion et raison, et veoir, avec quel 
droit et conscience et par quel moyen ce se deuroit faire et 
comment il se garderoit et preserveroit. — — 

Worte, die den Entſchluß des Kaifers, etwas Außerorbent- 
Viches zu unternehmen, ohne daß er noch genau wußte was, fehr 
harakteriftifch ausprüden. — Die folgenden Actenſtücke bezeichnen 
näher ven Bortgang ver Pläne. 


1. Proteftation der Churfürften in Bezug auf italienifche Ges 
fchäfte. (1530 29 Juli, 3 Uhr Nachmittags.) 
(Driginal auf Pergament im Coblenzer Archiv.) 
Dieweil fie „vermerdten daß I. Det. mit den italifchen Land⸗ 
fchaften vertrege und Part eingangen und aufgericht, in ven J. 


Mt. das heil. Rom. Reich auögenommen Haben folt, und dann 


J. Chf. En. Inhalt verfelbigen DVertrege Fein wiflen noch die 
gefehen oder gehort Hatten, auch ohne 3. Chf. En. wiffen und 
wi aufgericht weren, jo theten gedachte meine gſien Herrn Meing 
Coln Sachſſen und Brandenburg auch der abweſenden geſchickten 
Rethe obangegeigt hiemit vor mir hierunden gefchriebenen Se⸗ 
cretarien und Notarien, auch den Zeugen dazu erforbert, oͤffent⸗ 
lich protefliren und bezeugen, ob etwas in venfelbigen Vertregen 
gefaßt, betheidingt oder angenommen, das Ho over in Ehunftige 
Zeit dem Heil. Rom. Reich in eynichem wege zu abbruch over 
nachtheilen Tommen oder reichen mocht, das I. Chf. Gn. darin 
nicht gehelt oder bewilliget haben wolten, das auch folches dazu 


das die keyſerliche Gronung in ihrer Ch. En. abweſen befcheen 


und andere zum teil ihre churf. Gnaden Ampt verweſen, dem 
Nöm. Reich, ihre Ch. Gn., verfelben Nachkommen und Erben 
unvorgriffenlich und unnachtheilig fein fol.” 

. Unterzeichnet Andreas Rucker zu Seligenftabt, Meinger Bis⸗ 
tbums Notari — — | 
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2. Gutachten des Taiferlichen Staatsraths auf dem Reichstag 
zu Augsburg über das einzuhaltende Verfahren. (Br. U.) 


Apres avoir longuement debattu et examine ce que se 
pourroit et devroit faire touchant l’escript baille par les Lu- 
theriens, a sembl& convenable et expedient ce que s’en suit. 

Que l’empereur devroit (demander) de ceux qui luy 
ont presente ledit escript, s’ils venillent ‘que S. M® soit juge 
sur le contenu, et en cas qu’ils consentent, soit sceu s’ils 
veuillent rien plus ajouter pour a une fois vuyder le tout. 

Et si iceulx Lutheriens condescendent au jugement de 
Sa M®, semble que, pour proceder convenablement, les ele- 
cteurs, princes et autres catholiques se doivent faire partie, 
au rebutement de ce qu’ils pretendent contre nostre sainte foy. 
. + Et si lesdits Lutheriens reffusent de soy soubmectre au 

jugement de sad. M‘, semble, puisque la matiere ne peut 
pas demeurer en ces termes sans en atiendre pis et incon- 
venient irreparable, ny aussi peut estre decid&e que par le 
. concille, que l’on leur doit mettre en avant led. concil en 
temps competant et convenable pour tant plus les saouler 
de raison, a condition toutefois et moyennant que cependant 
lesd. Lutheriens delaissent les choses innove&es contre nostre 
sainte foi et l’eglise du moings pour ensuyr et obeir preci- 
sement et efficacement l’edict faict à la diete de Worms; — 

Quil fault persuader par doulceur aux Lutheriens l’ung 
de deux moyens susdits, a savoir de remectre la cognois- 
sance à S. M® ou audit concille, et si ledit doulceur n’y peut 
aider, se fasse avec severite discrete et convenable. 

Man jo mit ihnen nicht difputiren. — 

Et aussi si lesd. Lutheriens ne veullent accepter l’em- 
pereur pour juge, ny la voye dud. concile, et demeurent 
obstinez , il fault savoir l’intention du Sr. Legat, comment 
et par quels moyeng on pourra proceder contre eux par ri- 
gheur. et gaigner le peuple divise ensemble les nobles et les 
villes, et s’il n’a enfin autre moyen que de la force, qu’il 
regarde et metie par escript les moyens que l’on y pourra 
faire. 
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3. Eingabe des Ehurfürften von Sachſen bei dem Kaiſer. 
Mit dem Titel A L’Empereur. (Dreövener Archiv.) 
Supplie tres humblement Jehan Duc de Zassen, Electeur 

de l’empire, qu’il plaise a Vostre Majeste lire et bien entendre 
ou du moins faire perlire ses prieres et remonstrances cy 
ensuivans, affın que icelle M® entende pleinement ses justes 
peticions et demandes et aussi le bon coeur, amour et obeys- 
sance qu’il porte à la M®, à la quelle se recommande avec 
presentacion de tout service, reverence et obeydience tres 
humblement et affectueusement. 

Er berührt vie Belehnung, die Heirathöverträge mit Cleve, 
bie Meſſe vie. es in Gotha errichten wollte. 

Bei dem erften Punft erwähnt ex, „que mon trescher frere 
a par moyen de la dignit& d’electeur non este en vostre 
Election le moindre fauteur, ce que je dis toutefois sans ar- 
rogancez; bei der zweiten erinnert er an die Verfprechungen vie 
durch Hannart gefchehen. 

Dann antwortet er auf die Forderungen die ihm gemacht 
werben: „difficilles petitions“*; zeigt ſich in Hinficht ver Reli⸗ 
gion unerfchütterlich, und wieverholt: „qu’il ne nous est permis 
ni loisible de desister par telle conscience de nostre dicte 
doctrine, et quiil a este licite devant dieu et le monde, aussi 
de besoing, cognoistre admectre et tolerer a nos pais et ju- 
risdietion la parolle et ordonnances de dieu.“ 

‚Er lehnt vie Befchulvigung ungehöriger Bünpniffe, befon- 
ders mit den Schweigern ab: Nul vivant pourra oncques dire 
ou veritablement affirmer que j’ai oncques en ma vie de- 
sire la confederation ou accointances de Suitzers, nul pourra 
aussi dire que j’ai oncques vers eux ou donne charge a 
quelqu’un ou publiquement ou secretement, pour a mon sceu 
da moins, traicter avec eux. — — Daffelbe babe ihm fein 
Coufin Herzog Georg ſchon im vorigen Winter gefagt; er habe 
es aber fchon damals wiverlegt. 


4. Abkunft des Kaiferd mit ven übrigen Churfürſten. (Br. X.) 
Nachdem der allernurchleuchtigft Großmechtigft unuberwindts 
lichſt fürft vnnd herr herr Karl Romiſcher Keyſer zu allen zeit 
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ten merer des Reichs etc. mit ven hochwirdigſten Durchleuchtig- 
ſten bochgebornen Fürften vnnd berrn, herrn Albrechten Cardi⸗ 
naln vnud Ergbifchoffen zu Meink vnnd Magvenburg etc. vnnd 
bern Joachim Marggrauen zu Brandenburgf etc. Erbchammerer, 
beiden Churfurften, eigener perfon, onnd den Erwirdigen Wolges 
bornen Strengen vnnd Ernueften beren, herrn Iohan von Maintzin⸗ 
haufen Dhumbprobft zu Trier, Dietherih vom Stein, herrn Dies 
therich Grauen zu Manderfchient, bern Bernhardt vom Hagen 
Probft etc. Fölnifchem Cantzler, Ludwigen von Fleckenſtein vnnd 
MWilhelmen vom Habern Pfalggreuifchen Hoffmeifter unnd Mars 
ſchalck, als von ver hochwirvigften Durchleuchtigften hochgebornen 
Fürſten der Ergbifchoffen zu Trier, Cöln, vnnd her. Ludwigs Pfaltz⸗ 


grauen bey Rhein etc. aller dreyer Churfürften Rethen, aus dapf⸗ 


fern hohen vnnd merglichen vrfachen, fo ir key. Matt Iren e. f. g. 
gnaden vnnd gunft erzelt, gnedigſt vnderhandlung vnnd Rethe ges 
hapt, ven Durchleuchtigften hochgebornen Furſten vnnd herrn, 
hern Ferdinand Konig zu hungern vnnd Beheim, Infant in hi⸗ 
fpanien etc. vnnſern gnedigſten hern zu Romiſchem Konig zuer⸗ 
welen, darzu dan hochgedachte beide Churfurſten vnnd der Ab⸗ 
weſenden Bottſchafft obgemelt auß beuelch vnnd mit gewalt jrer 
herſchafft jn betrachtung der erzelten wichtigen durch Key. Mat. 
furgewandten vrfachen in ſolich Irer Mat furnemens gewilliget, 
Vnnd Erſtlich, dieweil der Churfurſt von Sachſſen ſich von ge⸗ 
meiner chriſtlichen Kirchen, Key. Mat, auch Churfurſten, Furſten 
vnnd Stennden des heiligen Reichs des glaubens halber geſonn⸗ 
dert, Auch deßhalb durch Bebſtlich Heiligkeit vnnd der vorfarn jn 
Ban erkant ſein ſoll ete. vnnd darumb in zweiuel geſtanden ob 
ſein e. f. g. zu der election zu erfordern ſey oder nit, 

Iſt nach dapfferm gehaptem Rathe vnnd erwegungen aller vmb⸗ 
ſtende dieſer wege fur gut entſchloſſen, das fein e. f. g. nit vmb⸗ 
gangen, ſonnder zu der wale vermoge der gulden Bull erfordert 
werden ſoll, 

Auch das Rom. Key. Mt ſeinen f. g. dabeneben thue ſchreiben 
eigner perſon zuerſcheinen, 

Vnnd das nichts deſtominder Nom. Kon. Mat Bebſtlich heilig⸗ 
keit erſuchen laſſen ſoll, wie dan jr Mat zum teil gethan, das 
je heiligkeit die Excommunicacion gegen Sachfien in geheim vnnd 
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Sachſſen onwiſſende ſuſpendirn vnnd Sachiien ad istum actum 
electionis tantum reabilitiven wolt, 

Zum Andern, ob jr Heiligkeit fich des zu thun befchweren vnnd 
weigern wurde, das aldvan jr Heiligkeit nach celebrirter election 
alle defectus, ob einich darin gefallen, vnnd fonderlich ob vmb zu⸗ 
lafſung willen des Churfurften von Sachfien zu ver Wale, wes 
licher Bennifch geacht vnnd derhalb jnn Nechten nichtig vnnd 
vncrefftig fein fol, erfollen, fupplirn, approbirn vnnd ratificien, 
Auch viefelbig elertion furter confirmirn vnnd beftettigen wol, 
Vnnd im Fall wo Bebftlich Heiligkeit folich fufpenfion vnnd rea⸗ 
bilitacion zuthun abfchlagen oder wie itzgemelt die defectus nit ſu⸗ 
pliren wolt, als man doch nit hofft, vnnd Sachfien von Newem jn 
personam propriam nominatim vnnd in specie ercommtuniciren 
vnnd declariren wurde, wie dan folicher Artikel von Nom. Key. 
Mat ven Churfurften vnnd Botfchafften obgemelt furgefchlagen, ’ 
Das alsdan vie obgemelte vnnd andere Churfurften Sachſſen des⸗ 
halb als ein venunciirten Bennifchen vf ſonderlich Bebſtlich In⸗ 
bibicion vnnd mandaten, auch auß beuelch vnnd geheyß key. Mat 
außfchlifien, jn der wale furgeen vnnd viefelbig wale vermoge ge= 
meiner Necht der gulven Bull bergebrachten geprauch jnmwenvig 
dreyffig tagen nach gethanem aidt ver wale, welich eydt auf ven 
Neun vnnd zwengigften tag des Monatd Decembris nechftkunff- 
tig gefcheen fol, vollnbringen vnnd volnziehen vnnd deßhalb an 
Inen Tein mangel fein Taflen wollen, welich8 auch genante Chur⸗ 
furſten vnnd ver abweſenden Botfchaffter aljo zu thun Key. Mat. 
zugefagt vnnd verfprochen, darzu das jr e. f. g. Konigl. Maieftat 
bey folicher wale jres vermogens wollen handt haben, ſchutzen 
vnnd behalten. Herwiderumb haben fich Romiſch Tey. Mat, auch 
Koniglich durchleuchtigfeit erbotten vnnd zugefagt, vie Ehurfurften 
folicher gethanen election halber auch zuhandthaben zufchußen 
vnnd zu ſchirmen vnnd allenthalb ein ander nit zuuerlafen, Son- 
der wo veßhalb gegen einichen teil etwas furgenomen werden wolt, 
alled vermögen zufammen zu ſtrecken unnd ein ander mit trewen 
zuretten vnnd zubelffen, wie man fich dan folicher handhabung 
balber zu Gollen weither in beimefen ver andern Churfurften ver 
gleichen wirbet. 


1. Das folgende Actenftüd zeigt, daß man in Rom dieß vorzog, 
jedoch ohne volltändigen Erfolg. 
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Berner, nachdem die Stat Brandfurt in key. Mat ungehorfam 
des glauben halber fteet, darzu vie verlaufft ver peſtilentz fich 
dafelbs etwas fchwindtlich ereugen vnnd van die gulden Bull in 
dem vnnd vergleichen fellen aus rebtlichen ehafften verhinderun⸗ 
gen enverung ver malftatt ver election zuleft, jo haben fich key. 
Mat, auch obgemelte Ehurfurften vnnd verjelben Bottfchafft auf 
den obangezeigten vnnd andern bemeglichen vrſachen ver malftatt 
der election gein Colln vnnd der zeit der election vff ven neun⸗ 
undzwanzigften tag des monats Decembris fchirft verglichen, wie 
dan folih8 die Citation weither inhalten wirvet. Actum et da⸗ 
tum den breizehenven tag des Monats Novembris Anno Dominj 
millefimo quingentefimo tricefimo, 

Es haben fich auch Fey. Mat vnnd koͤniglich durchleuchtigkeit zu 
Hungarn vnnd Beheim etc. mitſampt obgemelten beyden Chur⸗ 
furften Meng vnnd Brandenburg perſonlich vnnd der dryer ab⸗ 
weſender Churfurſten Nemlich Trier Coͤln vnnd Pfaltz botſchaft 
vereindt vndt verglichen, das Koͤniglich durchleuchtigkeyt als Ro⸗ 
miſcher Konig die punct vnnd artickel den Churfurſten ſchweren 
ſoll ſo keyſerlich Mat auch geſchworen, deßgleichen was zu Collen 
durch Keyſerlich Mat mit rathe vnnd willen der Churfurſien ver⸗ 
glichen, Ir Königlich durchleuchtigkeyt als Romiſcher Konig für 
beuelch vnnd gewalt als Romiſcher Konig jn jrer regirung ha⸗ 
ben ſoll. Actum auf tag vnnd im jar als obſtett. 


carolus ferdinand 
Ludw. v. Fleckenſtein Albertuscard. mog.& Joachim M. z.B. Churf. 
Pfalzgrefſcher manu propria ser. manu ppria st. 
bofmeifter _ Deverich Graf zu Johan von mengenhaufen 
Manderſcheidt. Dhum probft zu Trier trie⸗ 
rifche vottſchafft 


manu ppria ssit. 


5. Ereommunication des Churfürſten von Sachſen. 
( Copie des Brüſſeler Archivs vie jedoch nicht fehlerfrei war.) 
Clemens episcopus servus servorum dei dilecto filio Lau- 
ventio et Sancte Marie in Transtyberim presbytero Cardi- 
nali apud charissimum in Christo filium nostrum Carolum 
quintum imperatorem semper Augustum nostro et Apostoli- 
cae sedis Legato de latere salutem et apostolicam benedictio- 
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nem. Cum fel.'mem. Leo papa X praedecessor noster Marti- 
num Lutherum eiusque adherentes, complices et fautores, nisi 
infra certum tempus sibi praefixum certos et varios errores 
a falsis fidei cultoribus in inclita natione Germanica suscita- 
tos et seminatos ei per ipsum Leonem praedecessorem de 
fratrum tuorum consilio de quorum numero tunc eramus ut 
hereticos dampnatos et reprobatos in certis suis libellis et 
scriptis insertos revocaret et de revocatione huiusmodi per 
publica documenta ad eundem Leonem praedecessorem refe- 
renda certiorem faceret et alia eidem Martino iniuncta non 
adimpleret, ipsum Martinum ac eius complices, adherentes, 
fautores et receptatores et eorum quemlibet pertinaces he- 
reticos fuisse et esse declarasset et ut tales condempnasset 
et eos pro talibus ab omnibus fidelibus haberi voluisset et 
mandasset eosque omnes et singulos omnibus tunc expres- 
sis et aliis a iure in hereticos inflictis penis subiecisset ac 
omnes et singulos Christifideles huiusmodi monuisset ut he- 
reticos predictos declaratos et coudempnatos mandatis suis 
non obtemperantes euitarent et quantum in eis foret euitari 
facerent'nec cum eisdem vel eorum aliquo commertium aut 
aliquam conuersationem seu communionem haberent nec eis 
necessaria ministrarent, et ad maiorem ipsorum declaratorum 
hereticorum et condempnatorum confusionem quibusuis per- 
sonis tam ecclesiasticis et clericis guam secularibus, etiam prin- 
ceipibus et regibus ac imperatoris electoribus, ducibus, mar- 
chionibus, comitibus, comitatibus, vniuersitatibus, potestati- 
bus ac ciuibus et incolis et aliis quibusuis personis praeser- 
tim in Germania constitulis mandauit, quatenus Martinum, 
complices, adherentes, receptantes et fautores personaliter ca- 
perent et captos ad ipsius praedecessoris instantiam retinerent 
et ad eum mitterent seu ex eorum locis expellerent et loca 
ad que Martinum vel aliquem ex eomplicibus, adherentibus, 
receptantibus et fautoribus declinare contingeret ecclesiastico 
subiiei interdicto, nec non patriarchis, archiepiscopis, episco- 
pis, prelatis, capitulis et aliis personis quibuscumque vbilibet 
constitutis sub similibus censuris et penis mandauit quatenus 
Martinum, complices, adherentes, receptatores et fautores de» 
claratos hereticos et condempnatos publice nuntiarent et fa. 


⸗ 


PX ng 


256 | Vierter Abfchnitt. 


cerent ab aliis nuntiari, ab omnibus arctius euilari prout in 
literis, Nuper autem per nos accepto quod Johannes dux Sa- 


xonie vnus ex electoribus imperii post affixionem et publi- 


cationem literarum dicti predecessoris, post lapsum singulo- 


rum terminorum in eisdem litteris per Leonem predecesso-. 


rem praefixorum, literarum et mandatorum in eis contento- 
rum noticiam habens, suae salutis immemor deique timore 
postposito eidem Martino pnblice fauere ipsumque palam re- 
cipere et protegere ac dictos errores sic dampnatos sequi non 
fuerit veritus, et propterea tamquam dicti Martini heretici fau- 
torem et receptatorem per Leonis predecessoris literas.decla- 
ratum et condempnalum fuisse constaret: Nos per alias no- 
stras litteras cum praemissa adeo manifesta et notoria essent 
et facti etiam permanentis, ita ut nulla probatione vel mo- 
tione aut citatione indigerent, prout sic fore ipsumque Jo- 
hannem ducem propter fauores eidem Martino praestitos et 
illius receptationem iuxta declarationem per litteras Leonis 
predecessoris factam huiusmodi hereticam fuisse et esse ac 
voce eligendi regem Romanorum in Caesarem promouendum 
priuatum fore, non obstante quod ipse Johannes dux in pro- 
xima dieta istic celebrata admissus et toleratus fuisset, cum 
id ad eius pertinaeiam conuincendam factum fuisset, etiam 
de nouo apostolica auctoritate decreuimus et declarauimus; 
et electionem de rege Romanorum ‚faciendam per princi- 
pes alios coelectores sine ipso Johanne duce libere fieri posse, 
et electionem de ipso rege Romanorum per alios principes 
electores factam ia omnibns et per omnia valere et validam 
esse ac si dictus dux tunc vocatus fuisset et electioni huius- 
modi interfuisset ac vocem in electione ipsa facienda post- 
quam facta foret dedisset eliam de plenitudine potestatis de- 
clarauimus, prout in nostris et ipsius Leonis praedecessoris 
litteris plenius continetur. Et ut praemissa omnibus et sin- 
gulis innotescant, circumspectioni tuae in virtute sancte obe- 
dientie mandamus ut litteras ipsas publices ac patriarchis 
archiepiseopis episcopis et capitulis ecclesiarum sub inter- 
dieti ingressus ecclesiae et suspensionis a divinis, aliis vero 
prelatis et ecclesiasticis ac religiosis personis exemptis et non 
exemptis vbilibet eonstitutis sub excommunicationis (et ana- 
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thematis) penis precipias et mandes, quatenus ipsi vel quilibet 
eorum si et postquam vigore praesentium requisiti fuerint infra 
tres dies, quorum unum pro primo, alium pro secundo et reli- 
quum pro ierlio et peremptorio termino ac canonica moni- 
tione praemissa assignes, eundem ducem excommunicatum 
hereticum et interdietum publice nunctient et faciant et man- 
dent ab aliis nunctiari et ab omnibus Christifidelibns aretius 
euitari. Necnon omnia et singula quae in praemissis et circa 
praemissa necessaria fuerint seu (aliquo modo) opportuna et 
super quibus a charissimo in Christo filio nostro, Carolo 
quinto imperatore semper Augusto reqguisitus fueris faciendi 
gerendi et exequendi auctoritate et tenore praemissis licen- 
tiam et facultatem concedimus. Volumus autem, quod pre- 
sentium litterarum transsumptis manu publica Notarii sub- 
scriptis et sigillo alicuius prelati ecelesiastici munitis ubique 
stetur prout originalibus litteris 'staretur si essent exhibite 
vel ostense. Datum Romae apud sanctum Petrum Anno 
incarnationis dominicae millesimo quingentesimo trigesimo, 
quinto m. decembris, Pontificatus nostri anno octauo. 


6. Kayſer Earl Bedenken wie vie Election eined Nömifchen Kd- 
nigs, zu Colln gefchehen und auf König Ferdinand gerich- 
tet, wider den Churfürften von Sachfen und Andre fo die 
felbe geftritten moge gehandhabt werben. 

Der Kayfer beftätigt bie Einigung die zwifchen feinem Bru⸗ 
der und den Churfürften zu Colln gefchloffen worben; aus des Her⸗ 
zogen von Sachfen Bürnehmen und feines Sohnes Fürbringen ent- 
nimmt er aber, daß fie in ihrem Irrthum verbarren, Bündniſſe 
machen u. f.w. und verfleht fich. nicht anders weder daß ſie zu ges 
Iegener Zeit unter dem Schein diefer Election, auch ver Reichs⸗ 
abfchiene den Glauben betreffend, Krieg anfahen werben. 

Man müſſe betrachten was ſich dagegen zu der: Defenfton, 
auch Offenjton thun Iaffe, „wie denn beide IJIMM und die Ehur- 
fürften als die fürnehmblichften Heupter und Glieder, bei denen 
die ganze deutſche Nation ruhet und ftehet, in iren Conſcientien 
auch Ehren, zu thun ſchuldig.“ 

Der befte Weg fey dad Eoncilium und dad müſſe man fürbern. _ 

Ranke D. Geſch. VI. 17 


4 
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„Wer dann Bach das folich Concilium mocht gehalten wer- 
den, wie denn unfer allerhſter Vater ver Bapft des Willens, und 
der allechriftlichft König gut Hofnung gegeben darumb anzuhal- 
ten und jich die irrigen im Glauben vemfelben unterwerffen und be⸗ 
feren wollen, ſieht Keyf. Mt fur gut (an), das mit ihnen nach Ge= 
legenheit in aller miltigkeit, gnabe und liebe gehandelt werde. 

Woe aber das Concilium nicht gehalten oder die Abtrünni⸗ 
gen vemjelben nicht gehorfam fein wollten, wie allgereit zu beſor⸗ 
gen, dieweil Beithere man uf das Goncilium gelendet, und gefagt, 
Bie wollen daß folich Concilium frey fein Bol oder ßie wollen fi in 
feinen vertrag zu begeben; dabei woll zu gevenfen fie beffeft Chöfeft; 
eine andre Copie böfes) thun und den gewalt fürnehmen werben; 
Sieht Keyf. Mt. jur Hochnotturftig an, uber pas fie von der De— 
fenflon ingemein den glauben betreffend gemacht und uffgericht (d. h. 
alfo außer dem frühern Verftännniß zur Vertheivigung), auch im 
fall Bo fich die abtrünnigen etwas gegen dem rechten glauben fur⸗ 
nehmen wollten, igund allgereit gegen ver abtrünnigen böfen wefen, 
practifen und verbünbniß noch einung und bünbniß nicht allein zu 
Defenfion, ßonder auch venfelbigen abtrünnigen für zw kommen, 
und die Bachen dahin zu ſchicken, (daß) man von den andern fürften, 
herren und chriftlichen Stetten des h. Reichs Hülff und Steuer er- 
langen und haben mocht, uffzurichten und zu machen; und fo ferne 
die Ehurfürften dazu thun, wie dann vor notturftig angefehen wird 
und He ehe ye beffer ift, I. Keyſ. Mt. erbutig und willigf itzund 
alßbald ein gut beharrlich und ufrichtig fürnehmen zu vollenbrin⸗ 
gen, in handlung zu treten, derſelben nachzukommen und alles das 
ſampt ihrem bruder der koͤnigl. Mt zu thun, das eim chriſtlichen Key⸗ 
ſer liebhaber der erbarkeit des Reichs und teutſcher Nation geburt 
und zuſteet, bitt und begert auch die Churfurſten wolten dem nach⸗ 
denken, das befte betrachten, und Irer Mt radten wie es J. Mt des 
Herzogen von Sachſen, ſeins ſones und anhangs halben halten, ob 
ſie darauf antwurten oder (was) ſunſt thun und laſſen Bollen. ! 

1. Bei Lanz ( Staatspap. 57 iefer 5 = 
zoͤſiſch; doch —X ich meinen Yuan us Der vente na fran: 
wir fie in Berlin haben, mit, weil jonft die folgende entfcheivende Ant- 
wort, die ich in Brüffel excerpirt, unverftändlich feyn würde. ‚Nach der: 
felben mußte der Kaifer feinen anti Intherifchen Eifer auf feine Erblande 


beichränfen; er erließ das Cdict (nt. 8), das wir als das Mufter der 
jpäteren Placate mittheilen. ſu 


= 
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7. Aus der ablehnennen Antwort der Churfürften. 


„si quelque esmouvement se faisoit touchant la foi et 
religion, la paix commune de l’empire, le rec&s d’Augsbourg 
dernier et par avant celui de Spires donnent forme et ma- 
niere comment pour le maintiennement de la foy les elec- 
teurs princes et estats se doient l’ung l’autre assister; avec 
ce S. M* & Augsbourg a promis aux estats et les estats A 
S. M‘® de mettre ensemble leurs royaulmes, gens, terres et 
pais pour entretenir foy. 

Par quoy les electeurs reputent pour non necessaire de 
faire plus avant l’alliance, car il leur semble plustost pour 
esmouvoir dissension, discors et division en l’empire, que 
a aucun fruit. 

Et semble bien aux electeurs que tous les chemins et 
moyens d’amytie soient cerchez, aſin que soient evit&es guerre 
et dissention, par quoy leur semble bon le moyen de S. 
M'® touchant le concile et que iceluy de plus brief soit en- 
treprins en lieu convenable & la Germanie,' comme & Metz 
en Lorraine, comme les estats l’ont toujours humblement re- 
quis a Augsbourg — — et apres qu’il en sera conclu en 
concile adoncq sera besoing de penser, conseiller et traicter 
comme on en fera execution ...... et pourront estre les 
_ contradieteurs mis en obeissance. ° 
Et s’il advenoit, ce que toutesfois n’esperent, que ledit 
coneile ne fusse point tenu, ce que ne seroit aussi pas bon, 
requereroit adoncques la necessit@ de faire une assemblee 
de T’empire deviser et conseiller ce qu'il seroit de faire. 

Les electeurs reputent aussi que si on devoit appointer 
et traicter avec le duc de Saxe et ses adherens qu’ils voul- 
sissent accorder de tenir et accepter ce que par ung gene- 
ral ordinaire et commun concile, comme ils ont este tenu 
d’anciennete, seroit determine, car que ledit concile ne se 
tenoit, ils avoient grand et bon advancement et seroient fort 
enhardis et acquereroient beaucoup de suites, par quoy est 
meilleur qu’on s’en taise et qu’on adresse les choses de sorte 
que le dit concile soit de plus brief tenu et. publie en lieu 


comme dit est. 
17* 
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Sur les lettres et escritures de celui de Saxe, marquis 
Jorge, Lunebourg, Hesse, aucuns contes et villes envoyees 
à Vostre M', dedans lesquelles ils requerent que touchant 
la foy de Vre Mt‘ deusse faire cesser contre eux jusque à 
la fin du concile, c’est le bon semblant des electeurs, puisque 
scavez que ä la journee d’Augsbourg les estats de l’empire 
par le conseil et permission de Vre M* ont finalement 
eonclu et mis en 'reces touchant la foy, religion et restitu- 
tion on se devroit maintenir, Vre Mié peut bien penser qu’il 
n’appartient point aux electeurs d’y faire alteration hors de 
la presance desdits estats ou d’y ociroyer aucune chase, 
toutefois si Vre Mi de elemence et comme inclinee à main- 
tenir la paix eusse voulente par urgentes raisons qui estoient 

survenues de remettre ei radouleir la chose, ce que toute- 
fois remettent & la discretion et bon semblant de Vre Mt, 
toutesfois que Vre M“ ne le fasse auirement si avant que’ 
le concile deusse estre certainement et en brief tenu, si non 
que pour autant qu’il concerne seulement la foy et religion 
‘et au surplus que le droit d’ung chacun soit reserve. 
Ohne Datum, wahrfcheinlich Aachen Sanuar 1531. 


8. Kaiferliches Edict in den Niederlanden. 
(Alter Drud aus dem Haag.) 


De par Lempereur. 


A noz aymez et feaule les Chancelier et gens ve noſtre conſeil en 
Brabant ſalut et dilection. Comme pour remedier et pourueoir 
aur abus et erreurs que Martin Luther et autres aucteurs here⸗ 
ticques et reprouuez et leurs diſciples ſectateurs et imitateurs ad⸗ 
herens et complices je font par cydeuant perforciez vouloir pu⸗ 
blier et ſemer en noz pays de pardeca, contre et au preiudice de 
la foy chreſtienne des ſacramens et des commandemens et ordon⸗ 
nances de noſtre mere faincte egliſe, Nous euſſions ia piegn re= 
quis a noftre fainet pere le pape de deputer et commettre inquift- 
teurd en noſdiets paiß, ve quil feift, et auec ce euffiond decerne et 
fait erpebier, Premiers en noftre cite imperiale ve Woorms, depuis 
en autres lieur, Tettreö de placcart contenans ebitz flatuz et ordon⸗ 
nanced et auffy- paines a incourir par led y contreuenand imita= 
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ters dudiet Martin Luther ou de ſes adherens et eomplices, et 
depuis, Affeauoir au mois Doctobre de lan .rrir. dernier, venu a 
noftre cognoiffance que les abuz et erreurs dudict Martin Luther, 
feö imitateurs et compliced et autres dampnables fertes, tant par 
la conuerfation daucuns deulx en nofpictz paid comme que plufleurs 
de mauuais cueur et vouloir neftimaflent ou doubtafſſent les paines 
appoſees en noſdictes ordonnances, publiaffent et fe multipliaffent 
en noſditz paid, Nous pour y remebier par laduis des cheualierd 
de noftre orore et des chiefz et gend de noftre priue confeil et dautres 
plufteurs bons perfonnaiges pour ce conuoquez et affemblez, a grande 
et meure veliberation de feu lors viuant noftre trefchiere et trefaymıee 
dame et tante Larchivuceffe Dauftrice pour nous regente que vieu 
abſoule, euſſions fait et ordonne plus rigoreule flatuz et ordon⸗ 
nances contre les abufand de noftre foy et des orponnances de leglife . 
et leur indit plus dures et rigoreufes paines ſpecifiees en noz lettres 
de placcart donnees en noftre ville de Brurelles Te.riiii Doctobre 
lan.rrie et icelles fait publier par tous nofpicetz paid. Due ce 
neantmoms il ſoit derechief venu a noftre cognoiffance que ledict 
Martin Luther et autred aueteurd reprounez et leurs fectateurd imi⸗ 
tateurs et compliced fe perforcent de plus en plus publier ſemer 
- et imprimer leurd erreurd et abuz en iceulr noz pais, deſirans 9 
remebier, nous eu fur ce Derechief laduis des gend des eflad De tous 
noz paid de pardeca de noz conſaulx prouinciaule, a labuis des che⸗ 
ualiers de noſtre ordre et des chiefz et gend be noſtre priue con⸗ 
ſeil, auons pour lhonneur de dieu noſtre createur a lentretenement 
de la ſaincte foy et des ſacramens ſtatuz ordonnancees et conſtitutions 
de noſtredicte mere ſaincte egliſe derechief de nouueau ſtatue et or⸗ 
donne, ſtatuons et ordonnons les pointz et articles qui ſenſuyuent. 


Premiers Que nul’ve quelque nation eſtat ou condition ſauance 
doreſenauant imprimer ou eferipre vendre ou acheter diſtribuer lire 
garder tenir ſoubz foy ou recepuoir preſcher inſtruire ſouſtenir ou 
deffendre communiquer ou diſputer publiquement ou feeretement ou 
tenir conuenticules ou aſſemblees des liures eſcriptures ou doetrine 
ou aucuned dicelles que ont fait ou faire pourroient ledict Mars 
tin Luther Johannes Wyclef Johannes Hwſſ Mareiläus de Padua 
Ecolampadius Ulricus Zwingli Philippus Melantonis Franciſcus 
Zamberti Johannes Pomerani Ottho Bruſſt Juſtus Ione Johannes 


PN Bierter Abſchniti 
Buperi ei Gorchianus ou autres aucteurs de leur ferte gu dauttes 
fettes heretiques erronnees om abuſines zepreumeed de legliſe, ay 
auſſi les doctrines ve leurs adherens fauteurs et compliced, me Ich 
nonucaulr teflamentz imprimez par Arrienum de Bergis, Chriſto⸗ 
forum ve Remuntia et Iohannes Zell pleins ahereiies Intherames 
ou auireö et powr tel; reproumez et contempnez par la jaculte des 
theslogiens en luninerſite ve Louuain, ny jemblablemeni aucums 
Iinteß que puis bir and emca ont efle ekcriptz sm imprime, fand De= 
tlaration des aucteuts, des imprimeurd su ckriyuand ny Tu tempd 
eu Liem eiqmelz il; aureient ee compeiez eiriytz su imtprime, mp 
femblablement le nsuneen teſtament, ny led cuamziled eyittes pro⸗ 
pheties, me autres guelcamgues liutes en jtancerö su ihyeiz, ayanı 
prefaces ou prologued appeitiliet su gloſes couirmand su jentand 
aucune doctrine SE CITEHT OU AUCHMENBERI Teregamd Teyuymand Su 
coutraires a la jey chreftienne aur jecTemmend su comzmnambennmd 
te dien et re legliſe eu a la doctrine dicele, my de jemblablement 
yainrre pourtruire, sw faire FaImRTe Su PORTITaiTt, GMEIT IEWIT HM 
garder amcuncd mar FeutiTaitstıs yalntuıd gu Agmıed SyyCH- 
Freud de dien. te la fenster vierge Mari, gu re ves Kammıtz se 
te rempre cafer eu efacer les immigrd Su yeurirammed qui je 
rent jaxt; a [Feumrur eumrnmme ei trearmereme Te kun ve la 
vierge Mare gu des jun; apyremm de lese. Gr euirre pind 
gar ml te zur xme ejhzt zuıl jeL ME Name CEUNEmEERZEET gu Wide 
yaser ze La \mmche eXKTircEte BRTEBEEAE CH Ener Temfhürme et 
Tem kreu zeimuler, nis me Tument ıfeelcgernd fuem remsummar et 
yFTewar; FIT TENBETTIE NEBEN, a yurme crelr Jun fereme le OBe= 
are de La cgutkutee Te leurd ceur: Amps grace Term Em Des 
yert, afxameir re creir ui Par CBINT INIeWEE α 
erreurt et les Igrewet INUEIT ei icretat meet; decee rec; 
par ie Pew, et ‘ed amirzed amcmeer uni beuumerd pur Ionen, er inf 
wusune} ya Ix Tee, ex LEN IE zurd wird fer ver hub a 
use a eurmrie wuniged, er & I: UETÜCHEE Qu ned Nons: gm 
N e Um Em] Te Tara DEE CE EIE Orhe 
TunE BE ITITENEE GW NEDINEE TECHREIEUNE DEISTÜIEET Eee gm 
WERUNBEE WÜRBET IE TEE OK MEÄLERET 
buuerf mwurt es We GE Sue Krone om 
Trmmsum ME Dec mr OR IHIZE ARHOHE TUE AIR, DR mehr ar Se | 
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faire ne apporter ou faire apporter em noſtredict pais leſdicts liures 
ou aucund diceulx qui feroient tranflatez efcriptz ou imprimez en 
autres pais, fans le congie prealablement ve lordinaire ou de vous 
chaucelier ei gend de noftre confeil audict pais et voftre approba- 
tion deſdictz liures coyerd ou efcriptureß. Due nul ne prefume 
ou ſauance doreſenauant imprimer ou eferipre, ou faire imprimer 
ou efcripre aucuns nounenulr liured coyers ou volumes oires quilz 
fuffent ou feroient compofez par Martin Luther ou par les aultres 
deſſus nommez ou autres aucteurd jufpertz et reprounez ou aucun 
deulx, et que en iceulx liures ou eferiptured ne foit traictie de ma⸗ 
tiere heretique, erronnee ou fufperte, ne foit que lorvinaire du Tieu 
ou fon commiß ſy leſdicts liures coyerd ou volumes font de matiere 
eccleflaftique les ayt viſite et approuue, et de quelque matiere quilz 
foient que limprimeur ou eferipuant ou celuy qui les feroit im⸗ 
primer ou eferipre nayt fur ce obtenu noz lettreö patentes dottroy, 
a paine ceulr et chaſcun deulx qui feroient le contraire ſans grace ou 
tefpit veftre efchaffaulnez, et oultre ce ou deſtre flatuz dung fer chault 
en forme de croir ſy viuement que Ion ne le pourra effacer, ou dauoir 
vng oeyl creue ou ung poing coppe a la diferetion Du iuge eu par 
Iuy regard an meſbuz et vol des tranfgrefieurs vicefle ordonnance. 

Nous orvonnond aufiy et flatuond pour edict que nulz hoftes ou 
hoſteſſes ne autres perfonnes ve quelconque nation eftat ou con⸗ 
dition fachamment ne logent receptent fauorifent gu fouftiennent au⸗ 
cuns bereticques ou abufand de la foy des ſacramens et des or⸗ 
bonnances de Teglife qui auroient contreuenu ou contreniendroient a 
noz flatuz et orponnanced, et que tous ceulr et celles qui led ont 
logie recepte fauorife ou fouftenu, ſilz les ont fceu ou cognu eftre 
telz, et quilz continuent en leurd abuz ou erreurß, les denoncent 
en dedens xv. iours prochainement venand apres la publication de 
cefted aur chiefz offlcierö de la prochaine bonne ville de leur dicte 
reſidence, a paine ceule qui en feroient veffailland de confifcation 
de leurs corps fand refpit, et auſſy ve leurs biens gifans ou con» 
fifcation de biend a lieu. Que tous ceulx qui cydeuant ont efte 
ou ch apres feront attains vherefle ou dabuz de la foy ou Des ſa⸗ 
cramens ou des conftitutiond et ordonnances de leglife ne pourront 
de la enauant conuerjer ne communiquer led vngs auec led autres de 
matiere deffendue de Ieglife, a paine de confifcation de leurs corps et 
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de leurs biens gyſans comme deſſus m pais ou terroir, ou confika= 
tion be biens a lien. Due nulz attaind ou par information pre= 
cevente vehementement ſuſpectz dhereſie ou derreur en la foy ou des 
jacremend et orbonnanceö de leglife ne pourront erercer auoir me 
tenir em noſtreditt paid de Brabant de nond de noz vaſſaulx ne 
dautres perfonnes ne es villes ou autres Lienz de noſdictz pais eftat 
honnorable quel quil foit ne eftre em noz confaulr ne daucune villee 
et deſſendons a noz officier# auffy aux commiflaires au renouuelle⸗ 
ment des loir de noflrevict paid led commettre arjcheuinaige ne a 
quelque autre eftat. 

Et deſtrans pouruesir a la cogmoiflance des hereſies, erreurß et 
abuz contre la foy catolicque, les farremens et led orbonnance de 
leglife qui font ou auenir pourroient en noſdictz pays, Nous ac⸗ 
cordons et orvonmond par ceß preſentes a ceulr qui les vous denom⸗ 
meront et veclaireront, om a noz inſticiers et officierd quil ap- 
partiendra ſi anant quil em apperra, et led actuſes em feront deu⸗ 
ement attaind et conuainımz, la moytie des biend de ceult quil 
auront atcuſeʒ, atiaim® et conwainenz comme hit et, et que conſiſca⸗ 
tion des biens y aura lien, ei ſi amant que les biens des Denom- 
ciez, eu actuſez, conuaintuz, Aficaueir ve chaſcun viceuir qui ne 
esterent cemt liures be groz mennone ve flanare® year vue fd, 
et ſilz ertedaſſent leſdictz cemt liures ve grey en ce cab neuB an 
cerkond ci ortounend auſeictz denentiateurs, que oulire la msitie 
zefeict® cent liures de groz il; aiemt le Diriefmme denier de ce que 
lefeitz biens esıereroient led keipens et miles de imfüire wrenlable- 
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vander duſſe licentiez es droitz. Leſquelz deuement informez de leur 
ſens prudence litterature droiture et diligenee, Nous auons des 
putez et commis, et par ces preſentes deputons et commettons, et 
leurs donnons pouoir auctorite et mandement eſpecial de cognoiftre 
deſdictz cas fand longue figure de proces, et ſi ſommierement que 
bonnement en raiſon et equite faire pourront. Et leurs ordonnons 
et treferpreflement commanvond que en renvant leurs fentences et 
appointemend contre tous et chafeun de ceulr qui feroient attaind 
et conuaincuz de auoir contreuenu aur preſentes ordonnances ou a 
aucun article dicelles, et dont il apperreroit a fouffiffance, ilz fe 
teglent felon le teneur dicelles ordonnances, et ou ilz 9 trouueroient 
difficultes les communiquent a vous chancellier et aultres de no⸗ 


‚firediet confeil pour le tout par vous veu et bien entendu 9 eftre 


ordonne ce que de raifon fe trouuera 9 appartenir 

Et fi les officiers ou autres aufquelz Iefvictz denonciateurs ou uu⸗ 
cuns deulr je ſeroyent adreſſez, feuſſent negligens de proceder contre 
ceulx qui denonciez leur auroyent eſte, ſi auant touteſuoyes que 
de leurs charge et meſbuz il leur appere par information prece⸗ 
dente ou aultrement deuement comme dict eſt, ou de faire executer 
les ſentences que contre ceulx ilz auroyent obtenues, En ces cas 
et chaſcun diceulr nous conſentons que oultre et pardefſus la priua⸗ 
tion de leurs offices et eſtaz et leur correction arbitraire leſdietz 
denonciateurs auditz cas puiſſent et pourront recouurer leur droit 
de denonciation, tel que dit eſt, ſur les biens de noſdictz officiers 
ou aultres qui ſeroyent negligentz de leur debuoir et ce au choiz 
et obtion diceulx denonciateurs. 

Et pour rendre noz officiers et aultres auſquelz les denonciateurs 
ſadrefſeront, et leſquelz a cauſe de leur eſtat et par ces preſentes 
ſont commis proceder contre les accuſez dhereſie ou dabuz de la 
foy ou des ſacremens et ordonnances de legliſe ou de contrauen⸗ 
tion a noz preſentes ordonnanees ſtatuz et edietz, a faire leur debuoir, 
Nous voulons ſtatuons et ordonnons que noſdictz offieiers et aultres 
aufquelz cefte commiſſion ſadreſſe nous enuoyent de.iil. moig en 
if mois, et durant noftre abſence a noſtre treſchiere et trefatmet 
ſeur la royne, ample declaration des accuſations et denonciations 
que faictes leur auront eſte es matieres fufbictz et de leurd pro⸗ 
cedure debuoirs et diligences contre ceulx que denonciez ou dee 





Et a lobſernation et entretenement ticelled erwonnances et Hat; pro⸗ 
cedez ei faicted procerer conire led tranigreiieurs, Aufiy comtre moz 
officierö inſticiers et aultres negligens Te leur bebusir par ereru- 
tion reelle des paines et amendes y appoſees fans delay fimula- 
tion ou deport. Te ce faire vous Deunemd ponsir ei a Ta} com- 
mis auciorite et manvement efpecial. Gt manbens et commankons 
a tdus no; iuſticiers officiers et fubiectz qui ce tegardera, leuts 
lieutenans ei chaſcun veulr, que a vous ce jaijant et voſrictz comm= 
mis ou fouflituez ilz entendent et obeyiient biligamment. Rem ob- 
ſtant oppoſition ou appellation faicte om a jaire. Gar ainfy nous 
plaiſt il, Donne en noftte ville de Brurelles le vij. isur Do⸗ 
ctobre. Lan mil cincq ceas trente et ung. Ami fonbicript. Bar 
Lempereur en fon conjeil. Et ſeigne du ferretaire Dublieul. 


4. 
Sinterrogatorium Wullenmwebers. ' 


Im. Erfilich, Hat Meldyor Rankow Jorgen Wullenweuner an⸗ 
geheist, Das jme Melchorn durch ven Ertz Biſchof Ku Bremen 
vergemmet worden ſej jne Jorgen vf egliche Indicia zuuerhoren 
. verhalb folte er gevenden das er vie warheit fagen was jme 
bewuft und das nicht verhalten wolle. Wo er aber ſolchs nit 
thum wurde es jme zu anderer beſchwerung gereichen vnd folte 
auch gevenden das er Niemants mit vnwarheit beleftigen ſondern 
feiner felen ſeligkeit wolte bedenden den wo das geſchee wurde jme 
Daraus viele arges entftchen. 
Erſtlich fagt er vagepehniget wie unlgt. 
1. It. gefragt wer vie jhenigen geweien fo ven Alten Rath ent» 
1. Ritgetheilt aus einem Aurchiv das wicht genannt ſeyn will 
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feßt, Darauf jagt er diſe nachuolgenve, Nemlich Herman Dirahelt, 
Burkart ve Wreven und Hans Mebes neben jme, 

2. It. welche geraten das man die Firchen guter folte nemen, ſej 
durch den ganken Newen Rath unnd dj gemeinde bejlofienn, 

3. It. befent, Er fei ver vhede mit den Hollendern ein vrfacher 
geweien . 
4. It. Doctor Oldendorff, Marr Meyer Hanns vonn Elpen und 
Heinrich Neinhaufen haben denn Grauen von Oldenburg geleive 
zugefagt vnd Dortor Oldendorff habe jnen zu ver vhede beret 
und gebracht. 

5. It. befant das Coppenhagen Ellenbogen und Lubeck beſchloſ⸗ 
fen, Das man die Heuſer und ſchloſſer vmbreiſſen vnnd zerbre⸗ 
chen ſolle. 

6. It. Das Stifft tzu Vttin vnd kirchen guter haben ſie in des 
Raths zu Lubek gewalt bringen wollen wo ſie es heten thun kon⸗ 
nen nach des Biſchofs dode. Vnd alle die lantguter ſo tzum ſel⸗ 
ben Stifft vnd thum liegen vnd gehorg ſein Denen von Lubeck 
zutzeeigenen. 

7. It. Ebert Stottelbeck ber Albrecht Kleber haben das ſylber 
aus der Firchen als Muntzehernn empfangen und her Heinrich 
von Korftorff vnnd Anthonnis yon Stiven feien dabei ver Fiften 
gefeflen. 

8. It. Er habe des vbelackers Tnechte wollen furen nach Lubeck 
das er dj Stat darmit erobern vnnd einnemen wolte und jolte 
von feiner parthei zu dem Molenthore eingelafjen werden, und wan 
er dj alvo hete, er (und) feine parthien in ver Stad Lubeck Als⸗ 
dan den Alten Rath Hu dode flahen vnd burgundiſch werden und 
den Burgundiern dj Stat obergeben wolte und von feiner par⸗ 
tej fein zu diſen anfchlag geweſen Burckhart Wreben, Heinrich 
Moller, Herman Stuer, Johan von Achelin, Herman Ifrahell 
vnd Doctor Oldendorff ver habe jnen bei alle das ſpiell gebracht 
Ludwig tafchenmacher und Johan von Elpen vnd Herman Sichman. 
9. It. er habe, Clas Holm an Jorgen Koch gu Elenbogen ges 
ſchickt ond mit jme handlen vnd antzeigen laſſen das Benedictus 
von der Wyſch von wegen des grafen zu Oldenburck bei jme ge» 
weien und berichtet Das der grafe dem abſchiede nach gu Lubeck 
einfomen wolte Darauf Jorge Euch geantwortet Wan er vie Leute 
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brechte wie jre Berevung were jo folte ine Goppenhagen vnd El⸗ 
Imbogen zum beften vffen fein. 

10. It. Er wolte die knechte gu Bopenburd ober dj Elbe und 
alfo nach Lubeck gefürt Haben. 

11. It. Er fagt feins anhangs fo jnen mit ven knechten in Lu⸗ 
bet haben laſſen wollen feien viell end ungehelich geweien, Das 
er fie auſſer Halb der vorgen genenten nicht alle wiſſe zunennen. 

12. St. Bekant wan er dj Stat lubeck alfo wie angekeigt jnne 
Bette befomen So wolte er viefelbige den Burguntiern vberant- 
wortet haben Vnd fo er denen hette follen Helffenn, fo müſten 
fie ye jme wider belffen, Dan er wolte der oberft jn ver Stat 
geweſen fein. 

13. It. Meifter Steffen Haupfteiner und ber Anthonj von Gehe 
haben mit jme gehandelt das er dj Stat Lube ven Burgun⸗ 
diern vberantworten folte und ſolchs ſej zu Lubeck in feinem Haufe 
geſcheen Vnd gnanter Steffan habe nes nach feine Inftruction vnd 
fhriffte mit feiner eigen Hand gefchrieben. | 

14. It. befant das er durch Herman Weger und Wolffen Gy⸗ 
Ver die Stete Lubeck Ellenbogen vnd Eoppenhagen ven Burgun- 
diſchen angeboten habe. 

15. It. er befante das der graue denen von Lubeck verfchrieben 
das fie Gotlandt helliſche Burck vnnd korka? von nem Reiche 
Dennemarck vor jren ſchaden innehaben vnd vberkomen ſolten 
des lige dj verſchreibung Hinter den von Lubeck. 

16. It. befant das der graue von Olvenburd der Stat Lubeck 
brief vnnd figell gegeben, Das er jne Eonig Chriftiern vberant⸗ 
worten und zuftellen folte, jo balde er jme erledigt hete, 

17. It. Bekant wan er hete kracke mit vem halben Zoll, fo wolte 
er in feheland, Marr Meier jn ſchweden fo uiel er des befomen 
fonte, vnd Jorge koch burgermeifter zu Ellenbogen in fchonen res 
Hirt Haben und oberfte gewefen fein ond wolten fich mit dem gra- 
fen vertragen haben damit er zufrieven were. 

18. It. Bekant das Steffan haupfteiner vff zween mahel mit {ine 
gehandelt, Exftlich als ver tag Hu Stackersdorff gewefen, Des an⸗ 


. Helfingborg. 
2 Selfingör, fonft Krogen, Ore-krok bei Dalin und Holberg. 
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ver mahel in Her Vernhart von Mila hoff, und bat Steffan zu 
jver Zeit ein Inftruction von jme empfangen mit feiner Handt 
vnder fchrieben diſes inhalts das er folte mit den burgundiſchen 
handlen das fie dj Stat Lubeck folten einnemen und fie dar jnne 
ſchutzen und fie Tonten wol erleiden wan fle vor jren ſchaden et- 
was erlangten das alſdan pfalzgraue frieverich gu dem Lönigreich 
fomen mochte, Das dj Burgundifchen vie Stat Lubeck regirten und 
di Stat und fie fchußten. 

19. It. befant das fein Bruder Jochim Wollenweber Cordt Gol- 
dener vnd Andres von harftein zu Hamburg alle diſe Handelung 
fo er hieuome befant wiſſens haben. 

20. It. Dife obgefchriebene Articel alle und einen jven inſon⸗ 
derheit Hat Iorge Wullenweber freimiliglich on alle pein in ver 
gute ledig und loſſ in feinem gemach darin er gefendlich enthal« 
ten wirde befant, Vnd ald er der widdertauf halb gefragt wor⸗ 
den hat er one die fcharpfen und peinliche frage weither daruf nichts 
befennen wollen, Derhalb er peinlich verhoͤrt ift worden. 

21. It. Exrftlich Hat er ald er in di pein geben folte befannt Das 
er alle ven Adel fo uiel jme moglich geweien vnd thun bete 
fonnen dod fchlagen wollen. | 

22. It. befant das einer fei zu Luneburgk ven habe er aus Hol⸗ 
landt verfchrieben Mit Namen Her Iohann wonhafftig vf der 
prodftej zu Luneburgk. Derfelbe Her Johan Habe erftlich mit jme 
des widdertauf vnd der fetten halber gehanplet Der babe jnen 
mit der ſchrifft berevet das er fich duncken lieſſe er mochte darmit 
felig werben. 

23. It. der predicant Bu fanct Jacob mit Namen Her peter byn⸗ 
nen Lubeck ſej der fecten auch anhengig und ver prebicant jm 
thum zu Lubeck mit Namen Her Iohann Flachsbart, fonft Habe 
er zu Zube feinen anhand von previgern diſes handels Halb, 
Vnd ift darnach widderumb von ver leitern aus der pein gelaf- 
fen und geftigen. 

24. It. Das der obgefchriebene Articel mit den previcanten ond 
feinen anhang war fej. 

- 25. 3. gefragt Wan vie Wirvertauf zu Lubeck angangen ob dj 
guter nicht alle gemein fein folten Darauf er geantwortet Es fej 
fo weith noch nicht fomen ſondern eind wurde aus dem Andern 
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wol folgen Vnd weither befant das er verhofft alle vmligende 
Stete auch dartzu gubringen So wurde ir anhang deſto grofler. 
26. St. bekannt wan fie vie Stat lubeck eingenommen beten fo 
wolten fie mit der Widdertauff fort gefaren und mit den Andern 
Steten ein verbuntnus gemacht haben. 

27. It. Bekant das fie zu dem wibbertauff nicht haben kommen 
fonnen fie hetten dan zuuor die Stat Lubeck eingenomen 

28. St. Doctor Oldendorf habe jnen bei allen handel gebracht 
29. It. gefagt fein Bruder Iochim Cort Goldener und Anpreas 
von horftein zu Hamburd fein mit jme auch des widdertauffs 
vnd aller Handlung in wereynigung geweft Diefelben folten die 
Handelung des widdertaufs gu Hamburgk in Aller maflen wie 
er zu Lubeck gethan wolte Haben, auch anrichten. 

30. St. Heinrich Adarman ein Burger Hu Lubeck Habe mit et- 
lichen zu Bremen aus wollenmebers befelch des widdertauffs Halb 
gehandelt Das fie den zu bremen auch anrichten folte. 

31. It. Bekant das ver predicant zu Luneburck, und Doctor Ol⸗ 
dendorff jme bei allen Handel des widdertauffs gebracht habe 
32. It. gefagt fie haben die Handlung des Widdertauffs nit geng- 
lich befloffen fonvern eind wurde das Ander wol gebracht haben 
wie ond welcher geftalt e8 darmit folte gehalten werben. 

33. It. befant er habe vi M. gulden geftolen von den kirchen gu⸗ 
tern zu Lubeck die feien noch zu Hamburck bei feinem Bruder und 
vie habe er eins teild von dem gelde welchs nach Coppenhagen 
zubefoldung ver knechte Hat gefurt werven follen, behalten und 
das vbrige haben jme der Mungmeifter und die Andern Hern 
gegeben vie ex alfo heimlich behalten und vie Engelifche botfchafft 
fo ist gu Samburd ift habe jme xM. gulden zuleihen angebo- 
ten und hete wol noch mehr von jne befomen fünnen wan bie 
knechte beten zu entfeßung Hertzog Albrecht ziehen wollen. 

34. It. befant Her Neuer ein predicant zu Wiſmar weift auch 
von dem Handel des widdertaufs dem babe er horen predigen 
und wifle das er folcher oppinion ſej. 
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Volgends ift Jorge Wollenmeber vf Koͤ. W. ku Dennemardl ges 
ftelte Sragftu durch den Marfchald Melchior Rantzaw jn 
der gute gefragt, Darauf er geantwortet wie volgt. 


35. It. gefragt ob deren von Lubeck geſchickten Bu Copenhagen 
der Er felber einer gewejen nicht geraten haben das man koͤnig 
Criſtiern ver geftalt wie dan befcheen in verwarung halten folle, 
Daruf fagt er Ja vnnd das es war ſej Dergleichen uf das erft 
unnd Ander Fragſtuck Ja, und das fie war feien gefagt. 

36. It. gefagt das fie geraten haben das Eönig Griftiern folle 
Hefenglich Angenomen und jn Gotlant gefabt werben. 

37. It. befant er habe Bu her Heinrich Rantzaw gejagt fie bes 
ten ven fönig Chriftiern gefenglich gein Coppenhagen gebracht Sie 
folten nu zufehen Das er verwart wurde und gefagt er fe zur⸗ 
ſelben Zeit Tonig Chriftiern wol als vheind gewefen Als einer 
fein mochte. | 

38. It. gefragt wan er erftlich mit Grafen Eriftofen von Ol 
denburk unnd Jorgen koch Bu Eoppenhagen von diſer Handlung 
gerent Daruf gefagt und befant Er Habe mit Iorgen koch erſt⸗ 
lih zu Coppenhagen vf dem erftgehalten Reichötage gehandelt und 
des entflofien das fie diſen jgigen erwelten Eonig widder des Reichs 
Stenvde mit gemalt ins Neich wolten fezenn Der habe es aber 
abgeflagen und mit gewalt nit Fonig fein wollen, Berichtet auch 
weiter das Iorge Foch mit dem Grafen von Oldenburg ald er 
dem feifer gedienet Rede und handlung gehabt und dan babe ei⸗ 
ner dem Andernn zu gejagt und fich zu der Zeit vifer Handlung 
entichlofien. 

39. It. befent das fie dem Churfurften Bu Sachen das König- 
reich Dennemard prefentiren vnnd vberantworten wollen vis fei 
durch Her Bernharten von Mila und Andrea Stolpen an getra« 
genn. Darnach aber als der igige Konig folch8 wie obgemelt nit 
bat annemen wollen haben fie mit dem Grauen von Oldenburd 
gehandelt das ift Durch Benedictum von der Wiffchen vnd Hanſen 
Buchbenver Ambrofius Bruder gefcheen und ift der graue jn Lu⸗ 
beit kommen und haben alle Sanvlung bejlofien. 

40. It. gefragt wer Baftian von Iheſſe gum Triege gefurbt habe, 
Antwort das babe her Bernhart von Mila gethan. 
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41. St. befant das dj Ditmarfchen haben dem Rathe zu Lubeck 
zugefagt eher fie woltenn leiden das fie vie von Lubeck verterbt 
wurden Ehe wolten fie mit aller macht belffen mit volde oder 
gelde man die vonn Lubeck zufelve ziehen wurde. 

42. It. befannt dad vie von Tube von ven Ditmarfjen in di⸗ 
fer ſtehenden vhede nicht mehr van Zwelf taufen Marck befomen. 
43. It. gefagt berkog Albrecht Habe fich mit dem gantzen Rath 
zu Lubeck vertrachenn dermaſſen wan k. Griftiern ledig wurde, 
was dan Herkog Albrecht von jme ven Tonige erlangen Tonte, 
Darzu wolten fie jme behulfflich fein. 

44. It. gefragt wie die vertrege gelautet fo mit Hertzog Albrech- 
ten gemacht Als er in Frieg gebogen Daruf gejagt di Handlung 
ſej mit Hertzog albrechten von denen fo daſmal zu Lubeck regirt, 
beflofien wurven des habe der Herkog von denen von Lubeck brief 
und ſigill empfangen. 

45. It. befant dad Her Bernhart von Mila ift von Hertzog Als 
brechten zu dem Fonige in Engellant geſchickt worden rat troft 
vud Hilf zuforvern. 

46. It. befant das Jochim vom Buchholg das Glofter Reine 
one der von Lubeck willen und befelch verbrent habe, 

47. It. gefagt dad die brief vnd figill des konigreichs Denne⸗ 
marf feien bej dem grafen tzu Oldenburgk. 

48. It. Der anfchlag ſej von anbegin nicht anders dan vf das 
Königreich Dennemard geweſen und nicht auf das Lant gu Holſtein. 
49. It. Doctor Oldendorff fei aller Handlung und des widder⸗ 
tauffd ein Vrſacher vnnd des uberft haubt und wo doctor: Ol« 
dendorff nit gemefen Sp wolte er mollenweber vf dem tage Bu 
Stackersdorf mit dem jbigen konig frieven haben gemacht. 

50. It. fagt das Vbelacker habe zu ven von Lubeck gefchieft und 
vi. gulden zubefoldung der Fnechte begert und geforbert Aber 
er habe nicht8 erlangt Und ſej jme abgefchlagen und Jorge Ra⸗ 
uenfburd ift Bu folcher uerſchickung vnnd Werbung gebraucht 
worben. 

51. It. Die Enechte fo Ubelacker verfamblet fein dem grauen von 
Oldenburg gelobt und Jeſchworn und den von Lubeck oder Herkog 
Aldrechten nicht So hat Sorge von Rauensburg zugefagt vnd 
vertroftung gethan ij over tife- Neifiger pferde zuwegen zubrin« 
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gen vnd daruf dj obberurten vj M. gulden begert Der wolte er zwei 
tzu behueb der Reuter und di andern iiij tauſend vf dj knechte 
gebrauchen Aber dj von Lubeck haben ſolchs abgeſchlagen vnd die 
Antwort gegeben Wan ſie die Reuter vnd knecht ſehen ſo wol⸗ 
ten fie dj helfft darzu legen, Das Ander folten fte ſuchen bej des 
nen von Wifmar ond Noftod. 
52. It. Das Doctor Ollendorff und ver Rath zu Lubeck meher 
als er der Wollenmeber gefordert Das Herkog Albrecht in das 
Meich dennemarck vnd gein Coppenhagen komen folte, 
53. It. Die Stete Rige vnd Reuer (Reval) auch der Meiſter 
in Lifflandt haben denen von Lubeck thauſent laſt Rocken vnge⸗ 
ferlich deßgleichen die obgemelten zwo Stete xxM. Mark Rigis 
gegeben vnd zugeſchickt. 
54. It. die Stete Coppenhagen vnd Ellenbogen weren gerne mit 
Lubeck und Andern Steten jn ver hanſe Buntnus geweſenn aber 
di von Lubeck Haben ſie nit annemen wollen. 
55. It. gefragt was er leztmals zu Hamburck mit den Engeli- 
fchen gehandelt Daruf befannt das die Engelifchen jnen angezeigt 
das fie von dem Fonige jn Engeland befelch Haben berkog Als 
brechten wo er ein fued im Reich bette, Mit einer fume gelves 
al8 zehen thaufent gulven zu erledigung Fonig Ehriftiernd vorzus 
fireefen. Doch wollen fie erftlich fich erfundigenn ob die Enechte 
fo vbelader bej ein ander. hette pfalzgraff frieverichenn zuftenvig, 
Das fein fg diefelbigen zu eroberung des Reichs Dennemard ges 
brauchen wolten, Alſdann wolten fie fid) der fachenn mit ven 
Inechten mit ondernemen. Daruf hat er wollenmeber fich gegen 
jnen erboten Das er felbft zu vbelader vnd ven Fnechten reiten 
- und eigentlich bei innen erkundigen wolte Ob fie pfalzgraf fries 
derich zugebrauchen in willend So fej er of dem wege albier Ins 
gefencknus gebracht. 
56. I. Vf den lebten Articel das er Fb: wirde zugejchrieben 
Das er kö: w: vheindes vheind fe, Darmit hat er des Reichs 
Rath gemeint. 
57. It. Wann wollenweber Lubeck erobert mit den Fnechten den 
fie dazu Gelt gegeben wolten haben, wolte er alsdan mit denfel- 
bigen knechten jn das land zu Holftein gezogen fein. 
58. It. Darnach befant wan fle die fehlacht in fune gewonnen 
Ranke D. Geſch. VI. 18 
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hetten Alsdan folte Graff Iohan von ver Haye mit den Enech- 
ten vnd ven Friegsuole ins lanndt zu holſtein gebogen fein Aber 
doch unter dem ſchein als folten fie hertzog Albrechten und dem 
Grafen zugehorg fein Moch wolten die von Lubed das gelt darzu 
gelegt Haben folich8 haben fie bei fich entfloffen Und Godeke En- 
gelftede hete folch8 an vie kriegsleuthe Bubringen jn befelch. 
59. It. gefragt das er angeigen folte welcher geftalt und in was 
wege di von Lubeck fich mit den Steten Eoppenhagen und EI- 
lenbogen, verbunden, Daruf fagt er Nein 
60. It. ob es nicht war fei das konig friverich Hochloblicher ges 
dechtnus oder auch ver Ibige Regirende konig noch nie, von de⸗ 
nen von Lubeck vmb erlevigung konig Criftierns erfucht fein wur⸗ 
den fchrifftlich oder Muntlich ꝛc. Das fagt er war fein. 
It. Wollenweber hat geftanven vnnd befannt das die fchloffer in 
Eoppenhagen vnnd Ellenbogen eben gemacht vnnd die oberigkeit 
abgetban werben folte. | 
(Bolgt eine ‚Unterfchrift, vie eine Betheuerung ver Wahrheit 
des Vorſtehenden enthält [:oyt yß wor, dat my Ghot fal help 
und HB my Hand: ], fonft aber in ver vorliegenven. Nachbils 
dung ver Originalgüge nicht zu entziffern mar.) 


Diß abuergeichent befantnus und Articul hat Iorge Wullenmeber 
Domerftags nach Konuerfionis paulj Anno ze. xxxvj vor jnn vnnd 
nach ven peinen Bekannt und aufgefagt und feint jme folche Ar- 
ticul alle und ein jver in fonderheit von worten gu worten vol⸗ 
gends Freitags vmb xij vhre in bey weſen ver dartzu verorden⸗ 
ten Als von wegen meins gnſt. Hern des Erzbiſchofs tzu Bre⸗ 
menn weltlichen Rethe Mit namen Clas Hermelings vnd Johan 
von der Kettenburck Troſt zu Rotenberg vnd von wegen meins 
gnedigen Hernn Hertzog Heinrichs zu Braunſchwig ꝛc. Johan 
Hamſtet vnnd Martin Ketterle, vnnd Martin Riten Secretarien 
vorgeleſenn und widderholt worden vnnd vf ein yden gefragt ob 
er deren geſtendig, Daruf er geantwort das die war weren vnd 


nicht Anders gelautet heten Auch darbej bleiben wolte, Vnd das 


wir jtzt genanten dartzu verordenten ſolchs, von jme gehort vnd 
verſtanden So haben wir zu vrkunt und Bekentnus diſer beſchee⸗ 
nen Ding ein yder mit ſeiner hannt ſich vnderſchrieben Vnd Ge— 
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fcheen zu Notenberg Freitags nad) Sonueritonis Pauli Anno 
x. xxxvj. 

Clawes hermelyngt myn handt 

Johann von der kedtenborck 

J hamſtett ſßt 

Martin kotterl manu prpria 

Martin Riten manu ppia ſßt 


Anno x. xxxvj Sonnabends nach Reminiſcere, vmb zwolff ſchlege 
zu mittemtage, hat Georg Wullenweber abermals zu Rotenburg 
jan beyweſen, vnnſer von Gots gnaden Heinrichs des jüngern 
Hertzogs zu Braunſchweig und Luneburg ꝛc. vnd vnſers freunt⸗ 
lichen lieben hern vnd Bruders des Ertzbiſchofs zu Bremen vnd 
Werden, verordenten weltlichen Rethen, nemlich Clawſen Hermd⸗ 
lings * vnd Johann von der kettenburg Troſten zu Rotenburg vnd 
onfern Rethen Johann Stoplerd Doctor vnd Cantzlers, Johann 
hamenſtets, und Steffen Schmids Serretarien, one alle marter 
vnnd pein, freywilligelich aufgefagt vnd befent, das Die Siben mit 
namen Ludwig Tafchenacher, Johann von Nelpen, ? Johan von 
Achelem, Herman Sickman, herman Ißrahel, Borfhart Wrede und 
herman Stuns burger zu Lubeck diſen Hanndel mit eimemung 
der Stat Lubeck, vnd dem widdertauf, wie er hieuorn jm feiner 
vflage befant, eben fo wolle alls er gewuft haben das wolle er 
mit jme jn fein grub nemen, darauf genefen vnd fterben, und 
das man diefelbigen auch fragen folle die werden one Zweifel, 
das eben fo wol befennen und wahr fein jagen, als er, und dem 
zu warer vrfund, hat er ongenottigt williglich fich mit aigner hand 
onderfchriben. Actum vt fupra. 
(Unterfchrift: Türzer als vie obige; nicht zu entziffern.) 


Item, Wiemol Georg Wullenmeber mancherley geſchwinde vnnd 
geferliche mißhandlung gegen vnnd wider den burchleuchtigften 
und großmechtigften furften vnnd Herren Kern Eriftian Tonigen 
zu Denmark vnnd Norwegen ꝛc. Herkogen zu Sleßwig Holſtein 
vnnd Stormarn etc. Grauen zu Oldenburg vnnd Delmenhorft etc 


1. &rfcheint auch in der Form Hermolinf, oder Hermeling. 
2. Sonft Elpen. Es war nicht unfres Amtes, die Schreibung zu 
berichtigen. 
18 * 


266 Bierter Abſchnitt. 


cufes leur feroyent, a paine filz en feufient negligens ve priuation 
de leurs ofſices et eflat, et ve paine arbitraire. 

Et Iefquelz ſtatuz ordonnances et enictz vefjus touchiez Nous vous 
ordonnons treferpreflement faire publier au.rv. iour du procdain 
moid de nouembre par tous les lieur de noſtredict pays et ducee 
de brabant, efquelz Ion eſt accouftume faire publication, et de Ia 
en auant de fir mois en fir mois tant que par nouß autrement 
en ſera orbonne, et par nous erpreflement et trefeftroiftement com⸗ 
mander et veffenpre que nul prefume ou fauance 9 contreuenir. 
Ei a lobferuation et entretenement dicelles ordonnance® et flatuz pro= 
cedez et faictes proceder contre les tranfgreffeurs, Auffy contre noz 
officiers iufticierd et aultred negligens de leur debuoir par execu⸗ 
tion reelle des pained et amendes y appofees ſans velay jimula- 
tion ou deport. De ce fuire vous donnons pouoir et a voz com⸗ 
mis auctorite et mandement efperial. Et mandons et commandons 
a toͤus noz iuſticiers officiers et fubiectz qui ce regardera, leurs 
lieutenans et chafcun deulx, que a vous ce faiſant et voſdictz com⸗ 
mid ou fouftituez ilz entenvent et obeyſſent piliganıment. Non ob- 
ftant oppofition ou appellation faicte ou a faire. Gar ainjy nous 
plaift ilz. Donne en noftre ville de Bruxelles Te vij. iour Do— 
ctobre. Lan mil cincq cens trente et ung. Ainſi foubfeript. Par 
Zempereur en fon confeil. Et feigne du fecretaire Dublioul. 


4. 
Sinterrogatorium Wullenwebers. ! 


Item. Erftlich, hat Melchor Rantzow Iorgen Wullenweuer ans 
gebeigt, Das jme Melchorn durch den Erk Bifchof ku Bremen 
vergonnet worden fei ine Jorgen vf egliche Indicia zuuerhoren 
derhalb folte er gevenden das er die warheit fagen was jme 
bewuft und das nicht verhalten wolle. Wo er aber folchs nit 
thun wurde ed jme zu anderer befchwerung gereichen vnd folte 
auch gevenden das er Niemantd mit vnwarheit beleftigen jondern 
feiner felen feligfeit wolte bevenden den wo das gefchee wurde jme 
daraus viele arges entftehen. 
Erftlich fagt er vngepeyniget wie uolgt. 
1.. It. gefragt wer die jhenigen geweſen fo ven Alten Rath ent⸗ 


1. Mitgetheilt aus einem Archiv das nicht genannt feyn will. 
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febt, Darauf fagt er diſe nachuolgende, Nemlich Herman Dfrahelt, 
Burdhart ve Wreven und Hand Mebes neben jme, 
2. It. welche geraten dad man vie Firchen guter folte nemen, fej 


durch den gangen Newen Rath vnnd dj gemeinde beſloſſenn, 


3. It. befent, Er fei ver vhede mit den Hollendern ein vrfacher 
gewefen : 
4. It. Doctor Oldendorff, Mare Meyer Hanns vonn Elpen und 
Heinrich Reinhaufen haben denn Grauen von Oldenburg geleive 
zugefagt vnd Doctor Oldendorff babe jinen zu ver vhede beret 
und gebracht. 

5. It. befant dad Eoppenhagen Ellenbogen und Lubeck befchlofs 
fen, Das man die Heufer und jchloffer vmbreiſſen vnnd zerbre⸗ 
chen folle. 

6. I Das Stift Bu Vttin vnd Firchen guter haben fie in des 
Raths zu Lubek gemalt bringen wollen wo fie e8 beten thun kon⸗ 
nen nad) des Biſchofs dode. Vnd alle vie lantguter jo tzum ſel⸗ 
ben Stifft und thum liegen und gehorg fein Denen von Lubeck 
zußeeigenen. 

7. It. Ebert Stottelbe her Albrecht Kleber haben das ſylber 
aus der Firchen als Muntzehernn empfangen und her Heinrich 
von Korftorff vnnd Anthonnis yon Stiven feien dabei ver Fiften 
gefeflen. 

8. It. Er habe des obelackers knechte wollen furen nach Lubeck 
das er dj Stat darmit erobern vnnd einnemen wolte und folte 
von feiner parthej zu dem Molenthore eingelaflen werven, vnd wan 
er dj aldo hete, er (und) feine parthien in ver Stab Lubeck Als⸗ 
dan den Alten Rath Ku dode ſlahen und burgundifch werden vnd 
den Burgundiern dj Stat vbergeben wolte und von feiner par⸗ 
tej fein zu difen anfchlag geweſen Burdhart Wreven, Heinrich 
Moller, Herman Stuer, Iohan von Achelin, Herman Ifrahell 
und Doctor Oldendorff ver habe jnen bei alle das fpiell gebracht 
Ludwig tafchenmacher und Johan von Elpen und Herman Sichman. 
9. It. er habe, Clas Holm an Iorgen Koch tu Elenbogen ge⸗ 
ſchickt und mit "me handlen und angeigen laſſen das Benedictus 
von der Wyſch von wegen des grafen zu Oldenburck bei jme ge⸗ 
weſen vnd berichtet Das der grafe dem abſchiede nach tzu Lubeck 
einkomen wolte Darauf Jorge koch geantwortet Wan er die Leute 
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brechte wie jre Berevung were fo folte ine Coppenhagen und El⸗ 
lenbogen zum beften vffen fein. 

10. St. Er wolte die knechte Bu Botzenburck uber dj Elbe und 
alfo nach Lubeck gefürt haben. 

11. It. Er fagt feins anhangs fo Inen mit ven knechten in Lu⸗ 
beck haben laſſen wollen feien viel und vntzehelich geweſen, Das 
ex ſie auffer halb ver vorgen genenten nicht alle wife zunennen. 

12. It. Bekant warn er dj Stat lubeck alfo wie angekeigt inne 
bette bekomen So wolte er viefelbige den Burgunviern vberan⸗ 
wortet haben Vnd fo er denen hette follen helffenn, fo müften 
fle ye jme widder belffen, Dan er wolte der oberfi in der Stat 
geweſen fein. 

13. St. Meifter Steffen Haupfteiner vnd her Anthonj von Getze 
haben mit jme gehanvelt das er dj Stat Lubeck den Burgun⸗ 
diern vberantworten folte und ſolchs ſej zu Lubeck in feinem Haufe 
gefcheen Vnd gnanter Steffan habe des nach feine Inſtruction vnd 
ſchriffte mit ſeiner eigen hand geſchrieben. 

14. It. bekant das er durch Herman Weger und Wolffen Gy⸗ 
ler die Stete Lubeck Ellenbogen vnd Coppenhagen den Burgun⸗ 
diſchen angeboten habe. 

15. It. er bekante das der graue denen von Lubeck verſchrieben 
das ſie Gotlandt helliſche Burck vnnd korka? von dem Reiche 
Dennemarck vor jren ſchaden innehaben vnd oberkomen ſolten 
des lige dj verſchreibung hinter den von Lubeck. 

16. It. bekant das der graue von Oldenburck der Stat Lubeck 
brief vnnd ſigell gegeben, Das er jne konig Chriſtiern vberant⸗ 
worten vnd zuſtellen folte, fo balde er jme erledigt hete, 

17. It. Bekant wan er hete kracke mit dem halben Zoll, ſo wolte 
er jn ſeheland, Marx Meier in ſchweden fo uiel er des bekomen 
fonte, ond Jorge koch burgermeifter zu Ellenbogen in fchonen res 
girt Haben und oberfte gewefen fein und molten fich mit dem gra- 
fen vertragen haben damit er zufrieden were. 

18. It. Bekant das Steffan haupfteiner vff zween mahel mit jine 
gehandelt Erſtlich als der tag tzu Stackersdorff geweſen, Des an⸗ 


Belſingborg. 
Selfingör, fonft Krogen, Ore-krok bei Dalin und Holberg. 
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der mahel in Her Bernhart von Mila Hoff, und Kat Steffan zu 
jver Zeit ein Inftruction von jme empfangen mit feiner Handt 
. under fchrieben diſes inhalts das er folte mit den burgunbifchen 
handlen das fie dj Stat Lubeck folten einnemen vnd fie dar inne 
fehugen und fie Tonten wol erleiden wan fie vor jren ſchaden et⸗ 
was erlangten das alſdan pfalzgraue friederich gu dem fönigreich 
fomen mochte, Das dj Burgundifchen vie Stat Lubeck regirten und 
dj Stat und fie fchußten. 
19. It. befant dad fein Bruder Jochim Wollenweber Cordt Gol- 
dener vnd Andres von barftein zu Hamburg alle diſe Handelung 
fo er bieuome befant wiſſens haben. 
20. St. Dife obgefchriebene Articel alle und eiuen jven infon- 
derheit bat Iorge Wullenweber freimilliglich on alle pein jn der 
gute ledig und loſſ in feinem gemach darin er gefencklich enthal⸗ 
ten wirbe befant, Vnd ald er ver widdertauf halb gefragt wor⸗ 
den hat er one die fcharpfen und peinliche frage weither daruf nichts 
befennen wollen, Derhalb er peinlich verhört ift worben. | 
21. It. Erſtlich Hat er als er in dj pein gehen folte befannt Das 
er alle den Abel fo uiell jme moglich geweſen vnd thun hete 
tonnen dod fchlagen wollen. 
22. It. befant das einer ſej zu Luneburgk ven habe er aus Hol⸗ 
landt verfchrieben Mit Namen Her Iohann wonhafftig vf ver 
probftej zu Luneburgk. Derſelbe Her Johan habe erftlich mit jme 
des widdertauf und ver ſeckten halber gehandlet Der Habe jnen 
mit der fchrifft beredet das er fich duncken lieſſe er mochte darmit 
felig werben. 
23. It. der predicant Bu fanct Sacob mit Namen Ser peter byn⸗ 
nen Lubeck ſej der ſecten auch anhengig und ver predicant jm 
thum zu Zube mit Namen Her Iohann Flachsbart, jonft habe 
er zu Zube keinen anhand von previgern diſes handels Halb, 
Vnd ift darnach widderumb von der Leitern aus der pein gelafe 
fen vnd geftigen. 
24. It. Das der obgefchriebene Articel mit den previcanten und 
feinen anhang war fej. 
- 25. It. gefragt Wan vie Widdertauf zu Lubeck angangen ob dj 
guter nicht alle gemein fein folten Darauf er geantwortet Es fej 
fo weith noch nicht komen fondern eind wurde aus Dem Andern 
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wol folgen Vnd weither befant das er verhofft alle vmligende 
Stete auch dartzu gubringen So wurde ir anhang deſto grofier. 

26. It. befannt wan fie tie Stat Tube eingenommen beten fo 
wolten fie mit der Widvertauff fort gefaren vnd mit den Andern 
Steten ein verbuntnus gemacht haben. 

27. It. Bekant das fie zu dem widdertauff nicht haben kommen 
fonnen fie hetten dan zuuor die Stat Lubeck eingenomen 

28. It. Doctor Oldendorf habe jnen bei allen handel gebracht 
29. St. gefagt fein Bruder Jochim Cort Oolvener und Andreas 
von horftein zu Samburd fein mit jme auch des wibbertauffs 
ond aller Handlung in mwereynigung geweft Diefelben folten vie 
Handelung des widdertaufs tu Hamburgk in Aller maflen wie 
er zu Zube gethan wolte haben, auch anrichten. 

30. It. Heinrich Adarman ein Burger gu Lubeck habe mit et⸗ 
lichen zu Bremen aus wollenmebers befelch des widdertauffs Halb 
gehandelt Das fie den zu bremen auch anrichten folte. 

31. It. Belant dad der prebicant zu Runeburd, und Doctor Ol⸗ 
dendorff jme bej allen Handel des widdertauffs gebracht habe 
32. It. gefagt fie haben die Handlung des Widdertauffs nit gentz⸗ 
lich beflofien fonvern eind wurde dad Ander wol gebracht haben 
wie ond welcher geſtalt e8 darmit folte gehalten werben. 

33. It. befant er habe vj M. gulden geftolen von den Firchen gu⸗ 
tern zu Lubeck die feien noch zu Hamburck bei feinem Bruder und 
die habe er eins teild von dem gelde welchs nach Coppenhagen 
zubeſoldung ver knechte bat gefurt werven follen, behalten und 
"Das vbrige Haben jme der Mungmeifter und vie Andern Hern 
gegeben vie ex alfo heimlich behalten ond vie Engelifche botfchafft 
fo ist gu Samburd ift habe jme xM. gulden zuleihen angebo- 
ten und hete wol noch mehr von ine befomen Tünnen wan die 
knechte heten zu entfeßung Herkog Albrechts ziehen wollen. 

34. It. befant Her Neuer ein previcant zu Wiſmar weift auch 
von dem Handel des winvertaufs dem babe er horen previgen 
und wifle das er folcher oppinion fei. 
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Volgends ift Jorge Wollenweber vf Kö. W. gu Dennemard ge» 
ftelte Sragftu durch den Marſchalck Melchior Rantzaw jn 
der gute gefragt, Darauf er geantwortet wie volgt. 


35. It. gefragt ob deren von Lubeck gefchickten gu Copenhagen 
der Er jelber einer gewefen nicht geraten haben das man Tönig 
Criſtiern ver geftalt wie van befcheen in verwarung halten folle, 
Daruf fagt er Ia vnnd das es war ſej Dergleichen of das erft 
vnnd Ander Bragftuf Ja, und das fie war feien gefagt. 

36. It. gefagt das fie geraten haben das konig Griftiern folle 
gefenglich Angenomen und jn Ootlant gefaßt werben. 

37. It. befant er babe gu ber Heinrich Rantzaw gefagt fie he 
ten den könig Chriftiern gefenglich gein Coppenhagen gebracht Sie 
folten nu zufehen Das er verwart wurde und gefagt er fel zur⸗ 
felben Zeit konig Chriftiern wol als vheind geweſen Als einer 
fein mochte. 

38. It. gefragt wan er erftlich mit Grafen Griftofen von Ol⸗ 
denburk vnnd Jorgen koch Bu Coppenhagen von diſer Handlung 
geredt Daruf geſagt vnd bekant Er habe mit Jorgen koch erſt⸗ 
lich zu Coppenhagen vf dem erſtgehalten Reichstage gehandelt und 
des entflofien das fie diſen jgigen erwelten konig widder des Reichs 
Stende mit gewalt ins Neich wolten fegenn Der habe es aber 
abgeflagen und mit gewalt nit Eonig fein wollen, Berichtet auch 
weiter das Jorge koch mit dem Grafen von Olvenburg als er 
dem keiſer gedienet Neve und handlung gehabt und dan habe ei⸗ 
ner dem Andernn zu gejagt vnd fich zu der Zeit vifer Handlung 
entichlofien. 

39. It. befent das fie dem Churfurften Bu Sachen das König- 
reich Dennemarck prefentiven vnnd vberantworten wollen dis fei 
durch Her Bernharten von Mila und Andrea Stolpen an getra⸗ 
genn. Darnach aber als ver igige Konig ſolchs wie obgemelt nit 
bat annemen wollen haben fie mit dem rauen von Oldenburd 
gehanvelt das ift durch Benedictum von der Wiffchen und Hanſen 
Buchbenver Ambroflus Bruder gefcheen vnd ift der graue jn Lu⸗ 
beck Tonımen und haben alle Handlung beflofien. 

40. It. gefragt wer Baftian von Ihefje gum Eriege gefurbt Habe, 
Antwort das habe her Bernhart von Mila gethan. 
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41. It. befant das dj Ditmarfchen haben dem Rathe zu Lubeck 
zugefagt eher fie woltenn leiden das fie die von Lubeck verterbt 
wurden Ehe wolten fie mit aller macht helffen mit volde over 
gelde wan die vonn Lubeck zufelde ziehen wurde. 
42. It. befannt dad bie von Lubeck von ven Ditmarfien in di⸗ 
fer ſtehenden vhede nicht ınehr van Zwelf taufen Marck befomen. 
43. It. gefagt hertzog Albrecht babe fich mit vem ganken Rath 
zu Lubeck vertrachenn dermaſſen wan k. Griftiern ledig wurde, 
was dan Hertzog Albrecht von jme ven konige erlangen konte, 
Darzu wolten fie jme behulfflich fein. 
44. It. gefragt wie die vertrege gelautet fo mit Hertzog Albrech⸗ 
ten gemacht Als er in krieg getzogen Daruf gejagt Dj Handlung 
fej mit Hertzog albrechten von denen fo daſmal zu Lubeck regirt, 
beflofien wurden des habe der Herkog von denen von Lubeck brief 
vnd ſigill empfangen. 
45. It. bekant das Her Bernhart von Mila ift von Hertzog Als 
brechten zu dem Eonige in Engellant geſchickt worden rat troft 
vud Hilf zuforbern. 
46. It. befant das Jochim vom Buchholg das Clofter Reineck 
one ver von Zube willen und befelch verbrent habe, 
47. It. gefagt das vie brief vnd figil des Fonigreichd Dennes . 
marf feien bej dem grafen Yu Oldenburg. 
48. St. Der anfchlag fei von anbegin nicht anders dan vf das 
Königreich Dennemarck geweſen und nicht auf das Lant gu Holftein. 
49. It. Doctor Oldendorff jei aller Handlung und des widder⸗ 
tauffs ein Vrfacher vnnd des uberft haubt und wo doctor. Ol 
denborff nit gewefen So wolte er wollenweber vf dem tage Bu 
Stackersdorf mit dem ftigen Tonig frieden haben gemacht. 
50. It. fagt das Vbelacker Habe zu ven von Lubeck geſchickt und 
vi. gulden zubefoldung der Fnechte begert und geforvert Aber 
er habe nichts erlangt Vnd ſej jme abgefchlagen und Iorge Ras 
uenfburd ift Bu folcher uerſchickung vnnd Werbung gebraucht 
worden. 
51. St. Die knechte fo Ubelacker verſamblet ſein dem grauen von 
Oldenburg gelobt und Jeſchworn und den von Lubeck oder Hertzog 
Albrechten nicht So Hat Sorge von Naumburg zugefagt vnd 
vertroftung gethan ij oder iijt Neifiger pferde zumegen zubrin« 
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gen und daruf di obberurten vj M. gulven begert Der wolte er zwei 
gu behueb der Reuter und dj andern iiij taufend of dj knechte 
gebrauchen Aber dj von Zube haben ſolchs abgefchlagen und vie 
Antwort gegeben Wan fie vie Reuter ond Fnecht fehen jo wol- 
ten ſie dj helft varzu legen, Das Ander folten ſie fuchen bei de 
nen von Wiſmar und Roſtock. 
52. It. Das Doctor Ollendorff und der Rath zu Lubeck meher 
als er der Wollenweber geforvert Das Hertzog Albrecht in das 
Reich vennemard und gein Coppenhagen Fomen folte, 
93. It. Die Stete Rige und Neuer (Reval) auch ver Meifter 
in Lifflanot Haben denen von Lubeck thaufent laft Rocken unge 
ferlich veßgleichen die obgemelten zwo Stete se: Mark Rigis 
gegeben und zugeſchickt. 
54. It. die Stete Eoppenhagen und Ellenbogen weren gerne mit 
Lubeck und Andern Steten jn ver hanſe Buntnus gemefenn aber 
dj von Lubeck haben fie nit annemen wollen. 
55. It. gefragt was er leztmals zu Hamburck mit ven Engeli- 
chen gehandelt Daruf befannt das die Engelifchen jnen angezeigt 
das fie von dem konige in Engeland befelch haben hertzog Al« 
brechten wo ex ein fued im Reich hette, Mit einer fume gelves 
als zehen thaufent gulven zu erlevigung konig Ehriftierns vorzu> 
fireefen. Doch wollen fie erftlich fich erfunvdigenn ob die Tnechte 
fo vbelacker bei ein ander. hette pfalzgraff frieverichenn zuftenpig, 
Daß fein fg viefelbigen zu eroberung des Reichs Dennemarck ges 
brauchen wolten, Alfvann wolten fe fich der fachenn mit ven 
fnechten mit ondernemen. Daruf hat er wollenmweber ſich gegen 
jnen erboten Das er felbft zu vbelader vnd ven knechten reiten 
- vnd eigentlich bei innen erkundigen wolte Ob fle pfalzgraf frie- 
derich zugebrauchen in willend So fei er vf dem wege alhier Ins 
gefencknus gebracht. 
56. I. Vf den lebten Urticel das er kö: wirde zugejchrieben 
Das er Ed: w: oheindes vheind ſej, Darmit hat er des Neichd 
Rath gemeint. 
57. It. Wann wollenweber Lubeck erobert mit den knechten ven 
fie dazu Gelt gegeben wolten haben, wolte er alsdan mit denſel⸗ 
bigen knechten in das land zu Holftein gezogen fein. 
58. It. Darnach befant war fie vie fchlacht in fune gewonnen 
Ranke D. Seh. VI. 18 
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hetten Alsdan folte Graff Iohan von ver Haye mit den fnech- 
ten vnd ven Friegsuole ins lanndt zu Holftein getzogen fein Aber 
doch unter dem fchein als folten fle hertzog Albrechten und dem 
Grafen zugehorg fein Moch wolten die von Lubed das gelt darzu 
gelegt haben folich8 Haben fie bei fich entfloffen Vnd Godeke En⸗ 
gelftede hete folch8 an vie kriegsleuthe Bubringen jn befelch. 
59. It. gefragt das er angeigen folte welcher geftalt und in was 
wege di von Lubeck fich mit den Steten Coppenhagen und EI- 
lenbogen, verbunden, Daruf fagt er Nein 
60. It. ob es nicht war fei das fonig friverich Hochloblicher ge= 
dechtnus oder auch der Itzige Regirende Tonig noch nie, von de⸗ 
nen von Lubeck vmb erlevigung konig Eriftierns erfucht fein wur⸗ 
den fchrifftlich oner Muntlich ꝛc. Das fagt er war fein. 
It. Wollenweber hat geftanven vnnd befannt das die fchloffer in 
Goppenhagen vnnd Eflenbogen eben gemacht vnnd die oberigfeit 
abgethan werben folte. 
(Bolgt eine Unterfchrift, die eine Betheuerung der Wahrheit 
des Vorftehenden enthält J: dyt yß wor, dat my Shot fal help 
und yß my Hand: ], fonft aber in der vorliegenven. Nachbil- 
dung der Originalzüge nicht zu entziffern war.) 


Diß abuerkeickent befantnus und Articul hat Jorge Wullenmweber 
Domerftags nach Eonuerfionis paulj Anno ze. xxxvj vor jnn vnnd 
nach ven peinen Bekannt und aufgefagt vnd feint jme folche Ars 
ticul alle und ein jver in fonderheit von worten Bu worten vol- 
gends Freitags vmb xij vhre in be weſen der dartzu verorden⸗ 
ten Als von wegen meins gnſt. Hern des Erzbiſchofs tzu Bre⸗ 
menn weltlichen Rethe Mit namen Clas Hermelings vnd Johan 
von der Kettenburck Troſt zu Rotenberg vnd von wegen meins 
gnedigen Hernn Hertzog Heinrichs zu Braunſchwig ꝛc. Johan 
Hamſtet vnnd Martin Ketterle, vnnd Martin Riten Secretarien 
vorgeleſenn vnd widderholt worden vnnd of ein yden gefragt ob 
er deren geſtendig, Daruf er geantwort das die war weren vnd 








nicht Anders gelautet heten Auch darbej bleiben wolte, Vnd das 


wir jßt genanten dartzu verordenten ſolchs, von jme gehort vnd 
verſtanden So haben wir zu vrkunt vnd Bekentnus diſer beſchee⸗ 
nen Ding ein yder mit feiner hannt ſich vnderſchrieben Und Ge— 
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fcheen zu Rotenberg Freitags nach Conuerſionie Paulj Anno 
x. xxxvj. 

Clawes hermelyngk myn handt 

Johann von der kedtenborck 

J hamſtett ſßt 

Martin kotterl manu prpria 

Martin Riten manu ppia ſßt 


Anno x. xxxvj Sonnabends nach Reminiſcere, vmb zwolff ſchlege 
zu mittemtage, hat Georg Wullenweber abermals zu Rotenburg 
jan beyweſen, vnnſer von Gots gnaden Heinrichs des jüngern 
Hertzogs zu Braunſchweig und Luneburg ꝛc. und vnſers freunt⸗ 
lichen lieben hern vnd Bruders des Ertzbiſchofs zu Bremen vnd 
Werden, verordenten weltlichen Rethen, nemlich Clawſen Hermd⸗ 
lings ' vnd Johann von ver kettenburg Troſten zu Rotenburg vnd 
onfern Reihen Johann Stoplerd Doctor vnd Cantzlers, Johann 
hamenftets, vnd Steffen Schmids Secretarien, one alle marter 
vnnd pein, freymwilligelich aufgefagt vnd befent, das die Siben mit 
namen Ludwig Tafcheniacher, Johann von Nelpen, ? Johan von 
Achelem, Herman Sickman, herman Ißrahel, Borfhart Wrede und 
herman Stund burger zu Zube diſen Hanndel mit einnemung 
der Stat Lubeck, vnd dem wibbertauf, wie er hieuorn jm feiner 
oſſage befant, eben fo wolle alls er gemuft haben dad wolle er 
mit jme in fein grub nemen, darauf genefen und fterben, vnd 
dad man diefelbigen auch fragen folle die werden one Zmeiffel, 
das eben fo wol befennen und wahr fein jagen, als er, und dem 
. zu warer vrkund, Hat er ongenottigt williglich fich mit aigner hand 
vnderſchriben. Actum vt fupra. 
(Unterſchrift: kuͤrzer als die obige; nicht zu entziffern.) 


Item, Wiewol Georg Wullenweber mancherley geſchwinde vnnd 
geferliche mißhandlung gegen vnnd wider den durchleuchtigſten 
vnd großmechtigſten furſten vnnd Herren Hern Criſtian konigen 
zu Denmark vnnd Norwegen x. Herkogen zu Sleßwig Holſtein 
vnnd Stormarn etc. Grauen zu Olvenburg vnnd Delmenhorft etc 


1. Erfcheint auch in ver Form Hermolinf, oder Hermeling. 
2. Sonft Elpen. Es war nicht unfres Amtes, die Schreibung zu 
berichtigen. 
18 * 


> 
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geubt und beganngen diefelben auch jnn viel articuln aus und jnn 
der pein offenlich befannt und geſtanden die er auch mit aigner 
Hannd vnnderſchriben hat So will doch Hochermelter fo. Mt 
zu Denmard Geſanndter gegenmurtig Joſt von Ingenhaufen an 
flat vnnd von wegen feiner fo. Mt folliche artikel alle zuerze= 
len vnnd zulefen ver Iangfweiligfeit halben zum tail vbergeen, 
und vnderlafſſen yedoch verfelben articul vnnd alles Rechten hie⸗ 
mit vnbegeben, dauon proteflirende unnd will nachbefchriben ar- 
ticul vnnd befanntnus von den anndern aufgezogen dnnd vf ge⸗ 
melten Georgen Wullenmeber damit peinlich angerlagt vnnd ver⸗ 
folgt haben, 

Zum erften bat Georg Wullenweber offenlich bekannt, Das er 
der Vehde mit den Hollendern ain anftiffter vnnd vrfacher geweft 
fi (. Dadurch er NH. key. Mt onnd des Heiligen Reichs auß⸗ 
gefundigten Lanndtfriden gebrachen hat) 

Zum anndern das er kö. Mt. zu Denmarden jnn verfelben für- 
ſtenthumb Solftein one alle entfagung und vorgeende Verwarnung 
wider got eher vnnd recht beuehdet gebrannnt und gemort hat. 


Zum dritten nach dem er die Stat Lubeck zu verraten befannt, 


Wann .er dann feinen willen mit der witertauf dar jnnen an⸗ 
gericht Kette, alßdann ift er jnn willens geweft feiner kö. Mt. 
furftentfumb Sleſwig onnd Holftein ober lobliche fried vertrage 
‚ briefe ond figel mit ainem Hauffen Landsknechten zuuberfallen 
und lewt zuverberben. | 
Zum vierten befannt, das er allen Adell jnn feiner Ed: Pit. Reiche 
Denmarden auch furftenthHumb Sleſwig unnd Holftein vertrucden 
erfchlagen vnnd erwurgen wolt, vnnd alfo vergieffung chriftlich8 
plut8, verderb lanndt vnnd Leute ftifften vnd anzurichten, 

Zum fünfften, das er die befeſtungen zum Copenhagen vnnd Elen⸗ 
bogen vmbreiſſen und alle obrigkeit darinnen abthun wolte, als 
les zu aufruhr, mercklichen ſchaden und nachteil feiner fü: Mt. 
Reich furſtenthumb vnnd lannden. 
Item bekannt das er Gotke Engelſtedt nach Coppenhagen zu Graue 
Johann von der Heya abgefertigt habe zuwerben, Wann die Schlacht 
in Funen geſchehen vnd gewunnen were, das ſie alß dann mit dem 
hauffen ſtracks inn das lannd zu Holſtein vnd Sleſwig einfallen 
den adell genntzlich abtilgen vnnd abthun ſolten, 
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Wiewol Georg Wullenweber nach feiner vielfeltigen beganngener 
mißhanndlung anndere mehr articul aufferhalb auch jnn der pein 
befannt vnnd geftannden, So wollen doch die Gefanndten des er- 
barn Raths der Feyferlichen Stat Lubeck diefelben zum taile (. die⸗ 
weil die graufamlich und woeitleufftig zuhören fein.) hiemit vber⸗ 
gen, aber verfelben hiemit vnbegeben haben, dauon proteftirende, 
vnnd obgemelten Georgen Wullenweber nicht mehr dann fo viel 
er vnnder anndern vf die Stat Lubeck auſſerhalb vnnd one pein 
frey vnnd offentlich befannt vnnd geftennven auch daruf fein letzſte 
ennde und fterben nemen wolte, mit nachuolgenven articuln peins 
lich angeclaget vnnd verfolget haben, Als nemlich. 

Zum erften bekannt, das er ainen Hauffen Landßknecht bey nacht 
zeitten heimlichen Inn die Stat Lubeck durch das Molen thor fur 
ren vnd bringen wolte, 

Zum andern, alßdann wolte Er herr Niclaufen Brombſſen mit 
dem alten Rathe und allen jren anhenngers darſelbſt erwurget 
und tobt gefchlagen haben, 

Zum dritten, wolt er die Stat Lubeck eingenomen, vnnd ſich für 
den oberften Negenten dar inn gefebt haben. 

Zum vierten, Wann er ver Stat alfo mechtig worden, wolt er 
die widertauf under den Bürgern anfangen, vnnd fie Durch gal« 
gen vnnd Radt gezwungen haben, alles filber vnnd goldt of ais 
nen Hauffen of den Marckt zubringen vnnd vflegen laffen, 
Zum funfften, vafjelbig alßdann gebeutet vnnd partirt haben, 
Dife abgefchriben articul fampt allen antern vie er vormals jn 
gutlicher vnd peinlicher verhore zum offtermal befant und mit 
aigner hanndt onnderfchrieben, hat Georg Wullenweber Mon» 
tags nach Mathei Apli Anno xv. xxxvij inn beyweſen bochermels 
ter fü: Mt. zu Denmard ac. gefchickten Joſten Ingenhaufen auch 
des Raths zu Lubeck Gefanndten, laufen Hermolingd, Iohann 
freuet, vnnd Sebaftian Erſams, vnnd meined genevigen furften 
ond Kern Herrn Heinrichs des jungern Hertzogen zu Braun 
ſchweig vnnd Runeburg ic. verorventen Nethen Joachim von Se- 
gerven Marfchald, Bartoldt Nap Vogt, vnnd Martin Fötterl Se⸗ 
eretarien, auch der vndenbeſchriben Zeugen, frey willig vnnd vn⸗ 
gemartert vngepeiniget befannt, vnnd viefelben dabei zubleiben die 
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nicht zuwiderruffen, auf feinen tove ſeligkeit, vnnd des jungft ges 
richt genomen, 
Dieweil auch Wullenweber jinn vorigen feinen auffagen zu Ro 
tenburg auf Johann von Acheln Johann von Elpen, und Her⸗ 
man Sichman Burgern zu Zube befannt, dad jme vie zu fei- 
ner mißhandlung haben helfen wollen, viefelben hat er entfchul- 
digt, das er denen unrecht gethan, dann er hab wol mit jnen 
gehannvelt, aber fie haben darauf ain bedacht genomen, fein ant⸗ 
wort, weitter geben vnnd darein nicht bewilligt, 
Dergleichen bat er Hannß Roden und Hieronimus Witzendorff 
zu Zuneburg entfchulvigt, das fie feiner mißhandlung garfein wif- 
fen tragen. 
Doctor Keuin von Embden vnnd Hanne Symon Burgermaifter 
zu Braunfchweig belanngen hat Wullenweber angezaigt, dad ver 
Artieul jnn feiner befantnus wahrfei vnnd Doctor Leuin fei bey 
jme inn feiner behaufung zu Lubeck gemein, vo hab Wullen- 
weber mit jme der Handlung des widertauffs halben, laut ſei⸗ 
ner befantnus gehanndelt, darzu ift auch Doctor oldenvorff ko⸗ 
men, vnnd hat Doctor Leuin gefagt, e8 were ain gute maynung, 
geftele jme wol, wann die jache zu Lubeck fur fich giennge, folte 
ed zu Braunfchweig auch wol angeen, das wolte er hanndeln, 
Solliches bat Hanns Symons Dazumal auch bewilligt, vnnd 
ift Wullenweber des andern tagd zu den baiden jnn vie Her- 
berg jnn dem wagen bey dem Flingenberg zu Lubeck fomen, do 
fie die Handlung beſchloſſen vnnd angenomen haben, die baide 
wolten folched mit Hanns ketler zu Braunfchmeig vnnd Autor 
Sonnver zu Hannober hanndeln vie wurden den Hanndel aud) 
genaigt werden vnnd folches ift befchehen zu Lubeck vmb Johan⸗ 
nis ald die Stet zufamen gewefen. 
Band zu mehrer vrkund der warheit hat ſich Georg Wullenwe⸗ 
ber mit ſeiner aigen Hannd vnderſchrieben. 

(Unterſchrift mit Betheuerung: „dat yß wor vnd HB fo geſchien 

dat my Ghot ſ. helppen dyt yß my eigen hanttz 3“ einige Worte 

nicht zu entziffern.) 





Interrogatorium Wullenmebers. 279 


Vnnd wir bieuorgefchriben Joſt von Ingenhaufen Ed: Mt. zu 
Denmark x. Gefanndter Claus Hermolings, Johann Freuet, vnnd 
Sebaftian Erfam des Raths zu Lubeck verorbenten vnnd gefchid- 
ten, Joachim von Segerven Marſchalck Bartold Napp Vogt, und 
Martin fötterl Secretarj vnnſers gnevigen furften vnd bern Hertzog 
Heinrichs zu Braunfchweig sc. Rethe Befennen alle jnnſampt unnd 
ain yeder inn fonnderhait, das wir bei obgefchribner Handlung 
vnnd befentnus perfonlich geweſen, Solliches alles angehort vnnd 
gefehen Haben, Zu vrfund haben wir vnns alle und ain yeder 
jnnjonder mit aigner Hannd vunderfchrieben, 
Die namen der Zeugen fo bei diſer Handlung geweßen, angehört 
und geſehen haben, volgen, . 

Albrecht Auneman zu kram Hennig Bifcher Hanns Muller zu 

leuenſtede Lüpefe Hoyerd Hennig Blumaier zu averffenn won⸗ 

hafftig Hanns von agenı Heinrich Bramman zu leifferve 


Actum Wulffenbuttel vt fupra 


Joſt Ingenhufenn myn Handth 

Clawes Hermelingk myn Handt 

Johann Kreueth myn handth 

Sebaſtian erſam mein handt 

Jochym von Seggerde marſchalck meyn hanth 
Barthold Napp Vogdt zw wulffenbuttel mein hantſchrr. 
Martin kotterl manu prpria ſßt 


5. 
Hagenauiſcher abſchiede. 


(Aus dem weimariſchen Archiv, verglichen mit dem Eremplar im 
Berliner Archiv. Im jeder Abſchrift fehlten einige und gerade recht 
bedeutende Worte, die ans der andern ergänzt werden Tonnten; in ber 
Rechtichreibung weichen fie aber vollfommen von einander ab. Wir 


‚ hoffen das Original bereinft aus dem-Reichsarchive publicirt zu fehen. ) 


1. Vorgleichung des zwifipalts in ver Religion. 

2. die Reftitution der Geiftlichen Gütter. 

3. den beftenvigen frieplichen Anftanndt in Religionfachen zwi⸗ 
ſchen den Stenven. 
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4. ven Eunfftigen geſprechs Tag in Religionfachen zu wurmbf 
angeftelt. 

Zu wiſſen, Alfo die Romiſch Fey. Mt Vnnſer gnäpigfter Her, 
aus gnevigftem Feiferlichem mildem gemüth vnnd neigung, To 
jre ey. Dit zun gemeinen Stenven de3 heiligenn Romifchen Reichs 
vnnd vorab teubfcher Nation tragen, nebenn dem daß auch jre 
feyferliche Mt piß anher je vnnd almege denn friven, ruhe vnnd 
eynigkeith jm heiligen reich zupflanzenn vnnd zufürternn begirig 
geweſt, wie dann Ire Mt noch ift, jnn fachen der ftreitigen Reli⸗ 
Hion vnnd glaubens, fo vonn langenn jahrn ber eingeriffen, vber 
alle Handlung zue etzlich hieuor gehaltenen reichſtagenn, inn jrer 
keyſerlichen Mt. felbft gegemmertigfeith vnnd zu anndernn ver- 
famblungstagenn gepflogenn, Auch auff der proteftirendenn vielfel- 
tig bey jrer Tenferlichen Mt befcheen Anſuchenn, daß vie folcher 
ftreitigfeiten gern zue einigfeith vnnd vergleichung kohmen woltenn, 
nochmalen Einen tagf, nehmlich auff venn fechäften Juny jungft- 
verfchienenn, genn Speier, vnnd jm Vahl wo folcher tagk fterben- 
der leufte halben daſelbſt zu Speier nit gehalten werben möcht, an 
ein annder inn ver nehe gelegen Malftadt für genohmenn, vnnd 
zu folchem tage Derfelbenn Bruder die Ron. zu Hungern vnnd 
Behm Fönigliche Mt vene an Stadt onnd im nahmenn jrer Fey. 
Pit zu befuchenn, vnnd von jrer Fey. Mit wegenn Hierin peits 
vnnd nutzlichſts vleiß zuhandeln verinögten, Dergleichenn die für- 
nehmften Chur vnnd Furſtenn des heiligenn Nömifchen Neichs, 
fo noch der altenn Religionn fein, ſampt ven proteftivenden Chur 
vnnd Surften, auf denfelben Tag perfonlich zu erfcheinen, Auch 
neben jnen den proteflirenden Chur vnnd furften jre Mitvor- 


wantenn erforverth und beichrieben hath, des gnedigſten furneh⸗ 


mens vnnd vorhabens, Alda folches Zwifpalts vnnd Irthumbs 
halbenn, mit gotlicher hilf vnnd gnadenn, zu chriſtlicher Vorglei⸗ 
chung gutlich handelnn zu laſſenn, vnnd der ſachenn Einenn löb⸗ 
lichen gutenn Chriſtlichen Anfang zu machenn, damit man fol⸗ 
gend in ſolchem Streith vmb ſouil mehr vnnd ſtadtlicher zu 
Chriſtlicher Einigkeith vnnd vergleichung kohmen möchte, Auch 
dardurch ver mißtrauen, fo derhalbenn bey vielenn Stendenn jm 
heiligen Reich eingefallenn, vnnd annder befchwerlicher onrabt 
vnnd nachteil, fo auß folcher ungleicheith, mißtrauen vnnd zwi⸗ 


— 


Abſchied zu Hagenau 1540. 281 


fpaltigfeith zugewartenn, außgereut, verhutet vnnd verfohmenn, 
vnnd furder jnn annbern des reichs obliegenn notwendig einfes 


‘ben vnnd handlung fürgenohmenn werdenn möchte, vnnd auff 


angezeigtenn audgejchriebenenn tag die Malſtadt auß beweglichen 
vrſachenn gen Hagenau gelegt wordenn, Hochgedachte Ton. Mt 
dergleichenn vie Chur vnnd furften der Alten Religionn, denn 
mehrern theil perfonlih, vnnd die Abweſenden durch jre Rethe 
vnnd potfchaftenn mit gnugfamenn beuelh vnnd gewalt, vnnd bie 
proteftirenden Chur vnnd furften fampt verfelbenn mitvorwan⸗ 
then durch jre Rethe vnnd potfchaftenn vnnd gefantenn erfchie- 
nenn feinth, vergleichen vie Bapftliche Heiligkeith unnd ver König 
vonn frandreich zue folcher Handlung jre Botfchafftenn auch ges 
ſchickt habenn, Alva igtbemelte fü. Mt fampt vnnd nebenn ven 
vier Chur vnnd Furſten, Nehmlich Hern Iohanfenn Ertzbi⸗ 
[hoffen zu Trier, Hernn Ludwigenn pfalggrafenn bey Reynn bes 
denn Churfurftenn, Gern Wilhelmenn Bifchofenn zue Strafburgf, 
vnnd Hernn Ludwigenn pfaltgrafenn bey Reyn vnnd Hertzo⸗ 
genn zu Bayernn, als die vonn der key. Mt wegenn, dieſer ſa⸗ 
chenn vnnd handlung zu nutz vnnd gutem, nebenn der kon. Mt 
zu gutlichem vnnderhandlenn verordenth vnnd getzogenn wor⸗ 


den, die handlungen vnnd Acta, ſo hieuor jnn dieſem ſtreith 


beſcheenn vnnd jn ſchrift gebracht wordenn ſeynn, erſehenn vnnd 
für handenn genohmenn, vnnd alß vie, fo dieſe ſtreitigkeith ges 
meiner teutzſcher Nation zue wolfarth vnnd guthem nichts weni⸗ 
ger gnediglich vnnd gern zu Aynigkeith vnnd vorgleichung gefur⸗ 
derth ſehenn wöltenn, den ſachenn mit allem Emſigenn vleiß nach⸗ 
gedacht, wie vnnd durch welche leidliche Chriftliche unnd annehn- 
liche wege vnnd mittel dieſem handel zu gutlicher DVergleichung, 
oder aber annderer geburenver Chriftlicher erörterung ein guter 
ehriftlicher Anfang gemacht werden möge vnnd nach hoher vnnd 
pleifjiger ermegung vnnd ermeſſung ver handlung ver protefliren- 
den Rethenn, potfchaftenn vnnd gefanthenn, nachfolgende Mittel 
unnd wege fürgefchlagenn, 

Nehmlich, furs erft, dieweil der proteflirenden Chur vnnd furftenn 
Abweſens halben, Auch auß andernn mehr furgefallenen vnnd 
beweglichen vrſachen vnnd verhinderungenn, Auff dig mhaln al- 
bie zue fruchtbarer Handlung vnnd chriſtlicher Vergleichung füg« 
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lich nit fürgefchrittienn werben möge, daß demnach ein anderer 
tagt vnnd malflatt, wie mann ſich des igt vorglichenn (. doch 
der Augfpurgifchen Reichshandlung vnnd Abſchied unbegeben.) 
zu gutlichem unuorbintlichem tractat vnnd gefprech fürgenohmenn 
vnnd verkündet werdenn, dahin vie erfcheinenten Chur vnnd Zur- 
fin, fampt ver Abweſenden potfchaftenn vnnd Reihe, veögleichen 
die proteflirenden Stende, etliche gelerte, verſtendige vnnderſchied⸗ 
liche perfonen in gleicher anzal, jo ist zubeftimmenn, verordnenn 
follenn, Dit beuelh, ver proteftirenden Confeſſion fur hanth zu⸗ 
nehmen, Sich auff alle punc, vnnd jedenn jinn funverheith, 
freuntlich, Chriſtlich vnnd ver Heiligen fchrift gemeß, doch vnuer⸗ 
bintlich zuunderreden, vnnd allenn muglichen vleiß fürtzuwenden, 
Alle jrrige punctenn zue Chriftlicher einigkeit, vorgleichung vnnd 
rechtem Verſtandt zubringenn, 

Vnnd daß die obbemeltenn Verorventenn vier Chur vnnd Fur⸗ 
fien, durch fich ſelbſt, over jm vahl ehehafter noth, jre anfehen- 
liche unnd zu dieſer fach taugentliche Rethe, jnn angeregten gut⸗ 
Tichen Tractat vnnd gefprech alß vnnderhandler pleibenn vnnd 
preſidiren, 

Daß auch daneben zu der Bapſtlichen Hayligkeit vnnd kay. Mt 
willenn onnd gefallenn geftelt werden ſolle, jre Rethe vnnd ges 
lerthen zue ſolchem Tractat vnnd geſprech auch zuuerordnenn vnnd 
dapey zuhabenn, 

Und daß alle die potſchaftenn, Rethe, Theologen, geſanten vnnd 
Diener, ſo auff kunftigenn tag verordnet vnnd geſchickt werden, 
ver Eon. key. Mt vnnd des heiligenn Reichs frey ſtrackh ficher- 
heith vnnd geleid zu auff vnnd vonn demſelben tagk vnd mal- 
ſtadt piß wieder jnn jre gewahrſame habenn, vnnd ſich des ge⸗ 
genn geleitlicher haltung vnbeſchwert freuen vnnd gebrauchen, 
Was auch auff demſelbenn tag allenthalben zu beſtendiger chriſt⸗ 
licher vergleichung der ſtreitigen Religion abgehandelt, tractirt 
vnnd bedacht wurde, daß ſolchs alßbald ver Nöm. key. Mt durch 
obbemelte vier Chur vnnd Furſten, als die verordenten vnnder⸗ 
handler, Eigentlich zugeſchriebenn, 

Vnnd dazwiſchen ſein key. Mt vonn den chur vnnd Furſtenn 
vnndertheniglich erſucht worden, Einenn gemeinen Reichstagk 
auffs fürderlichſte außtzuſchreibenn, vnnd ſolchen reichſtag per⸗ 


— 
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fonlich jnn Deutzſchland zu befuchenn, vff welchem folgends ver 
Roͤm. key. Mt Auch Bepftlicher Heyligkeit Legatenn vnnd al« 
lenn Stenvenn des reich® des angezeigten gutlichen tractat3 vnnd 
geſprechs Relation befcheenn, vnnd fürver die fach der flreitigen 
Neligionn durch denn weg eines rechtmefligen concilii, oder funft 
hriftliche Vergleichung, zue geburlicher erörterung gebracht, deß⸗ 
gleichenn auch daneben jnn anndern des Heiligenn Reichs teutz⸗ 
ſcher Nation hochbeſchwerlichenn obliegenn die nodturfft fürge⸗ 
nohmen onnd gehandelt werden möcht. 

Zum andernn, Nachdeme ſich etliche von Stenden vnnd anndere 
beclagenn, daß die proteſtirenden ſie des jrenn mit der That ent⸗ 
ſetzt, derwegen ſie zue rechtlicher eroörterung jrer Forderung nit 
kohmen mochtenn, So haben vie kön. Mt vnnd die verorden⸗ 
ten Chur vnnd Bürftenn bedacht, daß vie entfasten der ent» 
wehrtenn Kirchenguter pif zu Tunftiger Chriftlicher vergleichung 
oder anderem orbentlichem Außtragk ver ftreitigen Religionn pil« 
lich wiederumb reftituirt, oder aber jhnenn ordentlichs recht3 ver⸗ 
möge des reichs ordnung geftattet werden füllte, Damith fich nie⸗ 
manth zu beclagen hette, daß er zu erörterung feiner beſchwerung 
geburlich recht nicht erlangenn mögenn. 

Vnd damith auch piß zur Vergleichung oder annberer geburli⸗ 
cher Verordnung jnn der ſtreitigenn Religion, im heiligen Reich 
deutzſcher Nation ruhe frieve vnnd eynigfeith wirklich erhaltenn, 
vnnd dad eingerifienn mißuertrauenn zwifchen denn Stenven ab- 
gelehnt werdenn möcht, Habenn vie fon. Mit ſampt ven verorden- 
ten Chur vnnd Furſten fur ein Hohe nodturft geacht, fich ei⸗ 
nes fernernn, beftenvigenn, frivlichen Anſtants zuuergleithen, vnnd 
daß verfelbe Anſtandt baß, dann villeicht pißhero befcheen fein 
möchte, gehaltenn, vorfichert vnnd gehanthabt, daß fich auch der⸗ 
jelbe vff etliche monath nach endung des funftigen Reichstags 
erſtrecke, vnnd funverlich darin vorleibt wurde, daß fich verfelbe . 
allein off die ihenenn, fo vor dem Nurnbergiſchen Unftandt der 
Augfpursifchen Gonfefflon anhengig wordenn, vorftehenn folle, 
Alfo daß fich die proteftirenven feiner anvernn, jo bernachmalß 
jre Religion angenohmenn, weder inner noch außerhalb rechtens 
nit annehmen noch belabenn, Auch funft niemants, dem Augfpur- 
gifchen reichs Abſchiede verwant, ann fich ziehenn, annehmenn, 
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Sunder fich des fampt aller gewalthlichen Handlung genglich ent⸗ 
haltenn, vnnd meniglich bey gleich vnnd recht unbefchwert plei= 
ben laſſen fölten, Vnnd wiewol ſich vie fon. Mt Auch die vier 
Chur vnnd Zurftenn, alß vnnderhandler innahmenn ver Fey. Mt, 
gank vngetzweifelt vorfehenn, ver proteftirenden Rethe, potſchaf⸗ 
tenn vnnd gefanthe folten vie hieuor gefchriebenne gnedige zims 
liche vnnd chriftlihe Vorfchlege, dieweil die ann jhnenn felbft 
Erber Löhlich vnnd jred achtenns bevenn theilen onbefchwerlich, 
ane wegerung angenohmenn vnnd viefelbenn in jre wirkung koh⸗ 
menn lafienn, So habenn fie doch vafegenn ein fehriftliche ant⸗ 
worth vbergebenn, jinn welcher fie fich anfendlich jrer princi= 
palnn des Churfurftenn vonn Sachſſenn ꝛc. vnnd Landtgrafen 
zu Heſſen ac. Auffenpleibens Halbenn, vff deſſelbenn Churfurs 
ftenn vnnd Landtgrafen fchreiben vnnd entſchuldigung, referirt, 
Aber fie die Reht vnnd potfchaften wehren mit gemalt vnnd voll- 
macht abgefertigeth, auch jre principalun der Hofnung gemeft, 
mann folt it albie zu dem chriftlichen gefprech gegriffenn ha⸗ 
beun, wie ſie dann egliche jre gelertenn Theologenn jnn zimlis 
cher Anal hieher veroroneth, Angefehen” daß Hieuor, auch ist 
vnnd almege bevacht worbenn, daß dieſe fach nach gelegenheit off 
andere wege onnd mittel koͤnne oder möge nüßlicher vnnd frucht« 
barlicher fürgelegt werdenn dann durch ein Chriftlich gefprech 
vnnd notwendige Neformation der Kirchenn, verhalbenn fte fich 
zu folchem chriftlichen gefprech erbiethenn, mit beger, das itzo für⸗ 
Bunehmenn over zum wenigftenn einen Anfhand zu machenn, Doch 
föntenn fie ſich auff die Augfpurgifche Handlung, fo jnn dem 
vhal gepflogenn fein ſoll, nit einlaffenn, dann fie fich feiner ver⸗ 
gleichung jnn denn ftreitigenn Artickelnn, fo zue Augfpurgf be= 
ſcheen, erinnernn möchtenn, Sundern were dieſelbe vnnderhand⸗ 
lung gar zerfchlagenn, auch verfelben weder Acta noch Regiftra- 
tur vorhanden, vnnd des orths zue Augſpurgk Feine relation eis 
niger vergleichung befcheen, Beſonder der Abſchied vnnd dawi⸗ 
der jre proteftation erfolgth, Bittenn jhnen nicht zuuerargenn, 
daß fie ſich auff die fürgegebenn Augfpurgifch vorgleichung nit 
einlaffenn möchtenn, Mit dem weitern erbiethenn, Wo das ges 
fprech bie fürginge vnnd jrer principalnn perfönliche gegenwer⸗ 
tigfeith albie nutz vnnd nodt fein würde, daß alßdann etliche jrer 
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Chur vnnd furftenn auffs fürverlicht Hieher kohmen foltenn, wie 
wol fie ſolchs für unnoth achtetenn, ‚oder daß darumb das ge- 
fprech alhie vnnderlaſſenn bleibenn folte, dieweil auff dem vor⸗ 
habendenn chriftlichen gefprech vie Chur vnnd furftenn perfünlich 
auch nicht erfcheinenn wurdenn, vnnd daneben ferner gebethenn, 
daß mhann inn Artickel des vorhabenden chriftlichenn geſprechs 
denn Antzug vnnd vorbehalt der Augspurgiſchen reichshandlung 
dermafjen ſtellen woͤlthe, damit fe (e8) ihrem Theil des Nürnbergi- 
fchen frivftants halbenn vnnd funft unnachtheilig fein möcht, das 
auch die worth der gelertenn, vorftännigen, ſchiedlichen perfonenn 
vff weltlich erclert, 

Vnnd zue dem worth der Confefflon die Apologia, vnnd für die 
worth eins rechtmefjigen Concilü die wort eins chriftlichen freyen 
concilii jnn veußfcher Nation geftelt, 

Daß auch Schreiber vnnd Notarienn jnn gleicher Antzal verord⸗ 
neth, vnnd die handlung vleiſſiglich regiſtrirt vnnd in Acta res 
digirt, vnnd der vnnderhandler halbenn, dieweil auß jrenn mit⸗ 
tel kein vnnderhandler verordneth, auff dem Tage des kunftigen. 
geſprechs auch ein gleicheit gehaltenn wurde, So wölten fie ver 
key. Mt. heimſtellen, op die jemanth zum geſprech verordnenn, 
möchtenn auch wol leidenn daß key. Mt vnnd Fon. Mt Auch 
annderer Chur vnnd Furſten gelegenheit wehre, felbft dapey zu 
fein, — Vnnd feßenn daneben jnn fey. Mat bevenden, daß bie 
Bapftliche Heyligkeit auch zum gefprech verordnenn vnnd Sei⸗ 
ner Heyligkeit Legatenn relation befcheen folle, Doch wölten fte 
dardurch jnn feiner Heyligfeit angemaft primat vnnd Superiori« 
tet nit bewilligt habenn, daß auch vonn wegenn feiner heyligfeit 
Gefantens auff dem Tage des Funftigenn geſprechs ein gleicheith 
gehaltenn wurde, 

Dann ſouil berurth vie Reftitution der Firchenguter, habenn die 
proteftirenden Rethe, potjchaftenn unnd gefanthenn vnnder anndern 
furbracht, wie jre principaln inn derfelben Landen, Steten vnnd 
gebietben, auff Erinnerung des heiligenn Euangelif, vnnd wah- 
ren rechtfchaffenen gottespinft, vonn denn eingeriffenn Mißbräuchen 
onnd Superftition abgeftanden vnnd ſolchs in anndere Chriſt⸗ 
lich loblich unnd nützlich wege gewanth, vnnd nehmlich denenn, 
fo ſich auß ven Elöftern zum Studirenn, vorſehung der pfarrenn 
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previgtampt vnnd vergleichen ehrlichen ſtenden begebenn, jre vn⸗ 
verhaltung vnnd Abfertigung verichafft, vnnd denen fo jun den 
Glofterun pleibenn wollten jre genügfame vorfehung verorbneth, 
Auch ferner etzliche Hofpital vnnd gemeine Faftenn zu vnnderhal⸗ 
tung der Armen, auch Schulenn zue ergiehung ver jugenth zum 
theil vonn neuenn aufgericht vnnd zum theil dauon befferung ge- 
. than, vnnd andern ver Firchenn vnnd gemeined nutz fachen ge= 
furdert, wie dann ſolches ann vielenn Envenn bei ihnen alio 
jm Werfe vnnd vor augenn wehre, Soldyes auch allein in jren 
Landen vnnd gebiethenn vnnd nit inn andernn obrigfeitenn ge 
thann, welches ihnen als der obrigfeit pillich zugeflandenn, Vnnd 
dieweil auß Heiliger fchrift, auch denn altenn Concilijs vnnd Ca⸗ 
nonibus zubeweifenn, daß der Tirchen guther zu vnnderhaltung 
derfelben diener vnnd prediger des Euangelij, Schulenn, Armenn 
vnnd dergleichenn gemeinenn nub Sachenn gehörenn, Sp weh- 
renn fie erböthig, mit folchenn guteren alfo zuhandlenn vnnd ſich 
zuergeigenn, wie fte folche8 gegenn goth vnnd ann allenn vnn⸗ 
parteifchen orthenn zuuerantworten getrauetenn, Vnnd daß jn viel 
mehr ann der Ehre gottes dann ann viefenn guthernn gelegenn 
wehre, Mith bith jrer principalnn, ver begerienn reftitution hal⸗ 
benn, pieweil ver haupthandel ver freitigenn Religionn, darann 
die Neftitution Hinge, nit erledigt vnnd daſſelbe ver fürnehmlichfte 
punct inn das Ehriftlich gefprech gehörig wehre, zu verfchonen. 
Alß auch begert wurde, denn Clegern von megen der entwehr⸗ 
tenn Firchenguter ordentlichs vecht zu geftatenn, Achtetenn fie dad 
ſolchs dem jrthumb vnnd zwifpalt der Religion anhengig wehre, 
deßhalben ihnen nit geburthe, fich am Teiferlichen Chamerges 
richt, Motweilfchen oder andernn gerichtenn einbulaflenn, Sonvern 
flunde des zue erfenntnus eine gemeinenn Chriftlichen general 
oder National Concilif, wehre auch durch denn friedſtandt zue 
Nurmbergk dem Cammergericht die Erfantnus jnn dem vhal 
benohmenn, ynnd daß diefe fach des angezogenenn Spolif vnnd 
der Neftitution ein glaubens vnnd religion fach fey, die zuuor 
vnnd ehe die principal fach. erlenigeth, nit auögefurth oder eror⸗ 
tert werbenn möge, des hetten die principalnn auff dem frievstag 
zu Nurmberg, volgendes dem cammergericht felbft, auch ver ey. 
Mt oratornn Doctor Mathias helden zue Schmalfalden recht 
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meſſig vnnd begrunth vrfachenn angeßeigt, Aber des vnnangeſe⸗ 
benn, vnnd daß die Fey. Mt durch die Nurmbergifchen Handlung 
denn Abfchied zu Augfpurg, ſouil die Religion vnnd glauben 
belangeth, piß auff ein gemein chriftlich Concilium angefteltt, Auch 
ober ver key. Mt manichfaltig gefcheft auch Cadanſchen vnnd wieni- 
fchen vertrag vnnd handlung, vnnderſtunde daß Cammergericht vn⸗ 
pillicher wmeife wieder fle zu procebirenn, verhalbenn vnnd auf 
annder mehr rechtmefjigen vrfachen jre principalnn genrungen wers 
den, die vom Gamergericht jnhalt jres vbergebenen Necufation li⸗ 
bels zurecufieren, Auch varuber jhnenn zum hochftenn beſchwer⸗ 
lih fein wurde, Sich vor jhnen eintulaffenn, unnd auß dem 
frieve vnnd ficherheit jnn gefahr vnnd forg zu feßenn, Bitten 


folche vechtfertigung (bis) zu dem Chriftlichen gefprech onnd vor- 


gleichung jinn ruhe zuftellenn. 
Bonn wegenn des beftenvigenn frienlichenn Anftandes habenn ſich 
der proteftirenvden Rethe potfchaftenn vnnd gefanthenn vornehmen 


laflenn, daß jre principalnn vefjelbenn zum höchftenn geneigt ynnd - 


begierig, daß die auch an jihnenn nichts mangelnn laffenn würs- 
denn, wie dann pißhero nicht? ann jhnenn gemangelth, vnnd 


daß ein zeit ber darinn verhinderung vnnd zerrüttung furfallenn - 


wöllenn, daS wehre dem Gamergericht vonn wegenn veffelbenn 
vngeburlichen procefienn zugumefienn, Mith bith dieſe Sach noch⸗ 
mhalnn zu einen beftenvigen friedſtanndt zurichten, dartzu wur« 
den re principalnn alle gepurliche fürderung, volge vnnd verſiche⸗ 


‚ rung thun; 


Daß aber diejhenigenn, fo ſich ver Augfpurgifchen Confeſſionn 
nach dem Nurmbergifchen frievftand anhengig gemacht, auß ſol⸗ 
chem frieden außgefchloffenn wervenn, vnnd jre principalnn ſich 
vderfelbenn nicht annehmen folltenn, Das wehre jhn auß allerley 
vrfachen befchwerlich, unnd jres achtend wehre der Nurmbergi- 
fche friedſtandt auff alle Stenve ver Augfpurgifchen Eonfefjion 
vnnd derfelbenn Religion verwanthenn jnn gemein gericht vnnd 
gemeinth, darumb fle auch darauß nicht zufundernn, So ftunde 
auch der Fey. Dit. fchreibenn auß Savilian, welches nach dem 
Nurmbergifchen frienftandt außgangenn, inn gemein auf alle der 


Religion verwanthenn, dartzu könnten vnnd möchtenn fie Dies 


ihenigenn, fo zu jhnenn jn vie religion kohmenn woltenn, mit 
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goth vnnd guten gewiffenn nit auffchlieffenn, noch fich verfelbenn 
angunehmen vorzeihenn, Alles mit mehrer vnnd länger vöfurung, 
wie dad jr vbergebene fchrift mith fich brengt, 

Nhun Habenn gleichwol die To. Mt fampt denn verorpnetenn 
Chur vnnd furften denfelbenn ver proteſtirenden Rethen vnnd 
potfchaftenn vnnd gefanthenn, auff folche jre gegebene Anthwort, 
jun fchrifft angeigenn vnnd ausfuhrenn laſſenn, Warumb fie bie 
begerte Rejtitutionn pillicher Weiſe nicht wegern mögtenn, Ange⸗ 
fehenn daß mit verfelbenn Neftitution denn proteftirenden nichts 
begebenn over benohmenn fey, Dann fo man mith der gnad got- 
tes des jrthumbs jnn der ftreitigen Religion zue einer vorgleis 
hung koͤhme vnnd durch dieſelbe oder eine gemeine Chriftliche 
Neformation befunden wurde, daß der Firchen guter ann die orth 
unnd Ende, wie fie, die Stende der Augfpurgifchen Confeſſtonn 
dormeinenn, vorwenth vnnd angelegt werben jollenn, Tennen vnnd 
mögenn viefelbenn kirchen guter vonn denn orventlichen jnhabernn 
vermelter Tirchenguter, die itzo vnpillicher weiß entfeßt fein, gleich 
fowol ann diefelbenn Enve, da es fur pillich vnnd chriftlich er= 
kanth wirveth, vorwenth werden, ald wann fie die inhenvig be= 
Baltenn, vnnd wie vonn denn Rethenn, potfchaften vnnd gefan- 
thenn inn jrer vbergebenenn Anthwort zue mehrmbaln fur onpillich 
angepeigt, daß die Neftitution vor erledigung ver Hauptfach der 
“ ftreitigenn Religionn, vnnd wer die Kirchengüter pillich nieflen, 
befcheen ſolle, Alfo auch entgegenn habenn fie wol guermeffenn 
daß denn Stenden der altenn Religion noch mehr befchwerlicher 
folche8 auch wider alle recht vnnd pillichkeit, daß ſie der kirchen 
guter piß zue außtrag vnnd erledigung der Hauptfach entwehrt 
pleibenn, vnnd alfo des, fo fie vonn viel Hundert jharenn Her, 
jinn richtigem beſitz jnnhabenn vnnd niefjung gemweft, entberenn 
vnnd gerathenn folltenn, dann wiewol vonn jhnenn venn Re— 
thenn, potfchaftenn vnnd gefanthenn mit langer erzehlung ausge⸗ 
fuhrt wurde, daß jre principalmn hierin feinen eigenen nuß, fun= 
dernn furnehmlich die ehr gottes fuchtenn, vnnd daß fe bemelte 
firchenguter zu peſſerem nut vnnd fruchtbarfaith anlegenn vnnd 
verwendenn, So wirbet Doch ſolchs ann vielenn orthenn anders 
onnd wol das wiederſpiel befundenn, deßhalb denn proteftirenven 
folches zue keinem behelf over beſchutzung kohmmenn möchte, dann 
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jnn allenn rechten vorfehenn, nebenn dem daß folches alle erbar- 
feit vnnd pillichfeith auff jm tregt, daß niemants des feinenn, oder 
des er jnn einigenn gebrauch vnnd Innhabenn gemeft, ane recht 
entwehrt over vergewaltigeth, vnnd daß ver entfeßt vor allenn 
dingenn widerumb reftituirt werden füllte, vnnd darauff der kö⸗ 
nigl. Mt, auch der verordenten vnderhandler gnedigſter vnnd 
getreuer Rath, vnnd inn nhamenn der key. Mt nochmaln ernſt⸗ 
lich anſuchen vnnd begern geweſt, Sie die Rethe, potſchaftenn 
vnnd geſantenn wolltenn ſich vonn jrer principalnn wegenn inn 
die pillich begert reſtitutionn gutwillig begebenn vnnd einlaſſenn, 
vnnd jhn zum oberfluß fürgeſchlagen, So ſie zue ſolcher reſtitu⸗ 
tion je ſo hoch beſchwert zu ſeinn vormeinenn, daß ſie doch 
bewilligenn, vormelte kirchenguter zu dritter hanth zuſtellenn, bis 
zue entlicher erörterung des zwiſpalts oder einer Chriſtlichen re⸗ 
formation, wohinn vnnd weme ſolche kirchenguter pillich gehörn 


ſoͤllenn, vnnd daß mitler zeith vie gefelle vnnd nutzung auff 


gute rechenfchaft entpfangenn vnnd zu ver ehr Gottes vnnd an⸗ 
dernn chriſtlichen vnnd nutzlichen Werkenn angelegt werden, Aber 
gedachte der proteſtirenden Rethe, potſchaftenn vnnd geſantenn het⸗ 
tenn ſolchs gleicher weiſe gewegerth, mith beger, ſolche reſtitution, 
auch ſequeftrationn ver kirchenguter vff die Zeit des vorhaben⸗ 
den Chriſtlichenn geſprechs jnn ruhe zuſtellenn, Sich auch des 
rechtſtandtes vor dem Cammergericht nit bewilligenn, nebenn vor⸗ 
meldung, daß ſie ſich dern, fo ihrer Religion annehmen wöllenn, 
nit vorzeihen moͤgen, wie ſie auch deſhalben ichtes zubewilligenn 
nit beuelh hettenn, 

Vnnd dieweil nuhnn die ko. Mt auch die verordentenn Chur vnnd 
furſtenn vber allenn Emſigenn vleiß vnnd handlung nichts ann⸗ 
ders handelnn oder erlangen mögenn, vnnd ber To. Mt, derglei⸗ 
chenn denn vier verordentenn Chur vnnd furftenn, vber ven be 
richt vnnd Erinnerung der key. Mt gemuts vnnd willen, fo ſie 
jun dem vhal der fo. Mt eröffnet Hat, nit gebüren wöllenn, die 
fach bey der proteſtirenden Abfchlag oder Wegerung Inn venn bie 
obbegriffenenn Artickelnn, betreffend die reftitutionn Auch feques 
firation vnnd rechtſtandt ver entwehrtenn Tirchen guter, berus 
henn zu laſſenn, Dergleichen in ven vorbehalt, daß fie weiter 
jemandes zue fich ziehen over annehmenn mögenn, zu bewilligen, 

Ranke D. Geſch. VI. 19 
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oder fich daruͤber jnn einich weiter hanvlung zu begebenn, So ha= 
benn demnach jre fo. Dit off folche gepflogene handlung zu einem 
Abſchiedt greiffenn muflenn, 

Vnnd nehmlich ver geftalt, daß jre Fo. Mt geftalt vnnd gelegen- 
heith folcher gepflogenenn handlung, neben benennung des thags 
vnnd malftadt, fo zu dem vorhabenven chriftlichen gejprech fur 
guth angefehen wordenn jft, AB nehmlich die malftadt genn 
Wormbs vnnd die zeith auff denn acht vnnd zwanzigftenn tag 
ortobris fchirftenn, ann die Fey. Mt (Auß dero geheiß vnnd 
beuelh Chur vnnd furftenn jnn dieſenn fachen gehandelt habenn) 
gelangen laſſen wil, vnnd ſolle darauff bey jrer Fey. Mt macht 
vnnd willenn ſtehen, fich ober folches alles nach jrer key Mt 
gnevigftenn wolgefallenn zuentichliefienn, fhurnehmlich op jr fen. 
Mt viefem vorhabendenn chriftlichen gefprech, auch deſſelbenn 
malftadt vnnd zeith, feinenn furgang laſſenn, wen auch jre key. 
Mt ann ftadt des Churfurften vonn Trier, dieweil ver jnn weh⸗ 
renper handlung todes verfchieden jft, zu vnderhandler vff denn 
tag des chriftlichen gefprech8 verorpnenn wöll, ' 

Vnnd fo .vie Fey. Mt jnn angegeigt chriftliches geſprech auch 
die malftabt vnnd zeith deſſelbenn alfo abſteheth bemilligen, Sol 
jre Mt ſolches allenthalbenn allenn theilenn fo zeitlich zufchreis 
benn lafienn, daß die jre verorventenn biß vff obbeftimmpten tag 
ſchicken vnnd verordnenn miögenn, 

Vnnd ſollenn die Churfurſtenn mentz, Trier, Colnn, pfaltz vnnd 
Brandenburgk vnnd vonn denn andernn geiſtlichen vnnd weltli⸗ 
chen Furſtenn, Nehmlich der Ertzbiſchoff vonn magdeburg, Ertz⸗ 
biſchoff vonn Salzburgk vnnd Biſchoff vonn Straßburg, Hertzog 
Wilhelm vonn Baiernn, Hertzog Ludwig vonn Baiernn, vnnd 
Hertzog vonn Julich, der jeder jnn das chriſtlich geſprech Einen, 
zwen oder drey Rethe ſchickenn, doch eines jeden Chur oder fur⸗ 
ſten geſchickte nit mehr dann ein Stimme habenn, das bringt jnn 
der antzal nach denn Stimmen zuraitenn Ailff Stimme, jn glei⸗ 
cher maß ſollenn die proteſtirenden zu ſolchem tage auch ver⸗ 
ordnenn, 

Vnnd ſollenn vie bnnderhandler eigner perſon preſidiern, oder ſo 
ſie nit erſcheinenn möchtenn, Sonndere Rethe ſchicken, die an jrer 
ſtadt preſidiren, 
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Vnnd auf der proteftirenden begern das worth Apologia zue 
denn worten der Augfpurgifchen Confeſſion zufegen, vergleichen 
die Schreiber vnnd notarienn, dieweil ſolches der fachenn nodturft 
erforderth, jn gleicher angal hiemit zugelaffenn fein, Auch vonn 
der Fey. Mt der tag des chriftlichen gefprech8 Bapftlicher heylig- 
feit verkundeth wervenn, op die zue folchem gefprech ſchickenn wöl⸗ 
Ienn, vnnd jnn jrer Fey. Mt willenn vnnd gefallenn ftehenn, Selbft 
auch Jemandes dartzu zuuerorpnenn, 

Dergleichenn von jrer Fey. Mt auff ver Chur vnnd furfienn an⸗ 
fuchenn ein gemeiner Reichstag ausgefchriebenn, vnnd auff ven- 
felbenn furvder vorfharenn vnnd gehanvleth werben, wie das ver 
Artickel, fo, als vorftehet, deß chriftlichen gefprech8 halbenn für- 
gefchlagenn worvenn, ferner mit fich brengt, unnd nichts minder 
der Augfpurgifch reichs Abfchied bey feinen wirden vnnd Greff- 
tenn pleibenn, Derfelbe, auch der nachfolgend Nurmbergifch kei⸗ 
ferlich frivftandt vonn allenn theilenn jnn allenn feinenn punctenn, 
Artiekelnn, onuerbrüchlich auch feftiglich gehaltenn vnnd volngo- 
genn vnnd dawider vonn feinem theil gehandelt werden, Der- 
balbenn dann ver fo. Mt ann ſtadt vnnd jnn nhamenn Hochges 
dachter Fey. Mt ernftlicher beuehl vnnd meynung jft, daß bey 
vermeidung Fey. Mt ſchwehren vngnad vnnd ftraff, auch der pehn 
des Rantfrievend, niemanded denn anvernn weder ann leib, le⸗ 
denn, habe noch guternn befchedigenn, beleivigenn, noch jnn ei- 
nigenn wege vergemaltigen noch des feinenn ane vorgehende or- 
dentliche recht entfeßenn, Sunder ein jeder Denn andernn unbe- 
ſchwerth bey gleich vnnd recht pleibenn laſſenn fole, wie fich 
dann folches jnn Craft obberurts Nurmbergifchen friedſtands, 
auch des keyſerlichen Landtfriedens vnnd des heiligen reich® orb- 
nung vnnd faßung gebureth, vnnd fich des die fo. Mt vonn der 
fey. Mt wegenn, bei vermeidung obberurter pehn vnnd ftraffenn, 
entlich vnnd genslich vorfehen wil, Auff daß ver frieve ruhe 
vnnd Einigkeith jm heiligenn reich erhalten, vnrath vnnd entpö- 
rung verhuth vnnd verkohmenn werde, 

Vnnd nachdem die proteftirenden vormeinenn wöllenn, daß ſie 
der Nurmbergiſch friedſtandt fur des Camergerichts erkentnus 
vnnd handlung exempt machen vnnd ſie derhalbenn, auch auß 
anndernn furgewentenn vrſachenn, demſelbenn nit vnnderwurffig 
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buona deliberatione dell’Imperatore et sua, et in cio si af- 
fatica ancora Mons” dell’ Aquila, perche hanno fin qui cre- 
duto et forse ancor credono ch’io non sia venuto ad altro 
fine che per impedire et disturbare il colloquio, et per varie 
conjetture et parole posso comprendere che di cio hanno 
gran suspicione, la quale, per dir ingenuamente, oltra che 
in processo di tempo forse a me essendo suddito dell’Im- 
peratore, sara dannosa per la mala impressione qual piglierä 
la Ces. M%, dnbito ancor non sia cagione di preeipitar piu 
il negotio, perche vedo Mons’ di Granvela posto in fuga et 
mettere ogni diligenza per accelerare detto colloquio, benche 
Pimminente termine della dieta di Ratisbona lo ricerchi. 

Di questa sospitione non hanno alcuna ragionevol causa, 
perche non si trover& che perciö habbi fatto un minimo of- 
ficio: vero & che sempre ho biasmato detto colloquio dal 
primo giorno ch’io ritornai in Germania sin a quest’hora, 
come piu volte ho scritto, et come il Rev"° Brundusino ne 
può render testimonio, et apertamente ho contradetto in 
Vienna, in Gante, in Hagenoa et in ogn’ altro luogo et tempo, 
et ancora son d’opinione che sia stato male a farlo, etiam 
che succedesse bene, perche simil trattato in le cose della 
religione in questi tempi et in Germania non havea ne ra- 
gione ne aliro esempio che quel pessimo di Frankfordia et 
poi di Hagenoa, per li quali sempre siamo andati di male 
in peggio: nondimeno dapoiche ho veduto che si viene all’ 
effetto, non ho mai havuto animo di far simile officio qual 
conoscevo horamai inutile al servitio di N. Sre et a me 
pericoloso. 

Anꝛi perche non si potesse dar colpa a Sua Sta, da- 
poiche io son qui, ho fatto ogni sforzo per rimuovere del- 
Pimpedimenti per li quali forse.con difficolta si poteva ve- 
nire all’esecutione di detto colloquio: ma se alcuna volta 
dico qualche cosa ragionevole per procedere cautamente, et 
si tocca la malitia degli avversarij, da quali tandem ci tro- 
varemo ängannati, s’inierpreia esser detto per impedire et 
credono che gli avversarij vadino a buon fine et io alla 
iraversa. Nondimeno la veritä sta a suo luoge, ne io per 
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modo alcuno la tenerei nascosta a V. S. R=* et Ill=*, et per 
dir piu oltre, quando havessi havuto commissione da N. Sre 
o volonta di far tal cosa, havrei voluto et saputo tenere altra 
maniera et piu per tempo che non ho faito et faccio. Mi 
scuso con piu parole et di man propria, perche desidero 
che Sua Sta sia informata, quando avvenisse ch’io fossi ac- 
cusato contra giustitia. Et per levare ogni colpa a Sua Bee 
et accioche il mondo sappia che Sua Sta desidera la con- 
cordia christiana di questa provincia, son stato di parere che 
Mons" di Feltro, come prineipal retiore di questo negocio, 
avanti il principio del colloquio all’una parte et l’altra faccia 
una esortatione christiana, non ostante il dubio di qualche 
iemeraria protestatione de protestanti Lutherani, la qual esor- 
tatione spero farä domani dopo la missa del spirito santo, et 
prego Iddio faccia sia utile, perche quantungue (si) cerchi et 
desideri il contrario, nondimeno tengo per fermo, conoscendo 
quanto sia diversa la dottrina et quanta sia la presuntione 
et pertinacia degli avversarij et durezza contra gli eccle- 
siastici et massime contra la sede apostolica, overo non si 
far concordia, o facendosi sarä con ruina della religione, 
come piu volte ho predetto, perche concorderanno parte 
degli articoli grati al«volgo et lascieranno indecisi quelli della 
religione importanti, rimettendoli forse al concilio, qual dopo 
non cureranno si faccia, et cosi tutta la Germania diverra 
Lutherana et si leverä dall’obedienza della sede apostolica, 
quantunque l’Imperatore, il re de Romani et S Granvela 
non consentano, perche non sarä in lor facoltä ritirarla o 
ritenerla, et a questo modo haveranno la Germania concorde 
contra sua voglia, ma per sua cagione eı colpa; et dalla buona 
volontä piglieranno argomento di satisfare a N. Sre et dell’ef- 
fetto della concordia si serviranno a suoi disegni: benche 
dubito si troveranno ingannati, forse per volonta e permis- 
sione d’ Iddio, qual non può essere ingannato, come gli huo- 
mini, ne ancora sforzato. Della mala intentione et fermo 
proposito de Lutherani n'ho continuamente havuto diversi 
indicij assai manifesti, et pochi giorni fa mandai una- scrit- 
tura overo epistola sua alli Norimbergensi circa li dogma, la 
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quale per quanto comprendo ha havuto origine dalla deli 
beratione quale essi dopo la venuta dell’Imperatore quest’ 
anno fecero in una congregatione in Smalkaldia, della qual 
deliberatione mando copia qui allegata, havendola havuto da 
buon luogo. Holla ancor data a Mons" di Granvela, accio 
vada piu comodamente et cautamente, conoscendo il lor per- 
verso scopo, et S. Sria m’ha domandato se pensava tal scrit- 
tura poter esser fitta, forse pensando ch’io l’havessi sognata 
per disturbare: ma torno a replicare che da me S. Sria non 
sarä ingannata, ma si da Lutherani et quando non vi sara 
rimedio, all’hora Sua Stia et gli altri se me avvederanno come 
io hora. Prego Iddio mi faceia mendace, perche in mano 
di sua potentia sta mutare il cuor degli huomini, ma io son 
tanto fisso in questa opinione, che quasi non potendo tole- 
rare tanta indignitä et esser presente a tanta rovina, vengo 
in opinione partirmi, conoscendo non poter piu fare gio- 
vamento alcuno al servitio d’Iddio et di N. Sre. Nondi- 
meno non lo farö senza buona deliberatione et miglior con- 
siglio dopo che con gran ragione si temono molti pericoli. 
Con ogni humiltä mi pare ricordare ch’® necessario haver 
riguardo che l’Imperatore.non si faccia piu impudente et si 
perda insieme con la Germania, benche forse Iddio ei guar- 
dera da tanti mali. Mons" di Granvela mostra o piu tosto 
accenna havere in mano-qualche cosa secreta, con la quale 
spera minor male. In buona gratia di V.S.R=2 et Illms, 
humilmente baciando il piede aN.Sre, di continuo mi raccom- 
mando. Da Wormatia alli v. di Decembre M.D. xl. 

Di V. Rue et Illma Sigria 

Humill=° ser" il Vesc° di Modena Nuntio. 


Rmo et Ilm Sor mio oss=° 
Per li atti qui alligati V. S. Ra et Illm® vedrä il pro- 
gresso nel presente convento fin alli 8 di questo, et se potrò 
haver gli altri, quali s’hanno difficilmente et secretamente, 
li manderö per compita giustitia (notitia?) diS.S%. Fra 
questo mezo, benche pensi Mons’ di Feltro scrivere ıl 
iutto distintamente, nondimeno per non mancare al debito 
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mio, seguird piu brevemente che potrö tutto il processo, 
lasciando pero li particolari officii, quali per lui et per gli 
altri ministri di S. Stà si fanno. 

Alli 8. Mons* di Feltro fece l’esortatione all’una parte 
et l’altra di questi stati, presenti li presidenti et Mons" di 
Granvela, della quale esortatione V. S. R=* n'haverà veduta 
la copia mandata per lui. 

Il predetto Mons’ di Granvela haveva prima fatto in- 
stanza accioche si facesse tal esortatione: dipoi, dubitando 
forse di offender l’animo di Lutherani, non voleva esser pre- 
sente, perche oltra di questo vi era qualche difficolta nel modo 
del sedere, et quel che piu importava, vi era dubio che Lu- 
therani non protestassero contra la sede apostolica. 

Per queste tre (et altre?) cause. fu da noi deliberato la- 
seiar l’esortatione, considerando esser maggiore il pericolo 
che il guadagno, quale era che N. Sre fosse giustificato non 
havesse mandati qui ministri per impedir il colloquio et la 
concordia christiana, quale giustificatione per molti rispetti 
giudicamo necessaria et principalmente per non dar occasione, 
quando per permission 'divina avvenga qualche male, all’Im- 

peratore per scaricarsi sopra N. Sr. Nondimeno conten- 
tandosi Mons”’ di Granvela di esser presenie, quantunque 
forse nella sede fosse fatio qualche poco di carico a Mons” di 
Feltro, come poi V.S. Rue giudicara per li atti se li potrö 
havere, fu fatta l’esortatione, alla quale io non fui presente. 
Dopo il fine per spatio quasi d’un hora fu disputato sopra 
la risposta, Lutherani volevano protestare et rispondere con 
molta insolentia, ma furno ripresi da Mons’ di Granvela, 
qual prima havea promesso che non lascierebbe far carico 
‚ alcuno ne in parole ne in effetti, nondimeno ottennero che 
nella risposta non fu fatia mentione alcuna di N. Sre, cosa 
non piu udita, che quando fusse stato il Turco o l’antichristo 
proprio, come lor dicono, non si dovea lasciare di nomi- 
nar il padrone del quale haveano udito il servitore. 

Mons’ di Granvela ha possuto in questo effetto co- 

‚noscere esser vero che Lutherani non vogliono concordia 
ma vittoria: il che mi pare nel male esser gran guadagno, 
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per molte cause quali lascio di considerare alla prudenza 
di V.S. Ras, | 

Allı 9 fu mostrata la forma del giuramento delli notarij 
a Lutherani, quali hanno contradetto in molti punti, come 


‘si vedrä per gli atti, et fin a quest’ hora non sono convenuti, 


hanno fatto diverse repliche et lunghe scritture hinc inde. 

Per quesia differenza del giuramento, quale & stimata 
di molta importanza, perche Lutherani vorrebbono haver in 
man sua gli atti autentici et valersene poi a suo modo con 
libelli et altre vie, & stato sospeso il progresso quattro giorni, 
et i catolici non hanno ancora presentato il principio della 
confutatione sua delli articoli Lutherani a presidenti, qual 
sar& in scritto. V. S. R”= haverä considerato il modo qual 
si servarä nel procedere del colloquio per scrittura, delibe- 
rato da Mons” di Granvela et presidenti di nostro parere, 
per evitare il pericolo delli suflragij; perche se’l colloquig 
fosse vocale, essendo tra catholici molti non solo claudicanti 
ma aperti Lutherani, gli avversarij harebbono almen tre delli 
nostri voti, cio® Palatino, Brandebürgense et Clivense, non 
ostante che il primo et !’uliimo non siano manifesti Lutherani: 
ma dandosi in scritto sotto una voce, li sospetti non hanno 
luogo con li suoi suffragij, essendo pero tra catholici migliore 
la maggior parte, a nome della quale si faranno le scritture. 
Nondimeno dubito Lutherani non staranno saldi, anzi do- 
manderanno il colloquio vocale, per haver occasione ialtarsi - 
et divider lı catholici. Ne ho avvertito Mons”’ di Feltro, 
quale farà l’instantia con Mons" di Granvela, accioche formi 
(stia fermo?) in l’ordine dato, benche trovandomi con S. Sria 
ho fatto il medesimo con molte ragioni, cavate dal pericolo 
delle contumeliose contentioni, de confusione, de dilatione et 
de impedimento della conclusione contra il suo disegno, oltra 
la inequalitä del numero et la evidenza dell’ingiuria fatta in 
Hagenoa a catholici, essendo posti nel loro numero alcuni 


‚ manifesti Lutherani et alcuni non tanto palesi. Sua Sigria 


dice, non si mutarä, di che tosto si vedrä l’effetto, perche 
dimani forse spediranno la difficolta del giuramento et poi 
verranno alli trattati. Tra catholici è gran confusione per 
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la sopradeita causa delli Lutherani aperti et secreti quali 
sono {ra essi, ne vogliono unirsi in le sententie, et vi & solo 
V’Eckhio aniesignano con cinque voti ben compalti, benche 
non si manca d’ogni offlicio per congiunger con lui in tutto 
li voti delli tre elettori ecclesiastici, quali fin qui non dis- 
cordano nelli dogma, ma non vorrebbono forse deferire tanto 
al sopradetio Eckhio piu sufliciente di tutti, et alcuna volta 
dissentono nelle parole. Dall’alira parte Lutherani e pro- 
testanti si mostrano ünamini et vigilanti, et non mancano alla 
causa sua, quantunque per loro faccia la dilatione, accioche 
la Ces. Mà vada fuor di Germania, come sempre hanno 
disegnato sin dal principio di sua venuta, et si sono inge- 
gnati con questi colloquij et buone parole trattenerla, ma 
sanno si ben fare che si mostrano piu parati et pronti che 
li catholici: benche non & dubio che tra loro etiam in l 
dogma sono diversi, tamen omnes convenerunt in unum ad- 
versus Dominum et adversus Christum eius. Mons’ di Gran- 
vela sollicita et si affatica quanto puö per venire al fine, et 
credo si iruova in gran laberinto, et a Sua Sria pare, come 
a me, che N. S’e volendo mandare a questo colloquio po- 
tesse mandar persone piu idonee, et se n'è doluto meco, 
benche faccia eccettione di Mons" di Feliro et del maestro 
del sacro palazzo et di me per una certa modestia civile, 
et non si contenta di noi, parendoli che facciamo poco, 
come & la veritä, perche non possiamo far molto per esser 
la sede apostolica stimata poco da catholici et disprezzata 
da Lutherani: nondimeno col nostro far poco non li daremo 
alcuna giusta causa di scaricarsi sopra di noi, et per dir il 
vero, Mons’ di Feltro sta in continua fatica, hor con questo, 
hor con quello, con ferventissimo et santo desiderio: ne io 
riposo molto, quantunque nel ‚presente negocio non mi sia 
voluto ingerire come eguale a S. Sria, giudicando bene non 
rompere l’ordine. della commission sua portata da Roma. 
Pero alla dieta di Ratisbona si stima esser necessario che 
N. Sre si degni mandar un legato da Roma di autorità et 
prudentia, per le cause importanti, quali a parte scriverö a 
V. R=s et Ile Sig, in buona gratia della quale etc. Da 
Wormatia alli xij de decembre m.p.xl. 
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R”=° et ]1]mo Sor mio Sr ossm° 


Mons’ di Granvela ha fatto meco varij ragionamenli et 
discorsi, come credo anche habbia fatto con Mons* di Feltro, 
quali non posso -scrivere ordinatamente, perche sono stati 
molto confusi et hora pieni di suspicioni et asperi, hora 
amorevoli et piacevoli, di tal maniera che alcuna volta non 
lintendo: et non solo ha servato questa maniera nelli ragio- 
namenti, ma ancora nelli negotii con mia pessima sodisfat- 
tione, qual vorrei trattare alla dritta et intendere et essere 
inteso: et mi pare che questa troppo gran prudenza sia pe- 
ricolosa et poco savia. Nondimeno in fine delli suoi argo- 
menti sempre ha detto che ne l’Imperatore ne lui mai sono 
per mancare al lor debito verso la sede apostolica, prote- 
stando pero piu volte che se N. Sre non ajuta la Ces. M“, 
non solo questa provincia si perderä per la sede apostolica, 
ma questo incendio passerä ancor piu oltre. Si & doluto, 
come nell’ altre mie ho scritto, che qui non & ajutato dalli 
ministri di S. S4, quali non stima atti a tanta impresa. 

Dopo ha ricercato ch’io faccia instanza a N. Sre, voglia 
mandare alla dieta di Ratisbona un legato d’autoritä et pru- 
denza con qualche somma de danari, come sarebbe un 50 m. 
scudi, quale possa assistere alla Ces. M% et ajutare a ridurre 
Lutherani. Ho sempre risposto a S. Sri@ in medesimo tenore, 
che N. Sre ha buon desiderio di ridurre Lutherani o almeno 
conservar catholici in Germania et assistere in tatto quello 
che si puo alla Ces. Mt, dimostraudo con maggior pace 
ch’io ho possuto che S. Stà non & mancata alle cose di Ger- 
mania. Ma confesso ch’io non ho detto nè tutto ne la 
maggior parte di quello che si poteva in escusatione di Sua 
B"° et vera dimostratione di chi & la colpa, perche ho sti- 
mato possa giovar poco a S. S'% ei ame, qual per altro sono: 
assai caduto dalla prima sicurtä, possi esser molto dannoso. 

Però lasciando le cose passate con S. Sria et rispon- 
dendo alla sua richiesta, gli dimandai con qual ragione po- 
teva persuadere a S. Stà a mandar tanta somma de danari, 
perche del legato concorsi con S. Srie esser bene anzi al 
poco giudicio mio necessario mandarlo per le cause ‚quali 
piu a basso dirö. 


200 * Abſcha 

Mi rispose ch'io deveva ricordarmi che piu volte mi 
havea accennato di qualche bene et che bora pin oltre mi 
davero con Ini li haveano detto che potendosi accommodare 
Taltre cose non sarebbe siato diflicoltä nell’ autorita del papa 
et harebbono fatto tacere questi teologi rimettendosi alla vo- 
lonta dell’Imperatore quanto al papa. 

Gli replicai che questo poteva essere inganno et fraude, 
per indarre la Ces. M“ forse a consentir nel reste, addu- 
cendoli il lor costume di negotiare fraudolentemente. 

Mi replico che non poteva giä assicurarmi dell’effetto, 
ma affırmava esser vero quello ch’egli diceva esserli stato 
detto dalli sopraseritti oratori, et pero bisognava, quando si 
fosse venuto alla prattica per condurla avanti, che N. S* 
si fosse disposto et apparecchiato con qualche danari, con 
l’ajuto de quali si potesse venire al desiderato fine, aggiun- 
gendo che meglio sarebbe spendere 50 m. scudi et servare 
Yautorita al sicuro che spendere due millioni d’oro quali 
non basteranno a far guerra ei 'mettersi in pericolo: et di 
nuovo mi pregava volessi con ogni efficacia avvisarne N. 
Sre, replicando le proteste che se l’Imperatore fosse abban- 
donato, anzi se il Papa abbandonava se stesso, non solo si 
perderebbe la Germania per la sede apostolica, ma ancora 
Yaltre provincie senza speranza di ricuperatione. Ho pro- 
messo far l’officio, del quale per nessuna ragione posso man- 
care, et perö supplico Vre R=2 et DI== Si non habbia_mo- 
lesto la prolissita del scriver mio sopra questa maleria, perche 
Iddio sa con qual sinceritä et afletio scrivo, benche sarö breve 
quanio poirö in cosa di tanto momento. 

Le cose di Germania sono sempre andate peggiorando, 
come da quattro anni in qua ho avvisato di tempo in tempo, 
essendo mancato continuamente hor questa cittä, hor quel 
principe. Li buoni giudicij desideravano la pace tra l'Im- 
peratore et Re di Francia, come vero rimedio, per il quale 
si potesse fare o il concilio perfetto o per altra via ridurre 
li disviati. Questa pace, quantunque desideratissima, fu pero 
sempre giudicata difficile per molti rispetti: il perche non 
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havendosi di quella certa speranza, si desiderava almeno la 
venuta della Ces. M'% in Germania, accioche la presenza sua 
potesse meitere qualche ordine a tanta confusione. Sua 
M“ venne al principio di questo anno, et con la venuta 
sua congionta con l’opinione della pace con Francia pose 
Lutherani in gran timore et li catholici in gran speranza; 
et se all’hora, etiam che la pace con Francia non seguisse, 
Sua M“@ havesse atteso davero alle cose di Germania, come 
fu da molti ricordato, hora non. sarebbono imminenti tanti 
pericoli. Lutherani sapendo che l’Imperatore mal volentieri 
stä in Germania, con molta astutia hanno intrattenuta S. 
Mt“, mettendo tattavia avanti qualche modo di concordia 
et humiliandosi et offerendosi etc. per aspeitar la necessitä 
della partita di S. Mt et ricevere qualche beneficio del tempo: 
et hanno pero proposti tali modi di trattar la concordia che 
non si poträ trattar senza lor gran guadagno. Il Re de Ro- 
mani, conscio della partita et della mente deli’Imperatore 
et degli altri suoi disegni, et astretto dalla necessitä nella 
quale si truova per le cose d’Vngaria et del titolo di Re 
de Romani et dalla povertä et piu da alcuni consigli delli 
mali ministri lutherani, per tentar se si poträ far qualche 
provisione alle cose di Germania senz’ armi, dopo: il con- 
vento di Frankfordia si lascid precipitar nel convento di Ha- 
genoa et poi in questo colloquio di Vormatia. 

Fra questo mezo song seguiti molti inconvenienti. La 
speranza della Francia & raffreddata. Venetiani sono accor- 
dati col Turco. Il regno d’Vngaria, essendo morto il re 
Giovanni, non & venuto pero fin qui in mano del Re de 
Romani. Molte praitiche son fatte con Cleve et altri prin- 
cipi di Germania contra !’Imperatore. Dal Turco non si ha 
pace ne tregua, anzi si deve aspettar guerra per mare et 
per terra. Et il tempo & venuto che l’Imperatore vuol ri- 
tornare in Spagna. Per le qual cause, come Lutherani hanno 
pigliato grande animo, cosi Catholici per la maggior parte 
sono fatti timidi et quasi disperati. Questo colloquio con 
la dieta Imperiale in molti modi puo servire alla Ces. M#. 
Primo mostra al mondo, essendo venuto in. queste parti, 
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haver voluto cercare qualche provisione per honor suo alle 
cose della relizione. Dopo lo fa star sicuro di Germania 
et senza spesa. mentre assetia le cose di Fiandra. usando 
quei medesimi termini con Latherani et Germania che ha 
fatto nel passar per Francia, et di questo ancor si poträ 
servire nel passar in Italia et Spagna, perche mentre si stä 
in questi trattati. l’armi stanno sospese et Sua M“ non 
spende. Item se Sua M* va a buon camino per la reli- 
gione, scuopre gli humori de Lutherani et di tutta Germa- 
nia, et potra meglio pensare alla provisione se verrä in la 
dieta Imperiale. Ultimamente se va a mal camino. puö spe- 
rare ajato da tutta Germania, facendosi qualche concordia, 
et (etiam) mala, per conservare il fratello et ricaperare I’Vn- 
garia et resistere a Francia et altri, come piu volte si & di- 
scorso. Il pericolo della religione et della sede apostolica con- 
siste o che l’Imperatore consenta senza alcun risguardo alla 
concordia di Germania per le cause dette di sopra, quando S. 
M'% vadi a mal camino, o che la Germania contaminata et 
guasta trovandosi nella dieta con la precedenza di questo 
colloquio a dispetto di S. M% si concordi a suo modo, 0 
che I’Imperatore, vada in Spagna et lasci le cose di Germa- 
nia a beneficio di natura, non facendosi n& nel colloquio 
ne in la dieta alcuna provisione. 

A questo pericolo, dopo che non si puö far pace con 
Francia n& haver tregua con il Turco, volendo l’Imperatore 
star constante, come S. M@ et Mons" di Granvela promet- 
tono, non conosco secondo il mio poco giudicio alcuna mi- 
glior provisione che la presentia di S.M% almen per un 
anno qui in Germania: perche in poco tempo non si puö 
fare n& con prattiche n& con guerre molte faccende, massime 
essendo le cose in tanta difficoltä come sono. Et se Sua 
M“ lascia le cose imperfette, actum est de Germania, avanti 
sia giunto in Spagna. 

Per persuadere dunque a S. Mt che s’intertenga qui 
fin che le cose piglino qualche assetto, et per assisterli et 
ajutarlo in tutti li modi possibili a conseguire qualche bene o 
schifar maggiori male, vengo nell’ opinione di Mons" di Gran- 
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vela che sia bene et necessario che N. S’e mandi da Roma 
uno o due legali d’autorita et di prudenza, perche certifico 
Vra Rev”? et Ill“ Sigria che tutti noi altri Nuntij per molii 
rispetti non siamo atti a tal impresa, nella quale agitur de 
summa rerum, et li dia modo et nome de danari, perche in 
ogni caso sr giuoca al sicuro se il legato o legati, com’& 
ragionevole, saranno fedeli et prudenti, et ne seguiranno 
molti beni. Perche se I’Imperatore andasse a mal camino, 
o non havrä causa di scaricarsi sopra N. Sre, facendo S. 
S“ quello di che & ricercata, o forse l’autoritä et prudentia 
d’un legato con la presentia dell’ajuto potrebbono ritener]o 
in officio; se ancora S. Mtà fosse sforzata dalla mala volontä 
de principi, Germania si perdesse, si conservarebbe almen 
la Spagna et altri regni di S. M'*, vedendosi la prontezza di 
N. Sre. Et se con prattiche tenteranno ridur Lutherani in 
tutto o parte, la presentia del legato et qualche ajuto del 
danaro fara l’impresa molto piu fervente. et facile. Ultima- 
mente se per conservare alcuni delli catholici di Germania 
et iener piu tosto il fuoco a casa d’altri che a casa propria 
con l'Imperatore bisognasse pigliare l’armi, la presentia del 
legato col modo deito di sopra sarä utilissima. Et non dstante 
questo S. S'% non perde cosa alenna, perche non si. butte- 
ranno li danari senza evidente utilitä: et segui(sca) quel si 
voglia, havera satisfatto a Iddio et al mondo. Resta la delibe- 
ratione della qualitä del legato: nel che se mi fosse lecito 
ricordare a S. S% con ogni humiltä, ricordarei il Rev=° 
Cardle Stà Croce, quale intendo essere appresso l’Imperatore 
in grande opinione dı prudentia et ha l’altre parti etc., come 
V. S. R»2 et Illm® conosce meglio di me. A S. Sria Rma si 
potrebbe lasciar presso il maestro del sacro palazzo et darli 
due o tre altri theologi idonei .et rivocar questi, et poi 
non mancando d’ogni buono officio aspettar l’esito secondo 
la volontaä del Sor Iddio.. Humilmente supplico V. S. R=: 
et Il” perdoni alla presuntion mia, qual mi da animo di 
scorrere cosi liberamente di queste gravi materie: perche 
non posso mancare al desiderio mio di servir S. S% et quella 
santa sede, anzi tutta la religione: et non possendo far ef- 
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fetto, non voglio almeno lasciar le parole, confidandomi che 
N: Sre si degnerä pigliar tutto in buona parte. 

Del colloquio havendo scritto alli xiijj et non havendo 
hora tempo, lascierö la cura a Mons” di Feltro: solamente 
mi par ricordare che sarebbe bene scrivere un breve al 
R=° Maguntino et ringratiarlo delli buoni officij, che S. 
Stà intende che fanno qui i suoi ministri, et anco esortarlo 
voglia personalmente trovarsi in la dieta: la qual credo 
certo anderä avanti, perche la persona di S. S. R”, qual € 
assai mutata dal solito, sara molto utile et di grandissima 
importanza, et forse questo colloquio si porter& senz’ altro 
a Ratisbona. In buona gratia di V.S. etc. Da Vormatia 
alli xv. decembre 1540. 


R=° et IIIꝝo etc. 

Mando un dupplicato delle mie lettere de xv. alle quali 
mi pare aggiungere che quando N. Sre stimi necessario o 
utile la dimora dell’Imperatore in Germania o qui vicino 
‚per qualche tempo, et S. S% voglia mandar legato per questo 
effetto et per T’alire cause alla dieta, che il mezo del Re 
de Romani valer& assai a persuadere alla Ces. Mt che s’inter- 
tenga alquanto: perche non havendo il predetto Re de Ro- 
mani ancora pigliato l’Vngaria et dubitandosi con gran ra- 
gione che il Turco l’anno seguente non venga in ajuto del 
frate Vescovo di Varadino et del figliaolo del Re Giovanni 
et vedendo similmente il disordine di Germania, per inter- 
esse suo, credo, far quanto sarà possibile per ritenerlo. 
Della dieta di Ratisbona sto molto ambiguo, perche Luthe- 
rani col conte Palatino fanno ogni con2to per ridurla qui 
o ad Argentina overo a Norimberga, et questi commissarij 
et consiglieri delli principi elettori ecelesiastici si lascizno 
persuadere quest’errore et vogliono consultar per qual via 
si potesse indur l’Imperatore a far tal mutatione. Ma n’'ho 
avvertüto alcumi et gli ho aperto la praitica et il pericale se 
la dieta si facesse im una di queste città totalmente Imihe- 
rane, et he impedito che in cio nen si sia fatio cemsighie; 
par nen se quelle seguirä, vedendo la venuta deli’ Impera- 
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tore ritardarsi. Mons" di Granvela alli giorni passati mi disse 
che per la tardita qual faceva l’ambasciator del Re d’Inghil- 
terra con disegno di non trovare I’Imperatore se non alla 
dieta, Sua Mh s’inierteneva in Fiandra, perche per nessun 
modo voleva lo seguitasse in Germania, sapendo certo che 
harebbe fatto mali officij et massime contra la sede aposto- 
Quanto alla mutatione del luogo della dieta, non penso 

sia facil cosa indurre I’Imperatore, qual con poca spesa può 
star sicuro in Ratisbona et venire in Italia et Spagna a suo 
piacere. Ma se questi principi non volessero venire a Ra- 
tisbona, forse non si farà dieta alcuna, massime se il collo- 
quio qui non succedesse ad vota. Nondimeno in ogni caso 
sara ben fatto deputare il legato ete., com’ & detto nell’al- 
tre mie. 

Li successi del colloquio sommariamente sono scritti in 
fine delle scritiure qui alligate. 

Ho ricevuto tutte le lettere di V.S. Rev”=, andate prima 
a Vienna et l’ultime portate in Fiandra per M. Matteo delle 
Poste, con li brevi del vescovo di Misna et li altri, delli 
quali disponerö secondo il bisogno. Alle prime lettere non 
fard risposta, havendo supplito il mio secretario. A queste 
ultime non accade dir aliro se non certificar quella che in 
nessun punto sono mancato, nè mancarò di far quanto posso 
per servitio di N. Sr. Ma mi rincresce servire in una im- 
presa disperata, dalla quale, se non mi confidassi della bontä 
di N. Sre et di V.S. R=* et della conscienza mia, dubitarei 
riportarne se non danno et carico, vedendo tanta confusione 
et malitia in ogni cosa et da ogni parte. In buona gratia 
di V.S. Re» mi raccommando etc. Di Vormatia il di xviij 
. di xbre 1540. 


Ru° et Illm° Sor mio Sor oss=° 
Secondo la brevitä del tempo per la partita della posta, 
qual s’intertiene fuor dell’ ordine alquanio piu che non pen- 
savo, mentre scrivea quelle poche parole al R=° S* Croce, 
scriverö a V.S. R=2 et Illm=, confidandomi che ove io man- 
card supplira Mons" di Feltro. Mando qui alligate alcune 
Ranke D. Geſch. VI. 20 
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scritture signate A. date da protestanti hieri a Mons” di-Gran- 
vela et presidenti, nelle quali secondo l’astuto modo suo di 
procedere si dogliono di quel che desiderano, aspettando la 
partita dell’ Imperatore, cioe che il colloquio si differisca. 

Queste scritture hanno alquanto commosso Mons’ di 
Granvela, qual per altro desidera venire al fine del presente 
colloquio, et !’hanno indutto a far la deliberatione, qual V. 
S. R=m2 vedrä per la scrittura sua mandata alli presidentii, 
signata B. 

Avanti che S. S. si risolvesse in questo, io havevo udito 
che se ne trattava et che la materia era proposta da Luthe- 
rani et in specie dal Melantone: et trovandomi col predetto 
Mons’ di Granvela, gli dissi quanto havevo inteso sopra 
ciö. Quando S. S. conobbe la cosa esser quasi scoperta, 
mi ricercö il parer mio; gli risposi la cosa esser degna di 
gran deliberatione. Dopo S. Sa fece domandare Monsr di 
Feltro, et gli propose il medesimo; et essendosi ancora da 
Sua Sig*, come mi ha detto, pigliato tempo a deliberare, in- 
sieme gli havemo mandato l’alligata risposta, signata C. Ho 
avertito molti delli presidenti vogliano ben considerare a 
questa propositione, accioche non si precipiti, come fu fatto 
in Hagenoa, et non scrivo le molte ragioni addutte, perche 
non ho tempo, ma mi sono affaticato a dimostrarli o che 
non deveno consentire a questa deputatione di tre persone 
o consentir sicuramente et non rilassarsi in tutto esposti ad 
ogni pericolo secondo la volontä d’altri. Non so qual sarà 
il successo, perche dimane li presidenti saranno insieme. Una 
sol cosa mi fa star sospeso, che partendosi l’Imperatore senza 
qualche provisione et ordine, vedo tutta la Germania in ro- 
vina, di che manifesto giudicio habbiamo questa aperta dis- 
cordia del Palatino et Clivense dalli catholiei, quali stanno in 
timore. Et da warie parti di Germania vedo ogni hora si 
scuoprono nuovi aderenti a Lutherani, come si puö com- 
prendere per l’alligata scrittura del clero Brixinense data al 
suo vescovo, signata D. qual non & stata fatta senza gran 
fomento et misterio, come aprird un’ altra volta a V. S. R=a 
et TIlme & N. Sre, quando haverd piü tempo. 
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In somma, undique sunt angustiae et da ogni parte vedo 
pericolo di difettione: per tanto di nuovo supplicarö V.S. 
Rea et N. Sre si degnino coneiderar bene il rimedio scritto 
per le mie duplicate de xv. con la giunta della cifra de 18 
del presente, perche hora non tanto si deve cercare di con- 
servar Germania come temere che non si perda piü oltre. 

Et vorrei che nessuna colpa mai potesse esser sopra 
S. S4, essendo necessario del resto bassar il capo alla vo- 
lontà divina. Humilmente bacio la mano etc. Da Vorma- 
tia alli xxij. di Decembre 1540. 


R=° et IIIno Se mio Se ossmo 

La posta voleva partir con tanta fretta et fu cagione 
che non potei scrivere a lungo, et tamen non parti, perche 
le lettere non poterono esser portate a tempo. 

In questo mezo son giunte leitere di V.S.R=* et Ilm: 
di xi. del presente, a’ quali similmente non posso far ri- 
sposta, perche tambien hor hor la posta mi fa intendere 
che vuol partire. Solo la ringratio del conto ha tenuto V. 
S. R=2 et N. Se di me, benche in ogni caso non sia man- 
cato ne son per mancar al servitio debito, nel quale mi rin- 
cresce poter far poco per la mala digestione delli negotij, 
non si mancara secondo le forze. Mando la qui inclusa ce- 
dola del Eckhio, per la quale conoscerä la difficoltä delli 
tre, qual a me in tutto non dispiace, tamen stiamo a vedere. 
Mando ancora un sommario ch’io havea fatto per ricordo 
delli.trattati d’hieri, perche non ho tempo di trascrivere et 
tamen non voglio mancare che quella non n’habbia notitia. 
Le cose torneranno al recesso di Hagenoa, ei dubito vorranno 
procedere per suflragij. Si vedrä la constantia del S’ Gran- 
vela qual credo volentieri vorrebbe essere espedito da questo 
negotio. Bacio humilmente etc. Da Vormatia alli 23 di 
Decembre 1540. | 


Rm° et Ilm Sor mio Sor oss"° 
Havendomi Mons’ di Feltro comunicato il ragionamento 


havato con Mons’ di Granvela sopra il concilio nationale 
| 20* 
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nella forma quale S. S. scrive a V.S.R= et Ill”, et pa- 
rendomi la cosa di molta importanza et conforme a quel 
di che sempre havevo dubitato, andai a visitar esso S” di 
Granvela, et entrando nei discorsi delle cose del colloquio, 
venemmo & questo punto, ove dicendomi S. S. che prote- 
stanti ricercavano deito concilio per vigore della promission 
fattali in Ratisbona nel 1532, et che dubitava non si potesse 
fuggere, tanto piu non succedendo le cose del colloquio per 
Yimpedimento del Maguntino et Bavaro forse subornati et 
consigliati da altri, gli risposi (in) (che) poche parole N. 
Sre confida nella Ces. M% et S.S. I“, che non lasciera 
seguir cosa tanto pernitiosa non solo alla religione et sede 
apostolica, ma ancora a S. M“ propria et al Ser Re de 
Romani, qual facilmente potrebbe periclitare del suo tiole, 
come meglio sa V. S. 

A questo S. S’i= si strinse nelle spalle et nom mi fece 
alira replica, ma stava tristo et quasi con le lacriıme agli oc- 
ehi: di che venendomi compassione volsi conselarle, dicen- 
doli dovesse star di buon animo, perche vedendesi le fatiche 
pigliste da S. S in questo colloquio, se ben non si petera 
far alcun efietto, nondimeno sarebbe scusato im ogmi Inege- 
Mi rispose che non cercava Thonor preprio, et che a imi 
bastava VImperatore sapesse haver fatio il debite me, ma 
gt dolera vedere tamia comfusione, come segmira partendesi 
Yimperatore rebas infectis. lo passando inconsideratzmente 
ne arvamti, sh disi, nen harebbe satisfatto all’ henere della 
Ces. M*, se lasciasse le coce in ruma Mi disse che dell’ he- 
ner sae [Imperatere ben rispenderä a chi verra carizarle. 
ke mitigai il detto mme dicende che sperava [Imperatere arantı 
la partita haverebbe faite qualche bacma prerisieme. 

Disse che Luiherami hera erame fait effrentesi et ve- 
levame et petevane far a sus mode. Hiareve kanna rspe- 
sta & ricerdar ka pare cem Framcia, dalla sugzesiion delle 
quale forse vengene taite le darezze, came pim tempo fa © 
stahe previite et predette: ma nen mi parse diele, sapende 
che da me questo ricerde © pigkiate im mala parte. (Dunnte 
al cencike netismale. be duhiizte men fasie farse prepeste 
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a noi per metterci paura, accioche consentiamo a qualche 
cosa manco buona, o almeno facendosi male, vogliono ha- 
vere la scusation parata di tanto pericolo, o forse vogliono 
mettere maggiore stimolo a N. Sre a soccarrere alle cose di 
quà, ma in ogni caso li pericoli sono infiniti da ogni parte: 
et perö con ogni humiltä di nuovo torno a replicare, se- 
condo il mio poco giudicio esser necessario che N. Sre mandi 
legato o legati da Roma. come nell’ altre mie scrissi, per 
intertener l’Imperatore o almeno per sodisfare in tutto al de- 
bito, et non lasciar ansa alcuna di poter esser calunniato. 
Da Vormatia alli 28 di Decembre 1540. 
I Vesc? .di Modena Nuntio. 


R=° ei Illm° Sor mio Sor ossmo | 
All 23 di questo scrissi tumultuariamente per l’impor- 
tunita della posta et il medesimo haveva fatto alli 22, di 
che spero V. S. R=* et Ill®* si degner& havermi per iscu- 
sato, perche il maestro delle poste sta fuor della terra per 
meza lega, et quando capita l’ordinario di Fiandra o qual- 
che speditione di Mons” di Granvela contra la espettalione, 
me lo fa intender subito, ma non & in sua facolta darmi 
tempo di scrivere, come non & in mia tener sempre le let- 
tere apparecchiate, per la varietäa delli trattati quali di mo- 
mento in momento si mutano, et come non vorrei sempre 
scrivere le cose incerte, cosi non mi par conveniente lasciar 
venir posta senza mie lettere: et perd serivo in tutti li modi 
ch’io posso, persuadendomi che V. S. R=* et Ill” stando in 
aspettatione delli successi di quä habbia caro intendere non 
solo la varietä delle cose, ma ancora le contrarietä: et per 
questa opinion mia ho mandato fin qui li trattati minuta- 
mente, quali se ben forse hanno poco succo et nessuna con- 
-cClusione, nondimeno particolarmente dimosireranno gli an- 
damenti, et forse da quelli si poträ comprendere costi qualche 
cosa a proposito quale noi non conosciamo. 
Quando al principio fui giunto qui, havendo veduto l’in- 
struttione et commissione di Mons’ di Feltro, dopo ch’hebbi 
scritto alle 2% del passato a V. S. R”2 non senza querimo- 
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nia, io considerai, per consolar me sitesso, che non senza 
causa N. Sre.havesse lasciato di nominarmi in detta commis- 
sione: et benche mi riputassi carico et dishonore in queste 
provincie, ove son stalo quatiro anni con degnitä, non in- 
tromettermi nella presente negotiatione come equale al pre- 
detto Mons’ di Feltro, nondimeno ho. voluto obbedire all! 
crdine di Roma, et ho in tutto lasciato il luoco a S. S., 
qual per ogni rispetto lo merita piu di me. Ma per non 
rimaner con carico, ho servato il mio luogo di Nuntio or- 
dinario; et cosi negotiando in le cose pertinenti al collo- 
quio come persona privata et inferiore a Mons” di Feltro, 
ho servato nel resto il luogo mio senza autorizar il collo- 
quio. La qual cosa è venuta a proposito in molti modi, 
ma principalmente per la sospicione pigliata da questi signori 
ch’io fossi venuto per impedire. Il perche senza intromet- 
termi come principale, ho possuto meglio servire alla causa, 
secondo spero haver fatto et potrö far per l’avvenire. 
Hora essendo le cose gia indrizzate a questa via di pro- 
cedere, et essendo conosciute le parti di ciascun di noi per 
li trattati d’un mese, et parendomi che si proceda. ordinata- 
mente che non si lascia officio alcuno opportuno al benefi- 
cio della causa, et vedendo che il colloquio, l’esito del quale 
& molto incerto, sarà manco autorizato secondo la mente di 
N. Sre se non mr’intertengo, essendo conosciuto et già stato 
qui per un mese come Nuntio ordinario, ho voluto se- 
guire il primo ordine di non intromettermi come principale, 
perche mi trovo haver fatte alcune gratie scritte per le quali 
sempre si poträ provare ch’io era Nuntio, ma non si poträ 
provare ch’io sia stato Nuntio al colloquio, havendo dato il 
luugo in tutto a Mons” di Feltro, qual non ha titolo di Nuntio, 
ne havendo mostrato commissione alcuna, il che & appresso 
ognuno divulgato; perd mi & parso di tutto avvisar V. S. Rma 
et Illm» et di nuovo ringratiarla della buona mente mostra- 
tami nelle sue lettere et in questa deputatione, della quale, 
benche non sia per usarne, per li rispetti detti di sopra, non- 
dimeno ho ricevuto singolar piacere vedendo la benignitä di 
N. Sre et Sua. Dunque per schifar l’innovatione et per non 
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dar causa a costoro di nuova sospicione et per servare l’or- 
dine et per non dar maggior autoritä al colloquio in ogni 
evento, possendosi mostrare ch’io son stato qui come Nuntio 
ordinario, seguirò il primo ordine nostro tanto piu, cono- 
scendo poter far. maggior servitio per questa via, come ren- 
deranno testimonio se non li effetti almen li altri ministri 
qui presenti, et come ho fatto fin hora, benche le cose sono 
in termine che non si puö far molto, et vedo tanti intrighi, 
non solo per rispetto del mal recesso di Hagenoa et per la 
malitia degli avversarij, ma ancora per il mal stato dell’ altre 
cose del mondo, cbe non so discernere qual esito utile pos- 
siamo havere. Perche se qui non si fa cosa alcuna et con- 
seguentemente in la dieta di Ratisbona et se I’Imperatore 
uscira di Germania senza. dar ordine a tanta confusione, la 
insolentia de Lutherani si fara estrema et vedo la defettione 
quasi di tutta Germania avanti che l’Imperatore sia in Spagna: 
se adunque (qualche cosa) si fa, dubito si farà male, et non 
vedo che ben possiamo sperare in tanti disavantaggi: et per 
questa perplessitd mia forse pare a Mons” di Granvela che 
facciamo poco, anzi che vogliamo impedire; perche quando 
propone qualche cosa, lo avvertimo delli pericoli; ma non li 
possiamo dar il remedio qual non vedemo et in effetto non vi &, 
et percio S. S. resta mal contenta, parendoli siamo quasi cen- 
sori delle sue proposte, mentre li mostramo li pericoli, ove piu 
tosto vorrebbe gli fussimo adjutori et consentienti a quello che 
li pare espediente. Il che non possiamo fare, prima perche 
sempre havemo previsto et predetio li pericoli nelli quali 
hora siamo, dopo perche si fa male. Quanto a me, non 
voglio possa dir ch’io l’habbi consigliato o consentito. Et 
veramente & d’haver compassione a S. S. quale ha gran fa- 
tica et travaglia, et sempre dice non voler si faccia pregiu- 
dicio alcuno alla religione ne alla sede apostolica, di che 
quanto piu noi mostramo temere et con efletio tememo, lo 
facemo tanto piu sollieito et cauto: et se per noi non si fa- 
cesse aliro servitio che questo, stimo N. S’® faccia guadagno 
assai, perche taute volte si € asirelto con promesse et giura- 
menti, che horamai tutta la somma sta sopra le sue spalle. et 
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se noi lo potremo ajutare a far bene, non mancaremo, ma 
a far male non vogliamo haverne parte, accioche S. Srie et 
P’Imperatore restino tanto piu obligati. 

Qui alligate sono alcune scritture delli 26 di Decembre 
sin alli 27, et da queste scritture con le passate si poträ ve- 
dere il progresso integro sin all’ hora presente: ma supplico 
V.S. R=2 et Ill®* si degni farle tener secrete, eccetto quelle 
che manda Mons’ di Feltro, perche havendole S. Sri da 
Mons’ di Granvela, non importa, ma havendo io queste per 
altra via, non si potrebbono publicar senza danno di qual- 
che persona affettionatissima a N. S’e et alla vera religione. 

Alla risposta de Lutherani, nella quale ricusano il primo 
modo di procedere per scrittura etc. et vogliono che il col- 
loquio sia vocale et che tutti li XI. (undici voti) siano uditi, 
per venire indireitamente alli suffragij, Mons"’ di Granvela et 
li presidenti non hanno ancor fatta la replica. Io havevo av- 
visato alcuni delli presidenti con. molti ricordi, come si con- 
- tiene nell’ alligato consiglio signato A. et Mons" di Feltro ha 
informato Mons" di Granvela quasi con le medesime ragioni: 
nondimeno dubito che S. S. sarà astretta assentire alla ri- 
chiesta de Lutherani, perche stando loro in quella ostinati, - 
se li presidenti et S. S. non consentano, il colloquio non 
può haver progresso; il che mi pare in tutto contra la mente 
sua et dell’ Imperatore. Li presidenti sono discordi, Ma- 
guntini et Bavari vogliono stare in la sua scrittura, Palatini 
et Argentinensi in tutto si rimettono alla volontà di Mons” de 
Granvela, qual mira tuttavia al triumvirato, per il quale ha 
scritto al R=° Maguntino et alli duchi di Bavaria. Altro 
per hora non occorre, ma per le prime seriveremo Mons* di 
Feltro et io alcune cose detteci hoggi separatamente dal pre- 
detto Mons’ di Granvela sopra un concilio nationale, quale 
dice dubita che non si poträ fuggire. Humilmente bacio etc. 
Da Vormatia alli 28 di Decembre 1540. 


Revo et Il=° Sor mio Sr osgmd 


Alli 28 del passato scrissi quanto sin all’hora era oc- 
corso et mandai tutte le scritture fatte sin’ alli 27. Alli 29 
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hebbi la qui alligata scrittura signata A. data dalli presidenti 
a Mons"’ di Granvela, nella quale si conosce la loro divi- 
sione et discordia. Quel medesimo giorno il predetto Mons* 
di Granvela disse a Mons” di Feltro, come forse S.S. havrà 
scritto, che vedendosi tante difficoltä nelli modi servati sin 
qui, havea presentata un altra via per poter procedere al 
colloquio , qual via era che chiamando in un luoco tutti li 
XI deputati di ciascuna parte, in presentia sua et delli pre- 
sidentii et anche di esso Mons’ di Feltro, se voleva, uno 
per parte a nome di tutti parlasse et per catholici disegnava 
forse l’Eckhio. Alli 30 per cominciar a trattar di venir a 
questo disegno $. S. diede allı presidenti la qui alligata secrit- 
tura signata B. al qual feceno la risposta signata C. .Alli 
31. cioe V'altro hieri, havendo noi considerati li pericoli di 
questo nuovo modo di procedere, Mons" di Feltro andd a 
detto Mons" di Granvela et gli diede di comun parere gli av- 
vertimenii scritti in la cedola signata D., alli quali S. S. fece 
la risposta quale Mons* di Feltro scriverä et gli moströ la 
scrittura quale haveva mandata overo voleva mandar alli pre- 
sidenti per entrar in questa nuova via, qual mando qui alli- 
gata signata E. Havendo conferito meco S. S. la continenza 
. di essa scrittura, nella quale si dice che dopoche il depu- 
tato a nome di tutti haver& parlato s’alcun altro vorrä ag- 
giungere qualche cosa gli sia lecito proponer con modestia 
etc., come V.S. R=* et Iliv» potra vedere in essa scrittura, 
fui tutto commosso judicando che per indiretto si tornava al 
colloquio vocale publico libero et alli suffragij, et fui astretto 
da questa commotione tanto ragionevole parlar con esso 
Mons’ di Granvela, al quale havendo con ogni mansuetu- 
dine narrato l’intento nostro proposto a Mons” di.Feltro et 
alli presidenti mi sforzai mostrar li pericoli quali vi erano 
et dopo lo pregai, se pur questo modo li piaceva, volesse al- 
men rimuovere quella clausola nella quale si da facoliä a 
tutti di proponer et aggiungere per evitare il manifesto pe- 
ricolo- delli suffragij, et gli proponea che havendo finito li 
prolocutori il suo colloquio et volendogli alcuni aggiungere 
qualche cosa secondo il costume di tutti li collegij et anco 
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secondo il costume delli Tedeschi si ritirassero in parte et 
insieme trattassero, et parendo alla maggior parte che si do- 
vesse aggiungere qualche cosa si facesse poi per il medesimo 
prolocutore. S. Sri prima mi narrö brevemente gl’intrighi 
quali sapeva et le difficoltä passate, poi mi disse che la Ces. 
Mt /’haveva mandato qui, accioche si facesse il colloquio; 
et benche li leggisti dicano che il colloquio si puö fare in 
scritto, nondimeno volendo intender le cose lealmente et 
secondo il recesso di Hagenoa questo colloquio doveva es- 
ser vocale et pero voleva eseguire la mente dell’ Impera- 
tore ei venire all’ efleito et per questo havea proposto quella 
scrittura etiam di saputa di Mons" di Feltro, qual non gli 
havea fatto questa oppositione ch’io hora facevo, nella quale 
non intendevo far mutatione alcuna, per non perder tempo 
et riscaldandosi alquanto secondo la sua natura mi disse, se 
io voleva, che non si sarebbe processo per questa via, che 
si sarebbe impedito il colloquio, ma che mi protestava che 
tutti li danni et ruine quali dopo sarebbono seguite doveano 
esser-imputate a noi, quali volevamo impedire. Risposi a 
S. S. ch’io non volevo impedire che si facesse bene et si 
schivasse il male, non desiderando altro che questo: non- 
dimeno perche S. S., se il collogquio non si faceva a questo 
modo, mi protestava etc., ancor io, essendo astreito per so- 
disfare a Iddio et alla Stà di N. Sre et al beneficio publico 
di tutta la religione, protestavo che a tal modo non era n& 
consultore n& consentiente -et lasciavo il carico a S. S. di 
tutti li mali quali da questo potevano venire. Queste pa- 
role lo turborono assai come forse insolito a udire che si 
parlasse liberamente, et con assai commotion d’animo mi ri- 
spose ch’egli era contento pigliar sopra di se tutto questo 
carico et render conto al papa et all’ Imperatore delle at- 
tioni sue, et di nuovo mi replicö che, se io volevo, lasciarebbe 
star ogni cosa et se n’anderebbe, aggiungendomi la-prima 
protesta. Gli dissi, ch’io non dicevo che S. S. facesse o 
non facesse, ma che ancor io per sodisfare al debito mio 
ero astreito a dir quello che giudicavo esser pernicioso alla 
religione, et con questo un altra volta replicai la mia pro- 
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testa, usando perö ogni modestia nelle parole et nelli. gesti, 
et pregandolo volesse pigliar in buona parte questo mio of- 
ficio considerando ch’io non potevo mancare. 

S. Sria mi rispose piü pacificamente che ammetteva la 
protestation mia et pigliava jl carico sopra di se, certifican- 
domi che si sarebbe fatto talniente che non sarebbe seguito 
mal alcuno. Io feci mosira di rallegrarmi, et dissi che non 
solo l’animo mio restava piu quieto, havendo questa cosi 
gagliarda promissione da S. S., ma ancora sapevo certo che 
N. Sre si sarebbe assai rallegrato,: tenendo per fermo che 
S. Sria non haverebbe pigliato peso sopra di se, qual non 
havesse possuto portare per corrispondere all’honor suo. 

A questi ragionamenti fu presente Mons” di Aras, et 
in ultimo Mons" di Granvela mi pregö volessi non impe- 

- dirlo et ajutarlo a ridur le cose a questo suo disegno. Gli 
risposi ingenuamente non volere nè impedire n& ajutare, ma 
voler star a vedere et tacere, essendo tanto assicurato da S. S. 
Mi replico, che ben sapeva che se io non volevo, questa 
cosa non li sarebbe successa. To stetti nel primo proposito, 
et nel partire accompagnandomi Mons” d’Aras, S. Sria mi 
fece la medesima instanza ch’io volessi ajutare: gli risposi 
il medesimo. Credo che l’animo di S. S. restera da me of- 
feso et consequentemente quello dell’ Imperatore .et del Re 
de Romani. Il che molto tempo havevo previsto, conoscendo 
che non si poteva servire in questa materia a N. Sre et alla 
.religione senza o impedire o almeno manifestare loro disegni, 
quali forse desideravano o eseguir o coprire. Et benche 
forse pensino poter sodisfar insieme al beneficio publico della 
christianitaä et al privato del che io non ho possuto mai es- 
ser capace, nondimeno non volendo in tutto chiudere gli oc- 
chi son stato astretio usar questi termini. Perö supplico 
V.$.Rma et Ilm, considerando che ogni ‘giorno saremo a 
questo, con molto danno per non dir ruina di casa mia, 
quale & in tutto subjetta alla Ces. M#, et considerando che 
come non ho stomaco da digerir le cose che non mi 
piacciono et non posso patirle, cosi forse m’inganno di giu- 
dicio et potrei fare o dir qualche cosa a buon fine quale a 
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me sarebbe dannosa et aN. Sre di dispiacere, si degni tandem 
impetrare ch’io sia levato da queste contradittioni et repu- 
gnantie perche mi bisogna esser servitore dell’ Imperatore 
et disservirlo, non per disservirlo ma per la mala et dispe- 
rata qualita del negotio: benche mi confido in Dio, se con 
dritto occhio le lor M% et Mons" di Granvela vorranno con- 
siderar l’officio mio et debito di buon servitore, passati questi 
frangenti non troveranno causa di calunnia, perche sempre 
ove ho possuto congiongere il lor servitio con il servitio della’ 
religione et di N. Sre, l’ho fatto volentieri et farö per Vav- 
venire, stiimando cosi esser la mente di.S$. S4, ma in tanto 
pericolo, quantunque contra mia voglia restino offesi, non 
mi par tacere et dissimulare et mancare della debita servitü. 
Data la sopradetta scrittura ultima, quel medesimo giorno 
li presidenti feceno l’alligata risposta signata F, per la quale 
et per l’instantia nostra havendo S. S. forse meglio conside- 
rata la veritä, mutö proposito in parte et mitigö la prima 
scrittura, et propose hoggi al secondo di questo l’alligata 
scrittura signata G, nella quale la. minor parte di ciascuna 
parte non puö cosi liberamente proponere il parer suo, come 
V. S. R=2 et Ill- vedra.. A duesta scrittura noi havemo 
consentito, confidandoci certo che S. Sria non lascerä pro- 
poner cosa dannosa dalla minor parte, et di ciö ha promesso 
la fede a Mons” di Feltro. Alcuni delli presidenti non vo- 
levano consentire, come si contiene nell’ alligata scrittara 
signata H, nondimeno io medesimo gli ho persuasi et in- 
dutti, come haveva promesso ad esso Mons" di Granvela. 
-Vero & che ancor essi hanno voluto la fede che non si- 
ammetterä la sentenza della minor parte. Era necessario di 
avvertir molto a questo punto, qual ne tirava a nostro di- 
spetto nel scopulo delli suffragij per indiretto, et essendo 
tra li XI catolici litre discordi apertamente et alcuni titu- 
banti, venendosi alli suffragij ne seguiva la ruina totale 
della nostra religione, come sempre havemo scritto et avver- 
tito qui: et per evitar questo pericolo, non ho mancato d’ogn; 
possibile diligenza et industria secondo le picciole forze 
mie. Per la qual cosa sempre proponeva a Mons" di Gran- 
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vela la difficolth et pericoli, et non mancava degli altri uf- 
fici} opportuni. Ä 

Questa mia diligenza eongiunta con la prima sospicione 
scritta molti giorni fa et congiunta con alcune altre cause 
di grande importanza, quali per hora non voglio metter in 
scritto, ma a suo tempo s’intenderanno, haveva riempito lo 
stomaco di Mons" di Granvela contra di me, et essendo an- 
dato hoggi a S. Sria per dirli l’opera per me fatta acciö la 
sua scriltura fusse ricevula da presidenti, apertamente mi 
ha detto ch’io faceio mal oflicio ei che voglio impedir il 
colloquio etiam secondo la forma ultimamente proposta, ma 
che mi protesia ch’egli sarà discaricato et io aggravato, et 
li miei oflicij a tempo et luoco si scopriranno, sapendo certo 
etiam per mia scrittura che sempre ho drizzato le attioni mie 
ad impedir il colloquio, qual sempre ho biasmato aperta- 
mente, et molte cose mi disse sopra questa materia con gran- 
dissima commotione et turbatione d’animo, le quali tutte non 
voglio scrivere. 

. Risposi a S. Si non senza colera, ch’io non volevo 
impedir questo modo ultimamente proposto, et 8’io non fosse 
stato, che dalli presidenti non sarebbe stato ammesso, et mi 
dolsi assai che S. Sri* havesse questa opinione di me et de 
bono opere me lapidaret, ma che io non ero per patir tal 
carico et che non mi mancarebbe modo di giustificarmi, et 
molte parole furono dette hinc inde, et cosi mi parti con 
l’animo poco quieto. Trovandomi quasi subito con Mons” di 
Feltro ei il maestro del sacro palazzo, venne Mons* dell’A- 
quila mandato da esso Sig" di Granvela et comincid a far 
scusa meco et dirmi che S. Sri mi havea piü tosto avver- 
tito come figliuolo che accusato et che non li resta alcuna 
sospieione di me, ma che sono Lutherani quali m’accusano 
et alcuni etiam delli catholici. lo post multa ammisi l’escu- 
sationi, benche son certo che Lutherani, ne catholici, di cid 
m’accusano sin qui, se forse doppo indutti da qualche per- 
sona non lo faranno. 

Ho voluto dar questo poco ragguaglio a V.S. R”= et 
Ille» perche intenda parte delle mie travaglie et sia avvertita, 
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se falsamente fossi accusato. Ben desidero aprire a bocca 
a N.Sre, da onde vengono questi mali, quantunque penso 
non ne sarà aliro. 

11 fine dell’ attioni mie et. il testimonio delli ministri 
qui di N. Sre et le cose quali mi riservo alla viva voce, per 
non gloriarmi, saranno di tanto peso che S. S% conoscerä 
la continuatione della fede et fatiche mie per il beneficio 
della causa et servitio di Sua Stà, et s’intenderä.distintamente 
con qual consiglio et difficolta habbia trattato li presenti ne- 
gotij, delli quali senza dir altro o scrivere ho mandato le 
pure scritture. Havendo Moguntini et Bavari con li altri pre- 
sidenti, come ho detto, accettato quest’ ultimo modo pro- 
posto per venire. al colloquio, come appare per la scrittura 
signala I, Phanno notificato questa sera ad ambidue le parti, 
quali domani risponderanno. Ma da buon luoco ho inteso 
che protestanti non accetteranno, volendo star sopra la prat- 
tica delli suffragij, et per tanto facilmente potrebbe seguire 
la dissolutione del presente convento senza altro trattato. 
Domani haremo certezza della risposta delli protestanti, et 
successivamente si vedrä quel che si poträ o sperare o te- 
mere dell’esito. La cosa & in stato assai sicuro, che non 
si venirä alli suffragij, perche havemo la declaratione. di 
Mons’ di Granvela fatta per vigore del suo mandato et ha- 
vemo li Moguntini et Bavari constantissimi in quella decla- 
ratione. Dall’ altro canto Lutherani non vogliono trattar 
per altra via. Perö forse il convento si dissolverä, se la ve- 
nuta dell’ Imperatore non porta qualche mutatione et ritorno 
alli suffragij, alli quali non stimo che Sua M“ si lasci in- 
durre, tanto piü che Mons” di Granvela volendo conservar 
la declaration sua gli manifesterä il pericolo evidente di essi. 
suffragij. Bacio humilmente etc. Da Vormatia alli 2. di 
Gennajo 1541. 


Ro et Illme Sor mio Ser ossm° 
Dopo la proposition fatta dalli presidenti ad ambidue 
le parti nel modo scritto per le mie di due di questo, pro- 
testanti sono slati due giorni sopra la risposta. Erano tra 
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loro discordi: li agenti per il marchese Georgio di Branden- 
burg et Norimbergensi et Vlmensi et Augustani et tutto quel 
tratto Suevico luterano volevano ammeltere senz’ alcuna 
eccettione questo modo di procedere; li agenti del duca di 
Virtemberg con Argentinensi, Constantiensi et altri.di qua 
in tutto lo ripudiavano; il duca di Sassonia et lantgravio di 
Hassia et la città luterana di Brunsvich et altri delle parti 
inferiori volevano accettarlo, ma con gran moderatione et 
molte eccettioni: 'et per questo hanno tardato a dar la ri-. 
sposta et sono stati tre volte ogni giorno per lungo spatio 
in consiglio. Vltimamente havendo Mons” di Granvela fatto 
gran bravata, per opera come ho inteso del Melantone qual 
con grande arte gli ha radunati,. di commun consenso hanno 
fatto la risposta qui alligata, quale il predetto Mons" di Gran- 
vela hieri ci mandö per Mons” dell’ Aquila, pregandone vo- 
lessimo ajutarlo a dar principio a questo colloquio et rimuo- 
vere tutti gl’impedimenti, come io li ho promesso per le 
cause quali appresso dirö. Hier mattina, avanti che Luthe- 
rani dissero la sua risposta, andai a S. Sria et volendo non 
tanto per me quanto per discaricare N. Sre et per servitio 
della causa levar in tutto a S. Sria Ja sospicione ch’io volessi 
impedire il colloquio, mi parve che con molte ragioni vive 
lo persuadessi et lo rimovessi in tutto da tale opinione. Fatto 
questo officio S. Sria comincid a raccontarmi l’affettione et 
fede sua verso la sede apostolica, cominciando sin dal prin- 
cipio dell’ ascension sua, mentre si trovava in Francia quando 
vi era per orator Cesareo nel tempo che vi era per legato 
il R=° Salviati, et andö per grado connumerando molti of- 
ficii fatti non solo per la sede apostolica ma per la propria 
persona et casa delli pontefici, concludendo che ultimamente 
in Fiandra havea impedito il matrimonio della duchessa ve- 
dova di Milano con il re d’Inghilterra, solamente per non 
consentire a pregiudicio alcuno della sede apostolica, et che 
al presente, quando gli piacesse persuadere all’ Imperatore 
a chiuder gli occhi, non mancarebbono gran partiti da que- 
- sti disviati, secondo la presente necessitä di questi due fra- 
telli. Et con questo affirmava ch’essendoli sempre dispia- 
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ciuto il presente colloquio, come una volta mi far& dire dal 
proprio Re de Romani, non era venuto ad altro fine che 
per provedere non si facesse male, anzi per cercar di far 
qualche bene piutosto per la sede apostolica che per l'Im- 
peratore, come li effettii dimosteranno, dicendomi che al prin- 
cipio di questo colloquio havesse possuto drizzar et traitar 
le cose a suo modo, che havea in mano partiti utilissimi, 
et che possendosi ancora procedere piü oltre non era fuor 
di speranza di far qualche bene. Perö mi pregava volessi 
ajutarlo ove potevo, et mi soggiunse il disegno qual havea 
del modo del procedere, cioe che facendo protestanti qualche 
risposta talmente conditionata che si potesse venire al collo- 
quio, la voleva accettare et proponerla et dar principio al 
parlamento, servando sempre in se, quando le cose non pas- 
sassero a suo modo, la facoltä di dissolvere il convento et 
non proceder piü oltre. Il che facilmente potea fare per 
la vieinita dell’Imperatore, dal quale potea farsi scrivere a 
suo modo secondo fosse il bisogno, ma che bisognava udirli, 
prima per non darli occasione di nuove querele, dopo perche 
sperava et quasi teneva per certo che il Melantone et gli altri 
suoi complici in li primi articoli della lor confessione ri- 
marrebbero sbattuti, essendo la lor dottrina falsa et convin- 
cibile, et seguendo questo, oltre la perdita della lor riputa- 
tione, sperava sarebbono nel resto condescesi in molti capi 
manco erronei. Et se pur li primi articoli non fussero suc- 
cessi bene, haverebbe come giä ho detto senza alcun danno 
disciolto il convento, di maniera che si poteva guadagnare 
et non perdere, et-sopra questo, mi dimandö il parer mio. 
Risposi a S S’ia che le conditioni aggiunte nella risposta de 
Lutherani potrebbono esser tali che haveria approvato questo 
parere di S. Sri, perche a me non dispiaceva che uno par- 
lasse a nome della maggior parte, et che se alcuni dissen- 
tivano, potessero proponere le loro sententie a S. Sri et 
alli presidenti, quali poi secondo il lor parere gli dessero 
facoltä di proporli in publico, nel che tanto piü volentieri 
consentiva, havendomi S. Sria fatta la promissione che non 
lasciarebbe parlar altri che li deputati, come havea fatto ancor 
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a Mons" di Feltro et a Maguntini; ma se il colloquio do- 
vea venir alli suffragij, come sempre si era ragionato dalli 
disviati et come havea inteso faceano disegno di ridursi con 
questa risposta, che non mi pareva si dovesse fare: pero 
mi offeriva nel primo modo, come già havevo fatto, aju- 
tarlo, et anco in altro non pericoloso, aceioche si potesse 
venire al colloquio, come vedeva esser sua intentione. Sua 
Sria rinovö un’altra volta la promission sua, ricercandomi 
efficacemente volessi cretlere alla fede sua, che non havrebbe 
lasciato proporre cosa alcuna ne di danno n& di pericolo, 
et che sempre posseva dissolvere il convento a piacer suo, 
et l’harebbe fatto venendone il bisogno, et sperava ne riu- 
scirebbe bene, et con questo gli promisi d’ajutarlo ove ha- 
vessi possuto. Mandò dopo desinare Mons”’ dell’ Aquila con 
la risposta de protestanti, la quale non solo leggessimo in 
sua presentia, ma ancora Mons” di Feltro ne cavö la copia, 
della quale io per altra via ne havevo havuto copia Tede- 
sca, la quale parendomi piu copiosa che la latina data a 
Mons’ di Granvela, havendola fatta tradurre, n’ho voluto 
mandar copia insieme con l’altra et insieme con la risposta 
delli catholici alli presidenti in la medesima materia, et. le 
due prime de protestanti conformi son signate K, l’altra de 
catholici & signata L. Veduta questa risposta de protestanti 
havemo fatto intender a S. Sria che questa risposta si può 
ridurre all’ultima proposta fatia alli due di questo in nome 
suo et delli presidenti, qual è signata M. Però ne pareva 
che S. Sria stesse in quella proposta prima et limitasse que- 
“sta scrittura de protestanti et la riducesse a conformitä della 
detta sua propositione, et potendosi uenire all’effetto secondo 
quella forma, in nomine Domini ne parea che S. Sria do- 
‘ vesse dar principio al colloquio. Sono condisceso mal vo- 
lentieri etiam a questo modo, perche sempre sto con l’animo 
inquieto et dubito non si faccia tanto che si venga a que- 
sto maledetto colloquio libero et de suffragij per via indi- 
retta, perche non ostante mille promissioni fattemi da Monsr 
di Granvela mi ricordo perö haver imparato a teneris quod 
prudentem virum decet cautum esse potius consilio suo quam 
Hanke D. Seh. VT. 
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bonitate aliorum, massime a questi tempi che la fede & persa 
tra la maggior parte degli huomini. Nondimeno la grave 
sospicione pigliata di me quale ridonda in N. Sre, et il pe- 
ricolo che non facendosi qui qualche cosa seguiti gran ruina 
con la partita dell’Imperatore, vedendosi l’aperta defettione 
di tutta Germania et’ che la colpa sia tutta ascritta a S. S% 
con alcun altre cause di maggior importanza, quali non mi 
par metiere in questa lettera, mi hanno fatto consentir a tal 
modo, tanto piü, vedendo la cosa assai limitata et manco 
pericolosa se la fede di Mons" di Granvela stara constante, 
della quale oltre la promission fatta a noi mando un testi- 
monio scritto dalli Maguntini et Bavari per sua sicurezza in 
V’alligata scrittura segnata N. Et credo certo ch’essi Magun- 
tini et Bavari non si lascieranno movere della proposta sua 
et de tutti li presidenti, come si puö conoscere per la scrit- 
tura qui alligata signata O., in la quale rispondono alla 
scrittara delli protestanti et non vogliono partirsi dal modo 
nel quale il Se di Granvela et tutti li presidenti gia hanno 
consentito. Il predetto Mons’ di Granvela & piü intricato 
che mai, et vorrebbe non partirsi di qui senza qualche ef- 
fetto non meno per l’interesse della Ces. M“ che per ho- 
nor suo, ma non si puö trovar la via, et per tanto potrebbe 
seguire, come nell’altre mie ho scritto, che il convento si 
dissolvesse senza colloquio. Nondimeno hoggi ha proposto 
allı presidenti una moderatione che Luterani possano par- 
lar tutti, ma non catolici, come si contien nell’alligata scrit- 
tura signala P, et cosi S. Sri» stima che il pericolo delli falsi 
eatolici si possi schifare. Credo non l’accetteranno, ma sta- 
ranno in la sua proposta, benche Luterani non staranno con- 
tenti a questo, volendo li suffragij per haver li nostri tre 
riputati ‚catholici. Se il convento si dissolve, anderö al Re 
de Romani, se prima non haverö licenza come instantemente 
ricerco et prego di ritornar in Italia, eccetto se non giudi- 
cassi necessario venire a Roma per dar piü pieno rag- 
guaglio delle cose presenti et passate, accioche si possa pen- 
sare alle venture: perche non ho possuto n& voluto scriver 
tutto per buon rispetto. S’ancora si fa il colloquio, Mons" di 
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Granvela dice che condescendendo Luterani alle cose tole- 
rabili, N. Sre deve mandare alla dieta persone d’autoritä con 
potestä di concludere, et sopra ciö non ostante (l’objezioni?) 
fatteli da Mons” di Feltro et da me, fa continua instantia et re- 
plica, et dice che N. Sre con le R=* SS. VV. deveno conside- 
rar ogni cosa et dar tali instruttioni che li suoi ministri pos- 
sano accommodarsi ad ogni caso secondo la mente di Sua Sta, 
verbi gratia se Luterani vogliono ritornare alla Chiesa, ri- 
tenendo la communione sub utraque et il connubio de sa- 
cerdoti, che si deve dare in instruttione all’allegato quello 
che in tal caso N. Sre vuol che si faccia, et sic in aliis ar- 
ticulis, et nos expectare che si scriva et si consulti quando 
bisognerä concludere, et dice se N. Sre manda legati senza 
quest’autoritä o non habbia persona in la dieta che possa . 
prestar consenso secondo le cose honeste et tolerabili, che 
la sede apostolica sarà in mal conto, et vedendoci li prin- 
cipi quodammodo negligenti, faranno a suo modo et noi me- 
desimi saremo causa di farci escludere. A questo ho fatto 


molte repliche a proposito, essendo giä cosa trita, ma non 


le riceve: perö mi & parso darne avviso, acciö sua Stà possa 
deliberare et rispondere. Humilmente bacio il piede di N. 
Sre et la mano di V.S. R== et Ilm. Di Vormatia alli 6. 
di Gennaro 1541. 

Humiliss° serv"® Il Vesc® di Modena Nuntio. 


T. 
Ein Protocol des Churfürftenrathes zu Regensburg 1541. 


Vor vnnd neben benndell des Reichstags zu Regenss 
purgk angefangen Sonnabent nad) Letare 2 April Anno 1541. ! 


' Auff Sonnabent nach Letare ꝛc. 2 April Anno ꝛc. 41 zu Regenſ⸗ 
purgkh Hat Key Mt ver Churfurften Reihe aufgenumen vie Sechſi⸗ 


fchen zu famen befcheiven und venfelben durch die Maingifchen fur 
halten laſſen, Nach vem Ire Mt in erfahrung khommen das etliche 


1. Nicht allein des merkwürdigen Juhaltes wegen, fondern auch 
als ein Beifpiel der Berathungen wie fie in dem churfürftlichen Colle: 
gium gepflogen wurden aus dem Berliner Archiv mitgetheilt. 


21 * 
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ſchmechbuchlin durch Braunſchweig vnd Heſſen auſgegangen, der⸗ 
halben Ir Mt ven Hertzogen von Braunſchweig beſchickt und be⸗ 
gert ſolche Schmehe fallen tzu laſſen, darauf Er die ding an 
die Reichsſtende zu gelangen gewilligt, volgents gleychsfahls bei 
dem lantgrafen zu heſſen anſuchen laſſen, ſo wolten Ir Key Mt 
zu jrer gelegenheit die wege ſuchen damit die ding an aufrur 
beigelegt möchten werden; Darauf bett lantgraff vie Antwort 
gegeben, das er, fouil fein perfon belangen thet, Irer Mt zu ge= 
fallen jgt die fachen in zuge anftehen laſſen wolte, Diemeil es 
aber anvere mehr berurte als den Churfurften von Sachen vnd 
die Proteflirenden, gedecht Er in ver Reichöverfammelung ver in⸗ 
iuria halben ein proteflation zu thun, Auch was er gegen Braun 
ſchweigk gefchriben zu beweißen. Dieweil nu key Mt, meitterung 
und vnrat zu verhutten, diſe jrrthumen gern hingelegt fehen, be= 
fonverlich in bevendhen, dz es fonft den Neichöfachen ein verhin« 
derung vnd verlengerung geberen möcht, So hett Ir Key Mt an 
den Churfurften bon Meing. begert fle vie Churfurftl. Nethe zu 
erfordern und ine folch8 an zeigen zu lafjen, das fie auf wege ge= 
dechten damit vie Reichsſachen nicht Ienger aufgezogen wurden, dann 
Ir Mt wer willens nechft Montags den Reichstag an zufahen, vnd 
jolten alfo Irer Mt jr der chfln Retthe gutbenundhen und ra⸗ 
the, was Ir Mt ferner darunder furnemen mochte, treulichen 
mittehlen. 

Vf ſollichs jft Durch obgemelter Ehurfln rethe bewogen fey Mt 
wider anzuzeigen, Sie hetten Irer Key Mt furhalten was fle mit 
Braunfchweig vnd Heſſen jrer aufgangen Thmehbuchlin und jr⸗ 
rungen wegen handeln laſſen und wie Irer Mt bevendhen ſtunde 
MWeitterung zu furfhommen und die Reichshandlungen zufurdern 
unbertheniglich vernommen, Bedanckten fich Erfllichen Irer key Mt 
fenferlichen und gnedigen bedenckhens, und auf dere gnedigs bes 
gern were jr bevendhen und radthe, das Ire Key Mt nachmald 
bei beiden theilen anhielten und befonverlich bei Heffen das fein 
gnaben von jrer proteftation abftunden und Daneben jr beider 
fir 9 zu furderung der Reichsſachen vf diſen wehrenden Reichs- 
tag in ruegen ſtehen vnd nichts jn vngnaden kegen einander 
furnemen wolten, des verfehens vnndt Hofnung, jr fln gn. wer- 
den Irer Ten Mt vor menigklich herinn willfahren. 
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Solcher Rattfchlag jſt volgendts Fey Mt eröffent worten, und 
haben dem nach Fey Mt am nachgehenden montag nach Judica 
gegen abent die benanten efln Rethe erfornern und ihnen anzei- 
gen laffen, das Ire Fey Mt of jren mittgeteilten Radtſchlag mit 
meinen gn. herrn hertzog Heinrichen und Tandgrafen zu Hefe 
fen handeln laſſen, das Ire gn., damit des heile Reichs jachen 
vnverhindert und deſto fchleuniger verhandelt, auch vnrue und weit⸗ 
terung verhutt werben, fich bie in diſer werenden Reichshand⸗ 
lung alles wiverwillens enthalten und mit worten ober werckhen 
gar nichts gegen einander furnehmen durch fie oder vie jeren, 
Doch jedem teil an feiner Action vnuergriflichen, Solch8 hetten 
nu beide Braunfchwig und Heflen Irer Fey Mt bewilligt und dem 
alfo ungeweigert zu geleben zugefagt, Allein landgraf zu Hefien 
ondertheniglich begert, dem nach ver Herkog von Braunfchweig 
fein fir gn. mit bofen ſchmehwortten ond fehrifften angetaft und 
verunglinpfft, das fein Mt fein gn. vie proteflation zuthun 
gneviglich vergonnen woloten, das hette nu Ire key Mt allein 
in Irer Mt vnd der obgemelten Churfln reihe (Beifeyn?) zu bes 
fcheen bewilligt. 

Darauf jft landtgraf zu Heſſen erfchinnen vnd fein proteftation 
in fchriften gethan, ungeuerlich diß inhalt, Das ver berkog zu 
Braunfchweig jinen mit ver vnwarheit angetaft, des fich fein 
fürftl. gn. zu verantwortten darzu mes fein gn. den Hertzogen zu. 
Braunfchwig gebigen gnugfamlichen varkuthun wißt, Dephalben 
wolt fein gn. der ſeſſion halben fich feiner action und rechtend 
mit nichte begeben fonver des alfo proteftirt haben. 

Nach ſolchem Fey Mt vife antwort geben laſſen, Diemweil Er lant⸗ 
graue auf Irer Mit gepflegte handlung bewilligt, wie dann gleichd- 
fahls von Hertzog Heinrichen zu Braunfchmweig auch befchehen, 
nichts jn vngutten weber mit wortten ober werckhen durch ſich 
oder die feinen gegen Hertzog Heinrichen oder vie feinen albie auf 
diſem Reichätage fo lang ver felbe wehret furzunemen, So wol« 
ten Ir Fey Mt feine gethane proteftation gneviglich werzeichnen und 
regiſtriren laſſen, Doch die felbe proteftation dem von Braunfchwig 
auch eröffenen. 

Bf das Heffen fich vernemen laſſen, fein flr gn. wolten dem ges 
borfamlich geleben, vnd bevandt fich vnderthenigklichen dad Ire 
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Mt feine proteflation der maſſen wolt regiftrirn laffen, mit vn⸗ 
derthenigſter bitt, wo Braunfchweig etwas dargegen proteflirn oder 
ferner anzeigen wurbe, das Ir Mt jm lantgrauen daſſelb gnedig⸗ 
lichen anzeigen wolt, ſich feiner notturft darnach wifjen zurichten. 
Alfo jſt die Antwort gefallen, Ire key Mt wolten fein gn. was 
von nötten fein wurde nit verhalten, Aber daneben jſt bewogen - 
nit gut fein dad die fchriftlich proteftation wie Heſſen vbergeben 
dem bertogen von Braunfchmweig zugeflelt wurde. 

Volgendts Dinſtags jft Herbog Heinrich von Braunfchweig vor 
fey Mt und ven cfln Rethen, vfgefchiven Sachfifchen, erfchienen 
und anzeigt, Nach ˖ vem ver lantgraue Bu Heflen wider jhne pro 
teftirt vnd er nicht eigentlich willen möge was die felb protefta= 
tion fein möge, jme auch proteflirend des fchmechlichen anzugs 
halben, fo Heſſen mit der vnwarheit gegen jme gethan mehr dann 
Heffen von nötten, fo hette er doch die fachen hieuor vf der fey 
Mt begern ver jelben ergeben, vie ſelbs oder durch jre Commiſ⸗ 
farien gu hören, demnach der gebure und nad gelegenheit und 
geftalt ver fachen darunder zu handlen, vabei ers nochmals blei- 
ben ließe, Wolt aber daneben fich auch proteftirt haben, das er 
durch diſe ſeſſion fo er neben heſſen thet fich feiner action Feind 
wegs begeben, fondern jme dieſelbe furbehalten haben wolt, Mit 
bitt jolche proteftation zu regiſtrirn, jn gedechtnis zu behalten 
und ferner erbiettung, dieſelb in fchrifften zu vbergeben, Mit meit- 
terem begern jme Heſſens proteftation abfchrift mitzutheilen fich 
feiner notturft nach hetten (danach willen?) zurichten. 

Darauf jme zu Antwort gefallen: Fey Mt hett fein proteftation 
vnd erbietten gehort, daſſelb zu gnedigen danck verftannden, und 
wolte die proteftation fein begern nad) regiftrirn laſſen, ver zu⸗ 
uerficht er wurde fich feim erbietten nach vifer fachen halber al« 
bie mit Heſſen durch fich oder vie feinen mit wortten over werckhen 
nicht ein, fonder Die fachen wie er die begeben vor Irer Mt be= 
rugen laffen, wie dann Heſſen gleicher weiß furgehalten vnd er 
zuthun gewilligt, fo wolln vie key Mt nicht veft minder nach mit- 
teln vnd wegen trachten wie die fachen zu gutter vergleichung 
möchten Bingelegt werden. Das jme aber folt Heſſens prote= 
ftation Copej zue geftelt, Achten Ire Dit aus aller hant vrfachen 
von vnnötten, wollen fich aber nichts deſt minder weitter darauf 
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bedenckhen vnd zu geburender zeitt jme Irer Mt gemutt dar 
under zuerfhennen geben. Welch Braunfchweig zu genugen an= 
genomen, mit erbiettung fich onuenweifllich darunder Bu halten. 
Volgends hat Fey Mt durch ven Naues laſſen anzeigen, es hab 
der Bepftlich Legat gefonnen neben Irer Dit jn die Kirchen Bu 
gehen und das nach Maintzs ver Nuncius Apoſtolicus nemblich 
Mutinenfiö volgen, darnach die Churfln in jrer Ordnung blei⸗ 
ben folten, mit beger vie fachen zu erwegen, Dann e8 Ir Mt 
nicht vor vnbequemblich anfehe. 

Darauß die Efln Rethe, vßgenommen bie Sachſiſchen, die Ant⸗ 
wort gegeben, fo baldt fie ven Legaten zu Irer Mt ſehen geen, 
haben fie wol gedacht, ed möchten ver maſſen Handlungen zues 
falln und deßhalben fich zufamen beruffen, (wie fie in arbeit wes 
ren,) vnd wiewol die Efln Retthe entjchloffen Fey Mt zubitten jre 
gnevigfte herren bei ver gulvden Bullen und jhrem berfhommen 
bleiben zu laſſen und darinn Fhein neuerung furzunehmen Yuges 
flotten, So Haben doch Fey Mt mit jrer ankeige furfhommen, 
wölln aber das alfo zu bedenckhen vnderthenig gebetten haben. 

Vf dad die Antwort gefallen, Ire Mt beiten jchon des Legaten 
begern abgefchafft vnd wolten es bei ver gulden Bullen und als 
ten herkhomen bleiben laſſenn. 


9 Aprili8 Vff Sambſtag nach Judica feindt vf befchehen anfa= 
gen die Churfln furften Stende und ver felben pottfchaften, 
vB gefchieden die proteftirenven, uf vem Ratthaus bei einander _ 
erfchienen und Haben die efln und ver felben pottfchafften of 
die key propofition nachvolgende mainung beratfchlagt. 

Hat Maink furbracht, Nach dem Fey Mt jungft ein propofition 

gethan die man jtzt beratfchlagen fol, fo fei die frag ob man 

die propofition wiverumb Iefen oder allein vmbfragen folle. 

Alfo jft gemeinlich befchlofien, dieweil alle pottfchafften vie ab⸗ 

gefchriben vnd bewogen, fo folle man zu furderung der ſachen von 

den puncten reden. 
Trieriſche Retthe. 

Sie haben die propoſition nechſt vergangens dinſtags nach der 

lenge gehort, vnd achten dz der key Mt jrer bißher geubten 

gnevigften handlung vnderthenigſter danckh zu ſagen fei, mit bitt 
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alle ſtende nachmals jn gnevigften beuelh zuhaben. Dieweil fie 
befinden dz ver hoͤchſt punct an ver Religion gelegen vnd denn 
hieuor zu hagenaw mit gutten zeittigen Radthe ein Colloquium 
durch gemeine Stende, auch volgends durch key und fo Mt be- 
willigt, welchs zu Wormbs zu anfang gebracht und alfo ſtattlichen 
furgangen das fie in feinen zweiuel feßen, wo damit furgefchrit- 
ten, e8 mochte ver fachen vamit geholfen werden, auch jr jnſtruc⸗ 
tion, dieweil jr gnevigfter herr der key Mt furfchlag nit wiſſen 
mög, mit anderſt dann auf dz Golloquium geftelt were, fo het⸗ 
ten fle nachmals darfur, es wer ver fey Mt ver felbig wege fur⸗ 
zufchlagen, dann dem felbigen Eolloquio ſchon maß und ordnung, 
welchs mit groffer muehe und arbeit und verzug langer zeitt zue= 
gangen, Wie e8 gehalten werben folt, gegeben. Solt man dann 
igt ein andern weg fur die handt nehmen, fo möcht man aber⸗ 
mals, wie ver felb gefchehen folt, mit verzerung der zeitt lang 
vmbgehen, welchs durch Ienen weg verkhommen were, Darumb 
fie e8 bei dem felbigen bleiben Tieffen. 
Eölnifche 

Sie hetten gleicher weiß die propofition gehort und wuſten ſich 
wol zu berichten mit was mafjen zu Haganam und anderswo di⸗ 
fer fachen Halb weittleuftig gehandelt, wz auch vor muche- er- 
beit und verzerung der zeit genommen biß es zu dem anfang bracht 
worden, Solten fie dann dauon jtzt abftehn und der Fey Mt vie 
leutt zu wehlen heimgeben, mochte allerhbant bevenfen haben mit 
fehr Tanger erzelung was gehandelt vnd wie alle fachen ergangen 
fein, Doch zu left beſchloſſen es ſey ver key Mt dz furgefchla= 
gen’ mittel nit gar abzufchlagen. | 


Pfaltz Greuifche. 

Sie haben gleicher ver key Mt propofition nad) ver lengs ver⸗ 
flanden, vnd bei jne erwogen billich fein dz ver key Mt alles 
gehabten vleiß, wie die propofition daſſelb jnhelt vnd jm fur« 
tragen wol aufzuflreichen ift, danck gefagt werde, und befunden 
dz fich fonft die propofition an den Erften noch vf 3 puncten 
erſtreckt, Nemblich die Religion mit ver angehendten furgefchla- 
gen mittel, die Turckhenhilf, und vfrichtung gutter policej und 
ordnung 3. 
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Nu bedenckhen fie. dz der punct der Religion der gröſte fei; 
wo dem durch gnad vnd gottlich Hilf weg gefunden werben 
möcht, dz den andern allen deſt flattlicher zu belffen were. So— 
ul nu den felben puncten betrift, wifjen fie -fich wol zu ers 
innern was hieuor jn diſer fachen auf vilen tagen ond letzſtlich 
zu- Hagenau und Wormbs gehandelt. worden, Achten auch nicht 
boß fein, dz bericht und gegenbericht Durch vie jenigen, fo deſ— 
fen verftendig, genomen, und darnach durch verorbenten vnderhend⸗ 
ler zu vergleichung veclaration oder junft zu hinlegung der fachen. 
gehandelt werde, welchs dann billich ein recht Colloquium genant 
wurde, alfo dz ein teil fein propofition darthue, die fundament 
der felbigen anzeige, ond darnach vom gegenteil warumb es nit 
alfo folt gehandelt werben und aus was fehrifften und grunt ver» 
nemen, vnd alfo bericht vnd gegenbericht mit allen fundamenten 
nach notturft gehort und darnach zu vergleichung ver fachen ge= 
föhritten werde, wie fie auch achten ver key Mt gemut und mais 
nung jn der propofition fej. Das aber dz felbig mit geringer 
anzal der perfonen gefchehen fol, wuften fie auch nit zu verbeſſe⸗ 
ren. Dann vile der perfonen Confufionen gebern, und mag fich 
doch jver mit fein mittgefelln vergleichen, und jft dem Collo⸗ 
quio damit nichtd genomen, ſonder jres bedenkhens daſſelb da— 
mit gefurdert. Dieweil aber key Mt jn ver propoſition meldet 
das zu diſer handlung ſchidliche erliche fridliebende perſonen mit 
gutten zeittigen radthe vB den ſtenden Teutſcher Nation erwelet 
werben ſolln, und aber do nit ſpecificirt wurde ob die ſelben per⸗ 
ſonen aus Rath der key Mt oder der Stende ſollen erwelt wer⸗ 
ven, fo achten fie es ſei von vnnoͤtten daſſelb diſſmals zu diſpu⸗ 
tirn. Dann gebe key Mi ſchiedliche leutt die der handlung dienſt⸗ 
lich weren,........ (ſo ſey es anzunehmen) Begert dann Ir 
Mt an die ſtende deß halben rats, jo kondt man es Irer Mt nit 
abſchlagen. 

Souil aber die andern puncten belangt, fo ferr die vmbfrage der⸗ 
ſelben halb auch iſt, ſo woll man dauon reden, ſo ferre aber die vmb⸗ 
frag vom ſelbigen nit jſt, wolle man es dißmals benugen laſſen. 


Brantenburgifcher Ratt. 


Er habs gleicher maſſen gehort ꝛc. und laß jme gefalln wie von 
pfaltzgreuiſchen retten dauon geredt. | 
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Der Ertz Bifchoue zu Meintzs. 
Er Habe Fey Mt propofition fambt furgefchlagenen mittl und 
weitter begern ver Ienge verftanden, und fehe in alle weg fur 
gut ane das der Fey Mit zum hochſten und underthenigften dere 
gnevigften willen und Handlung danckgeſagt vnd begert wurde 
gemeine ftende in gnebigften beuelh zu Haben. 
Sp uil den andern puncten Nemblich die Religion belangt, hette 
jme dad Kolloquium nie gefalln, Tondte auch nit erachten, die⸗ 
werl es fich in groffe verlengerunig ziehen und den ſtenden dar⸗ 
auf zu beharren befchwerlich fein wurde, dad es erfprieflich oder 
der fachen vienftlich were, und hette bei jm darfur, das Fein ftat= 
licher wege zu hinlegung difer fachen furgenomen werben, dann 
ein Goncilium, fo man dz in der furke haben möchte, zu halten 
fein wurde. Nach dem aber daſſelb aus aller handt vrfachen, fo 
vor augen ond noch zufallen mochten, nicht gefchehen mag, fo 
laße er jm auch der Fey Mt furgefchlagen mitt! gefalln, wiße 
daffelbe nicht zuuerbeffern, Doch das der Augſpurgiſch Abſchiedt 
in alle wege vorbehalbten und diſe furgefchlagene vnderhandlung 
nit ein Colloquium genandt, vnd dieweil bieuor zu Haganam die 
fachen ver Religion zu fo Mt: geftelt und darauf ver abſchied da⸗ 
ſelbſt ervolgt, fo fei zu beforgen, folt man jtt aber vie welung 
per perfonen zu fey Mt ftellen, e8 möchte jm Reich, vieweil es 
doch in geringern fachen nicht breuchlich, ein inbruch gebern, alfo 
dz key und fo Mt Hinfurter allweg haben wolten die fachen zu 
jhnen zu ſtelln. Darumb were beffer dz folche fachen vßdruck⸗ 
lichen bei bedenkhen vnd ratfchlagen der gemeinen ftende erhal- 
ten wurde. 
Ferner aber fo vil die andern puncten belangt, dieweil in den 
jelbigen, man were dann der Religion verglichen, fchmwerlichen 
handlung furgenumen wurve, So fehe jhn vor gut ane, das man 
in der Relation, ſo Fey Mt gefchehen folle, verfelbigen biß zu er= 
prtterung des punctend der Religion gefchmwigen hette. 


Trierſche Retthe. 
Ließ jhn Mainziſch meinung gefalln vnd nemblich das man key 
Mt rund ſagen ſolt das die erwelung der perſonen zu der vi 
derhandlung nit durch Ire Mt vnd der ſelbigen Ratthe, ſondern 
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ten Reichsradt befcheen folte, und wiewol fie vormals vf dem Col⸗ 
loquio beftanven, fo laſſen fie doch viefelb jre mainung, aus den 
vrſachen fo erzelt feind, fallen, und dieweil In der key propoſi⸗ 
tion allein der augfpurgifch abfchien vorbehalten, jehe fie vor gutt 
ane das er auch jet jn der antwort allein gemelt werde, wie 
durch Meintzs nach ver lenge erzelt fej. 

Gölnifche 
Kieffen ihn ven Meinzifchen Rattſchlag auch gefalln, vßgeſchiden 
in dem das man folte feßen Doch fol ſolchs mit gemeinen radt 
ver ſtende geſcheen', dz folt nit weitter gemelt werben dann wie 
vor durch die pfalbgreuifchen erzelt. Uber belangen dye vorbe- 
haltung des Augfpurgifchen abſchids, Tieffen fie jne auch gefals 
In dz der felb abſchidt allein vorbehalten und jn der antwort ' 
gemelt wurde, in bevenfen dz Tey Mt ven jn ver propofition 
auch allein angezogen. 
Von andern puncten zu reden were noch nit von notten: fo Dis 
fer punet verglichen, were den andern auch rabte zu finden. 


Pfaltgreuifche Rethe 


Sie hetten das bedenckhen Meintzs und anderer gehort, und bes 
funden das man der Fey Mt danckſagung und furgefchlagen mit! 

eins were, Darumb lieſſen fie es bei voriger jrer meinung bleiben. 
Souil aber die furbehaltung des Augfpurgifchn abſchids belangte, 
wiewol fie wüſten das ſich Pfalg als ein gehorfamer furft des 
Reichs was und fouil er bewilligt hette aller gebur erzeigen wurde, 
So bedechten fie doch, vieweil Hieuor zu Hagenam und Wormbs 
diſer proteftation und vorbehalts wegen fich vil jrrungen zuge= 
tragen vnd dan auch vil cfr fr und andern, fo gleich wol ber 
proteftirenden ftende nicht weren, ven Augfpurgifchen Abſchiedt nit 
jn allen puncten angenommen, und dann je billidh were das nit 
allein ver Augfpurgifch ſonder alle angenommene Abſchied fouiln 
‚ein jeder deren bewilligt hette jn jren wirden und Frefften blei- 
ben folten, das dann nit der Augfpurgifch abſchiedt allein ſpeci⸗ 
fieirt, fonder in gemein jn der antwort Fey Mit gemelt wurde 
das alle angenomene Abſcheid jn jren wyrden und Frefften blei- 
ben folten ſouil deren jeder angenomen. Belangen vie erwelung 
der perfonen zu der vnderhandlung, Dieweil fie befinden, wo key 
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Mt dz felbige folte frey heimgegeben werben, dz es jm Reich ein 
inbruch gebern mochte, und aber die Wort in der propofition 
vorgemeldten ver geftalt geſetzt ſeint das (von) key Mt mit gutten 
vorgehabten zeittigen Ratthe etlich Ehrliebende freuntliche vnd ei⸗ 
ner guten Conſcientz perſonen vß den ſtenden Deutſcher Nation 
ſolten genomen werden x. vnd aber vie Wort “aus zeittigem Natt’ 
noch nit ein ſatten verſtand ob ver felb Ratte bei key Mt Ret⸗ 
-then oder durch die ſtende des Reichs beratfchlagt wervenn folle, 
dz man fich dann deßhalben bei key Mt in Fein Difputation ein⸗ 
ließ, ſonder in ver antwort fpecificirt dz die felbigen perſonen laut 
Irer Mt propofition mit gutten zeittigen Ratthe der key Mt und 
Stenve des Reichs ermelt werven folten, alfo dz mans dabei ließ 
es bett key Mt dz alfo gemeint vnd were von den ſtenden nit 
anders vermerdt worven. Das aber vife handlung fein Collo⸗ 
quium genant, auch jn der antwort dad es Fein Golloquium fein 
folt angezeigt werben, bedenken fie das es ein groſſe vifputation 
bei dem gegenteil gebern möcht. Deßhalben fehe fie vor gut ane, 
das nit gemelt wurde 068 ein Colloquium over nit fein folt, ſon⸗ 
der das man es bei Fey Mt furgefchlagenem mitt! bleiben Tieß. 


Brandenburgijch Ratth 


Left e8 bei ver Pfalsgreuifchn Retthe bedenckhen in alle wege 
bleiben. 
Meint 

Er hab der pfaltgreuifchen Retthe bedenckhen gehört und laſſe im 
daſſelbe jn allen puncten gefaln auch eben mit denen wortten 
wie dz erzelt, vßgeſcheiden mit ver vorbehaltung ver Hieuor bes 
willigten abfchied, Do beforg er, wo es ſchon der Pfaltgreuifchn 
mainung in der cfr Mathe bewilligt wurbe, das ſollichs dan» 
nocht bei den andern ftenden nit erheblich were, und darumb aß 
erd bei voriger mainung, vnd fonderlich in bevendhen das Fey 
Mt jn jrer propofition allein den augfpurgifchn abfchien nen« 
net, bleiben. 

Trieriſche 
Placet 

Coͤlniſche 
Placet 
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Pfalggreuifche 
Es fei vie vorbehaltung zu Hagenam Wormbs und Negenfpurg 
of vorgehalten Reichstage vilfeltiglichen vifputirt vnd allemeg deß⸗ 
halben vil irrungen entftanden vnd doch zulegft bei den gemei- 
nen angenomen abfchiven blieben, Deſſhalben fo willen fie noch 
‚ maln von jrer mainung wie vor erzelt nit zumeichen, ſonder 
lafien es dabei bleiben. 


Brandenburgifcher 


Er Hab das bedenckhen wie Pfalg, laß es auch bei der felbigen 
meinung bleiben. 
. Meintzs 

Man wuſte der Churfn eynung, Das allwegen das mehrerteil 
beſchlus (faſſe) vnd (der) angezeigt ſolt werden, Doch bunde 
es den ſo einer andern mainung were nit, Darumb ond dieweil 
Eöln-und Trier mit jm beſchloſſen und man ſonſt des andern 
Ratſchlags eins wer, fo ließ er es dabej bleiben. 


Pfaldgreuifche 
Sie lieſſen es auch dabej bleiben, DBegerten aber das durch Die 
Meintziſch Cantzlej jr furbringen mainung und bevendhen regi- 
ftrirt onnd apud acta behaldten wurde, Dann fie von Irem bes 
denckhen vnd mainung nicht wiſſen zu fchreitten. 


Welchs bewilligt und jft darauf beichloflen pas man diſen Ratte 
ſchlag in ein ſchrifft ſtelln, das befichtigen und den andern ſten⸗ 
den darnach furhalten folk. 


Zmifchen difer fachen feint vor den Churf. und der abwe⸗ 

ſenden pottfchaften erfchienen Hertzog Ott Heinrich Pfalg- 

graue vnd der Bilchofe zu Speyr, 
Haben angezeigt, welcher maflen ver berzog zu Sophej, dieweil 
er von Rö key Mt zu diſem Reichstag erfoddert vnd auch ein furft 
des Reichs fei aber die fprach nicht khonde, (baͤte) dz man jm 
dann fein geburende Seffion geben und daneben zu lajfen wölle 
ein Ratte jo jme key Dit zuegeorvent ver die fprach verfiundt zu 
jme gunemen. Dieweil aber vife fach gemeine ſtende des Reichs 
belangte und fle darunder ane die cfr nit zufchlieflen hetten, fo 
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begerten die furften und Stenve der efn bedenckhen herunder zu- 
vernemen. 
Trieriſch Retthe 

Sie hetten das furbringen der furſten gehört, vnd dieweil So— 
phoi vf dem Erſten tag jm furtrag der propoſition, deſgleichen 
dauor in der kirchen ſein ſtandt gegeben, Er auch von key Mt 
hieher beſchriben, fo wuſten ſie jhne feiner ſeſſion halb nit auf- 
zuſchlieſſen, were wol zu beſorgen er möcht hülf begern die hette 
man jm zugeben over zu laſſen, wann es dann an die anſchlege 
theme, fo Hette man weitter deßhalb mit jme zu reben. 


Eofnifche 
Mie Trier. 
Pfalggreuifch Nette 

Sie hetten der furften furbringen vernomen, vnd wujten fich wol 
zuberichten das ein hertzog zu Sophoi je vnd alweg vor ein fur⸗ 
ften des Neich8 gehalten worden, auch jn alle anfchlege des reiche 
gelegt were. Es betten fich aber viefelben Herbogen nun vil jar 
here aller Reichs anfchlege und gehorfame mit gebotten und ver- 
botten auch den procefien des Camergerichts entzogen ond enthal- 
ten, und were wol vf vilen tagen meldung befchehen wie er vnd an⸗ 
dere vngehorſame furften wider zu gehorfam bracht werden möch- 
ten, Aber nichts darauf geuolgt. Dieweil dann ver hertzog v. So= 
phoi ist ſelbs khäme, fich fur ein furften des Reichs anzeigte vnd 
der Seſſion begerbte, Sp Hetten fle darfur, es folte Fey Dit, mit 
deren diſe fach one alle mitt! befchloffen fein mufte, keins wegs 
abzufchlagen fein, fonver ine als ein furften des Reichs wider 
anzunemen, doch mit diſer furnemblichen befcheinenheit dz die 
Stende des Reichs ſich deren fachen, vie fich in zeit feiner vn— 
gehorfamen mit feinen widerwertigen zuegetragen hette vnd wz 
bißher darauf eruolgt were keinswegs beladen und er auch ſich 
hinfurter mit allen anfchlegen ordnungen fagungen vnd andern 
puncten wie das verzelt als ein gehorfamer furft des Reichs er- 
zeigen wolt. Dann wo er das nit wolte thun, fo ſeſſe er allain 
da den Haufen zu mehren und alle fachen zuerfaren, alfo dz des 
Reichs feiner wol ſchaden aber Tein nuge hetten, und deſſhalben 
beſſer drauſſen dann bei jnen were, wolte erö aber thun, fo hette 
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es ſeine wege. Das er aber begerte jm ein Ratt der die ſprach 
kondte und jme von key Mt zugeordent wurde zuzulaflen, kundt 
man ijme ſo er die puncten wie vor erzelt aneme nit weigern, 
Doch dz der ſelbig rath ſein gelobter vnd geſchworner were, die 
Reichs Retthe bei jm bleiben ließ vnd ſich aller gebur hielte. 
Brandenburgiſcher 

Ließ im die Mainung wie Pfaltz nach der lenge furbracht ge- 
falln, vnd dad man jhms runde fagt, damit das Neich kunfti⸗ 
ger zeit nachlauffens und vorwiß vertragen were. 


Meintzs 
Ließ jme die mainung wie von Pfaltzgreuiſchen Retthen furbracht 
auch gefalln. 

Trieriſche 
Ließ es bei der pfaltzgreuiſchen Rethe bedenckhen bleiben. 


Colniſche 
Lieſſen es auch bei der pfaltzgreuiſchen Retthe bedencken bleiben, 
Allein ob nit die notturft erfordert ſollichs den proteſtirenden ſten⸗ 
den, dieweil es mit gemeinem vorwiſſen des Reichs beſchehen ſolt, 
anzuzeigen vnd deren bedenckhen auch darunder zu hören und das 
des hertzogen Ratth under dem Reich feſſhaft were. 


Pfaltzgreuiſche 
Sie hetten von den beiden furſten hertzog Ott heinrichen vnd 
Speyr verſtanden, jr furbringen were beſcheen von allen furſten 
vnd ſtenden des Reichs wegen. Dieweil ſie aber jtzt vernomen 
das die proteſtirenden von dem noch nichts wiſſen ſolten, ſo wolte 
die notturft erfordern ſolchs den ſelben auch anzuzeigen und jn 
diſem fahl mit dere vorwiſſen vnd rathe zu Handeln. 


Brandenburgifche 
Wie vie pfalbgreuifchen. 
Meintzs 
Auch wie die pfaltzgreuiſchen. 
Dergleichen die Trieriſchen und Cöllniſchen Retthe. 


Darauf ſeint von Meintzs und den pfaltzgreuiſchen Rethen veror⸗ 
dent, wie dann die furſten auch verorden wollen vnd jnen ber 


Eburie meinung geiallen laũen Ten vroteſtirenden ſolchs as- 
mpeigen 

bittet son Pılzup einen fie hab ver ſich von wegen feiner fir 
g* yreientirt car ein Tcinon begert. Dwreil er dann gleich tem 
Herrogen von Ecrboj kin ber ja des Reichs anſchlegen vnge⸗ 
beriam gemweien, io bitten He ci® berendhen darunder zu ver⸗ 
schmen. Darauf tie Churis vud ter abweſenden pottichaften 
fih eichelligklichen entfchlerien dem ſelben zu antworten wie vor 
mit Eophoj gemelt jſt, Bub jſt wol ein berenden eingefalln ob 
man Ten verordenten pottichaften ver fette ſolchs alles auch an⸗ 
zeigen vnd mit tere Natthe hanveln folt, Aber es iſt aljo vn⸗ 
beſchloſſen auſtehn bliben. 


8. 
Reformation in Halle. (Schreiben von Ponikau an Johann 
Friedrich.) 
"(Ans wem Weimariſchen Archiv.) 
Zu Hall hat der Radt vor etzlichen tagen die ganze Gemein, 
welchs zuvor nit erfaren, aufs Rathhaus erfordert, do fie dann 
alle frue um 7 Uhr erichinen; dazumal hat ver Radt der Ge⸗ 
meine diſe Anzaige gethan, das die Lantfchaft ein Steuer zu Calbe 
bewilligt und wiewol ver Bifchof von den forigen Schagungen 
zu dem nürnibergifchen Bundniß 25M. fl. bei Herzog Georg zu 
Sachſen hinterlegt, jo wolt ſich doch der Biſchof bevleißigen, die⸗ 
felbe bei Herzog Heinrich zu Sachfen wieder zu erlangen und des 
ſtifts wolfahrt damit zu fchaffen; darumb fo folten fie dieſe Steuer 
auch geben; — — Als Hat die Gemeine wider des Radts willen 
ein Gefprech genommen, das Rathaus verfchloffen, 34 Berfonen 
aus inen zu einem Ausfchuß verorvent, und dem Radt volgende 
Antwort durch berürten Ausfchuß geben laſſen: Weil zu Halber- 
ſtadt und an andern Orten des Stifts das gotliche Wort zu Ie- 
ven, das facrament in beider geftalt zu empfaen, ungewert vors 
ftatt würbe, und fie nicht weniger denn die von Halberſtadt wol- 
ten geacht ſeyn, do fie auch in ver feuer wol zwier fo viel ale 
bie von halberſtadt geben muſten; fo weren fü die neu fleuer 
als die gehorfamen unterthanen zu geben urpüttig; doch nit an- 
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derd dann dergeſtalt, das man inen igt alspalde herwiederum zu= 
fagte, das mahn einen’ chriftlichen prediger dulden, auch die ſa⸗ 
cramente nach Gotted Ordnung brauchen laſſen wolte, denn fie 
wehren ohne das vom Rathhaus zu gehn nit bevacht, fonvern 
wolten hierauf entlichen Beſcheid Haben; — und wiewol fich der 
Radt gewunden ond gefrümpt, die Ding auf einen Anſtand 
des andern Tags zu richten und Die Gemeine wiederumb zu zer⸗ 
trennen, fo haben fle Doch von ihrer ſuchung nit abftehen wol- 
len, daraus gefolget, das der Radt der gemeine zugefagt, irer bit 
wie oben gemelt ftat zu geben; und aber herwieder gebeten, das 
diſe Gemeine auch bei ime halten und ftehn wolte; darauf fie Alle 
mitt lauter Stimme Jaha gefchrieen und alfo nach diſem Beſchluß 
vmb zwei nach’ mittage vom Rathaus gangen; des andern Tags 
alsbalde gegem Leipzk nach einen previger gefchiekt, welcher vor 
das zu Belgern geweſt; folch8 zu wehren hat fi} der von Teu⸗ 
chern vnd andere bifchofliche rethe mit etlichen pferden und pau⸗ 
ren auf die Straße gelegt; als ſolchs ahn die Gemein zu Hal 
gelangt, haben fich ir viel mit guten mehren rottweis aus der 
Stadt gemacht, in mainung, iren prediger ficher gegen Hal zu brin⸗ 
gen; do aber Teuchern dad gemarkt Hat er fich wieder davon ges 
padt. Es ift aber den gefchieften von Hall vom Naht zu Leipzk 
abfchlegig Antwort begegent; foniten folten. fle einander auf ver 
ftraße weilich bezalt Haben. Aber ist ift Juſtus Jonas gegen 
Hal, allda zu previen geſchickt. Got der allmechtige belfe den 
Leuten, das fie dapey erhalten und peftenvig bleiben. 
Eilends Torgau Cahrfreitag 1541. 


9. 
Vertrag zwifchen dem Kaifer, dem Römifchen Könige und dem 
Churfürften von Brandenburg. (Beftätigung der Branden: 
burgifchen Kirchenordnung.) 1541. 


Mir Karl ver Bunft — — ond wir Ferdinannd etc. Bekennen 

vnnd thun hiemit Fhundt offentlich. Als weyland unfere Vorfah- 

ren Römifche Keyſer vnnd Kunig, vnſere liebe Herrn vnnd An⸗ 

herrn vnſers Löblichen Hawß Ofterreihh ye unnd allmeg dem Hawß 

vnnd Ghurfurftentfumb zu Brandenburg vnnd veflelben Herr⸗ 
Ranke D. Geſch. VI. 22 





338 Vierter Abſchnitt. 


fchafften mit ſonndern Gnaden genaigt. Auch hinwiederum yeder⸗ 
Zeit die Herrfchafft ver Marggraffchafft zu Brandenburg mit ſonn⸗ 
derer vnndterthenigkait und gehorfamen diennſten fich gegen inen 
vnnd vnnſerm hawß dfterreich erzaigt. Darumb in bevengfhen deſ⸗ 
felben vnnd aus fonndern gnaden wir vnns Ho mit dem hoch— 
gebornen Joachim Margg. etc. unnferm lieben Ohame vnnd Chur⸗ 
furften in volgennd gnediges vnd frundtliches verftenntnuß einge- 
laſſen vnnd vereinigt. 

Erſtlich hat ſein lieb bewilligt vnnd zuegeſagt, ſoll auch will allen 
muglichen vleiß furwenden damit die Religion fach vnnd die pro— 
teſtierenden ſtennd zu fried vnnd ainigkait bracht werden mogen 
auch das der abſchidt ſo alhier auf dieſem Reichstage gemacht vnnd 
gegeben wirdet ſouil die Religion vnnd anndere ſachen berurt ge⸗ 
hallten werde, vnnd das ſein lieb ſollichs auch eigenntlich hallten 
welle. Doch ſoll ſein lieb bey irer in Druckh ausgeganngne vnnd 
vnns hievor vberantwurte bekanntnuß vnnd kirchenordnung davon 
in volgenden Artiggeln auch meldung beſchieht pleiben. Aber dar⸗ 
uber kain bunntnuß oder verſtanndt mit niemants ver Religion oder 
annverer fachen halber annemen, vnnd nicht weitters fein lieb noch 
feiner lieb onndterthanen in newe Religion fich einlaffen, Sonndern 


Articuli amicabilis foederis inter Caes°®® et Regiam Mi® ac 
Marchionem Brandenburgensem Electorem etc. 


Prineipio uult et debet Illustriss. Princeps Elector Branden- 
burgensis quoad eius facere potest diligentiam adhibere ut 
causa Religionis componatur et status Protestantes reconciliati 
in concordia et pace conslituantur. 

Deinde ut decretum huius Recessus Ratisponensis a Caes® 
Mai‘° publice propositum quantum ad Religionis negotium et 
ad alias causas atlinet seruetur, Idque sua celsitudo prae- 
stare uult, jta tamen et ea lege ut celsitudini suae edita et 
Caes®® M“ antea exhibita confessio et ecclesiae ordinatio 
culus et sequenti paragrapho mentio fiet sine impedimento 
libera relinquatur. 

Adhaec dictus princeps Elector nullum a quoquam uel Re- 
ligionis uel alterius cuiuscungue rei causa foedus accipere 
debet neque porro ipse se aut. subditos suos noua religione 
obstringere sed una cum prouinciis et subditis suis in ditione 
sua editam suam confessionem et ecclesiae ordinationem 

quamque celsitudo sua Caes® M# exhibuit ac tradidit et eo 
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bey dem wie Sy io im brauch fein vnnd bey außgeganngener 
irer Kirchenordnung vnnd Bekanntnuß biß zum Eunfftigen concis 
lio General oder National, oder das durch Gemaine Reichſſtennde 
ain peſſers vnnd chriftlichers bevacht vnnd geordnet pleiben vnnd 
ſich deſſelben hallten. 

Ferner, das ſein liebd wie Sy ſolhes zu thun ſchuldig die Romiſch 
waal vnnſer Kunig Ferdinannden hannthaben fol vnd durch alle 
mittl den churfurſteu zu Sachſſen dahin zubewegen vnndterſtehen 


das Er ſollich waal bewilligen vnnd beſtettigen welle, vnnd ſouil 


an feiner lieb alles dasjhenige fo gemellter Churfurſt zu Sachſſen 
dargegen thete oder thunn wurde, verhindern. Begeb ſich auch, 
das der Churfurſt zu Sachſſen oder hyemants anders vie waal mit 
mit der That anzufechten fich onndterftehen wurd. So follen vnnd 
wellen fein lieb bey vnns Leib guet lannd vnnd leut auch ir höchſts 
Bermugen trewlichen zufeßen. 

Sein lieb Haben auch zugefagt, vor fich ſelbs zu furdern vnnd 
bey anndern ſovil Sy thun können, anzuhallten, damit ver hertzog 
von Eleve dahin bewegt und bericht werbe ſich von dem herkog- 
thumb gelvern und graffichafft Zutpfen, fo er vnns Kayfer Karln 
onbillicher weiß furennthelvet, abzuftehn vnnd abzumeichen, vnnd 


ritu et more qui nunc in vsu est vsque ad futurum con- 
cilium uel generale uel nationale uel si quod aliud per com- 
munes status imperii melius et magis pium inuentum et or- 
dinatum fuerit, seruare. . 
Item celsitudo sua quemadmodum debet et promisit ele- 
ctionem Romani Regis tueri et omnibus modis ac rationi- 
bus Electorem Saxoniae eo adducere conari uult vt ille ele- 
ctionem eam de qua dietum est approbare et confirmare _ 
uelit. Quod si etiam Elector Saxoniae aut quisquam alius 
electionem illam facto forte Oppugnare conaturus esset, tunc 
debet et uult C° sua cum Romana Caesarea et Regia Maiestt. 
bona, possessiones, subditos, omnes facultates, uitam deni- 
que suam fideliter impendere. 
Praeterea debet etiam ac uult omnia ea facere quae bona 
conscientia et salua fide pietateque facere potest, cum per 
se, tum per alios Electores, vt dux Cleuensis eo persuadea- 
tur et adducatur, vt ducatu Geldrensi et comitatu Zutphensi 
cedat in commodum rem et vtilitatem Romani Imperatoris 
quas ille possessiones occupatas, nunc contra aequitatem 


22 * 
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wellen noch follen fein lieb fam bunntnuß noch verſtenndtnuß mit 
genanntem berkogen annemen. Es fei vnnderm ſcheyn ver Reli⸗ 
gion oder fonnft, Sonnder welle alleweg in diſer fachen bey vnns 
bleiben, Rath, vnnd beyſtannd durch fich ſelbs vnnd feiner liebden 
verwanndte, do es die notturft erfordert, zu erhalltung deſſelben 
Hertzogthumbs vnd Graffſchafft laiſten. 

Es will auch vnnd ſoll ſein lieb mit Kunige zu Frangkhreich vnnd 
anndern Potentaten kain Verſtenntnus noch Bunndnus in kai⸗ 
nerlay weiß oder wege annehmen noch eingeen. Vnnd ob ſein 
lieb erfueren, das gemellter Kunig im heyl. Reich mit anndern 
Stennden ſich in Bunndnus oder anndere Practiken vnns zuennt⸗ 
gegen wellicherlay weiß es were einlaſſen wurde oder wollte. Solhs 
ires hoͤchſten vermugens als vnnſer vnnd des heyligen Reichs ge⸗ 
trewer Churfurſt irren, hindern vnnd weren, vnnd do auch ſolhs 
an ſein lieb gelannget, daſſelbig vnverzoglich vnns ſeinen pflichten 
nach ankhundigen vnnd verwarnnen auch in ſeiner liebden Chur⸗ 
furſtenthumb vnnd lannden nicht geſtatten ob man kriegsfolckh dar⸗ 
jnnen verſambeln wollte, vnnd auch ven feinen zuzuziehen wören, 


Mi suae Caes“*® restituere recusat. Neque uero Celsitudini 
suae vllum foedus, uel Religionis uel alterius rei causa siue 
praetextu a dicto iam duce accipiendum est, Sed Celsitudo 
sua a Caesarea Mai® stare et in illius consilio esse debet. 
Insuper etiam, cum per se tum per amicos necessarios et 
subditos suos, gratia authoritate, consilio. opera ad recupe- 
randum retinendumgque supradictum Ducatum et Comitatum 
Caesaream Maiestatem iuuare uult. 
Non debet etiam neque uult cum rege Galliae neque aliis 
otentatibus vilum foedus vllo modo pacisci; ac si quando 
Isitado sua resciret modo nominatum Regem in sacro im- 
perio cum aliis statibus quocumque modo foedus aliquod fa- 
cere aut fraudes suscipere atientare aduersus Caesaream et 
Regiam Mt=, tunc debet Celsit° sua quam potest maxime 
ro eo ac bonum et ipsorum Maiest! ac sacro imperio fidum 
lectorum decet illud amoliri, impedire et infringere ac 
Caes®° et Regiae Mu vt cauti sint primo quoque tempore 
aperire et denunciare. Porro si quando forte ducatibus et 
terris suis Rex ille uel alii contra Caesaream et Regiam 
Mte® milites scriberent, permittere Celsitudo sua subditis suis 
non debet vt sub illo uel illis stipendia faciant. Atque si 
qui subditorum suorum qui contra fecerunt, deprehensi fue- 
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vnnd Diehenigen fo zugezogen weren in geburlich ernnftlich ftraff 
nemen. Ob fich auch zuetruege das bemellter Kunig over annvere 
an anndere örtten kriegsfolckh darynnen verfamblen wollte. wel⸗ 
len vnud follen f. I. mit allem ernnft vnnd vleiß fouil ir ymmer 
muglich folbes irren verhindern vnnd wehrn. Auch des in allweg 
vnns trewlichen vermarnnen vnnd alles das thun was ainem ges 
tremen Churfurften des Heyligen Reichs eignet und geburet. 


" Dagegen vnnd hinwiderumb wollen onnd follen wir f. I. allzeyt in 


beſonndern gnaden onnd freunnfchafft Haben und hallten, auch ſei⸗ 
ner liebven als ained getrewen churfurften des heyligen Reichs Er 
vnnd nuß furdern, vnnd wo wir icht was verſtuennden das ſolhem 
enntgegen wellen wir ſ. l. des verwarnen vnnd dem furſtehn vnnd 
furkhommen alles in gutem glauben vnnd waren wortten, vnnd ob 
auch ſ. l. deßhalber oder vmb vnnſern willen bei yemants in vn⸗ 
gunſt widerwillen oder gezengkh gefuert oder die auf ſich laden mue= 
ften. wellen vnd folln wir in allem darInn wir feiner liebden zu 
recht vnnd billigkait mechtig ſeyn wurden, ſ. l. derſelben vnndertha⸗ 


runt, ji merita et acri poena afficiendi erunt. Quod si etiam 
aliis in locis in sacro imperio milites uel copiae dieti regis 
Galliae congregarentur debet et uult Celsitudo sua omni in- 
dustria et seueritate quoad eius fieri poterit id sedulo pro- 
hibere 'et impedire ei omnibus modis Caes® et Regiam Mic" 
cauere et certiores reddere omniaque ea facere quae ab Ele- 
ctore ipsorum Mi et sacro imperio fido expectanda et fa- 
cienda sunt. 

E regione uicissim pro iis quae supra dicta sunt uolunt 
et debent utraeque Caes. et Reg. Maiest nominatum Mar- 
chionem Eleciorem Brandenburgensem senper singulari sua 
beneuolentia et amore complecli et complexum a se nun- 
quam dimittere eique vt bono Electori et sacro imperio fido 
praesto esse ipsius honorem et emolumentum promouere et 
amplificare. Atque si quid etiam alicubi animadverterent 
quod eidem esset aduersum Celsitud°® suam cauere admo- 
nere illiusque incammodis obstare ei resistere bona fide et 
uolunt et debent. Huc illud quoque accedit si Cels° sua 
his de causis et propter Gaes” ac Rem Me» aliorum inimi- 
eitias, maleuolentiam, odia sibi conciliareti eaque sustinenda 
essent, tunc Ce ac Rege Maietes uieissim omnibus in rebus 
in quibus Celsitudo sua uel iudicium uel aequitatem ipso- 
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nen lannd vnnd lewt gegen derſelben wieverumb in allweg gnebigift 
ſchutzen vnnd hanndhaben; hinwiderumb fol f. 1. fich gegen vnns 
in allen vingen ald ain getrewer Churfurft erzaigen vnnd halten 
vnnd in allen zimblichn fachen bey vnns ftehn vnnd bleiben, auch 
alles das furdern was unnfere perfonen authoritet vnd Dignitet be⸗ 
ruret, veögleichen auch vie ehr nutz vnnd wolfart onnferer Kunig 
Reiche vnnd erblannve, fo in teutfcher nation vnnd im bayligen 
Reich auch fonnft allenthalben gelegen furvern iren fchaden warnnen 
vnnd wennden fouil feiner liebden immer muglich, vnnd vnns al- 
le8 des jehnigen, fo feiner liebven als obftehet furfhomen wirbet 
verftennvigen. 

Band Ich Joachim Mgr. — — befenne hiemit offentlich das Ich 
mich mit den Roͤmiſchen Tayferl. vnnd Tuniglichen Mayeftatten 
meinnen allgnevigiften Herren in obenberurte Verſtenntnus vnn⸗ 
terthenigflich eingelaflen. Sage hiemit zue bei guetten tremen vnnd 
waren wortten, Soll vnnd will auch alles vasjehnig fo von Arti⸗ 
cul zu Articul darinnen mir auferlegt ift ftet veft vnnd vnzerrut⸗ 
tet hallten vnnd demſelben nachfhonen, Alles in Erafft ditz briefs 
fo vnnder geferve. Mit Urkhund ditz briefs befigelt mit vnnſern 
Kapferlichen Kunigklichen vnnd Churfurftlichen Innſigln. Ge— 
ſchehen vnnd geben zu Negenfpurg Sonntags am 24ften des Tags 
des Monats Iulii nah Ch. v. ſ. l. H. ©. 1541. 


(Aus dem von Kaiſer und König gezeichneten Original, auf Pergament, woran 
ihre Siegel hangen.) 


rum sustinere potuit, uolunt Celsitudinem suam eiusdemque 
subditos et prouintias clementissime defendere, tueri et con- 
seruare. 

E contrario rursum debet dictus Elector erga virasque 
Mai® ita sese gerere atque exhibere vt par et bono Prin- 
cipe ac Electore dignum est, debetque omnibus in negotiis 
cum illis facere et consistere, omnia promouere, quaecum- 
que ad ipsorum Maiestam personas, authoritatem, dignitatem- 
que arbitrabitur pertinere; denique similiter etiam ipsorum 

egnorum et hereditariarum propriarumque prouinciarum 
quae in Germania et sacro imperio et vbicumque alibi sunt, 
eorum Regnorum inquam honori, vtilitati et incolumitati con- 
sulere ac prospicere et damnis eorum quantum quidem et 
quoad potest obsistere eisque omnibus de rebus quaecum- 
que ad ipsum perferentur, significare. (Archiv zu Brüffe.) 
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10. 
Acta des ermwärdigen Domcapitels zu Coͤln wider die unor: 
dentlihe Annemung vnd Ufftellung Martin Bucers vnd andre 
eingeführte Neuerungen. (Düffelvorfer Archiv.) 


Die erſte Nemonftranz des Capitels ift vom 19 Dezember 1542. 
In allen Gaſſen fey ein Gefchrei, daß der Churfürft ven Mars 
tin Bucer berufen babe, ver fich hören laſſe, er folle eine Refor⸗ 
mation anrichten; dad widerfpreche aber dem Negensburger Ab⸗ 


ſchied, und der Abreve die auf ven jüngften Landtagen genom= 


men worden; gewiß werbe der Yürft nichts thun, ohne des Ca⸗ 
piteld und der gemeinen Lanpfchaft Rath. 

Nach einigem Schwanfen erklärt fich ver Churfürft entfchlof- 
fen „ven Bucer mit feiner Predigt furfairn zu laſſen.“ 

Aufs neue remonftrirt das Gapitel am 4 Januar 1543. 
Das Vorhaben des Erzbifchofs ſey um fo befchwerlicher va „das 
Goncilium angefagt und ein Neichötag vor ver Thür”. Vor 
Kurzem erft fey mit Zuthun der Suffraganen, des Eapiteld und 
der Elerifen eine Reformation befchlofjen, der fie, die Domherrn 
niemald wiberjtrebt, aber durch Die neuen Predigten werde das Alte 
auch in dem ausgelöfcht, worin es unfträflich; davon jey der Ab» 
gang aller geiftlichen Obrigkeit zu erwarten: ver Churfürft möge 
ſich erinnern, daß er bei feiner Wahl verfprochen, in wichtigen 
Sachen nichts ohne Rath des Capitels zu thun: würde er fort 
fahren, jo würben fle die Sache an die Stände des Erzitiftö und 
weiter gelangen laffen. 

Ehurfürft Hermann antwortet am 20 Januar. Er vente nicht 
daran, die alten chriftlichen Gerimonien und guten Gebräuche ums 
zuftoßen; fondern nur das Wort Gottes, Har und rein, wie es 
bei den Apoſteln und in ven erften chriftlichen Zeiten in Gebrauch 
gewefen, predigen zu Iaffen: er jehe feinen Grund, daß er „als 
ein Erzbifchof, feinem Berufe nach, ven chrifllichen danach begieri- 
gen Gemeinen durch dazu begnavete Perfonen nicht jole predigen 
laſſen“: ven Ständen und ihrem Auöfchuß werde er eine neuer- 
dings verfaßte Neformation übergeben: er erwarte, wie man fie 
aus der göttlichen Schrift verbeffern wolle. 

Hierauf erfolgt ein ausführliches Bedenken des Gapiteld: 
Sententia deleetorum, rev=° domino Coloniensi non licuisse 
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Mit einer ähnlichen Bittfchrift erfchienen am 26 Sanuar im 
Namen der Univerfität von Cöln Johannes ve Thiel, s. theol. 
prof. und andere Profefioren; fie zählen als Folgen ver Neues 
zung auf: „Zerflörung des Gottesdienſtes der von der Apofteln 
Zeiten bis noch unterhalten,” Zwietracht, Bloitflürzungen etc. und 
wenden ſich ebenfalls an das Capitel „dweil E. ©. u. W. des Erz⸗ 
bisthoms und Churfürſtenthoms Collen Erfherren ſyn“. 

Dergeſtalt von Univerfität und Clerus unterſtützt erklaͤrt das 
Capitel am 10 Februar es werde ſich an die Landſchaft wenden. 

Am 17 antwortet derſelbe: „Nachdem wir jetzo abermals 
horen, das jr uf dem beſtain, das etliche von unſer Landſchaft 
bey einander kommen, ſo ſoll uns auch das nit zuwidder ſeyn, 
ſunder wullen, zum allererſten es gſyn kan, uch auch Graven Rit⸗ 
terſchaft und von der Landſchaft bey einander beſcheiden und in 
unſer Fürnemen wohin es gereicht anzeigen.“ Er hofft ſie wer⸗ 
den ſich darin fo halten daß Niemandem zur Widerwärtigkeit Ans 
laß gegeben werde. 

- Eben viefe Verſammlung iſt es nun, an welche das Capitel 
obige Schrift richtet; es bittet dieſelbe 

„neben uns dahin Verdacht ſeyn, wie das hoichgedachter 
unſer gnäbigfter Herr jetzo vor dis f. chf. Gn. Vurhaben durch 
unſer aller gemein erwegen und anhalten unverthänigft mocht 
erbeten und dahin bewegt werven, das f. churf. Gn. dieſer hoich⸗ 
trefflichften fach ver Religion in ander wege und dermaiß mit un« 
fer aller und funft anderer, die dazu geboren, rath wult furnes 
men, damit egne chriftl. reformation on zwieſpalt und Zertren- 
. nung einmütiglich aufgericht einträchtlich ind Werk bracht und zu 
Lob des Allmächtigen erhalten werden möge; welche fein churf. 
Durchl. bey der bepfil. Heiligkeit ver Kayf. und Kol. Mt auch 
den gehorfanen hur und furften und gemeinen Stenven ves 5. 
Reiches unverwyßlich ſy.“ 

Auf dem Landtag (18 März 1543) indeß herrfchte eine an⸗ 
dere Stimmung als in der Stadt und in der Geiſtlichkeit. 

Grafen, Ritterſchaft und Staͤnde waren weit entfernt, die Sache 
des Capitels zu der ihren zu machen. Wenn der Ehurfürft feinen 
neuen Reformationsentwurf ihrer Erwägung vorzulegen verfprach, 
fo gaben fie vemfelben heim, „vaß ©. F. On. uf inen bie fo ime 
gefallen, neme und zur Befichtigung des Begriffes befchriebe”. 
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Am 26 Juli war ein neuer Landtag zu Bonn beiſammen. 
Der Reformation Halb, lautet ver Abfchied, wollen die Verordneten 
des Domcapitels in beflimmter Zeit, nemlich 14 Tage over 3 Wo⸗ 
hen, guten wahren und chriftlichen Bericht feiner Gnaden zufenden. 

„Aber Graven Nitterfchaft und Geſandten ver Städte has 
ben anzeigen laffen, weil dieſe Sache hochwichtig und dad Aller- 
höchft nemlich das Seelenheil betrifft und fich zu folcher Sache 
ungenugfam erkennen, zu ven daß fie hochgedachter unſers gnädi- 
gen Herrn Wolmeinung gefpurt und vermerkt, wollen ſie dieſe 
Sach gänzlich feiner churfurſtl. Gnaden heimgeben die Reforma⸗ 
tion hriftlich und Heilfamlich alfo zu geftellen, das es ſ. ch. ©. 
für Got dem Hern zu verantworten und meniglich dadurch er- 
freut und nicht befchmert werde." Sie fchloffen fich feinem Vor⸗ 
haben mit vollem Vertrauen an. 


11. 
Zwei Briefe von St. Mauris. 


Lettre de „S. Mauriez & Monseigneur Monseigneur Covos 
grant Commendador de Leon“. 14 Juin 1545. 


— — Seullement, Monseigneur, vous veulx advertir que 
les protestans Lutheriens ne veullent accepter ny entendre 
au Concille que ’Empereur et le surplus de la Germanie 
ne les asseurent contre le dit Concille qu’est que le Pape et 
autres Prelatz d’Eglise ne soient point du tout leurs juges, 
mais que l’on y appelle aussi austant de gens laicz docies 
et scavans et qu’ilz ne seroient obligez aultrement d’obser- 
ver ce que sera deiermine par le dit Concille; en quoy 
ilz persistent obstinement, lesquelles condicions sont tant 
exhorbitantes que par raison l’Empereur les reboute en- 
tierement, estant Sa Majeste. apres le Pape et le Roy pour 
adviser ce que pourra estre fait à leur reffuz. 

Et en ces entrefaictes, le Cardinal Farnese c’est treuver 
à Wormes auquel en passant et venant celle part le duc de 
Wirtemberg ne voulsit donner passeport par ses pays, mais 
au contraire l’Empereur luy envoya au devant le Cardinal 
d’Ausbourg et mainte de ses gentilhommes, et comme il 
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approcha la ville, le Roy des Romains et Messieurs les Ar- 
chiducz le furent treuver peu hors la dicte ville, et comme 
il fut conduict au palais de l’Emperenr, sa diete Majeste le 
fut recepvoir à l’entree d’une salle, et se firent toutes les 
dietes cerimonies pour faire entendre aux diets Protestants- 
que le dit Seigneur Empereur avoit en reverance l’Eglise 
et ses Ministres les quelx iceulx Protestans desprimoient, et 
fut envoy& le dit Seigneur Cardinal par le Pape pour en 
prealable supplier ’Empereüur que s’il avoit quelque mecon- 
tentement conire Sa Saintete en ce que estoit passe en ses 
derrieres guerres qui le voulsist oublier et qui luy pleust 
prandre soubz sa protection le siege appostolique et la mai- 
son de Farneze. Aussi fut mand& avec une cedule de cent 
mille escus pour estre emploiez contre le Turcq, et pour 
joinctement declairer que Sa Saintete requeroit l’Empereur 
d’envoyer les prelatz de ses Royaulmes et pays au dit Con- 
cille auquel Sa dicte Saintet6 estoit deliberee d’entendre et 
de le passer oultre. Ausquelx trois pointz lui fut respondu 
mesmes quant au premier que comme l’on verroit avec 
quel pied chemineroit desormais Sa dicte Saintete à l'en- 
dröict de l’Empereur que aussi Sa Majeste regarderoit de 
faire le mesme et quant au Tureq que sa venue estoit au- 
culnement refroidie avec ce que l’on esperoit d’obtenir une 
iresve, combien que .l’on se vouloit tous jours asseurer de 
luy et avoir l’oeul au guect. Et quant au tiers l'on luy fit 
entendre la pertinacite des dits protestans, et pour ce qu'il 
afferma que & son partement de Rome le Pape ne scavoit 
 auculne chose de ce en quoy s’arrestoient les dits Prote- 
stans, il fut advise avec luy qui retourneroit incontinant 
envers le dit Sainct Pere pour le luy faire entendre et 
‚scavoir de luy ce que pourroit estre desormais fait au dit 
affaire de maniere qui se partit quelque peu apres en di- 
ligence et touteffois en habit dissimule pour la craincte que 
Von avoit que les Protestans ne luy fissent du mal, ayant 
promis de bientost retourner pour advertir ’Empereur de 
Vintention du Pape. Argenton ce XIIIIe de Juing. 
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Lettre de St. Mauris au Roi des Romains. Octobr. 1545. 


— — Les dits ambassadeurs des Protestants disent qu’ilz ne 
sont venuz ici sinon pour negocier la paix ou tresve entre 
France et Angleterre et toutes fois il se dit que l’on leur 
a yci donne bones pour (bon espoir?) de les ayder en 
leurs pretensions contre le Pape si autant qu’ilz voulent estre 
à la devocion du Roy de France. Il n’est encore nouvelles 
de leur partement de ceste court et s’ilz y voulent demeurer 
jusque à ce que la paix soit traictée ilz en auront assez pour 
l’iver prouchein. u 

J,’on a descovert que ceulx d’ici veulent en dresser 
une pratique & la prouchaine diette Imperiale qu’est que les 
Protestans se plaindront à ’Empereur de l’alienacion faite 
par Sa Majeste de Parme et Plaisence et si font courir le 
bruict que l’Empereur a heu trois cent mille escus pour 
consentir au dit transport et austant de Jannotin Doria pour 
le creer duc de Gennes, et quant & l’un et l’aultre des dits 
poincts ilz dient que Sa Majesté a assez manifeste qu’elle se 
defioit du Roy de France et du duc d’Orliens ayant en cela 
fait grant tort au dit duc d’Orliens que ne souloit prescher 
autre chose que de vouloir servir l’Empereur jusques à l’ex- 
treme, et sans vouloir mesdire de luy certainnement le dit 
duc d’Orliens estoit la vraie image et representation du dit 
Roy de France, abondant en propos comme luy et ausquelz 
il se treuvoit bien grant mescompte qui me fesoit quelgue- 
fois mal juger de ses futures actions. — — 

(Aus dem in Paris befinvlichen Theile des Archivs von. Simaneas.) 


12. 


Unterhandlungen zwiſchen Herzog Mori von Sachfen und 
dem Kaifer auf dem Reichstag zu Regensburg 1546. ! 


Quod foelix faustumgue sit ac Reipublicae bene cedat. 


Vff heut Mithwoch nach Vocem Jucunditatis das iſt ven an⸗ 
dern Juny Anno ⁊xc. 46 Seindt Chriſtoph von Karlewitz ampt⸗ 
mann zu Leiptzg und ich vff ven Reichstag zu Regenspurg zum 


1. Bon Ehriftoph Türck aufgefebt; im Archiv zu Drespen. 
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Hern Granuel vorordenth geweſen vnſ von den Artifeln, dauon 
gemelter Carlewitz S. g. zuuorn bericht gethan mit ime ferner 
zuuntherreden, Als hat der her Granuel den handel nach folgen⸗ 
der geſtalde angefangen 

Das der von Carlewitz Sich wuſte zu erinnern was er vorgan⸗ 
gener zeidt von wegen hertzog Moritz zu Sachſen ꝛc. einer vor⸗ 
ſtendenuſ halber mit ver Fay.n Mat. vnd dem Romiſchen kunig 
auffzurichten an inen getragen Nue hette er Solch8 ferner mit - 
der fay.n Mat. geredt, vnd befunde dad Sein Mat. neben vem 
Mo. kunig Seinen f. g. mit befundern gnaben geneigt, Erinner- 
ten Sich auch der getrewen dinſte vnd guththaten die Seyner 
f. g. vorfarn feyfer Marimilian vnd dem Haufe zu Ofterreich ges 
than Hetten, dann auch ire Mat. noch vor zweien tagen geredt zu 
was gutem Solche dinſte iren Maten erfchoffen Derwegen vnd 
vmb der Sundern Neigung, die beide ire Mat.en zu f. f. g. per⸗ 
fon trugen weren Sie willig alles das zu fordern pad Seinen 
f. g. zu eren und gutem gereichen Mocht, Nit anders als were 
er irer Mat. leiplicher Son vnd der halben an und begerdt zu 
wifjen wie Seiner f. g. gemuthe were das foldhe vorſtendtnuſ vff 
zurichten 

Daruff wir geanthworth das vnſer genediger her beide ire Maten 
vor ire rechte und Hoch georventhe Oberkaidt erfenneth, were auch 
erbottig iren Maten allen Schuldigen gehorfam trew vnd dinſt⸗ 
barkeidt alle Seins vormugens zu leiſten, und nit weniger zuthun 
dann ©. f. g. vorfarn gethan, Derhalben weren ©. f. g. wid» 
derumb genedigs Schu Schirmd auch Forderung in iren Sa⸗ 
hen und geneviger handthabung gewertig, Vnd wiwol Sein f. 9. 
daran nit zweifelten, Gleichwol bevechten Sein f. g. vor guth 
ond nuß der furſtehenden Schwinven leuffe halber das Solchs 
in ein Elare vorftenvenuf vnd abrede gebracht wurbt Daruff Sich) 
©. f. g. in der noth zuuorluſſen. 


Anthworth des bern Granuel _ 


Das es bey der kayn Mat. auch beim Ro. Tunig der vorftendts 
nuf und auch der genevigen Forderung halber nit mangel haben 
wurbt, und ©. g. wolthe Sich mit und dauon einer gewiſſen 
Mainung vntherreden und Hat in Sunderheibt vie Faye Mat. bes 
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holen Die Sach und was er mit vns handelen wurbt in geheim 
zu halten Darauff wir gefagt wir hetten des von vnjerm gnes 
digen Burften vnd hern gleicher geftalot auch befelh, welchs 
er ime hatt gefallen laffen und weiter angefangen ©. g. wolthe 
mit vns vortramlich und guter ende ane alle vmbſchweiff Han- 
deln, vnd in alle viefer Handlung an vnſerm gnebigen bern nich® 
anders Suchen. noch muthen dann dad gothlich vnd erlich were 
auch ©. f. g. nich anders rathen dann dad er Seinem eigenem 
Sone rathen wolthe, 

Nue were es an dem das vnſer genediger Furſt vnd her Goth 
dem almechtigen auch beiden iren Maten kein beheglicher beſſer 
noch gefelliger werg thun kondte dan das S. f. g. Sich in der 
Religion Sach mit beiden iren Maten vnd der gemeinen Criſtli⸗ 
chen kirchen vorgliche vnd in der Religion vorharredte darin⸗ 
nen ©. f. g. lobliche vorfaren geweſen und vorharreth hetten 
Das wurdt ©. f. g. an leib Sele guth und ere zum beſten er⸗ 
ſchiefſen vnd zu groſſer Forderung gereichen vnd hatt dapey mit 
eingefurdt das der Ertzbiſchoff zu Magdeburg Sich an die kayn 
Mat. ethlicher groſſer bedrucknuſ und anligens beclagt und Sich 
doch daneben vnterftunde. heimliche Practicken mit dem Churf. 
zu Sachſen zu machen vnd Sich So weith hinter iren Maten 
eingelaſſen das der Churf. albereidt einen Fues in die Stiffte 
geſaczt, welchs iren Mat.en nit leidelich, Wurden ime das auch 
nit zuſehen konnen, Er wolth vnſ auch vortrawlich nit bergen 
das Solch Sachen furliffen dadurch gemelter Churf. und Sein 
posteritedt in gefarnuß Stunden ethwas zuuorliren Das ire 
Maten vnd auch er nimandiſ lieber dann ©. f. g. gunnen wol⸗ 
the, das auch S. f. g. wo er Sich darein Schickedt bejegenn 
mocht, wo aber nit were zu beſorgen das es nit von dem gan⸗ 
ben geſchlecht mocht hinnweg genomen vnd einem andern zuges 
wandt das er nit gerne wolthe, Dan der Churf. vnd ſonſt noch 
einer Seiner vorwanthen Suchten nit die Religion vnd ere got⸗ 
tes in irem furhaben, Sunder das Sie ober ander leuth herſchen 
wolthen, Sie nemen auch keinen in ire vorſtendtnuſ er muſte 
Sub Jugo eorum Sein vnd Suchten nichs anders dann das die 
Sachen nur vffgehalten vnd zu kainem vortrag quemen dardurch 
Sie ire ambition vnd mutwillen erhalten mochten Es wurdens 
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aber die leudt mit der Zeidt mude So hetten Sie Sich mit Pfaltz⸗ 
graff Friedrich bifher auch nit vorgleichen noch dem in ire vor- 
ſtendtnuſ nemen wollen dann Sie beforgten Sich vor ime, er 
wurde mit regiren wollen, So wufte er auch Souil das vnſer 
genediger Furſt vnd ber, hertzog Mori mit bemeltem Churf. nit 
fondte noch mochte einig Sein oder pleiben, dann er wurde ed 
ime, wie er andern auch tete zu ambitioß und ungleich furlegen ıc. 
Darumb were Seinen f. g. vil befier auch nit anders zu rathen 
dan Dad er ime an iren Maten einen rudenn mochte und Sid) 
an die Selben Hilte damit er nit von allen teilen bloſ Stunde 
wie er Sich dan auch tremlich darzu zu helffen erbotten. 


" Anthworth der Saechfifchen Rethe 


Was die vorſtendtnuſ anlangt wolten wir vns nach ferner reso- 
Intion mit ©. g. der nothurfft weyter vntherreden Was aber 
betreff die Religion wuften wir ©. g. nit zu bergen dad vnſer 
genebiger furft und her in ver Neligion erzogen und auffgewach⸗ 
fen vnd zu irer vegirung Fomen, wie das die augöpurgifche Con- 
fession mitbrecht, wuſte auch nit anders dan das das worth goths 
nach inhalth des Euangeliumd in Seinen landen recht und lau= 
ter gelernt und geprebigt wurbe, dauon wurten ©. f. g. mit gu⸗ 
tem gewiffen nit abfteben fonnen, Vnd ob es ©. f. g. geneigt 
were Doch zu beforgen das ed ane einem groffen tumult vnd vff⸗ 
rure Seiner vntherthanen da ©. f. g. einige newerung widder 
die Augspurgifche Confession furnemen Solthe, nit befchehen 
mochte, ©. f. g. bewugen aber dieſen handel ver geſtaldt Das 
wiewol ein zeidt her ethlich zweyung in ver Religion furgefallen, 
Sp were man doch gothlob in den Substantziel artickeln vnſers 
heiligen glaubens einhellig vnd nit ftreitig, verhalben Hetten ©. - 
f. g. zu dem allmechtigen Hoffnung das vie Sachen mit ver 
Zeidt nochmals in der gute konnen vorglichen oder ie enpelich 
durch ein gemein over National frey und Chriftlich Concilium 
borrichtent werben, wan das befchehe und vie Sachen dahin ge- 
raichten, So wolthen Sich Sein f. g. darinnen aller gepur und 
vnuortriflich halten, Was auch fein f. g. vor ire perfon darzu 
fordern, Rathen vnd helffen Eonthen das Solch Concilium vor- 
muge der forigen Reichs abfchient furgengig vnd gehalten wurdt, . 
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nen lannd vnnd lewt gegen derſelben wieverumb in allweg gnebigift 
ſchutzen vnnd hanndhaben; hinwiderumb fol ſ. 1. fich gegen vnns 
in allen dingen als ain getrewer Churfurſt erzaigen vnnd hallten 
vnnd in allen zimblichn ſachen bey vnns ſtehn vnnd bleiben, auch 
alles das furdern was vnnſere perſonen authoritet vnd dignitet be⸗ 
ruret, desgleichen auch die ehr nutz vnnd wolfart vnnſerer Kunig 
Reiche vnnd erblannde, fo in teutſcher nation vnnd im hayligen 
Reich auch ſonnſt allenthalben gelegen furdern iren ſchaden warnnen 
vnnd wennden ſouil ſeiner liebden immer muglich, vnnd vnns al⸗ 
les des jehnigen, ſo ſeiner liebden als obſtehet furkhomen wirdet 
verſtenndigen. 

Vnnd Ich Joachim Mgr. — — bekenne hiemit offentlich das Ich 
mich mit den Romiſchen kayſerl. vnnd kuniglichen Mayeſtatten 
meinnen allgnedigiſten Herren in obenberurte Verſtenntnus vnn⸗ 
terthenigklich eingelaſſen. Sage hiemit zue bei guetten trewen vnnd 
waren wortten, Soll vnnd will auch alles dasjehnig ſo von Arti⸗ 
cul zu Articul darinnen mir auferlegt iſt ſtet veſt vnnd vnzerrut⸗ 
tet hallten vnnd demſelben nachkhomen, Alles in krafft ditz briefs 
fo vnnder geferde. Mit Urkhund ditz briefs beſigelt mit vnnſern 
Kayſerlichen Kunigklichen vnnd Churfurſtlichen Innſigln. Ge⸗ 
ſchehen vnnd geben zu Regenſpurg Sonntags am 24ften nes Tags 


des Monats Juli nah Eh. v. ſ. 1.9. ©. 1541. 


(Aus dem von Kaiſer und König gezeichneten Original, auf Pergament, woran 
ihre Siegel bangen.) 


rum sustinere potuit, uolunt Celsitudinem suam eiusdemque 
subditos et prouintias clementissime defendere, tueri et con- 
seruare. 

E contrario rursum debet dictus Elector erga vtrasque 
Mai® ita sese gerere atque exhibere vt par et bono Prin- 
eipe ac Electore dignum est, debetque omnibus in negotiis 
cum illis facere et consistere, omnia promouere, quaecum- 
que ad ipsorum Maiestam personas, authoritatem, dignitatem- 

ue arbitrabitur pertinere; denique similiter etiam ipsorum 
egnorum et hereditariarum propriarumque prouinciarum 
quae in Germania et sacro imperio et vbicumque alibi sunt, 
eorum Regnorum inquam honori, viilitati et incolumitati con- 
sulere ac prospicere et damnis eorum quantum quidem et 
quoad potest obsistere eisque omnibus de rebus quaecum- 
que ad ipsum perferentur, significare. (Archiv zu Brüffe.) 
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10. 
Acta des erwürdigen Domcapitels zu Coͤln wider die unor: 
dentliche Annemung vnd Ufftellung Martin Burers vnd andre 
eingeführte Neuerungen. (Düffelvorfer Archiv.) 


Die erfte Remonftranz des Capitels ift vom 19 Dezember 1542. 
In allen Gaſſen fey ein Gefchrei, daß ver Ehurfürft den Mar- 
tin Bucer berufen babe, ver fich hören laffe, er folle eine Refor⸗ 
mation anrichten; dad wiberfpreche aber ven Regensburger Ab⸗ 

fchied, und ver Abreve die auf den jüngften Landtagen genom⸗ 
men worden; gewiß werde der Fürft nichts thun, ohne des Ca⸗ 
piteld und der gemeinen Lanpfchaft Rath. 

Nach einigem Schwanfen erklärt fich der Churfürft entfchlof- 
fen „ven Bucer mit feiner Previgt furfaien zu Lafjen. 

Aufs neue remonftrirt das Capitel am 4 Januar 1543. 
Das Vorhaben des Erzbifchofs ſey um fo bejchmwerlicher va „das 
Concilium angefagt und ein Reichötag vor der Thür”. Vor 
Kurzem erſt fey mit Zuthun der Suffraganen, des Capiteld und 
der Cleriſey eine Reformation befchloffen, der fie, die Domherrn 
niemals wiberjtrebt, aber durch die neuen Predigten werde dad Alte 
auch in vem auögelöfcht, worin es unfträfli; davon fey der Ab⸗ 
gang aller geiftlichen Obrigfeit zu erwarten: ver Churfürft möge 
fich erinnern, daß er bei feiner Wahl verfprochen, in wichtigen 
Sachen nichts ohne Rath des Capitels zu thun: würbe er fort- 
fahren, jo würben fie die Sache an bie Stände des Erzſtifts und 
weiter gelangen laſſen. ' 

Churfürft Hermann antwortet am 20 Januar. Er venfe nicht 
daran, die alten chriftlichen Gerimonien und guten Gebräuche um- 
zuftoßen; fondern nur Das Wort Gottes, Klar und rein, wie es 
hei ven Apofteln und in ven erften chriftlichen Zeiten im Gebrauch 
geweſen, previgen zu laſſen: er jehe Feinen Grund, daß er „ale 
ein Erzbifchof, feinem Berufe nach, den chriftlichen danach begieri⸗ 
gen Gemeinen durch dazu begnadete Perſonen nicht ſolle predigen 
laſſen“: ven Ständen und ihrem Ausſchuß werde er eine neuer⸗ 
dings verfaßte Reformation übergeben: er erwarte, wie man ſie 
aus der göttlichen Schrift verbeſſern wolle. oo. 

Hierauf erfolgt ein ausführliches Bedenken des Capitels: 
Sentenlia delectorum, rev=° domino Coloniensi non lieuisse 
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Martinum Bucerum eo quo factum est modo verbi ministerio 
praeficere. Ihre Gründe find: 1. Bucer habe ſich von feinem 
Orden getrennt,. eine geiftliche Perjon zur Ehe genommen, und 
halte fich zu einer von Papft, Kaifer und ven gehorfamen Yür- 
ften verworfenen Bartei; 2. In feinen legten Schriften behaupte 
er, die Domftifte follten in Schulen verwandelt werben, Die Dom- 
herrn weltlichen Verwaltungen vorftehen, nicht geiftlichen Am⸗ 
tern, von den Gütern ver Collegiatfirchen und Klöfter ſolle man 
eine Hälfte Denen geben „vie den Dienft vertreten, die andere 
den faulen Canonicis, bis fle mit Tod abgehen”; 3. Allen Stän- 
den (nicht allein den Bifchöfen) ſpreche er vie Befugniß zu, Prä⸗ 
dicanten anzufegen; die weltliche Obrigkeit folle pas Necht haben 
die Glerifey zu frafen, „wie die alten Eaiferlichen Gefege ehe ver 
Elerus befreit worden vermögen. ” | 

„Exosam“ heißt e8 weiter, „denique habet cleri libertatem 
quam cleri licentiam vocat, de qua etiam clero adimenda 
libellum dicitur conscripsisse, ex quo scriptum, nuper con- 
tra clerum nomine senatus Coloniensis evulgatum, satis con- 
stat esse desumptum.“* 

„Haec omnia quid portendant et qualis hinc fructus spe- 
randus sit, cogitandum relinquitur.“ 

„Sufficit, et jure divino et humano constare, neminem 
perducendum esse ad Clerum nisi sciente et consentiente clero 
et populi praevio judicio, et si designatus alicuius inhabilita- 
tis insimuletur tantisper differendam esse ministerii functio- 
nem, donec publico judicio absolvatur. Quoniam vero in- 
telligimus rev”"® dominum nostrum velle ordines suae dioe- 
ceseos ob hanc causam convocare et illic Bucerum sistere, ut 
qui velint cum eo disserere possint existimamus nos, neque 
capitulo ecclesiae majoris neque ulli theologo aut clerico 
. aut etiam laico licere, cum Bucero publice praesertim co- 

ram laicis in causa religionis congredi.“ ‘ 

Schon waren auch Übte, Dechanten und Collegia cleri se- 
cundani ver Stadt Coͤlln mit einer Supplif erjchienen, worin ſie 
eine Stelle anführen, in welcher fich Bucer felbft einen Schüler 
Luthers nennt. Die Mitglieder des Capiteld bezeichnen fie als 
Erbherren des Stifts zu Coͤlln. Durch Bucer werde das Stift 

um feine Privilegia, Hochheit Zreiheit und Negalien Eommen. 
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Mit einer ähnlichen Bittfchrift erſchienen am 26 Januar im 
Namen der Univerfität von Eöln Johannes de Thiel, s. theol. 
prof. und andere Profefioren; te zählen als Bolgen ver Neues 
rung auf: „Zerftörung des Gotteövienfted der von der Apofteln 
Zeiten bis noch unterhalten," Zwietracht, Bloitftürzungen etc. und 
wenden fich ebenfalls an das Capitel „pweil €. ©. u. W. des Erz- 
bisthoms und Churfürſtenthoms Collen Erfherren fon”. 
Dergeftalt von Univerfität und Clerus, unterflüßt erflärt das 
Gapitel am 10 Februar es werde fich an die Lanpfchaft wenden. 

Am 17 antwortet verfelbe: „Nachdem wir jeo abermals 
boren, dad jr uf dem beftain, das etliche von unfer Landſchaft 
bey einander Tommen, fo fol und auch das nit zuwidder feyn, 
funder wullen, zum allererften es giyn Fan, uch auch Graven Rit⸗ 
terichaft und von ver Lanpfchaft bey einander befcheiven und in 
unfer Fürnemen wohin e3 gereicht anzeigen.” Er hofft fie wer- 
den fich darin fo halten daß Niemanden zur Wipermärtigfeit An⸗ 
laß gegeben werve. 

- Eben dieſe Verſammlung ift es nun, an welche dad Eapitel 
obige Schrift richtet; es bittet dieſelbe 

„neben uns dahin Vervacht jeyn, wie das hoichgedachter 
unfer gnädigfter Herr jebo vor dis f. chf. On. Vurhaben durch 
unfer aller gemein erwegen und anhalten unverthänigft mocht 
erbeten und dahin bewegt werben, das f. churf. Gn. dieſer hoich⸗ 
trefflichften fach ver Religion in ander wege und dermaiß mit un« 
fer aller und funft anderer, die Dazu geboren, rath wult furnes 
men, damit eyne chriftl. reformation on zwiefpalt und Zertrens 
. nung einmütiglich aufgericht einträchtlich ind Werk bracht und zu 
Lob des Allmächtigen erhalten werden möge; welche fein churf. 
Durchl. bey ver bepftl. Heiligkeit ver Kayf. und Kal. Mt auch 
den gehorfamen chur und furften und gemeinen Stenven des h. 
Neiches unverwyßlich ſy.“ 

Auf dem Landtag (18 Maͤrz 1543) indeß herrſchte eine an⸗ 
dere Stimmung als in der Stadt und in der Geiſtlichkeit. 

Grafen, Ritterſchaft und Stände waren weit entfernt, die Sache 
des Capitels zu der ihren zu machen. Wenn der Churfürſt feinen 
neuen Reformationdentwurf ihrer Erwägung vorzulegen verfprach, 
fo gaben ſie vemfelben heim, „daß ©. %. Gn. uß inen die fo ime 
gefallen, neme und zur Beflchtigung des Begriffes befchriebe”. 


346 - | Vierter Abfchnitt. 


Am 26 Juli war ein neuer Landtag zu Bonn beifammen. 
Der Reformation halb, Inutet ver Abſchied, wollen die Verordneten 
des Domcapitelö in beftimmter Zeit, nemlich 14 Tage over 3 Wo⸗ 
hen, guten wahren und chriftlichen Bericht feiner Gnaden zufenven. 

„Aber Graven Ritterfchaft und Gefandten ver Städte has 
ben anzeigen laſſeu, weil dieſe Sache hochwichtig und das Aller- 
höchſt nemlich Dad Seelenheil betrifft und fich zu folcher Sache 
ungenugfam erfennen, zu dem daß fie hochgebachter unſers gnädi⸗ 
gen Herrn Wolmeinung gefpurt und vermerkt, wollen ſie viefe 
Sach gänzlich feiner churfurftl. Gnaden heimgeben die Reforma— 
tion chriſtlich und Beilfamlich alfo zu geftellen, das es f. ch. ©. 
für Got dem Hern zu verantworten und meniglich Dadurch er= 
freut und nicht befchmert werde.“ Sie fchloffen fich feinem Vor⸗ 
haben mit vollen Vertrauen an. 


11. 
Zwei Briefe von St. Mauris. 


Lettre de „S. Mauriez à Monseigneur Monseigneur Covos 
grant Commendador de Leon“. 14 Juin 1545. 


— — Seullement, Monseigneur, vous veulx advertir que 
les protestans Lutheriens ne veullent accepter ny entendre 
au Concille que l’Empereur et le surplus de la Germanie 
ne les asseurent contre le dit Concille qu’est que le Pape et 
autres Prelatz d’Eglise ne soient point du tout leurs juges, 
mais que l’on y appelle aussi austant de gens laicz docies 
et scavans et qu'ilz ne seroient obligez aultrement d’obser- 
ver ce que sera determine par le dit Concille; en quoy 
ilz persistent obstinement, lesquelles condicions sont tant 
exhorbitantes que par raison l’Empereur les reboute en- 
tierement, estant Sa Majeste. après le Pape et le Roy pour 
adviser ce que pourra estre fait & leur refluz. 

Et en ces entrefaictes, le Cardinal Farnese c’est treuver 
a Wormes auquel en passant et venant celle part le duc de 
Wirtemberg ne voulsit donner passeport par ses pays, mais 
au contraire ’Empereur luy envoya au devant le Cardinal 
d’Ausbourg et mainte de ses gentilhommes, et comme il 
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approcha la ville, le Roy des Romains et Messieurs les Ar- 
chiducz le furent treuver peu hors la dicte ville, et comme 
il fut conduict au palais de l’Empereur, sa dicte Majeste le 
fut recepvoir à l’entree d’une salle, et se firent toutes les 
dietes cerimonies pour faire entendre aux dicis Protestants - 
que le dit Seigneur Empereur avoit en reverance l’Eglise 
et ses Ministres les quelx iceulx Protestans ‘desprimoient, et 
fut envoye& le dit Seigneur Cardinal par le Pape pour en 
prealable supplier ’Empereur que s’il avoit quelque mecon- 
tentement contre Sa SaintetE en ce que estoit passe en ses 
derrieres guerres qui le voulsist oublier et qui luy pleust 
prandre soubz sa protection le siege appostolique et la mai- 
son de Farneze. Aussi fut mande avec une cedule de cent 
mille escus pour estre emploiez contre le Turcq, et pour 
joinctement declairer que Sa Saintete requeroit l’Empereur 
d’envoyer les prelatz de ses Royaulmes et pays au dit Con- 
cille auquel Sa dicte Saintet6 estoit deliberee d’entendre et 
de le passer oultre. Ausquelx trois pointz lui fut respondu 
mesmes quant au premier que comme l’on verroit avec 
quel pied chemineroit desormais Sa dicte Saintete à l’en- 
droict de l’Empereur que aussi Sa Majeste regarderoit de 
faire le mesme et quant au Turcq que sa venue estoit au- 
culnement refroidie avec ce que lon esperoit d’obtenir une 
iresve, combien que .l’on se vouloit tous jours asseurer de 
luy et avoir l’oeul au guect. Et quant au tiers l’on luy fit 
entendre la pertinacite des dits protestans, et pour ce qu'il 
afferma que à son partement de Rome le Pape ne scavoit 
 auculne chose de ce en quoy s’arrestoient les dits Prote- 
stans, il fut advise avec luy qui retourneroit incontinant 
envers le dit Sainct Pere pour le luy faire entendre et 
-scavoir de luy ce que pourroit esire desormais fait au dit 
affaire de maniere qui se partit quelque peu apres en di- 
ligence et touteffois en habit dissimul& pour la crainete que 
!’on avoit que les Protestans ne luy fissent du mal, ayant 
promis de bientost retourner pour advertir l’Empereur de 
l'intention du Pape. Argenton ce XIllle de Juing. 
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Lettre de St. Mauris au Roi des Romains. Octobr. 1545. 


— — Les dits ambassadeurs des Protestants disent qu’ilz ne 
sont venuz ici sinon pour negocier la paix ou tresve entre 
France et Angleterre et toutes fois il se dit que Fon leur 
a yci donne bones pour (bon espoir?) de les ayder en 
leurs pretensions contre le Pape si autant qu’ilz voulent estre 
à la devocion du Roy de France. I n’est encore nourvelles 
de leur partement de ceste court et s’ilz y voulent demeurer 
jusque à ce que la paix soit traictee ilz en auront assez pour 
Piver prouchein. 

J,’on a descovert que ceulx d’ici veulent en dresser 
une pratique & la prouchaine diette Imperiale qu’est que les 
Protestans se plaindront & l’Empereur de l’alienacion faite 
par Sa Majeste de Parme et Plaisence et si font courir le 
bruict que l’Empereur a heu trois cent mille escus pour 
consentir au dit transport et austant de Jannotin Doria pour 
le creer duc de Gennes, et quant à l’un et l’aultre des dits 
poincts ilz dient que Sa Majeste a assez manifeste qu’elle se 
defioit du Roy de France et du duc d’Orliens ayant en cela 
fait grant tort au dit duc d’Orliens que ne souloit prescher 
autre chose que de vouloir servir l’Empereur jusques à l’ex- 
tröme, et sans vouloir mesdire de luy certainnement le dit 
duc d’Orliens estoit la vraie image et representation du dit 
Roy de France, abondant en propos comme luy et ausquelz 
il se treuvoit bien grant mescompte qui me fesoit quelgue- 
fois mal juger de ses futures actions. — — 

(Aus dem in Paris befinylichen Theile des Archivs von Simancas.) 


12. 
Unterhandlungen zwiſchen Herzog Mori von Sachfen und 
dem Kaifer auf dem Reichstag zu Regensburg 1546. ' 


Quod foelix faustumque sit ac Reipublicae bene cedat. 


Vff heut Mittwoch nach Vocem Jucunditatis das ift ven an⸗ 
dern Juny Anno ⁊c. 46 Seindt Ehriftoph von Karlawig ampt- 
mann zu Leiptzg und ich vff dem Reichötag zu Regenspurg zum 


1. Bon Chriſtoph Türck aufgeſetzt; im Archiv zu Dresven. 
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Hern Granuel vororventh geweſen vnſ von den Artifeln, dauon 
gemelter Carl wi S. g. zuuorn bericht gethan mit ime ferner 
zuuntherreven, Als hat der her Granuel ven handel nach folgen- 
der geſtalde angefangen 

Das der von Carlewig Sich mufte zu erinnern was er vorgan⸗ 
gener zeidt von wegen hertzog Mori zu Sachjen x. einer vor⸗ 
ftendenuf halber mit ver Fay.n Mat. und dem Romiſchen kunig 
auffzurichten an inen getragen Nue hette er Solch ferner mit - 
der Fay.n Mat. gerebt, vnd befunde dad Sein Mat. neben vem 
Ro. kunig Seinen f. g. mit befundern gnaben geneigt, Erinner- 
ten Sich auch ver getrewen dinſte und guththaten Die Seyner 
f. g. vorfarn keyſer Marimilian ond dem Haufe zu Ofterreich ges 
than hetten, dann auch ire Mat. noch vor zweien tagen gerebt zu 
was gutem Solche dinſte iren Maten erfchoffen Dermegen vnd 
vmb der Sundern Neigung, vie beide ire Mat.en zu f. f. g. per⸗ 
fon trugen weren Sie willig alle dad zu fordern dad Seinen 
f. g. zu eren vnd gutem gereichen Mocht, Nit anders als were 
er irer Mat. Teiplicher Son vnd ver halben an vns begerbt zu 
wiffen wie Seiner f. g. gemuthe were dad folche vorſtendtnuſ off 
zurichten 

Daruff wir geanthworth das unfer genediger her beide ire Maten 
vor ire rechte und Hoch georventhe Oberfaidt erfenneth, were auch 
erbottig iren Maten allen Schuldigen gehorfam trew ond dinſt⸗ 
barkeidt alle Seins vormugens zu leiſten, vnd nit weniger zuthun 
dann ©. f. g. vorfarn gethan, Derhalben weren ©. f. g. wid⸗ 
derumb genedigs Schutz Schirms auch Forderung in iren Sa⸗ 
hen und genediger handthabung gewertig, Vnd wiwol Sein f. g. 
daran nit zweifelten, Gleichwol bedechten Sein f. g. vor guth 
vnd nutz der furſtehenden Schwinden leuffe halber das Solchs 
in ein Clare vorſtendenuſ vnd abrede gebracht wurdt Daruff Sich 
©. f. g. in der noth zuuorluſſen. 


Anthworth des hern Granuel 


Das es bey der kayn Mat. auch beim No. funig der vorftendt- 
nuf und auch der genedigen Forderung halber nit mangel haben 
wurdt, und ©. g. wolthe Sich mit und dauon einer gewifjen 
Mainung vntherreden vnd Hat in Sunberheibt die Faye Mat. bes 
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fholen die Sach und was er mit uns handelen wurbt in geheim 
zu halten Darauff wir gefagt wir betten des von vnjerm gne⸗ 
digen Furften und hern gleicher geftalot auch befelh, welchs 
er ime hatt gefallen laſſen und weiter angefangen ©. g. wolthe 
mit und vortrawlich vnd guter ende ane alle vmbſchweiff han⸗ 
deln, vnd in alle viefer handlung an onjerm gnebigen bern nichs 
anderd Suchen noch muthen dann das gothlich und erlich were 
auch ©. f. g. nich anders rathen dann dad er Seinem eigenem 
Sone rathen wolthe, 

Nue were ed an vem das vnſer genebiger Furſt und her Goth 
dem almechtigen auch beiden iren Maten Fein bebeglicher beſſer 
noch gefelliger werg thun kondte dan das ©. f. g. Sich in ver 
Religion Sad) mit beiven iren Maten vnd der gemeinen Eriftlis 
chen kirchen vorgliche und in der Religion vorharredte darin⸗ 
nen ©. f. g. lobliche vorfaren geweſen und vorharreth hetten 
Das wurdt ©. f. g. an leib Sele guth und ere zum beften er- 
fchiefien und zu groffer Forderung gereichen und hatt dapey mit 
eingefurdt dad der Ergbifchoff zu Magdeburg Sich an vie kayn 
Mat. ethlicher groſſer bedrucknuſ und anligend beclagt und Sich 
doch daneben vunterftunde. heimliche Practicken mit ven Churf. 
zu Sachſen zu machen und Sich So weith Hinter iren Maten 
eingelaffen das ver Churf. albereivt einen Fues in vie Stiffte 
gefarzt, welchs iren Mat.en nit leivelich, Wurden ime das auch 
nit zufehen fonnen, Er wolth vnſ auch vortrawlich nit bergen 
das Solch Sachen furliffen dadurch gemelter Churf. und Sein 
posteritedt in gefarnuß Stunden ethwas zuuorliren Das. ire 
Maten und auch er nimandif lieber dann ©. f. g. gummen wol⸗ 
the, das au ©. f. g. wo er Sich darein Schickedt bejegenn 
mocht, wo aber nit were zu beforgen dad e8 nit von dem gans 
ben gefchlecht mocht Hinnweg genomen und einem andern zuges 
wandt das er nit gerne wolthe, Dan der Churf. und fonft noch - 
einer Seiner vorwanthen Suchten nit die Religion vnd ere got» 
tes in irem furhaben, Sunder das Sie ober ander leuth herfchen 
wolthen, Sie nemen auch feinen in ire vorftenntnuf er muſte 
Sub Jugo eorum Sein vnd Suchten nichs anders dann das vie 
Sachen nur vffgehalten und zu kainem vortrag quemen barburch 
‚, Sie ire ambition vnd mutwillen erhalten mochten Es wurdens 
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aber die leudt mit der Zeidt mude So hetten Sie Sich mit Pfalg- 
graff Friedrich biſher auch nit vorgleichen noch dem in ire vor⸗ 
ftendtnuf nemen wollen dann Sie beforgten Sich vor ime, er 
wurde mit regiren wollen, So wuſte er auch Souil das vnſer 
genebiger Burft vnd ber, hertzog Mori mit bemeltem Churf. nit 
fondte noch mochte einig Sein oder pleiben, dann er wurde es 
ime, wie ex andern auch tete zu ambitioß und ungleich furlegen ıc. 
Darumb were Seinen f. g. vil beffer auch nit anders zu rathen 
dan das er ime an iren Maten einen rudenn mochte und Sich 
an die Selben Hilte damit er nit von allen teilen blof Stunde 
wie er Sich dan auch tremlich darzu zu helffen erbotten. 


” Anthworth der Saechfifchen Rethe 


Was die vorftendtnuf anlangt wolten wir vns nach ferner reso- 
Intion mit ©. g. der nothurfft weyter vntherreden Was aber 
betreff vie Religion wuften wir ©. g. nit zu bergen das vnſer 
genebiger furft und Her in ver Neligion erzeogen und auffgewach⸗ 
fen und zu irer regirung komen, wie das die augöpurgifche Con- 
fession mitbrecht, wuſte auch nit anderd dan das das worth goths 
nach inhalth des Euangeliums in Seinen Ianven recht und Tau= 
ter gelerdt vnd gepredigt wurde, dauon wurten ©. f. g. mit gu- 
tem gewiffen nit abftehen konnen, Vnd ob es ©. f. g. geneigt 
were doch zu beforgen dad e8 ane einem groſſen tumult und vff⸗ 
rure Seiner vntherthanen da ©. f. g. einige nemwerung wider 
die Augspurgifche Confession furnemen Solthe, nit befchehen 
mochte, ©. f. g. bemugen aber viefen Handel ver geſtaldt Das 
wiewol ein zeidt her ethlich zweyung in ver Religion furgefallen, 
Sp were man doch gothlob in ven Substantziel artickeln vnſers 
heiligen glaubens einhellig und nit freitig, verhalben hetten ©. - 
f. g. zu dem allmechtigen Hoffnung das die Sachen mit ver 
Zeidt nochmals in Der gute fonnen vorglichen oder ie endelich 
durch ein gemein oder National frey und Chriftlich Concilium 
vorrichtent werden, wan das befchehe und vie Sachen dahin ge⸗ 
raichten, So wolthen Sich Sein f. g. darinnen aller gepur und 
onuortriflich Halten, Was auch fein f. g. vor ire perfon darzu 
fordern, Rathen vnd belffen konthen das Solch Concilium vor⸗ 
muge der forigen Reichs abſchiedt furgengig vnd gehalten wurdt, 
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das weren ©. f. g. ired hochſten vormugend zu thun genaigt 
und ald wir weither vff die andern Artickel auch haben repli- 
eiren wollen Iſt der Cardinal von Augspurg kommen, dardurch 
der her Granuel vnſere rede interrumpirbt vnd gejagt wir moch⸗ 
ten mith vnſerm genedigen furften und bern merher dauon reven 
ond ethwa nach tifch widderkommen und hatt Daneben angehan= 
gen das das Coneilium albereidt Tegen Triendt aufgefchrieben 
vnd alda angefangen wurbt, va man aber vormuge ver Reichs 
abfchieve daruff dringen wolthe das das auffchreiben hett durch 
kaye Mat. beſchehen follen das were contra formam Concilio- 
rum et Vetustatis vnd gepurdt Sich kains wegs, der Babſt wurde 
aber darumb, das er das auſgeſchriben, nit muſſen super Con- 
cilium Sein, Sunder deſſelbigen determination gleich Sowol 
als andere vntherworffen Sein vnd ob das andere leut nit an⸗ 
fochten So wurden es doch die kahe und fun Maten Selbſt nit 
anders leiden konnen vnd er wuſte nit anders es wurdt ein Chriſt⸗ 
lich frey vnd Rechtſchaffen Concilium Sein; da auch vnſer gene⸗ 
diger her dem Concilio zu gehorchen erbuttig vnd Sich ven 
Submittiren wurbt und die Seinen darzu ſchicken und wes wol⸗ 
the furbringen laſſen, vie folthen nothurffticklich vnd genugſam 
gehorbt und ire anbringen ponderirdt vnde diſputirdt werden Sie 
auch Sicher zu und abgelaffen werben. 

Solch haben wir angenomen Hinter vnſ zu tragen und Seinen 
g. daruff widderumb anthworth einbringen 

Vnd haben daruff onfern gnedigen bern und fürften und folgenbt 
doctorn kommerſtadt deſſelben tags dieſen bericht einbracht vnd 
in Rathſchlag genomen 

Vnd es hat vns folgendt Sein f. g. dieſe nachfolgende antworth 
durch doctorn fachſen handt gezaichendt befholen dem hern Gran⸗ 
uell widderumb anzubringen 

Vff des Herren von Granwells anzaig das ſich vnſer genediger 
furſt vnd herre deme Concilio fo itzo zue Trient gehalten, sub- 
mittiren vnd dorzue ſchicken So ſolten vie feinen gehort, ir anbrin⸗ 
gen ponberirt vnd doruf decidirt werden, 

Solte antwort zu geben ſein, wie der anfang geweſt heute, das 
vnſer genediger furſt vnd herre die Religion in irem furſtenthum 
lauts der Augspurgiſchen Confession nicht erſtlich vfgericht, ſon⸗ 
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dern alfo funden Do f. f. g. in ire regirunge getretten Das auch 
f. f. g. in derſelben religion vferzogen weren 
Darumb Fonten ſ. f. g. fich irer gewiffen und vnderthanen Hals 
ber dieſmals alfo geſtraks vnd on vnderſchiedt zuforverft |. f. g- 
und der iren vngehort nicht vorpflichten 
Aber ſeyne f. g. wolten nicht8 liebers dan das der Zwiefpalt Chrift- 
lich verglichen würbt vnd woltens auch anf. f. g. fovil wider 
feiner f. g. gewiflen und ehre nicht ift, nicht erwinden laflen. 
Vnd were |. f. g. bevenden vieweile das Colloquium fo von 
allerwegen angeftellet on frucht zergangen das doch wege gefucht 
wurden ob man fich mit allen over etlichen ver augfburgifchen 
Confeſſion vorwanten ftenden vorgleichen Fünthe, das die zufamen 
fehicketen, und ſich mit deme andern teile an gelegenen oͤrten noch⸗ 
malß one ondinftliche und heſſige oder auch vorvechtige worte vn⸗ 
derredten, vnd jullich® wurde, wue nicht allenthalben doch zum 
theyl, ane zwyfel Zu ver eynifeit forderlich fein vnd ob ſich vie 
yze auch außerhalben des Concilii nicht vorgleichen Fönthen, das 
doch fleiß vorgemandt worde, viefelbigen auch zu bewegen, das 
fie die iren zu deme Concilio fchideten, fich ſouil mogelich zu 
uorgleichen, hirauff follen fle feine antwort boren und wue er 
hart dringen und vff vorige Maynung beharren wurde, mugen 
fie anzeigen, ob bey venfelben der kains vortgengig, Sp wolte 
doch onfer genediger furft und herre von der Fay. und Eon. Mat. 
nicht fegen, fondern ſich In almege an ire Mat. halten vnd er- 
zaigen als ein gehorfamer furft vnd fich zu iver zeyt irer pflicht 
erinnern vnd Eonthen auch fonft f. f. g. ober Ire pflicht Iren 
fayn. und fon Mat. viel ehre und dienſts erzaigen, Das weren 
f. f. g. aller zeit vnderthenigſts ganz willig. 
Sein f. g. weren auch erbotig ob gleich der augfburgifchen Con⸗ 
fefiton vorwanther furften vnd Stende kainer darzw genaigt fein 
"wurde, dad f. f. g. vf das Concilium fegen Trient vf genugfam 
vorficherunge ſtadlich ſchicken, und befehlen wolten jo vil mit goth 
befcheeh mag fich mit vemfelben concilio zu vorgleichen, vnd 
hyrynne nichts anders anzufehen, van gotte8 ehre, grund und die 
warheit und worynne moglich ift zuruckwichen, 
Do aber in etlichen artickeln zweiung bleiben folten So wolte 
f. f. g. fih darumb von kay. und Fon. Mat. nicht wenden, fon« 
Ranke D. Geſch. VI. | 23 
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dern das Decret des Concilii In iren landen mit ſchriften oder 
worten nicht anfechten oder vorvolgen laſſen, Mit vnterthenig⸗ 
ſter bitte, die kay. vnd ko. Mat wolten in denſelben artickeln 
mit ſ. f. g. vnd irer getrewen landſchaft genedigſt gedult tragen, 
Dan ſ. f. g. wollen zue gott vorhoffen ſein almacht werde ge⸗ 
nad vorleihen, das dieſelbigen artikel, ob der etliche hinderſtellig 
bleyben ſolten, des ſich ſ. f. g. nicht vorſicht, mit der Zeit auch 
zue guter einickeit gebracht vnd gleichformig gehalten mochten 
werden, 

Dieſe vorgeſetzte anthworth haben der Amptman Karlewitz vnd ich 
heut freitags nach Vocem Jucunditatis das iſt den Aten Junij 
zu Morgens dem hern Granuel nach der lenge anbracht, Als 
hett Sein g. vff den erſten vorſchlag geanthwordt das er die zu⸗ 
ſamen Schickung zum Colloquio gantz vor vnnutz vnd vorgeb⸗ 
blich achte vnd das der Sachen damit gar nit zu helffen, aus 
vrſachen die ſich in vorigen Colloquiis zugetragen, So hett es 
die kay. Mt. alberaidt vorſucht vnd vmb eine anderweide Zu⸗ 
ſammenkunfft geſchrieben, es were aber S. Mat. abgeſchlagen, 
vnd lieſſen Sich ire geſandten noch alhir horen Sie wolten kein 
Colloquium mehr willigen Zudem ſo wurden ſich die ſachen all⸗ 
zulang vorzihen, Nue were aber der vorzog der kayn Mt. nit 
leidlich, vnd hatt zu letzt in der vntherrede herauß geſtoſſen, was 
man zu thun bedacht, das man ſolchs fordern wolthe. 

Was aber anlangt, das andere leuth mer zu dem Concilio zu 
ſchicken vormocht ſolten werden, Das were ver kayn Mat. gemu⸗ 
the auch, hett auch gute hoffnung Solchs bey ethlichen, die zum 
teil auch hir ſein mochten zu erlangen, Aber mit denſelben itzo 
dauon zu handeln, hatt er nit vor gut angeſehen, dan die ſache 
ſolthe vnd muſte in ſtil vnd geheim gehalten werden 

Nachdem wir und aber vornemen laſſen das vnſer gnediger furft 
ond ber in allweg bedacht were bey der kayn und kuniglichen Mat. 
zu pleiben vnd von venfelben nit zufegen, auch mer zu thun dan 
©. f. g. ſchuldig, Dad auch ©. f. g. ire gelerthe fromme und 
ſchiedliche Theologos vff das Concilium fegen Trient fchidlen 
ond denen befelch geben wolthe, wie der oben geftelte Artikel 
ferner mitbringt, Das weren noch alle generalia verba daruff 
nichtö gewifles zu bawen, So were die angehangene Condicion 
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ob ethliche Artitul nit vorglichen wurven mit Seinen f. g. vnd 
den iren gedulth zu tragen ıc. in universali concilio nit zulafs 
lich noch gepreuchlich), quod omnes Christiani de jure tene- 
rentur obedire Vniuersali Concilio, Darumb were das dag 
foündament des ganten Handels, das vie Faye und kue Mat. ein 
gewif Reuerſum haben, Ab herkog Mori zu Sachſen ven de- 
cretis Concilii Vniversalis gehorchen und pariren wolthe, Dan 
folten ire Maten fich in andern Sachen die Seinen f. g. vnd ven 
iren zu gutem kommen mochten mit Seinen gnaden einlafien vnd 
Ime den Schuß der beiden Stiffte und anderer Prelaturen an 
Stadt Irer Mat. vortrawen, Sp muften Sie von Seinen f. g. 
des Conciliums halben einen gewiflen vorftandt haben, dardurch 
Sie das vortrawen vff ©. f. g. Sinceriter fafjen mochten, Wan 
aber Sein f. g. Sich hirin ired gemuths erklerebt, daruff Sol» 
then alsdan alle andern Artikel gebameth werden Vnd hatt Sich 
alda ver her Granuel ferner erklerdt, Das ire Mten Sich nit al⸗ 
lein mit berkog Mori in ein vortranlich vorſtendtnuſ einlaf- 
fen wolthen, Sunder auch weither, das es Eonthe zu einer ehrli⸗ 
chen affinitedt over heyrath mit Seiner g. pruder gedayen, welchs 
©. f. g. Souil er vorftanden vor einem Jar gerne geforbert ge⸗ 
ſehen, und nachdem derſelbe mufte haben, dauon er Sich erhilte, 
daruff wurden Ire Maten alfvan auch vorfehung thun muſſen, 
das man Solchs von andern orthen und nit von berkog Morik 
anteil zumege brechte, 
Item ob es darzu Solthe Eommen das die Chur folthe voran⸗ 
derth werden das viefelbig Herzogen Morig und Seiner Poſteri⸗ 
tedt Solthe zugeeigenvt werben, da es fonft mochte dahin gereis 
hen, das vie vom haus zu Sachſen gar in alienam familiam 
mochte gewandt werben | 
Item Seinen f. g. Solthe auch alsdan anftabt ver kayn Mat. ver 
Schutz vnd die Tuition ober die Stiffte zugeftelt werben, vnd 
villeicht noch ein merers bejegen, varauff Sein f. g. igo nit ges 
danden hette, Er hat auch weyther eingefurbt, was ©. f. g. und 
derfelben pruder aus ver obgerurten heuradt vor gnabe troft 
freundfchafft und forderung, auch der £unfftigen fell halber, ob 
Sich die zutragen wurben, vor erhohung gelude ere und wolfarbt 
‚ alle ires gefchlechts und Stammes zugemarten, 
j 23 * 
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Hiruff haben wir widder Replicirt dad ©. g. gehordt hebt wie 
weith wir von vnſerm g. f. vnd hern befelch Hetten und vorne⸗ 
men zu laſſen, und haben daſſelb ethlich mal repetirht und mit 
dem beften aufgeftrichen und dapey gejagt, dad wird dafur ach⸗ 
ten, das ©. f. g. Sich nad) gelegenhaint aller Sachen genug⸗ 
fam erbotten, und So weith gangen ald ©. f. g. thun Fonthe, 
Dan es were ie Schwer, Sunderlich in Sachen welch die gewiſ⸗ 
fen anlangten, Sich in ein Ding zuvorpflichten, des man nit ge= 
wis were, was es Sein Soltbe, et cuius exitus esset adeo in- 
certus - | 

Item vbi adversarii vtpote summus pontifex et sui essent 
futuri judices, Item vbi etiam esset respectus subditorum ha- 
bendus, quorum pleraque pars ita essent animati, ut Citius 
sibi uitam quam conceptam opinionem eripi patiantur, 

Ibi Granuellanus interrupit Sermonem nostrum quaerens, quae 
essent iste opiniones aut articuli, in quibus sentiremus nos 
aut subditi grauamen, Darauff wir ald vor ons geanthworth 
das vnſers bedunckens nit der geringifte artikel wer die Commu⸗ 
nion quem articulum ipse primum intellexit de reseruatione - 
Eucharistie, Quoniam illi declarassemus nos de communione 
utriusque speciei sentire, ibi nos interrogauit, an credere- 
mus utrobique verum Corpus ac Sanguinem Christi adesse, 
Quod cum affırmaremus nos credere nec dubium esse, ad- 
didit quantum ad eum articulum pertineret se credere Con- 
cilium ipsum facile dispensaturum nobiscum atque etiam in 
quibusdam aliis, allein das Sich vnſer geneviger furft und herr 
erfleredt ob Sein g. dem Endtſcheidt des Concilii pariren wolthe, 
Dann es hett die Meinung nit das Sein f. g. Sobaldt dahin 
ſchicken mufte, er wufte das auch nit zu rathen, Sunver wurden 
mit andern dieſer Religion vorwanthen Stenden auch handeln 
lafien, dad Sie dahin Schicken folthen, alsdan kondte Solche 
Schickung Souil deſta Stabtlicher und Samptlich befchehen, So 
bebdurffte man auch nit Sorge haben uff die proceß, So mithler 
weil durch bemeltes Concilium befchehen mochten, van man bett 
es anfehen wollen was Sie thun wurden, nun were nichs er⸗ 
kandt van de simbolo apostolorum, darinnen fein Streidt were 
Sp hett man auch des Fanfer oratori gefchrieben, das fie gemach 
tbun woltben, :  - 
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Sp wurde auch Summus pontifex noch die Seinen im Conci- 
lio nit Judices Sein mufjen Sunder Viri pii probatae vitae 
et rerum sacrarum periti und die Fayferliche und fun Mat. wur⸗ 
den Selbſt darob und an Sein das das Concilium chriftlich 
und libere Solthe und mufte gehalten werden, darinnen nichs 
dan die ere gotted et zelus domus dei Solthe gefucht werben, 
Sein Mat. wurde auch Selbft darzu komen over ie So Stabtlich 
et cum tanta auctoritate Schiden dad es wurbt muflen Stad⸗ 
lich vnd Nechtichaffen zugehen und das vie geiftlichen ire mife 
brauch nit erhalten muften Sunder Sich reformiren laſſen, 

Aber wie dem wan ie ©. f. g. vff ire vnterthanen ein furforg 
trug, damit man nue zum handel queme, konndte er leiden und 
Sehe vorguth an, dad wir von megen onſers gnebigen herrn vie 
artikel hetten vffs papier bracht was Seiner f. g. nothurfft were 
wie mweith Seine f. g. Sich einlaffen kondte, und was Sein f. g. 
irer ontherthanen halber vnd fonft vor vorforg zum Concilio truge 
oder villeicht bepachte das hirin zu Cauiren vonnothen, Item in 
welchen artickeln ©. f. g. vie meifte bevenden over befchwerung 
trugen, Item mit was maf er begerent ime ven Schuß vber bie 
beiden Stiffte an Stadt der kayn Mat. zubefhelen, dardurch dans 
nocht die perfonen vntherthanen und Stiffte erhalten wurden und 
anders was ©. f. g. nothurfft Sein wurdt, Darauff wollte er 
Sich mit vns ferner vntherreden und vorfuchen, wie nahe man 
zufammen kommen mocht, er wolthe auch alsdan ferner mit der 
fayn Mat. dauon reden, Dan ob er wol Solche artidel gerne 
Selbft Stellen wolthe, So were er doch mit zuuil gefchefften 
Sonft beladen, So wurden wir onſers gnevigen furften und bern 
gelegenheidt Selbft am beften wiflen und wan aljo die vorgleis 
chung daruff erfolgebt, zmeifelnt er nit, es wurbe vnſerm gnedi⸗ 
gen bern vnd furften noch zu meren gnaben und wolfarbt ges 
raichen dan er zuuorn dauon gerebt bett, und Seinen f. g. noch ein 
weith mer befelh an Stadt ver kayn Mat. ober vil mer Sa 
chen gegeben werben vnd wimol fonft noch vil mer worbt vom 
beinelten been Granuel gefallen mit einfurung, das viefe Sach 
mufte in groſſer Stil vnd geheim gehalten werben und wie er 
Sich hiuor in handelungen zwifchen Fay. Mat. und Babft Ele 
mens auch dem kunig zu frankreich het wiſſen zuuorhalten, So 
ift Doch das die Summa Solcher vntherrede geweſen, welche wir 
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angenommen widderrumb zurud an v. g. 5. zugelangen, Er Hat 
auch darneben weither angehangen, obgleich vie Sachen zu an⸗ 
dern wegen gereichen Solthen So wurde man doc, Seinen f. g- 
nit anmuten, dad Sein f. g. Sich widder den Tandtgrauen tan- 
quam Conjunctissimum affinem suum Solthe einlafien over 
ſich widder venfelben geprauchen laſſen, Sunver da er es gleich 
bedacht und thun wolthe Sp wurde vie kay. Mat. vntherſtehen 
inen dauon abzuwenden und zu retrahiren, Uber weil er Souil 
wufte, dad der Ehurf. zu Sachfen mit herzog Morik nit eins 
noch vortragen Sein noch pleiben kondte, Wan es dan ie Die 
Mainung haben Solthe, Sp mere ed vor ©. f. g. befler Sein 
f. g. Betten van kayſer vnd Tunig vff den fal zum Nuden und 
zum beften van das ©. f. g. Sich mit ven iren allein widder 
denſelben einlaffen Solthe, 
Auff dieſe befchebene des bern von Granuel mundtlich anzaigung, 
Haben wir am Sonmabenvt nach Vocem Jucunditatis (5 Suni) 
dieſe nachvorzeichendte anthworth, Erftlich durch Doctorn Sachen 
ind Deutzſch geftellet und folgendt durch den Amptmann Carles 
wig ins Latein bracht, Seiner gnaden in Schrifften vberantworth, 
mit der bevingung, das er vns die wolth widderumb zuftellen 
Quod sancte promisit, Wir haben ©. g. auch dapey angezaigt, 
Das wir in Sachen dad Concilium belangend vnferd gnedigen 
f. und bern enthlich gemute geftellet Sein f. g. wurde auch nit 
weiter gehen noch Sic, einlaffen Fonnen sc. Darumb das er vie 
Sach fordern und zum beften richten wolthe, hiruff ©. g. geanth- 
wort, er welth die Schrifft vberſehen vnd da er ferners vnſers 
bericht8 darinnen beverfft wolt er vns forbern vnd anfprechen, 
wo nit, Sp wolth ers an die Fay. Mat. ferner tragen und vie 
Sachen Seins hochften vermugens zum beſten Nichten und for- 
dern vnd Sich faft hoch kegen vnſern g. f. und 5. erbotten mit 
der anzaige Er wolthe Selbft ©. f. g. das nit rathen, So wid— 
der ©. g. ere oder reputation were, dan er es mit Seinem eis 
genen Son nit getreulicher meinen kondte ıc. 

Wir haben vnſern genevigen furften vnd bern E. g. bedencken 
und vorhalten mit fleis bericht, Darauf haben f. f. g. uns be- 
folhen, e. g. hinwider anzuzaigen das f. f. g. gern vornehemen, 
das die fay. und Fon. Mat. genaigt zue irer gelegenhait mit ven 
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andern der augfburgifchen confeflton vorwanten ftenden zu han⸗ 
deln laſſen, das fie vf das Concilium auch ſchicken wolten, Vnd 
nachdem f. g. fich vnter andern hette vornehmen laflen das vie 
fai. Mat. daran fein wolten, das ein Ehriftlich gemeyn Conci- 
lium gehalten vnd das darinne aus grund der fehrift vecernirt 
ond eriftliche reformacion gemacht werden follte, mit beger, zu 
ereleren, wie weit fich vnſer geneviger furft und herre einlaffen, 
und decreto concilüü pariren koͤnte und mit was maß f. f. g. 
der fchuß der baider Stifte Magveburg vnd Halberftan zu bes 
fehlen ıc. | 

Hiruf left ſ. f. g. e. g. anzaigen, das fein f. g. eynen Chriftlichen 
freien gemepnnem Concilio gevolgig fein fan und wil In allem, 
was darynne der heiligen gejchrift gemes decernirt wirdet, 

Vnd wollen f. f. g. vf erfordern ver kay. Mat. Irer und ver kay. 
Mat. zur underthenigftem gefallen vf gnugfam glaite abe vnd 
zue gelerte gotforchtige leute darzue ſchicken, die do ſchiedlich fein, 
das ift, das fie in alle veme, was wider goth nicht ift und das 
der ſchrift gemes, vnd one ergernud erhalten werden mag fich fo 
vil goth genade vorleihet vorgleichen follen, fonverlich Ehriftliche 
Geremonien anzunehemen, Consistoria vnd den Ban vfzurichten, 
ſchulen zu vororvenen, die fehrift nach rechtem vorftanve zu leh⸗ 
ren, den rechten prauch des hochwirbigeu farraments des wahren 
leibs und bluts vnſers bern Ihefu Ehrifti zu Halten, gute orde⸗ 
nunge ond priftee zucht, fouil mit gotte gefcheen kann, vfzurich⸗ 
ten ond derſelben vnzucht zu reformiren helfen, das Inen der Ehe⸗ 
ſtant vorgont Chriſtliche bifchoffe vnd Ire Viſitacion zuzulaflen, 
Die hohen Stift in rechtſchaffen reformacion zu ſetzen vnd an⸗ 
ders zu thuen helffen, das gotlicher ſchrift, nach rechtem vorſtande 
gemes iſt, Des vorſehens zue gotte deme allmechtigen es ſolle 
keyne zweyunge bleyben, | 

Vnd obgleich in etlichen hauptartickeln, vornemlich von ver rechts 
fertigunge vnd Griftlichem prauche des hochwirdigen farraments 
des leibs vnd bluts Chrifti, Item der Prifterehe und vergleichen 
zweyunge bliben ald doch f. f. g. nicht hoffen, Das die Fay. vnd 
fo. Mat. darin mit f. f. g. ond Iren vnderthanen gebult tragen, 
bis got genade vorleihet zue entlicher vorgleichung, dabey dan 
f. f. g. Ires teils Teinen mangel puren wil laflen, In erwegung, 
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da ſ. f. g. In Ire regirunge getretten, das ſie vie religion bey 
den vnderthanen alſo vermog ver augfburgifchen Confeſſion fun⸗ 
den, auch ſelbſt darynne vferzogen, vnd In zeyt der huldigunge 
vf ſ. f. g. vnderthanen bitte zugeſagt, ſie bey Irer Religion her⸗ 
komen vnd gerechtikaiten bleiben zu laſſen alſo das ſ. f. g. ſie mit 
guten gewiſſen vnd ehren auch ane merkliche vnruhe davon nicht 
dringen konten, zuforderſt dieweil vor ſ. f. g. regirung dieſe reli⸗ 
gion in die vnderthane dermas albereit gebildet das meher teil 
derſelben ehr leib vnd guth vorloren dan davon abſtunden, 
Nachdem dan andere Potentaten meher In Iren konigreichen 
vnd landen in ethlichen dingen, die den decretis conciliornm 
und bebſtiſcher kirche vngemes auch gedult getragen vnd noch, 
dorumb das die ane ergernus nicht haben geendert werden kon⸗ 
nen, So ſeint Ire f. g. ſouil meher vnderthenigſter hofnunge vnd 
zutraw, die kai. vnd kon Mat. werden in deme was zweig blei⸗ 
ben mochte, genedigſte gedult tragen 

Dan nichts deſtoweniger wollen feine f. g. der Tai. und fon. Mat. 
Ire ſchuldige pflicht und dorober nach feinem vormogen noch an= 
dere dinfte leiften, von Iren Mien nicht ſytzen, ſondern bey den⸗ 
felben vorharren und bleyben, wie dan f. f. g. großvater herzog 
Albrecht zue fachfien sc. feliger trewlich gethan, mit bitte vie Fai. 
und fo. mat. wollen zw f. f. g. keinen miftrawen tragen, ſondern 
f. f. g. zutrawen und zuglauben und weiterd nicht fuchen laſ⸗ 
fen, dan was f. f. g. mit guten gewiflen und ehren zuvoranthwor⸗ 
ten, Ires verhoffens, fein f. g. haben zue feinem mifuortrawen 
vrfache gegeben, 

Nachdeme auch vie vorlevigten Cloftern in feiner f. g. lande zue 
vnderhaltung der Firchen vnd fchulviener zue befierung der Vni⸗ 
uerfitet in f. f. g. Stad Leipzk und zue vergleichen und anderer 
meber gotlichen gutigen milden fachen gewent, das f. f. g. dabey 
gelafien werben, Vnd Eonnen |. f. g. Irer bifchofthumb halben, 
bieweile die noch gank und bey einander fein, chriftliche reforma⸗ 
cion leiden wie dan obgemelter BifchthHumb und anderer geiftlicher 
guther halben ober feine f. g. nicht vil clagen Eonnten, 

Souil meber konten f. f. g. der andern Bifchthumb halber Re— 
formacion leiden, die von der Fay. Mat. |. f. g. in ſchutz befoh⸗ 
len worden, 
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Dan ſ. f. g. gemuth ift ven Schuß der beider Stifte Magdeburg 
und Halberftan vermafen in befehel zu nehemen, das viefelben 
bey allen vnd iven iren gerechtifeiten, freyheiten, beerfommen, ge» 
wonhapten und rechten und irer freyer wahle eins Biſchofs ber 
dem Stifte nutz vnd deme wiverwertigen teile nicht anhengig ſey, 
gelaffen, gefchurzt und gehanphabt werben folle 

Das auch die Thumcapitteln vnd geftifte von Iren Ceremoniis 
nicht gebrungen, ſondern dabey und was In Concilio befchlof- 
fen, gelafjen, und mit gewalt davon nicht getrieben, noch vorun⸗ 
zuiget werben follen, 

Das fie auch und meniglich. bey Iren Nenten Zinßen einfomen 
und gefellen und gerechticeit behalten und darzw geburlich gehol⸗ 
fen werde, und das fich dieſelbe Stifte winerumb kegen f. f. g. 
mit hulffe vnd zufag wackerlich vnd getrewlich halten und von 
fonen f. g. fich zw berfelbigen wiverwertigen nicht menden wie 
man fich des ferner vnderreden Tonte 

Vnd feint f. f. g. erbotig des vorſtendnus halben ferner zu vn⸗ 
berreden 

Ob auch wol f. f. g. der affinitet halben bifher nicht fuchen laſ⸗ 
fen So vorfiehet doch f. f. g. unverthenigft das folche anzeygunge 
aus genebigften willen bergeflofien, 


Zugedenken pas in biefer obgefchriebenen handlung und vnther⸗ 
rede, die von wegen Herzogen Morik zu Sachfen ꝛc. vnſers ge 
nedigen furften und bern wir Chriſtoph von Carlowitz, Ampt⸗ 
man zu Leiptzig vnd Chriftoph Turk Doctor mith dem hern 
Granuel etliche tag nach einander vor und nach pfingften Anno 
c. 46 fchrifftlich vnd mundtlich gepflogen Sich allerhandt mundt⸗ 
liche vntherreden, die in ven obgefagten noteln vnd Copeien nit 
begriffen zugetragen, unther andern aber So hatt Sich gemelter 
ber Granuel zum offtern mall kegen vnſ horen Lafien 

Das der kay. und Eon. Mat. endtlich gemuth und Mainung da» 
hin gericht were das ein frey Chriftlich rechtfchaffen gemein Con- 
cilium von allen nationen Solthe gehalten werden, darinnen nichs 
anders ald die ere gotted Nein vnd ernftlich gefucht wurde und 
alle mifbreuch in geiftlichen vnd weltlichen Stenden rechtgeſchaf⸗ 
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fen nach dem worth gottes und der Heiligen fchrifft Solthen re⸗ 
formirt und abgethan werben tam in capite, quam in membris 
dem der Babft, warn er es ſchon nit gerne thete und alle andern‘ 
geiftlichen muften untherworffen Sein, Dem fich auch die kay. Dat. 
Selbft ontherwerffen wolthe und erbottig were Sich vor dem 
Selben Coneilio Sindicyren zu laſſen, Darumb bedorfft man nit 
Sorg tragen, das ed anders dan Chriftlich und Nechtgefchaffen 
wurde zugehen, over das man allein des Babſtes hoffgeſinde und 
ethlichen Walen, vie ito zu Triendt, wurne nachhengen das Sie 
die Sachen ires gefallend oder nach irer meinung richten vnd 
anftelen Solthen, Sunder man wurde daran Sein, dad aus al- 
len nationibus fromme gelerte vorftenbige leuth darzu bracht wur- 
den, vie die Sachen nach rechtem vorſtandt und inhalt ver heil- 
gm -Schrift zu richten vnd zu dirigiren betten und des Babſts 
noch Seins Hoffgefindes noch niemand hirin vorfchonten, Es 
wurdt aber gleichwol auch den vorftandt nit haben, das ein ieder 
Schufter oder Schneider alda Solthe zugelaffen werben, die an» 
dern zuuorhindern, Sunder es wurbte in den ein Chriftliche or⸗ 
denung und zucht gehalten werben, alfo das niemande der barzu 
gehornt oder darzu geſandt audientz gewegerdt Sunder libere re= 
den vnd diſputiren vnd mit gemeinem Rath nach dem rechten 
Vorſtandt der Schriefft geurteilt werden, und weil des Rom. kay⸗ 
ſers endtlich vnd ernſtes gemuth vnd wille were das man ein 
mall zu einer Chriſtlichen vud Rechtgeſchaffenen Reformation 
kommen mocht, auch irer Mat. vnd dem Rom. kunig mer als 
als allen andern daran gelegen das ſolchs beſchehe, Derhalben 
were Sein Mat. bedacht, Sich eigener perſon dahin zum Conci- 
lio zu verfugen vnd Selbſt zu treiben vnd daran zu ſein, das 
alle Sachen Rechtgeſchaffen vnd Chriſtlich alda zugingen vnd ge⸗ 
handelth wurden, Da aber Sein Mat. vielleicht durch zufallende 
nothjachen daran vorhindert, So wurde doch Sein Mat Sol 
leuth an Ire Stadt vorordnen, die nit weniger ald Sein Mat. 
‚ven dingen obligen mochten. 

Es hat auch gemelter Herr. Granuel vnſ weither mundtlich an⸗ 
gezaigt, als wir ethlicher artickel die itzo in der Religion Strei⸗ 
tig erweneth als mit der Communion mit der phaphen ehe mit 
der Justification vnd andern, Das dieſelben artickeln der Schrifft 
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nach erledigt werven folthen, und vieleicht Fondte man vnſ noch 
vor dem Concilio vortroften das es Solcher artickel halber Faine 
noth Sunder viefelbigen vnſ zugelafien mochten werben, So were 
der Artickel mit der Justification Schon vorglichen und were 
darinne Fein Streidt wo man ein ander recht vorſtehen wolde, 

Es hat fih au ©. g. horen laſſen, ob gleich ethwas in gemel⸗ 
tem Concilio furfallen mocht, das fich vnſers g. f. und hern 
hertzogen Morig vntherthanen befchweren und Sobaldt nit kondte 
abgethan oder geanvert werben, das deshalben vie kaye Mat. in 
Sie nit dringen noch ryten wolthen Sunder in dem mit ©. f. 
g. und den vntherthanen genewige gebult tragen, Das wurde auch 
vie kay. Mat. Seinen f. g. wol felbft mundtlich zufagen, 

Das auch fein f. g. ver Elofter vnd anverer geiftlichen gutter vnd 
Stifftungen halber die ©. f. g. in irem lande geanverth und zw 
andern milden fachen vororventh, durch beide ire Maten Solthen 
onbetedingt und vnangefochten pleiben und da es durch andere 
vnderſtanden das ire Mater ©. f. g. Souil muglich und mit fus 
gen beſchehen in dem genevicklich fördern wollen, 

Es hette auch die Mainung nit das die faye Mat. ©. f. g. den 
Schuß ober die beiden Stiffte Magdeburg und halberftabt dar- 
umb befholen, das ©. Mat. ine den widdernemeu wolthe, Sun⸗ 
der were vil mer geneigt ©. f. g. und Sein erben dapey gene⸗ 
digſt zu erhalten auch f. f. g. bey ven capiteln, und ob es not 
bey dem Babſt ſelbſt des Conſens halben fürbrung zuthun vud 
were Seiner Wat. endtlich gemuthe denſelben Schutz ane groß⸗ 
wichtige bedrenckliche vrſachen nit zuwidderrüffen, wolthe ſich auch 
vorſehen Sein f. g. wurdt ſich darin alſo Halten das es zuuor⸗ 
anthworthen vnd ſeiner Mat. nit trefflich vrſachen darzu geben 
wurden, 

Es hat auch bemelter Her von Granuel weither angehangen, Ab 
es ſich villeicht zutruge, das die kaiſ. Mat. ein Straff vnd viel⸗ 
leicht einen hereszug widder ethliche vngehorſame furnemen vnd 
damit villeicht ethliche landt beruren oder anders angreiffen muſte, 
damit ©. f. g. Samptlich belihen were, vnd die anwartung bett, 
das Solchs Seinen f. g. ane Schaden und Nachteil Sein, Sun⸗ 
der ier vnd iren erben das ire daran vorbehalten Sein und fols 
gen Solthe, auch nach erftattung des vffgemanthen vnkoſtens, ver 
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doch leidlich vnd nit vbermeſſig folthe anzufchlagen Sein, vber⸗ 
anthworth werden, va auch das Erigsfolg des Non Tonigd der 
ding etliche einnemen wurbt, die Solthen ©. f. g. vff pilliche leidt⸗ 
liche erftattung des unfoften zugeftelnt werden, doch mit vorbe⸗ 
haldt das dauon der Roe kunig von alter her gerechtickeiot Hett 
und das ver Erone zu Behmen zuftendig das ſich f. f. g. mit vem 
funig derhalben vorgleichen ſolde ' 
Diemeil auch vnſer geneviger furft ont ber Darumb angefucht 
das ©. g. mochte guthliche Handlung eingereumbt werben, Dar⸗ 
innen bat er nich8 abgefchlagen, Sunver gefagt, da vie Sachen 
ein wenig reiften und die Sachen dahin gereichten wurbt vn 
folthe ©. f. g. der mediator Sein, die kahe Mat. wurde auch 
nimandt liber darzu geprauchen x. 


Nach dieſen gehabten untherrenen und handlungen mit vem herrn 
Granuel Haben vie faye und kue Mat. Herzogen Morik zu Sach⸗ 
fen am Sontag Trinitatis zu fich erfordern laſſen und alta ſich 
mit Seinen f. g. eigener perfon vntherredt vnd S. f. g. mundt⸗ 
lich Zuſag gethan. 





Fünfter Abſchnitt. 
Zur Geſchichte des ſchmalkaldiſchen Krieges. 
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Marhaffte newe zeittung von der Friegghandlung zwiſchen Fats 
ferlicher Mt vnd dem Lantgrauen des 15.46. iares gefchen. ' 
(Aus dem Archiv zu Berlin.) 


Irftlich was mein g. hern Marggraff Johanßen belangt, iſt zu 
wiſſen das ſ. f. g. mithwoch nach Laurenti, das iſt den ri tagk 
Auguſti, von keiſerlich Mt verordenten als nemlich Graff Rein⸗ 
hartt von Solms vnd den hern von Lyra fur dem Dorf Ble⸗ 
heim j meil von Lanthshut mit ſein f. g. reuttern gemuſtert wor⸗ 
den vnd mit den reuttern nur wol beſtanden. 

Dinſtagk nach Aſſumptionis Marie iſt keiſerlich Mt mit dem gan⸗ 
zen hauffen gein Renßburgk ankommen, ond etzliche tage fur Re⸗ 
genßburgk ſiille gelegen biß auff den Sonnabenth. Auff dem 
wege nach Renßburgk haben die welſchen, Italiener vnd Hiſpa⸗ 
ner, viel kirchen ſpolirth vnd erbrochen, welchs ſich die armen 
leut von dorffern gar beklagt vnd ſindt etzlich Spanier wegen 
der vbelthath an die Bäum gehenkt worden, und iſt nur ſchade 
vuib den ſtrick. 

Sonnabent iſt keiſerlich Mt auffzogen von Regenßburgk, vnd 
nach Ingelſtadt gezogen, alda, wie man geſagt, ver Lanthgraff 
gewiplich fein folth. Im Abreißen, des Sontags den achten af 
fump: Marie in der nacht vff dem wege fur ver Stadt Anßburgk 


1. Wahrſcheinlich von dem Präbicanten Georg felbft, der hänflg 
im Text erwähnt wird. 
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iiij meil von Ingelftabt, da Haben Eeiferlich Det tiije fpanier reit- 
tende püchs fchugen mit eklich marggraff Albrechts gereiffigen 
pferden widerumb nach Regenßburgk abegefertigt, dan, wie gefagt 
worden, das fich ver Lantgraff nach Regenßburgk folte begeben 
haben, die ftadt zu plagen, vnd ba folten die Spanier ſchutzen 
vnd reiffigen mith ven Tantgrauifchen ſchermeutzel halten biß auff 
fernern befcheidt, aber ift nicht antroffen. 

Den Montag vig* Bartholomei ift Feiferlich Mt mit dem gan⸗ 
zen hauffen fur Anßburgk ſtill gelegen. 

Anı tage Bartolomei ift Feiferlich Mit auffzwgen, dem Lanthgra⸗ 
uen nach geeileth, fur Neuftant fur vberzogen, fich ober die Thune 
auff fehiffbruden vnd ßunſt auch darneben j brud paſſirth, vnd 
ethwa j firtel mieil ſich von newſtadt ins felth gelagert. An deme 
tage find keiſerlich Mt iiije gereiſſigen Welſchen ankomen, darbei 
der heilige vater der Cardinal v. Ferneß geweſt, dieſe reutter ſindt 
irer lantharth nach wol gerußt geweßen. An demſelben tage vts. 
ſindt, wie man warlich geſagt, 14 Spanier gehengk worden, welche 
durch die vnſern geſehen worden, vnd ſindt abermals, das ſy die 
kirchen erbrochen, erhenkt worden. 

Mithwoch poſt Bartholomei vmb 10 hora fur mittage iſt im ge⸗ 
lager ein lerma worden, da iſt man ſchleunigk in ver ruſtung ges 
weft, in ter meinung ald weren die feindt vorhanden, aber wie 
mans befunden, fo haben Eeijerlich Mt einen gelinden lermen alfo 
angericht, das Friegävole zu probiren, Vnd an viefem tage vts. 
nach mittage findt vnſers eins teild Edelleut fpaciren geritten das 
heer zu befichtigen darbei f. g. predicant Er Georg mit geweft, 
und durch ein dorff geritten Hart am gelager, darin niemantd 
von pawern gefehen worden, faft alle entlauffen, die Spanier und 
Zaliener das dorff inne gehabth, vnd alles, zugleich vie kirch ſpo⸗ 
lirth, daruber eglich ergriffen ond an die Baum erhengft bie man 
auch zum teil gejehen hangen. 

Item am tage Bartolomei ſindt iij Tantbgreffifche landtsknecht 
gefangen worden, dieſelben haben außgeſagt, das der lanthgraff 
wol gerüßt, und ein ſeuberlich und groß folck beieinander, vnd 
mangel dem lanthgraffen noch zur zeit nicht, on das man bes 
ßorge, es möcht an gelde letzlich gebrechen. 

Es iſt auch vor warlich Die zeit und ßunſt gſagt, das die von 
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norenbergk dem lanthgraffen faſt bei 70 prouiant wagen in ſein 
f. g. felthgelager zugeſchickth ßollen haben. 

Item der pfaltzgraff Churfurſt ßoll dem lanthgrauen iije pferdt 
wol gerußt und .v. fenlein landtsknecht zugeſchickt haben, welche 
Feiferlich Mt zuenthgegen. 

Item ven Dornftagt nach) Bartholsmei ift Feiferlih Mt aus dem 
felthgelager bei ver Neuſtadth auffbrochen, bei dem borffe Irrin⸗ 
gen’ genant und fur Ingolftadt fich gelagert, gar fpäthe bei ver 
nacht in das lager kommen, vnd da die zeit der lanthgraff wol 
zugefeben, bett er dem keiſer die nacht und zugleich den morgen 
vil abehrechen mögen, wie des keiſers folck ſelbs befanth. 
Vnd die Zeit ift Der lanthgraff von des Feifers felthlager uber 
j meil nicht gelegen, iedoch in feinem gutten forteil, dieſelb zeit 
haben des keiſers folck mith den lanthgrauiſchen, dweil man alfo 
geineinanver gelegen, faft teglich fehermeutel gehalten, das vff bei» 
den feitten vil verwundeth worven, auch varuber tobt blieben. 

Item am Sontage nach Bartholomei haben die Spanier mith 
des Ianthgraffen reuttern vnd zum teil fußfold harth gefchär« 
meugelt, find auffs keiſers feitten etzliche harth verwundeth, und 
ſunderlich iij ethwas namhaffte Spanier varuber tobt blieben, 
ind lager bracht, und des Sontags gein abenth in die Stabt Ins 
gelftadt zu grabe tragen und begraben worben. Dargegen ſindt 
off des lanthgrauen feit auch vil befchebigt und vff dem platz 
blieben und fchaden genomen. 

Es hath ver lanthgraff ein Spanifchen Signior, das ift ein hern 
gefangen, vnd wie man bericht, jnen benden wollen lafßen, wel» 
ches da es Feiferlich Dit vormeldet worven, haben Feiferlich Mt 
zeim widerſtandt, und auch ven böfen halftarrigen zum ſchrecken, 
ein grofpen galgen vor Ingelftabt nicht fern vom gelager auffs 
richten laſſen, daran auch etzlich Italiener erhengkth worden. 

Item Es ift gefagt worven das fich der lanthgraff ßolthe haben 
hören laſſen, da er Eeiferlih Mt in fein gewalt vberkoem, Bo 
wolth er fein Mt creugigen vnd vff ein yder feitten einen Car⸗ 
pinalen bangen laſſen, welch8 ein ſchwinde Bage, da es alßo ges 
meint, ond wer zu erbarmen das dy keiſerliche Mer unter Bolchen 
pultroned vnd latrones ßolte gerechnet wernen. Goth füge alle 
fachen zum beften. 
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Item den dinſtagk am achten tage Bartholomei ift vor Ingel- 
ſtadth ein vberaus harther und ernfter ſcharmeutzel gehalten wor- 
ven, alda Hath fich ver Tanthgraff etwas nach feinem forteil vie 
nacht fein fchangen ſchutten laſſen, vnd ven Zeiferlichen gelager 
näher geruckth, und venfelben tagt hath ver lanthgraff, zugleich 
der keiſer in einer ſchlacht ordnung gehalten, und das gefchuß 
of einander gerichtet, da hat ver lanthgraff fich als ein Frigp- 
mann hören und fehen laſßen, und hath ver lanthgraff vberaus 
Barth ſchiſßen lafßen, des keiſers folck zu roß und fuß ſindt in ver 
ſchlacht ordnung gehalten, gar nicht gewichen aber gewancketh. 
Da gegen haben Feiferlih Mt auch wol gnugk ſchiſßen Lafpen, 
aber fo gar Heuffigk nicht.. Es ſindt auff ver Feiferlichen Mt 
feitten ethwas vil fußfolt am leib verlegt, ſchenckel abgefchofien 
und bei hunderth erfchofßen, aber denn reifßigen wenigk ſchaden 
gethan, etlich pferdt befchenigt worden, wiewol viel große Fugeln 
vnther die reutter gefchoffen, jedoch ane fihaben blieben, ane, Des 
ber meiſters fenrichs Enaben ift der Fopf wegk gefchoßen worden, 
vnd findt der Feifer vnd fein fold, funverlich der reiffige zeugk, 
funverlich viefen tagk durch goth gnediglich gefchußt vnd gehant- 
habth worden, welchs man goth pillich danckpar. 
Es hat der lanthgraff in ßunderheit iiij oder 6 groß felthgeſchutz 
eihwas diſelben puren näher an des keiſers folck bracht, und da⸗ 
mith dem keiſeriſchen hauffen harth vnd ernſtlich zugeſatzt, welche 
des keiſers folck mit großer gewalt an ſich bracht, vnd dabei vil 
todt blieben, vnd da das geſchutz alßo nicht were genomen vnd 
eroͤbert worden, hett man des keiſers krigßfolck groſßen ſchaden 
dieſen tagk zugefügeth, aber weil daſſelb geſchutz ethwas wichtigk, 
vnd in eil nach dem ſchermeutzel nicht füglich wegk bringen mö⸗ 
gen, iſt ed widerumb genomen worden. 
Es hat der lanthgraff dieſen tagk vts von acht hora morgens 
biß vmb 4 hora abenths ahne vnterlaß wol ſchiſßen laſſen, alßo 
lange ſindt des keiſers folck die reiſſigen vnd fußfolck auch in 
der ordnung gehalten, darbei vnd neben die keiſerliche Mt eigner 
perſon gehalten vnd gar nicht weichen wollen, bßunder die landts⸗ 
knecht angeſprochen vnd vermaneth, vnd iſt auch darauff gſtan⸗ 
den, ßo ver lanthgraff forth an vie keiſeriſchen geruckth, das die⸗ 
fen tagk die fehlacht gehalten were worben, wie ſich m. g. ber 
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‚margraff Johan, zngleich fein f. g. veutter und ander mher nicht 
anders verfehen, und wie wol keiſerlich Mt mith dem reiſſigen 
fol ethwas dem lanthgraffen auff viefen tagt zu ſchwach, den⸗ 
noch hath mans angenomen, da ed nicht anders fein und goth 
haben wollen. Diefen dinſtagk vts ſindt nur vil grofße kugeln 
in Marggraff Johanßen Iufamenth vnd gelager gefchofßen wor⸗ 
den, auch zum teil biß an und in die flabt Ingelſtadth. Auch 
ijt den tagk und die zeit nach des keiſers Iufamenth harth ges 
ſchoſßen worven, auch durchs gezelt, aber noch Eein ſchaden gethan. 
Denjelben dinſtagk als marggraff Johans previcant vor dem ge= 
zelt im Iufament hinter ven wagen gefefien, vnd weil das kriegß⸗ 
fol€ in ver ordnung gehalten, im pfalter gelefen, ift eine große 
fugel neben ime in vie erve gefallen, das im die erve und Banth 
. ind angeficht und pfalter gefprungen, welch& vil gefehen, vnd vn⸗ 
beſchedigt blieben, druber erfchroden (wie natürlih) vnd fich 
drum geparbth. 
Diefen tagk ift ein Spanifche Hure Bie ſelbs und das Cabal varuff 
Bie gefeilen, erfchofßen worven, und ift ir der vorwitz vortrieben. 
Alßo Bal es einer andern Iofen frauen auch ergangen fein. 
Mithwoch am tage Egidij hath man abermals frue morgens 
vmb .9. hora aus den ſchantzen geineinander zufchifßen angefan- 
gen vnd vornemlich der lanthgraff, viefelb zeit iſt marggraff Jo⸗ 
ban aus gutten mol willen mith eins teild fein vienern fpacieren 
gangen und in des Feiferd ſchantz da das geſchutz gftanden kom⸗ 
men, da_ift ein groß geſchutz aus des lanthgrauen ſchantz ges 
fchofßen worden, und ift die kugel harth und genaw uber und 
bei f. f. g. heupt wegk geraufcht, und Fein ſchaden gethan, goth 
fei die er, amen. 
Vnd diefelb fund ift einem kriegßmanne daſelb das maul vnd 
kynne gar wegk geſchoſßen darbei f. g. gſtanden. 
Auch iſt an deme tage Egidi ein hartes ſchermeutzel, welchs zum 
teil des keiſers volck, reutter vnd ſonderlich die Spanier puchſen 
ſchutzen mith des lanthgrauen reuttern vnd auch puchſen ſchutzen 
gehalten worden, vnd iſt in ßunderheit vmb ein ſteinern hauß 
zwifchen beiden ſchantzen vff ein ßeitwerths gelegen zuthun ge⸗ 
weſt, einen forteil belangen vnd vff beiden ſeitten etzlich mal vil 
gutter geſellen darüber blieben. 

Ranke D. Geſch. VI. 24 
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Die mithwoch vts. am tage Egivi in der nacht vmb 2 Hora gein 
morgen haben die Spanier nem lanthgraffen ein lermen gemacht, 
und ift abermals vmb das fteineen hauß zu thun geweit, harth 
darumb gefchermeußelt und geſchoſſen. Die zeit ift Marggraff 
Zohan mith fein reuttern auch im bereithfchafft geweft, und auff 
das fpil gewarthet, aber das haus nicht eröbern mögen. Vnd 
es haben vie zeit des kriges die welichen und Spanier dem her 
lanthgraffen nur offth und manchfelvige lermen gemacht, auch 
tapffere fchermeugel gehalten, vnd Eeiferliche Dit hat ven deutzſchen 
reuttern zufchermeußeln nicht nachgeben wollen, Bie hoch geacht, 
und zu ernft vnd trefflich gehalten. 

Item Dornftags nach Egidy gan früe nach dem tage hat aber- 
mals der lantharaff offth und vilfeltigk fchifßen laſſen, und ſon⸗ 
derlich nach Feiferlichem Iufament, auch durch des keiſers getzelth 
vnd ftuben, alßo das der Feifer fein getzelth vnd Iufament auff 
ein andern orth ſchlagen laſſen. Alſo hat marggraff Johans 
fein luſamenth vnd getzelt ethwas weitter gein der Stadt ſchla⸗ 
gen laſſen vnd ander hern mher, dan der lanthgraff harth ge⸗ 
ſchoſſen, vnd doch mith dem hefftigen ſchiſßen kein ſunderlichen 
ſchaden gethan, des man goth dem almechtigen pillich danckpar. 

An demſelben Dornſtagk vmb den mittagk haben die welſchen 
reutter zugleich Spanier puren ſchutzen mith den lanthgrauiſchen 
zwiſchen beiden ſchantzen abermals einen groſßen ernſten vnd heff⸗ 
tigen ſchermeutzel gehalten, da vff beiden ſeitten vil verwundet 
vnd todt blieben, jdoch, wie man die zeit gewißlich gſagt, vff des 
lanthgrauen ſeithe mher dan des keiſers, vnd haben ſich die wel⸗ 
ſchen vnd Spanier im ſchermeutzel vie zeit vnd ßunſten wol ſe— 
hen laſßen vnd an inen nicht mangeln laſßen, ſindt auch zuwei⸗ 
len harth angelauffen, vnd in deme ſchermeutzel diſes tages ha⸗ 
ben die keiſeriſchen vnd widerumb die lanthgrauiſchen einander 
im felde wol vmbhero geiagt, welchs man auff beladenen futher 
wägen in deß gantzen keiſers luſament wol ſehen mögen, vnd 
wie geſagt ßo ſollen die welſchen platz erhalten haben vnd dar⸗ 
uber zimliche gutte ſchnappen genommen. In dieſem ſchermeutzel 
vnd darnach Hat ver lanthgraff ſchwinde harth ſchiſßen laſßen, 
zugleich auch der keiſer, aber doch nicht fo hefftigk. Ahn dieſem 
tage vnd Bo forth find vil Spanier zu grabe tragen worden, 
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nach irer papiftifchen arth, mit lichten und fackeln und ir gemein 
begrebnus ift nicht fern von marggraff Johanßen Iufament gweſt, 
aber letzlich hat man jnen pas begrebnus alßo nahe bei vem 
Iufament nicht gftaten wollen. 
Breitags nach Egidj hath ver lanthgraff abermals ſchiſßen laſßen, 
vnd alles auff des keiſers vnd derſelben hern luſament. Der 
keiſer hath auch aber nicht Bo vil ſchiſßen laſßen, vnd dieſe tage 
allewege vff den abenth hatt der lantgraff mith etzlichen ſchoß 
puren das ..... zugeben. 
Am Sonnabenth nach Egidj, früe morgens iſt der lanthgraff auff⸗ 
zogen, aus ſeinem gelager auff brochen, vnd da man des richtige 
kunthſchafth vberkommen, iſt der keiſer mit ſeinem krigßfolck in 
bereithſchaffth geweſt und auffs ſpil gewarthet. Darnach iſt kei⸗ 
ſerliche Mt vnd Marggraff Johans dieſes tages in des lanth⸗ 
grauen gelager ond ſchantz, Bo der lanthgraff gelegen, geritten, 
und alle gelegenheit beflchtigt, und vil tode pferde vnd gefüllethe 
greber mith toden corpern gefehen und befunden, und hernach da⸗ 
mit marggraff Johan allenthalben wj ed in ven gangen lanth⸗ 
geuifchen gelager (geſtanden, wiſſen mochte?) ond wie vil tobe 
pferde und anders mher vorhanden, haben f. g. marggraff Io- 
dans hanßen Bornfteve und Gedrge Wen dahin in des Ianth- 
grauen Iufament und gelager zu reitten abgefertigth, alle gele- 
genheit wol zubefichtigen, aloa Pie geweßen, und f. g. vormel⸗ 
deth das ßie biß in .57. geichoßen vnd geftorben hengſte geſe⸗ 
ben liegen, auch große gruben, da man die tooten begraben 
gfunden. 
Diſen Sonnabent nach Egidii iſt Marggraff Johans in die Stadt 
Ingelſtadt geritten zu Baden und darnach Collacion gehalten, 
und darbei erfarne althe krigßleute geweſt, und vnter andern des 
groſßen lantgrauiſchen ſchiſſens ßo vergangen tage geſcheen ein⸗ 
gedenk worden, vnd faſt alle geſagt vnd bekanth, nemlich das 
Bie in manchfeltigen vnd groſßen krigen vnd ſchiſßen geweſt vnd 
geſehen, aber dergleichen ſchiſſen als der lanthgraff gethan, ſun⸗ 
derlich unter die reiſſigen vnd fußfolck, wuſten Bie ſich nicht zu⸗ 
erinnern, und doch wenigk folcks beſchedigt worden, welchs man“ 
goth gros zu dancken, vnd haben dieſelben alten krigleuth ober⸗ 
ſten vnd heuptleuth runth aus geſagt, das goth der herr ſichtig⸗ 
24 * 
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genugf zu effen oberfommen, und fein Dit wolth fehen, das ßolch 
obel ßolth geftraffth werben. Solche hat Marggraff Johan und 
f. g. predicant gefehen und gehöreth, am abenth, da man vie wache 
beftelleth. 


Sontags nach Natiuitatid Marie ſindth ver keiſerlichen Dit xij 


groffe ſtuck Carthaunen vor Ingelſtadt vff ver Thune zukommen, 
da .40. pferde vor einem ſtuk gangen. 

Mithwoch anı achten tage nach Natiuitatis Marie ift der her von 
Buhern mith feinen reifßigen, wie man in warheit gefagt und 
geacht, acht taufenth wolgerufter pferdth vnd xvj taufent lanths⸗ 
Enecht, vor Ingelftanth zu Feiferlih Mt hauffen anfommen, dar⸗ 
nach man auch lange verlangen tragen. 

Freitags nach Elation. Crucis ſindt Feiferlihe Mt mith dem 
gangen hauffen aus dem gelager vor Ingelftabth auffbrochen und 
von Ingelftadt ober die Thune gezogen ond fich jenfeith j firtel 
meil von der Thune ond Ingelſtadt gelagerth. - 

Sonnabenth nach lat: Crucis ift die Feiferliche Mt. mith dem 
ganten hauffen auffzogen und nach Newbergk gereißeth, ein groß 
meil dieſſeith dem Stetlein blieben, vnd nachdem Die Spanier - 
irem gebrauch nach abermals vff plöffem lande geflfcht vie ar- 
men leuth, ßo albereith gebranthfchagt, in ver pfalz vberweldigt, 
vnd ßunſt vielerlei vnzucht getrieben, verhalben iij Spanier in 
einem Dorff ergriffen, Teiferlich Met oberanthworth und wie man 
gejagt, viefelben Spanier erhenden laſßen. 

Darnacı findt Marggraff Johanßen if Spanier zubracht worben, 
die den grofßen muthwillen in dorffern getrieben, ven armen 
leutten mith irer gefelfchaft alle8 genommen vnd in Bunderheith 


Junckfrauwen ond fraumen genötigt, forne die röce und hembden 


auffgerifßpen und Bunft auch iren frechen unzuchtigen willen ge= 
trieben, die ſindt durch furier keiſerlich Dit zugeftalth, vie armen 


leuth Bo geflagt mith gangen, und da Feiferlich Mit ethwas mith 


den Spaniern vorzogen, ift Die eine pewrin fur keiſerlich Mit ge⸗ 
treten, und vmb goths willen gebeten, Eeiferlich Mt wolth ir es 
nach lafßen, ßie wolte die Spanier ſelbs Hangen, angejehen das | 
ir ßonderlich vnd ßunſt irer nachparn mher von ven Spaniern 
groſſe gewalth gejcheen were. Des turfligen weibs keiſerlich mt 
ethwas Bol gelacht haben, und dis weib ift zu Toben. 
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Item den Sonnabenth nach Elation. Crucis iſt eined pawrs 
Zunge zu Marggraff Johans fommen, vnd iemmerlich geklagth, 
nemlich, die Spanier betten fein mutter erfchlagen darunıb das 
Bie nicht wollen iren willen pflegen. 

Darnach des tags ift Marggraff Johanßen abermals Elage fur« 
fommen, das die Spanier eine huſſche pawerd magt wollen 
zwingen, vnd da die magt nicht folgen wollen, Haben ßie Bie 
gar darnidder gefchlagen, und alßo Liegen laſſen. Nicht gnugk 
fan befchrieben werben, wes jchentlichen willen unzucht und ges 
walth die Spanier getrieben, alle dorffet geplunderth und zuriſ⸗ 
en. Dagegen ie goth auch ftraffen thät, das Pie faft wie vie 
mücken dahin fallen vnd fterben, das bettel broth Buchen, ſchent⸗ 
lich enthlauffen, und entlich mith dem helliſchen femer werden ges 
ftrafftb werden, dan Pie wol gnugk darnach gerungen. D ein 
gotloß böß fold. 

Sontags nach Elat. Crucis, welchs der 13 Sontagk nach Trini⸗ 
tatis iſt, da haben ſich die keiſerlich Mt mith irem gantzen hauf⸗ 
fen erhaben, vnd ſich fur Newbergk gelegt, welchs herzogk Otto 
heinrich von Beyern zuſtendigk, die Stadth hatt ſich in keiſerlich 
Mt handth ergeben, zugleich das ſchöne ſchlos. 

Der her lanthgraff hat ij tage zuvor aus der Stadt 50 gutte 
puchßen wegk füren laſßen und darin nicht mehr dan vj gutte 
puren funden, die Stadt iſt beſetzt worden. 

Montags vig* Mathei apli Haben keiſerlich Mt etzlich reutter bei 
2 hunderth, darbei Marggraff Johans reutter bei 40 auch ge⸗ 
weſt, auf die Straſßen vnd dorffer ausgeſchickth, die Spanier 
vnd Taliener ıc., die in dorffern armen leutten Gewalt thun, dies 
felben zu fangen vnd wurgen, welchs auch alßo gefcheen, und als 
Marggraff Johans reutter wider fommen, haben Bie geſagt, das 
die Spanier und Italiener den armen leutten oberaus groſßen 
ſchaden gethan, und was ßie in offenen Stetlein und dorffern 
von farender babe gefunden, alles mith wege genommen. Es 
Bollen auch die Spanier sc. vil fromme Sundfrawmen und frawen 
geſchwecht haben, und welche fich der vnzucht zutreiben gemwegerth, 
haben fie die rapir vf die brußt gefägt, mith gewalth gezwun⸗ 
gen, auch eglich erwurgeth, vie Kleinen Einvlein aus ven wiegen 
worffen, eins teils in die Börne geworffen und gefchrien lauth 
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ober die Einver Iuther Iuther. Es Haben auch die Spanier eins 
teild weibern und frommen Junckfrawen, die iren willen nicht 
ihun wollen, die brüßte abegefchnitten und gantz gottloß mith inen 
gehandelth, welchs gotth im himmel erbarme. - 
Zu diefer zeit bei ven reijßigen ausgefanten reuttern ift hertzogk 
Erich von Braunfchmeigt felbE geweft, und iii Spanier alda er- 
flohen. Es ſindt auch Bunft ebliche Spanier erwurgt worden 
bie zeit, deren pferde eind teild marggraff Johanßen reutter vber⸗ 
kommen und behalten, vie man auch gefehen, und es ſindth von 
den Spaniern und Stalienern xxj keiſerlich Mt gefenklich zuges 
“ bracht worven, vnd wy man gfagt, Die principal erhencken laſßen. 
Ahm Mithwoch nach Mathei Hat die Stadt Neubergk Eeiferlicher 
Mt vie pflichte vnd eive gethan, und ven keiſer fur iren bern 
wilßam angenommen, welchs vie von adel auch gethan. 
Dornftags nach Matthei ift feiferlich Mt auffzogen ober die Thune 
j meil von Neubergt, nach Thunewerbe werts, welche ver lanth⸗ 
graff eingenommen, vnd fich ins felth gelagert, dem lanthgräuen 
nehrer und entgegen gelagerih vff iij meil wegs nahe. 
Freitags darnach p. Mathei hat fich Feiferliche Mt frue morgens 
erhaben, forthgezogen vnd j meil von des lanthgrauen gelager 
ſich ind felth gelägerth. 
Mithwoch am tage Michaelis ift Eeiferlich Mt oberfter Duca ve 
alba mith etzlich fenlein reutter aus dem gelager morgend frue 
auözogen und biß in ſechs taufenth pferden geftröfft des lanth⸗ 
grauen gelager willens zubeſichtigen, den gantzen tagk zubracht vnd 
in der nacht gantz ſpate wider kommen vnd nichts ausgericht. 
Dieſen tagk Michaelis ſindt ſunderlich des keiſers folck biß in. 4. hun⸗ 
dert zu roß, darunter auch puren ſchutzen gweſt, hinaus zogen, 
die lanthgrauiſchen landtsknecht antroffen, bei .50. erwurgt, und 
20 landtsknecht gefencklich keiſerlich Mt bracht. 
Sonnabenth nach Michaelis iſt keiſerlich Mt auffzogen vnd forth⸗ 
geruckth, vnd fur eine Stadt Manheim kommen, vnd alda die 
nacht verharret, die Stadt hath ſich auch keiſerlich Mt genglich 
ergeben, hertzogk Otto Heinrich von Beyern zuſtendigk geweſt. 
Am Sonnabent nach Michaelis iſt der Ernveſte henningk von 
vangelin von einem Spanier geſtochen worden an alle ſchulth. 
Sontags nach Michaelis ift Feiferlich Mt auffzogen und ſtracks 
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dem feinde zu entgegen zogen, vnd fur ver Stadt Wendigen Die 
hertzogk Wilhelms von Bayern ift, furuberzogen, ein Meil von 
Norlingen ein Bergk zum forteil eingenommen, vnd alda des lanth⸗ 
grauen gewarthet. ’ 

Difen Sontagf hat Marggraff Johans hengſt, daruff |. f. g. ge⸗ 
ſeſßen, ein Spanier erfchlagen. 

Diefes Sontagd in der nacht vff den montagk gar frue am tage 
franeifei ift ein lermen worben, da ſindt ver gant Feiferifch hauffe 
auffgeweft, in ver ordnung gehalten, aber ditzmal fein feindt ge= 
fehen. 

Hernach vmb den Mittagk ſindt der gante hauffe reutter und fuß⸗ 
folk auffgweft, ein fchon groß fold, Haben alle in ver fchlacht 
ordnung gehalten. In deme ßindt Fie zum teil des lanthgrauens 
ganten hauffens in das geflcht befommen, dan ver lanthgraff 
von Thunewerde abgezogen und fd) nach Norlingen begeben vnd 
des Eaiferd hauff hat den lanthgrauiſchen nachgeeilet vnd zu ſchla⸗ 
gen genslich fur genommen, aber wie es vie weljchen Hügel und 
oberften fürer des krigsfolks verfehen, ſindt alßo vie lanthgreui⸗ 
ſchen dauon gezogen, und haben fich ver lanthgraff vor Norlin⸗ 
gen gelegt, dan die Stadt vem lanthgrauen zugethan. 

Diefen Montagk ots hat Marggraff Iohan in dem anzuge gein 
die feinde, wie man gefagt, ein tapfer rede ahn fein reutter ge= 
than, Bie alle vermaneth, vnd Pie irer zußage unter das fenlein 
(gethan) wolgnugf erinnerth. Alßo haben Feiferlich Mt die lanths⸗ 
knecht auch tröftlich angejprochen. 

Ahn dieſem tage Haben Feiferlich Mt Marggraff Johanßen felbs 
im felde gar gneviglich angefprochen, nemlich, das f. f. g. neben 
dem jungen pring Ferdinandi Son mit iren reuttern auff Feifer- 
lich Det Teib warten Bolten, dan wie zuuernhemen ßo wollen fich 
fey. Mit bei den beußfchen finden laſßen 

Item Dinſtagk darnach ift keiſerlich Mt vom gelager auffzogen, 
und dem feinde der da vor Norlingen gelegen, biß auff j meil 
wegs nherer kommen, bei einem vorff und Schlos Allerhem ges 
nant fich gelagerth, vnd ift dieſen tagk ein harter fchermeugell 
gehalten worden. Zugleich findt die Spanier ahn ven feinden 
gweſt, ond mith jnen eins teild gefchermeußelt. Darnach haben 
Marggraff Johan mith ethwa .. . feiner fchugen und nicht mher 
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und felb8 eigner perfon fich an die feinde gemacht ernftlich und mith 
freuden drein gehawen, und harth mith inen, der da vil geweßen, 
gefchermeugelt, und ſindt marggraff Johans reutter eins teild ver⸗ 
wundeth, nemlich Georg Worm durch ven arm gefchofßen wor⸗ 
den, Joachim Sanit auch harth durch ein arm gefchofßen, und 
unter Das kynne am maul gehamen worven, Liborius fchliuen 
durch Das dicke am fchendell geſchoſſen worden. Vnd ein Mes 
Felburgifcher Edelman Iyuig genant ift alda off dem plag blieben. 
Item Werner han unter ven von Bühern ift auch gefchoflen wor⸗ 
den, aber goth fei er vnd lob-f. g. Marggraff Johan m. g. 6. 
ift vor fein perfon ane allen ſchaden dauon fomen, und fich, wie 
alle reutter fagen, furftlich als ein helth beweißt. Aber fein f. g.- 
rithmeifter und heuptman vber das Schuß fenlein Achim von 
Niebe ift fein hengſt unter im harth geftochen worben, alßo das 
der hengſt auf dem wege zuruck reittenve niver gefallen und ges 
ftorben, aber Riebe ſelbs und Bunft die andern reutter ſindt nach 
gehaltenem ſchermeutzell vnbeſchedigt mith f. g. wol und erlich 
dauon fommen, goth fei Die ere. 

Mithwoch und dornſtags nach Brancifei findt des keiſers reutter 
vilmals vor des Lanthgrauen gelager gweſth, ſich ſehen laſßen, 
auch die welſchen den lanthgrauen in tegglicher vnruhe (gehal⸗ 
ten), des ſich der lanthgraff auch ßol, wie man ſagt, beſchwerth 
haben, ſprechende, der Teuffel hat vns mith den loſen leutten 
beſchiſſen, dan die welſchen vnd jenizſchirer tagk vnd nacht den 
feinden angehengt, vnd auch vnter weillen daruber wider geiagt 
worden. 

Freitags nach Franciſci hatt Marggraff Albrecht etzlich ſeine reut⸗ 
ter aus Beuelich key. Mt in die vmbligende dorffer ausgeſchickth, 
vnd alle ßunderlich die Spanier, ßo den armen leutten ſchaden 
theten, beuolen zuerwurgen, welchs auch geſcheen, vnd ſindt mher 
dan .20. Spanier, wie man ſagt, von den Marggrafiſchen reut⸗ 
tern befchofßen vnd erftochen worden, vnd .2. hengen lafßen, und, 
der Spanier pferde vnd was fle Bunften bei inen gfunden unter 
ſich ausgeteilet. 

Am freitage vts iſt Marggraff Johans mith ſein reuttern vnd 
auch andere mher, als nu die Sonne albereith vntergangen, auff⸗ 
gweſt, vnd nach Ottingen zu reitten beuelich gehabt vnd dweil 
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man den feinot nicht vermarkh und vie Stadt fich keiſerlich Mt 
willigE ergeben, und Bunft auch Fein wiberflanpt vermarkth wor⸗ 
den, ift ver Marggraff und die reutter widerumb gar jpathe nach 
irem gelager zogen. 
Auch Hat fich dieſes freitags vie Stadt und jchlo8 harmbergk 
Marggraff Albrechten dha ©. f. g. Stadt und Schlos beranth, 
in keiſerlich Mt handt ergeben. 
Sonnabenth uach Franciſci hath ſich die Stab Thunewerde auch 
in keiſerlich Mt handen ergeben, die hath auch keiſerlich Mt in 
g. angenommen. 
Montags den achten tagk Franciſci ven xj tagk Octobris iſt kei⸗ 
ſerlich Mt mith dem gantzen hauffen auffbrochen von dem felth⸗ 
gelager bey dem dorff vnd Schlos Allerhem, j meil von Norlin⸗ 
gen ſere frue, und dieſen tagk ſich vor Tunewerde gelagerth, vnd 
ſindt durch das Stetlin vnd Schlos dar bei harnbergk, welchs 
Marggraff albrecht am freitage vts eroberth vnd eingenommen, 
dem Grauen von Ottingen zuſtendigk durch wegk paſſirth. Vnd 
nach dem ſich der lanthgraff vor Norlingen vergraben vnd be⸗ 
ſchanzt (wie geſehen und geſagt worden) dad man ane mergli⸗ 
chen ſchaden jme nicht wol abebrechen mögen, auch auff vilfeltigs 
Buchen des keiſers folck nicht mher ſchaͤrmeutzel wöllen, hat ver 
keiſer den hern lanthgrauen alda in ſeinem loche bleiben laſßen 
vnd ſein reiße vnd zugk alßo nach Thunewerde vnd ferner zu 
reißen furgenommen, vnd niemants alda gweſt der es gewereth, 
da es villeicht am gutten willen nicht mangeln moͤgen. 
Dinſtags den .12. Octobris iſt keiſerlich Mt von Tunewerde auff⸗ 
zogen vnd fur hoͤchſtedt fur oberzogen, daß ſich auch ergeben, vnd 
ſich fur Dillingen gelagerth, dem Epifcopo von Außburgk zuften- 
Dig, welche Stadt der Schertel vnd die von Außburgf im jar 
zuuor mith gewalth eingenommen, und onluftige hauſhaltung alba, 
funderlih im Schlos gehalten, alles zurbrochen und farenne habe 
wegt genommen, nu aber hath fih die Stabth keiſerlich Mt er- 
geben, und ver Biffchoff die eingenommen, bie zeit Sindt die geift- 
Lichen des keiſers, ſonderlich Monche und pfaffen auff iren maul 
efeln. mith dem Biſſchoff eingeritten, und alßo eingeweißt, vnd 
ir horas (7) gehalten. 
Den VDinſtagk, weil man in das heillige ſtifft kommen, haben kei⸗ 
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ferlich Mit ein geboth und Salua Gwarda aus gehen laſßen, vnd 
fhanen in vorffern ſtecken laſſen, ven armen leutten zum beften, 
Bie damith zubefriven, und da nu Spanier und zum teil deutzſche 
fnechte in borffern gfunden, bie ober Fey. Mt ven armen leute 
ten gewalth gethan, und das ire genommen, da ond bie zeit hath 
der Feifer felb8 unter die Spanier und veußfche knechte zum ers 
ſten mith einem knuttel harth gefchlagen, das rapir auögezogen, 
und wie man fügt, zwe erflochen, auch egliche hengen laſßen. 
Aber da nur keiſerlich Mit ven rüden gewanth und dauon gerit- 
ten, ſindt al8palth die Spanier und Italiener alda geweft, das 
felb8 das dorff eingenommen, vie armen leuth geplunderth, vnd 
allen muth willen getrieben, In ſumma, die erfarung gibts das 
es arge hellen leute findt, denen Fein vnzucht zu gering, grofßen 
ſchaden thun, und allerlei vnzucht treiben, goth wirth es vnge⸗ 
ftraffth nicht laſſen, es ift nur zu vil und groß. 

Mithwoch ven .13. Octobris ift Feiferlih Mt von Dillingen auffs 
zogen, und nach Vlm zu reißen furgenommen. Vnterwegs ha⸗ 
ben Fey. Mt eine Stadt Läugen hertzogk Otto heinrich zuſtendigk 
eingenommen, hath fich willigk ergeben, alda die vergangen nacht 
der Schertel gweit, aber man hats nicht gewußt, ift flüchtigE 
worden frue morgens, zugleich auch das fußfold Bo darinne in 
beßetzung gweſt, und denn tagk ift Fey. Mt fur Gunthelfingk fur 
vber zogen, auch beierifch, und iij meil von olm fich in das felth 
und Dorff Sondaten darbei ein Schlo8 Breng genant, gelagert. 
Den Dornſtagk den .14. Octobris ift Feiferlich Mit nach Vlm zu- 
ruden bedacht geweft, und als nu feierlich Mt nicht recht aus 
dem nachtlager kommen, ift man inne worven, das ver lanthgraff 
alda Hinter und nicht fern von des Feiferd hauffen vorhanden 
gweft, und wie mhan des Ianthgrauen hauffen nu ßichtigk wor⸗ 
den, hath man mith dem forthruden inne gehalten, zuruck geeis 
leth, und alls auch dagegen der lanthgraff des keiſers Hauffen, 
die dem Ianthgraffen zugezogen, ind geficht vberfommen, hat ver 
lanthgraff das gefchuß uff ein bergk bracht und ein ſchwß oder x 
gethan, und doch Fein ſchaden gethan. 

Es Haben auch vie feiferifchen mith ven feinden gefchermeugelth, 
und wie man geſagt, auch war fein fol, ſindt des lanthgrauen 
lanths knecht mher van 60, ſunderlich die zu Laͤwgen gweſt in 


370 | Fünfter Abſchnitt. 


Die mithwoch vis. am tage Egidi in der nacht vmb 2 hora gein 
morgen haben die Spanier dem lanthgraffen ein lermen gemacht, 
und ift abermals vmb das fteinern hauß zu thun geweft, harth 
darumb gefchermeußelt und gefchofgen. Die zeit ift Marggraff 
Johan mith fein reuttern auch in bereithfchafft geweft, und auff 
das fpil gemarthet, aber das Haus nicht eröbern mögen. Vnd 
es haben die zeit des kriges die welfchen und Spanier dem her 
lanthgraffen nur offth und manchfelvige lermen gemacht, auch 
tapffere fchermeußel gehalten, vnd Feiferliche Mt Hat ven deutzſchen 
reuttern zufchermeugeln nicht nachgeben wollen, ßie hoch geacht, 
ond zu ernſt vnd trefflich gehalten. 

tem Dornftags nach Egivy gan früe nach dem tage hat aber- 
mals der lanthgraff offth vnd vilfeltigk ſchiſſen laſſen, vnd ſon⸗ 
derlich nach keiſerlichem luſament, auch durch des keiſers getzelth 
vnd ſtuben, alßo das der keiſer ſein getzelth vnd luſament auff 
ein andern orth ſchlagen laſſen. Alſo hat marggraff Johans 
fein luſamenth und getzelt ethwas weitter gein ver Stadt ſchla⸗ 
gen laſſen vnd ander hern mher, dan der lanthgraff harth ge⸗ 
ſchoſſen, vnd doch mith dem hefftigen ſchiſßen kein ſunderlichen 
ſchaden gethan, des man goth dem almechtigen pillich danckpar. 

An demſelben Dornſtagk vmb den mittagk haben die welſchen 
reutter zugleich Spanier puren ſchutzen mith den lanthgrauiſchen 
zwiſchen beiden ſchantzen abermals einen groſßen ernſten vnd heff⸗ 
tigen ſchermeutzel gehalten, da vff beiden ſeitten vil verwundet 
vnd todt blieben, jdoch, wie man die zeit gewißlich gſagt, vff des 
lanthgrauen ſeithe mher van des keiſers, und haben ſich die wel⸗ 
ſchen vnd Spanier im ſchermeutzel vie zeit vnd ßunſten wol ſe⸗ 
hen laſßen vnd an inen nicht mangeln laſßen, ſindt auch zuwei⸗ 
len harth angelauffen, vnd in deme ſchermeutzel diſes tages Bas 
ben die keiſeriſchen vnd widerumb die lanthgrauiſchen einander 
im felde wol vmbhero geiagt, welchs man auff beladenen futher 
wägen in deß gantzen keiſers luſament wol ſehen mögen, vnd 
wie geſagt ßo ſollen die welſchen platz erhalten haben vnd dar⸗ 
uber zimliche gutte ſchnappen genommen. In dieſem ſchermeutzel 
und darnach hat ver lanthgraff ſchwinde harth ſchiſßen laſßen, 
zugleich auch der keiſer, aber doch nicht ſo hefftigk. Ahn dieſem 
tage vnd ßo forth ſind vil Spanier zu grabe tragen worden, 
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nach irer papiftifchen arth, mit lichten und fackeln und ir gemein 
begrebnus ift nicht fern von marggraff Johanßen Iufament gweft, 
aber Ieglich Hat man jnen das begrebnus alßo nahe bei dem 
Iufantent nicht gftaten wollen. 
Freitags nach Egidj hath ver lanthgraff abermals fchifßen laſßen, 
vnd alles auff des Feiferd vnd verfelben bern luſament. Der 
feifer hath auch aber nicht Bo vil fchifßen laſßen, vnd dieſe tage 
allewege vff ven abenth hatt ver Tantgraff mith eglichen fchoß 
puren das ..... zugeben. 
Am Sonnabenth nach CEgidj, früe morgens iſt der lanthgraff auff⸗ 
zogen, aus ſeinem gelager auff brochen, vnd da man des richtige 
kunthſchafth vberkommen, iſt der keiſer mit ſeinem krigßfolck in 
bereithſchaffth geweſt vnd auffs ſpil gewarthet. Darnach iſt kei⸗ 
ſerliche Mt vnd Marggraff Johans dieſes tages in des lanth⸗ 
grauen gelager und ſchantz, ßo ver lanthgraff gelegen, geritten, 
und alle gelegenheit befichtigt, und vil tode pferde vnd gefüllethe 
greber mith toden corpern gefehen vnd befunden, und hernach da⸗ 
mit marggraff Johan allenthalben wj es in ven gangen lanth⸗ 
geuifchen gelager (geftanven, willen mochte?) vnd wie vil tobe 
pferde und anders mher vorhanden, haben f. g. marggraff Jo⸗ 
dans banken Bornfteve und Geörge Wen dahin in des lanth- 
grauen Iufament und gelager zu veitten abgefertigth, alle gele- 
genheit wol zubefichtigen, alda Pie geweßen, und f. g. vormel⸗ 
deth das ßie biß in .57. gefchoßen und geflorben Hengfte gefe- 
ben liegen, auch grofße gruben, pa man die tooten begraben 
gfunden. 
Diſen Sonnabent nach Egidii iſt Marggraff Johans in die Stadt 
Ingelſtadt geritten zu Baden vnd darnach Collacion gehalten, 
und darbei erfarne althe krigßleute geweſt, und vnter andern des 
groſßen lantgrauiſchen ſchiſſens ßo vergangen tage geſcheen ein⸗ 
gedenk worden, vnd faſt alle geſagt vnd bekanth, nemlich das 
Bie in manchfeltigen vnd groſßen krigen und fchifßen geweſt und 
geſehen, aber dergleichen ſchiſſen als der lanthgraff gethan, ſun⸗ 
derlich vnter die reiſſigen vnd fußfolck, wuſten ßie ſich nicht zu⸗ 
erinnern, und doch wenigk folcks beſchedigt worden, welchs man” 
goth gros zu dancken, vnd haben dieſelben alten krigleuth ober⸗ 
ſten vnd heuptleuth runth aus geſagt, das goth der herr ſichtig⸗ 
24 % 
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lich die tage und funderlich des vintage, da man in ordnung ge⸗ 
halten, bei des keiſers fol geweft, Bunft wer es unmöglich, das 
ßolch gros ſchiſſen nicht Bolte gewaltigen ſchaden gethan haben: 
Es haben des lanthgraffen puren meifter, wie da und Bunft ge⸗ 
fagt worden, nur wol gefchofßen, aber goth lob Fein bßundern 
fchaven gethan. | 

Sontags nach Egivi ſindt marggraff Johans reutter ausgeritten 
und die zeit den feindt nicht antreffen mögen, dar bei andere 
mher gweſt. | 

Montags nach Egidj ſindt der Eurfch vnd preiffinger herzogk Wil- 
helms von Beyern Nethe bei marggraff Iohand geweit, malzeit 
gehalten, und offentlich außgefagt, das iren bern und dem lande 
grofler ſchad und ferterb gefche, funverlich von ven welfchen leut⸗ 
ten, den Spaniern vnd Talienern, und gefprochen, fie wuften ei⸗ 
gentlich, das die Spanier und Italianer iren furften und dem 
ande mher dan .70. Tirchen, da die armen leuth ir babe vnd 
armuth eingeßamelth, erbrochen und alles dauon genommen, alßo 
auch mith dem adel im Lande gehanvelth, jre heufer zum teil gar 
geplunverth, ven armen Teutten in beufern was Bie gfunden wegk 
‚genommen, in heufern alles zurbrochen und Bunft iren unzuchti« 
gen muthwillen getrieben, das es zuerbarmen, und ſolchs ift al⸗ 
les gefcheen in ver freunde lanth, was wil werden und gefcheen 
in ver feinde lanth. O goth fie darein und las dich des erbarmen. 
Dinftags vigile Natiuitatis Marie jim gelager vor Ingelftapth 
findt .v. arme pawr weiblein von Fefichen iij firtel meil von In« 
gelftapth gelegen zu Feiferlich Mt vor das getzelth kommen, mith 
iemmerlicher und elender geberve klagend weinende vnd ſeuffzende 
berichtet, nemlich das die Spanier und Italiener .v. ire ehemanne 
die hende forne zußammen gebunden vnd darnach alßo in gegen⸗ 
warth der weiber dieſelben manne erſtochen vnd erwurgt. Dar⸗ 
uber warlich keiſerlich Mt nur vbel zufride gweſt, offth in him⸗ 
mel geſehen und auff fein Spaniffche ſprache geſprochen, nemlich, 
wan ich wüßte wer ein ſolch böfes gethan, ven. wolth ich ſelbs 
frefßen. Wiewol es ethwas lecherlich geredth, aber Feiferlich Mt 
haben ſolchs aus rechtem eifer geredeth. Vnd da die armen weib⸗ 
lein iren hunger, das ßie noch nichts geſßen, geklagt, hath Bie 
der keiſer in |. Mt kuchen geweißt, und geſprochen, fie Bolten 
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genugf zu effen oberfommen, vnd fein Dit wolth fehen, das Bolch 
vbel ßolth geftraffth wernen. Solche hat Marggraff Johan und 
f. g. predicant gefehen und gehöreth, am abenth, da man die wache 
beftelleth. 

Sontags nach Natinitatid Marie ſindth der keiſerlichen Mt xij 
groſſe ſtuck Carthaunen vor Ingelſtadt vff der Thune zukommen, 
da .40. pferde vor einem ſtuk gangen. 

Mithwoch amı achten tage nach Natiuitatis Marie iſt der her von 
Buhern mith feinen reifßigen, wie man in warheit gefagt und 
geacht, acht taufenth wolgerufter pferdth und xvj taufent lanths⸗ 
knecht, vor Ingelftanth zu Feiferlih Mit hauffen anfommen, dar⸗ 
nad) man auch lange verlangen tragen. 

Freitags nach Elation. Erucid ſindt Feiferliche Mt mith dem 
gantzen hauffen aus dem gelager vor Ingelftadth auffbrochen vnd 
von Ingelſtadt ober die Thune gezogen vnd ſich jenfeith j firtel 
meil von der Thune vnd Ingelftadt gelagerth. 

Sonnabenth nach Elat: Crucis ift die Feiferliche Mt mith dem 
ganten hauffen auffzogen und nach Newbergk gereißeth, ein groß 
meil dieſſeith dem Stetlein blieben, vnd nachdem vie Spanier - 
irem gebrauch nach abermals vff plöffem lande geflfcht die ars 
men leuth, Bo albereith gebranthfchagt, in der pfalz obermelbigt, 
und Bunft vielerlei vnzucht getrieben, verhalben iij Spanier in 
einem Dorff ergriffen, Feiferlich Dit vberanthworth und wie man 
gefagt, viefelben Spanier erhenden laſßen. 

Darnach ſindt Marggraff Johanßen if Spanier zubracht worden, 
die den grofßen muthwillen in borffern getrieben, den armen 
Ieutten mith irer gefelfchaft alles genommen und in Bunderheith 
Junckfrauwen und fraumwen genötigt, forne die röcke und hembden 
auffgerifpen vnd ßunſt auch iren frechen unzuchtigen willen ge= 
trieben, die findt durch furier Feiferlich Mt zugeftalth, die armen 
leuth ßo geklagt mith gangen, und da feierlich Mit ethwas mith 
den Spaniern vorzogen, ift die eine pewrin fur Feiferlich Dit ges 
treten, und vmb goths willen gebeten, Eeiferlich Mt wolth ir es 
nach -Tafben, ßie wolte die Spanier ſelbs hangen, angeſehen das 
ir Bonderlich vnd ßunſt irer nachparn mher von den Spaniern 
grofle gewalth gefcheen were. Des turfligen weibs feierlich m 
ethwas Bol gelacht haben, und dis weib ift zu Toben. 
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ober die kinder Iuther Iuther. Es haben auch die Spanier eind 
teild weibern vnd frommen Iundfrawen, die iren willen nicht 
ihun wollen, die brüßte abegefchnitten und gank gottloß mith inen 
gehanvelth, weilchs gottb im himmel erbarme. - 

Zu diefer zeit bei den reijßigen ausgefanten reuttern ift hertzogk 
Eric) von Braunfchweigt ſelbs geweft, und iii Spanier alda er⸗ 
ſtochen. Es ſindt auch Bunft ebliche Spanier erwurgt worben 
bie zeit, deren pferve eins teild marggraff Johanßen reutter vber⸗ 
fommen ond behalten, die man auch gefehen, vnd es ſindth von 
den Spaniern ond Italienern xxij Feiferlich Mt gefenflich zuge 


“ bracht worden, und wy man gfagt, die principal erhencken laſßen. 


Ahm Mithwoch nach Mathei hat die Stadt Neubergk keiſerlicher 
Mt vie pflichte und eide gethan, und ven keiſer fur iren bern 
wilßam angenommen, welchs die von adel auch gethan. 

Dornftags nad) Matthei ift feierlich Mt auffzogen uber vie Thune 


j meil von Neubergk, nach Thunewerde werts, welche der lanth⸗ 


graff eingenommen, und fich ins felth gelagert, vem lanthgrauen 
nebrer und entgegen gelagerth vff iij meil wegs nahe. 

Freitags darnach p. Mathei hat fich Feiferliche Det frue morgens 
erhaben, forthgezogen vnd j meil von des lanthgrauen gelager 
ſich ins felth gelägerth. 

Mithwoch am tage Michaelis ift Eeiferlich Mt oberfler Duca de 
alba mich etzlich fenlein reutter aud dem gelager morgens frue 
auszogen vnd biß in ſechs taufenth pferden geftröfft des lanth⸗ 
grauen gelager willens zubeſichtigen, den gantzen tagk zubracht vnd 
in der nacht gantz ſpate wider kommen vnd nichts ausgericht. 
Dieſen tagk Michaelis ſindt ſunderlich des keiſers folck biß in. 4. hun⸗ 
dert zu roß, darunter auch puren ſchutzen gweſt, hinaus zogen, 


die lanthgrauiſchen landtsknecht antroffen, bei .50. erwurgt, und 


20 landtsknecht gefencklich keiſerlich Mt bracht. 

Sonnabenth nach Michaelis iſt keiſerlich Mt auffzogen vnd forth⸗ 
geruckth, vnd fur eine Stadt Manheim kommen, ond alda die 
nacht verharret, die Stadt hath ſich auch keiſerlich Mt gentzlich 
ergeben, hertzogk Otto Heinrich von Beyern zuſtendigk geweſt. 

Am Sonnabent nach Michaelis iſt der Ernveſte henningk von 
vangelin von einem Spanier geſtochen worden an alle ſchulth. 
Sontags nach Michaelis ift keiſerlich Mit auffzogen und ſtracks 
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dem feinve zu enthgegen zogen, und fur der Stadt Wenpigen vie 
bergogt Wilhelms von Bayern ift, furuberzogen, ein Meil von 
Norlingen ein Bergk zum forteil eingenommen, und alda des lanth⸗ 
grauen gewarthet. ’ 

Difen Sontagk hat Marggraff Iohans hengſt, daruff f. f. g. ge⸗ 
ſeſßen, ein Spanier erfchlagen. 

Diefed Sontag3 in der nacht vff den montagk gar frue am tage 
franeifei ift ein lermen worden, da ſindt ver gank Feiferifch hauffe 
auffgeweft, in ver oronung gehalten, aber ditzmal fein feindt ge= 
ſehen. 

Hernach vmb den Mittagk ſindt der gantze hauffe reutter vnd fuß⸗ 
folck auffgweſt, ein ſchon groß folck, haben alle in der ſchlacht 
ordnung gehalten. In vente ßindt Bie zum teil des lanthgrauens 
gangen hauffens in das geficht befommen, dan ver lanthgraff 
von Thunewerde abgezogen und ſich nach Norlingen begeben und 
des kaiſers hauff hat ven lanthgrauifchen nachgeeilet und zu fchla= 
gen gentlich fur genommen, aber wie es vie welfchen Elügel und 
oberften fürer des krigsfolks verfehen, ſindt alßo vie lanthgreui—⸗ 
ſchen dauon gezogen, vnd haben fich ver lanthgraff vor Norlin⸗ 
gen gelegt, van vie Stadt dem lanthgrauen zugethan. 

Diefen Montagk vt8 hat Marggraff Iohan in dem anzuge gein 
die feinde, wie man gefagt, ein tapfer rede ahn fein reutter ge= 
than, Bie alle vermaneth, vnd Pie irer zußage unter das fenlein 
(gethan) wolgnugf erinnerth. Alßo haben Feiferlich Mt die lanths⸗ 
knecht auch tröftlich angeiprochen. 

Ahn dieſem tage haben Feiferlich Mt Marggraff Johanßen felbs 
im felde gar gneviglich angefprochen, nemlich, das f. f. g. neben 
dem jungen pring Ferdinandi Son mit iren reuttern auff keiſer⸗ 
lich Mt leib warten Bolten, dan wie zuuernhemen Bo wollen ftch 
fey. Det bei den veußfchen finden laſßen 

Item Dinſtagk darnach iſt feiferlich Mt vom gelager auffzogen, 
und dem feinde Der da vor Norlingen gelegen, biß auff j meil 
wegs nherer kommen, bei einem vorff und Schlos Allerhem ges 
nant fich gelagerth, vnd ift dieſen tagk ein harter ſchermeutzell 
gehalten worden. Zugleich findt die Spanier ahn ven feinven 
gweſt, und mith jnen eins teild geſchermeutzalt. Darnach haben 
Marggraff Iohan mith ethwa .... feiner fchugen und nicht mher 
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und ſelbs eigner perfon fich an die feinde gemacht ernftlich und mith 
freuden drein gehawen, und harth mith inen, der da vil geweßen, 
geichermeugelt, und ſindt marggraff Johans reutter eins teild ver⸗ 
wundeth, nemlich Georg Worm durch den arm gefchofßen wors 
den, Joachim Sanit auch harth durch ein arm gefchofßen, und 
unter das kynne am maul gehawen worven, Xiborius fchliuen 
durch Das dicke am ſchenckell geichofßen worden. Vnd ein Mes 
Aelburgifcher Edelman Iyuit genant ift alda vff dem platz blieben. 
JItem Werner han unter den von Bühern ift auch gefchoflen wor⸗ 
den, aber goth fei er und Iob-f. g. Marggraff Iohan m. g. 5. 
ift vor fein perfon ane allen fchaden dauon fomen, vnd fich, wie 
alle reutter fagen, furftlich als ein helth bemeißt. Aber fein f. g.- 
rithmeifter vnd heuptman vber das Schug fenlein Achim von 
Riebe ift fein hengſt unter im harth geftochen worven, alßo das 
der hengſt auf dem wege zuruck reittende nider gefallen vnd ges 
ftorben, aber Riebe ſelbs und Bunft die andern reutter ſindt nach 
gehaltenem ſchermeutzell vnbeſchedigt mith f. g. wol und erlich 
dauon fommen, goth fei die ere. 

Mithwoch vnd vornftags nach Franciſci findt des keiſers reutter 
vilmal& vor des Lanthgrauen gelager gweſth, fich ſehen Iafßen, 
auch die welfchen ven lanthgrauen in tegglicher vnruhe (gebal« 
ten), des fich der lanthgraff auch Kol, wie man fagt, befchwerth 
haben, fprechenve, der Teuffel Hat ung mith ven Iofen leutten 
befchifßen, dan die melfchen und jenizfchirer tagE vnd nacht den 
feinden angehengt, und auch unter weillen varuber wider geingt 
worben. 

Freitags nach Franciſci hatt Marggraff Albrecht eglich feine reut- 
ter aus Beuelich Fey. Mt in die vmbligende dorffer ausgeſchickth, 
und alle ßunderlich die Spanier, Bo den armen leutten ſchaden 
theten, beuolen zuermwurgen, welch auch gefcheen, vnd ſindt mher 
dan .20. Spanier, wie man fagt, von ven Marggrafifchen reuts 
tern befchofßen und erflochen worven, vnd .2. hengen lafben, vnd 
der Spanier pferde und was fie Bunften bei inen gfunden unter 
fi) auögeteilet. 

Am freitage vts iſt Marggraff Johans mith fein reuttern vnd 
auch andere mher, als nu Die Sonne albereith untergangen, auffs 
gweſt, vnd nach Öttingen zu reitten beuelich gehabt und dweil 
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man den feindt nicht vermarkh vnd Die Stadt fich keiſerlich Mt 
willigk ergeben, vnd Bunft auch Fein wiberftannt vermarkth wor⸗ 
den, ift der Marggraff und die reutter widerumb gar fpathe nach 
irem gelager zogen. 

Auch Hat fich dieſes freitags die Stadt und fchlo8 harmbergk 
Marggraff Albrechten dha ©. f. g. Stadt und Schlos beranth, 
in keiſerlich Mt handt ergeben. 

Sonnabenth uach Franciſci hath ſich die Stad Thunewerde auch 
in keiſerlich Mt handen ergeben, die hath auch keiſerlich Mt in 
g. angenommen. 

Montags den achten tagk Franciſci ven xj tagk Octobris iſt kei⸗ 
ſerlich Mt mith dem gantzen hauffen auffbrochen von dem felth⸗ 
gelager bey dem dorff vnd Schlos Allerhem, j meil von Norlin⸗ 
gen ſere frue, vnd dieſen tagk ſich vor Tunewerde gelagerth, vnd 
ſindt durch das Stetlin vnd Schlos dar bei harnbergk, welchs 
Marggraff albrecht am freitage vts eroberth vnd eingenommen, 
dem Grauen von Ottingen zuſtendigk durch wegk paſſirth. Vnd 
nach dem ſich Ber lanthgraff vor Norlingen vergraben und bes 
fehanzt (wie gefehen und gefagt worden) das man ane merglis 
hen ſchaden jme nicht wol abebrechen mögen, auch auff vilfeltigs 
Buchen des keiſers folck nicht mher fchärmeutel mwöllen, hat der 
feifer ven bern lanthgrauen alda in feinem loche bleiben laſßen 
vnd fein reiße und zugk alßo nach Thunewerde und ferner zu 
reißen furgenommen, vnd niemantd alda gweſt ver es gewereth, 
da e8 villeicht am gutten willen nicht mangeln mögen. 
Dinftags ven .12. Octobris ift Feiferlih Mt von Tunewerde auff 
zogen vnd fur höchftent fur vberzogen, das ſich auch ergeben, und 
ſich fur Dillingen gelagerth, dem Epifcopo von Außburgk zuften« 
Dig, welche Stadt der Schertel und die von Außburgk im jar 
zuuor mith gewalth eingenommen, vnd unluftige hauſhaltung alba, 
funderlich im Schloß gehalten, alles zurbrochen und farenve habe 
wege genommen, nu aber hath fich vie Stadth Eeiferlich Mt er- 
geben, und ver Biffchoff die eingenommen, vie zeit Sindt vie geiſt⸗ 
lichen des keiſers, ſonderlich Monche und pfaffen auff iren maul 
eſeln mith dem Biſſchoff eingeritten, und alßo eingemeißt, und 
ir horas (?) gehalten. 

Den Dinftagf, weil man in das heilige ftifft kommen, haben feis 
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ferlich Mt ein geboth vnd Salua Gwarda aus gehen lafben, und 
fhanen in vorffern ſtecken laſſen, ven armen Ieutten zum beften, 
Bie damith zubefriven, und da nu Spanier vnd zum teil veußfche 
fnechte in dorffern afunden, die ober Fey. Mt den armen leut⸗ 
ten gewalth gethan, und das ire genommen, da und bie zeit hath 
der Teifer felb8 unter die Spanier und deutzſche knechte zum er⸗ 
ſten mith einem Inuttel harth gefchlagen, das rapir ausgezogen, 
und wie man fügt, zwe erftochen, auch egliche engen laſßen. 
Aber da nur keiſerlich Mt ven rüden gewanth und dauon gerit« 
ten, ſindt alspalth die Spanier und Italiener alda geweft, da⸗ 
felb8 das vorff eingenommen, vie armen leuch geplunderth, und 
allen muth willen getrieben, In fumma, die erfarung gibts das 
es arge hellen leute findt, denen Fein unzucht zu gering, grojßen 
ſchaden thun, vnd allerlei unzucht treiben, goth wirth es vnge⸗ 
ftraffth nicht laſſen, es ift nur zu vil vnd groß. 

Mithwoch ven .13. Octobris ift Eeiferlich Mt von Dillingen auffs 
zogen, und nach Vlm zu reißen furgenommen. Vnterwegs ha⸗ 
ben Fey. Mt eine Stadt Rängen hertzogk Otto heinrich zuſtendigk 
eingenommen, hath fich willig ergeben, alda vie vergangen nacht 
der Schertell gweit, aber man hats nicht gewnßt, ift flüchtigf 
worden frue morgens, zugleich auch das fußfolck Bo darinne in 
beßetzung gweft, und denn tagk ift fen. Mt fur Gunthelfingk fur 
ober zogen, auch beierifch, vnd iij meil von olm fich in das felth 
und Dorff Sondaten darbei ein Schlo8 Breng genant, gelagert. 
Den Dornftagk den 14. Octobris ift Feiferlih Mt nach Vlm zu- 
rucken bevacht geweft, und als nu EFeiferlich Mt nicht recht aus 
dem nachtlager fommen, ift man inne worven, das der lanthgraff 
alda Hinter und nicht fern von des keiſers hauffen vorhanden 
gweft, und wie mhan des lanthgrauen hauffen nu ßichtigk wor« 
den, hath man mith dem forthruden inne gehalten, zuruck geeis 
leth, vnd alls auch dagegen ver lanthgraff des keiſers Hauffen, 
die dem lanthgraffen zugezogen, ins geſicht vberkommen, hat der 
lanthgraff das geſchutz vff ein bergk bracht vnd ein ſchwß oder x 
gethan, vnd doch kein ſchaden gethan. 

Es haben auch vie keiſeriſchen mith ven feinden geſchermeutzelth, 
vnd wie man geſagt, auch war ſein ſol, ſindt des lanthgrauen 
lanths knecht mher dan 60, ſunderlich die zu Laͤwgen gweſt in 
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Die mithwoch ots. am tage Egivi in der nacht vmb 2 hora gein 
morgen haben vie Spanier dem lanthgraffen ein lermen gemacht, 
vnd ift abermals vmb das fleinern hauß zu thun geweft, harth 
darumb gefchermeußelt und gefchofßen. Die zeit ift Marggraff 
Johan mith fein reuttern auch in bereitbfchafft geweft, und auff 
das fpil gewarthet, aber das Haus nicht erdbern mögen. Vnd 
es haben vie zeit des kriges die melfchen und Spanier dem her 
Ianthgraffen nur offth vnd mancdhfelvige lermen gemacht, auch 
tapffere fehermeugel gehalten, und Feiferliche Mt hat ven deutzſchen 
reuttern zufchermeußeln nicht nachgeben wollen, Bie hoch geadht, 
und zu ernſt und trefflich gehalten. 

Item Dornflags nach Egidy gank früe nach dem tage hat aber- 
mals ver lanthgraff offth und vilfeltigk jchifßen Lafien, und fon- 
derlich nach Feiferlihem Iufament, auch durch des keiſers getzelth 
und ſtuben, alßo das der Feifer fein gebelth und Iufament auff 
ein andern orth fchlagen laſſen. Alſo Hat marggraff Johans 
fein Iufamenth vnd geßelt ethwas weitter gein ver Stabt ſchla⸗ 
gen laſſen und ander bern mher, van ver lanthgraff harth ge= 
fhofßen, und doch mith dem hefftigen fchifpen Fein funderlichen 
haben gethan, des man goth ven almechtigen pillich danckpar. 

An vdemfelben Dornſtagk vmb ven mittagf haben vie welfchen 
reutter zugleich Spanier puren fchugen mith den Tanthgrauifchen 
zwifchen beiden fchangen abermals einen grofßen ernften und heff⸗ 
tigen fchermeugel gehalten, va vff beiden feitten vil verwundet 
und todt blieben, jdoch, wie man die zeit gewißlich gfagt, vff des 
lanthgrauen feithe mher van des feifers, und haben ſich vie wel⸗ 
fehen und Spanier im fchermeugel die zeit und Bunften wol fe 
ben laſßen und an inen nicht mangeln lafßen, ſindt auch zumeis 
Im harth angelauffen, vnd in deme fehermeugel diſes tages ha⸗ 
ben vie Feiferifchen und widerumb vie Ianthgrauifchen einanber 
im felde wol vmbhero geingt, welchs man auff belanenen futher 
wägen in deß gangen Feiferd Iufament wol ſehen mögen, vnd 
wie gefagt Bo follen vie welfchen plat erhalten haben und bar» 
uber zimliche gutte fchnappen genommen. In diefem fchermeugel 
vnd darnach Hat der lanthgraff ſchwinde harth ſchiſßen laſßen, 
zugleich auch ver keiſer, aber doch nicht fo hefftigk. Ahn dieſem 
tage und Fo forth find vil Spanier zu grabe tragen worden, 








Tagebuch aus dem Feldzug von 1546. 371 


nach irer papiftifchen arth, mit lichten vnd fackeln und ir gemein 
begrebnuß ift nicht fern von marggraff Johanßen Iufament gweſt, 
aber Ieglih hat man jnen das begrebnus alßo nahe bei dem 
Iufament nicht gftaten wollen. 
Freitags nad) Egidj hath der Ianthgraff abermals ſchiſßen laſßen, 
vnd alles auff des Feiferd vnd verfelben bern Iufament. Der 
feifer hath auch aber nicht Bo vil fchifben laſßen, und dieſe tage 
allewege vif ven abenth hatt ver lantgraff mith etzlichen fchoß 
puren dad..... zugeben. 
Am Sonnabenth nach Cgidj, früe morgens ift der lanthgraff auff⸗ 
zogen, aus feinem gelager auff brochen, vnd da man des richtige 
kunthſchafth oberkommen, ift der Teifer mit feinem krigßfolck in 
bereithichaffth geweit und auffs fpil gewarthet. Darnach iſt kei⸗ 
ferlihe Dit vnd Marggraff Johans viefes tages in des lanth⸗ 
grauen gelager ond ſchantz, Bo der lanthgraff gelegen, geritten, 
und ale gelegenheit befichtigt, vnd vil tode pferde und gefüllethe 
greber mith toden corpern gefehen und befunden, und hernach da⸗ 
mit marggraff Iohan allenthalben wj e8 in dem ganten lanth⸗ 
geuifchen gelager (geftanden, wiſſen mochte?) vnd wie vil tode 
pferde ond anders mher vorhanden, haben f. g. marggraff Jo⸗ 
band hanßen Bornfteve und Geörge Wrm dahin in des lanth⸗ 
grauen luſament ond gelager zu reitten abgefertigth, alle gele⸗ 
genheit wol zubefichtigen, alda Bie geweßen, und f. g. vormel- 
deth das ßie biß in .57. gefchoßen und geflorben hengfte gefe- 
ben liegen, auch grofpe gruben, da man die tooten begraben 
gfunden. 
Diſen Sonnabent nach Egidii iſt Marggraff Johans in die Stadt 
Ingelſtadt geritten zu Baden vnd darnach Collacion gehalten, 
und darbei erfarne althe krigßleute geweſt, und unter andern des 
groſßen lantgrauiſchen ſchiſſens ßo vergangen tage geſcheen ein⸗ 
gedenk worden, vnd faſt alle geſagt vnd bekanth, nemlich das 
ßie in manchfeltigen vnd groſßen krigen vnd ſchiſßen geweſt und 
geſehen, aber dergleichen ſchiſſen als der lanthgraff gethan, ſun⸗ 
derlich vnter die reiſſigen vnd fußfolck, wuſten ßie ſich nicht zu⸗ 
erinnern, vnd doch wenigk folcks beſchedigt worden, welchs man“ 
goth gros zu dancken, vnd haben dieſelben alten krigleuth ober⸗ 
ſten vnd heuptleuth runth aus geſagt, das goth der herr ſichtig⸗ 
24 * 
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lich die tage und ſunderlich des vinflags, da man in ordnung ge= 
halten, bei des keiſers folck geweſt, Bunit wer es unmöglich, das 
Bolch gros fchifben nicht Bolte gewaltigen ſchaden gethan Haben: 
Es haben des Ianthgraffen puren meifter, wie pa vnd Bunft ge- 
fagt worden, nur wol gefchofßen, aber goth lob Tein bhundern 
ſchaden gethan. | 

Sontags nach Egivi ſindt marggraff Iohans reutter auögeritten 
und die zeit den feindt nicht antreffen mögen, var bei andere 
mher gweſt. | 

Montags nach Egidj findt der kurſch vnd preifjinger herzogk Wil- 
helms von Beyern Rethe bei marggraff Johans geweft, malzeit 
gehalten, und offentlich außgefagt, dad iren bern und dem lande 
groffer ſchad vnd ferterb gefche, funderlich von ven welfchen leut⸗ 
ten, den Spaniern vnd Talienern, vnd gefprochen, fie wuften ei= 
gentlich, das die Spanier und Italianer iren furften und dem 
ande mher dan .70. Eirchen, da vie armen leuth ir habe vnd 
armuth eingehamelth, erbrochen und alles dauon genommen, alßo 
auch mith dem adel im Lande gehandelth, jre heuſer zum teil gar 
geplunverth, ven armen leutten in heufern was fie gfunven wegk 
‚genommen, in heufern alles zurbrochen und Bunft iren unzuchti= 
gen muthwillen getrieben, das es zuerbarmen, und ſolchs ift al= 
les gefcheen in ver freunde lanth, was wil werben und gefcheen 
in der feinde lanth. O goth fie darein und las dich des erbarmen. 
Dinftags vigile Natiuitatis Marie jm gelager vor Ingelftapth 
ſindt .v. arme pawr weiblein von keſſchen iij firtel meil von In« 
gelftadth gelegen zu Eeiferlich Mit vor das geelth kommen, mith 
iemmerlicher und elender, geberve Flagend weinende vnd feuffzenve 
berichtet, nemlich das die Spanier und Jtaliener .v. ire ehemanne 
die hende forne zußammen gebunden vnd darnach alfo in gegen- 
warth der weiber viefelben manne erftochen und erwurgt. Dar 
uber warlich Feiferlich Mt nur vbel zufride gweft, offth in him⸗ 
mel gefehen und auff fein Spanifiche fprache gefprochen, nemlich, 
wan ich wüßte wer ein ſolch böfes gethan, ven wolth ich ſelbs 
frefßen. Wiewol es ethwas Iecherlich geredth, aber Feiferlich Dit 
haben ſolchs aus rechten eifer gereveth. Vnd da die armen weib⸗ 
Iein iren Hunger, das Bie noch nichts gefßen, geflagt, hath Sie 
ber Teifer in |. Mt Fuchen gemweißt, vnd gefprochen, Bie Bolten 
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genugf gu effen oberfommen, und fein Dit molfh fehen, das Bolch 
vbel ßolth geftraffth werben. Solchs Hat Marggraff Johan und 
f. 9. prebicant gefehen und gehöreth, am abenth, da man vie wache 
beftelleth. 

Sontags nach Natiuitatid Marie ſindth der keiſerlichen Mt xij 
groſſe ſtuck Carthaunen vor Ingelſtadt vff der Thune zukommen, 
da .40. pferde vor einem ſtuk gangen. 

Mithwoch amı achten tage nach Natiuitatid Marie ift der her von 
Buhern mith feinen reifpigen, wie man in warheit gefagt und 
geacht, acht tauſenth molgerufter pferdth und xvj taufent lanths⸗ 
knecht, vor Ingelftadth zu Feiferlich Mt Hauffen ankommen, dar⸗ 
nad) man auch lange verlangen tragen. 

Freitags nach Elation. Crucis ſindt Feiferliche Mit mith dem 
ganten hauffen aus dem gelager vor Ingelftadth auffbrochen und 
von Ingelftant ober vie Ihune gezogen ond ſich jenfeith j firtel 
meil von der Thune vnd Ingelftabt gelagerth. 

Sonnabenth nach lat: Crucis ift die Feiferliche Mt mith dem 
gantzen hauffen auffzogen und nach Newbergk gereißeth, ein groß 
meil dieſſeith dem Stetlein blieben, und nachdem die Spanier - 
irem gebrauch nach abermals vif plöffen lande gefiſcht Die ar⸗ 
men Teuth, Bo albereith gebranthfchagt, in ver pfalz vberweldigt, 
und Bunft vielerlei unzucht getrieben, verhalben iij Spanier in 
einem Dorff ergriffen, Feiferlich Mt vberanthworth und wie man 
gefagt, viefelben Spanier erhenden laſßen. 

Darnach ſindt Marggraff Sohangen ij Spanier zubracht worven, 
die den grofßen muthwillen in vorffern getrieben, ven armen 
leutten mith irer gefelfchaft alled genommen und in Bunderheith 
Junckfrauwen und fraumen genötigt, forne die röcle und hembden 
auffgerifgen vnd ßunſt auch irem frechen unzuchtigen willen ge⸗ 
trieben, die ſindt durch furier Feiferlic Mt zugeftalth, die armen 
leuth Bo geflagt mith gangen, und da Feiferlich Dt ethwas mith 
den Spaniern vorzogen, ift Die eine pewrin fur feiferlich Dit ges 
treten, ond vmb goths willen gebeten, Eeiferlich Dit wolth ir es 
nach -Tafßen, Bie wolte die Spanier felb& bangen, angefehen das _ 
ir Bonderlic vnd Bunft irer nachparn mher von den Spaniern 
groſſe gewalth gefcheen were. Des turftigen weibs Feiferlich Mt 
ethwas Bol gelacht haben, vnd dis weib ift zu loben. 
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Item den Sonnabenth nach Elation. Crucis iſt eined pawrs 
Zunge zu DMarggraff Iohans kommen, vnd iemmerlich geflagth, 
nemlich, die Spanier hetten fein mutter erfchlagen varunıb das 
Bie nicht wollen iren willen pflegen. 

Darnach des tags ift Marggraff Iohanfen abermals klage fur⸗ 
fommen, dad die Spanier eine hufſche pawerd magt wollen 
zwingen, vnd da vie magt nicht folgen wollen, haben ßie Pie 
gar darnidder geichlagen, und alßo liegen laſſen. Nicht gnugk 
fan befchrieben werden, wes fchentlichen willen unzucht und ges 
walth vie Spanier getrieben, alle vorffer geplunderth vnd zurife 
fen. Dagegen Sie goth auch flraffen thät, das ßie faft wie bie 
mücden dahin fallen vnd fterben, das bettel broth Buchen, fchent- 
lich enthlauffen, vnd entlich mith dem helliſchen fewer werben ge⸗ 
ftraffth werden, van Pie wol gnugk darnach gerungen. O ein 
gotloß boͤß fold. 

Sontags nach Elat. Crucis, welchs der 13 Sontagk nach Trini⸗ 
tatis iſt, da haben ſich die keiſerlich Mt mith irem gantzen hauf⸗ 
fen erhaben, vnd ſich fur Newbergk gelegt, welchs herzogk Otto 
heinrich von Beyern zuſtendigk, die Stadth hatt ſich in keiſerlich 
Mt handth ergeben, zugleich das fchöne ſchlos. 

Der ber lanthgraff hat ij tage zuvor aus der Stadt 50 gutte 
puchßen wegk füren lafßen und darin nicht mehr dan vj gutte 
“puren funden, die Stabt ift befeßt worden. 

Montags vig* Mathei apli haben Feiferlih Mt etlich reutter bei 
2 hunderth, darbei Marggraff Johans reutter bei 40 auch ges 
weft, auf vie Strafßen vnd dorffer ausgefchidth, vie Spanier _ 
und Taliener ıc., die in Dorffern armen leutten Gewalt thun, die⸗ 
felben zu fangen vnd wurgen, welchs auch alßo gefcheen, und als 
Marggraff Sohand reutter wider kommen, haben Bie gefugt, das 
die Spanier ond Italiener den armen leutten vberaus groſßen 
ſchaden gethan, und was Pie in offenen Stetlein und borffern 
von farenvder babe gefunven, alles mith wegk genommen. Es 
Bollen auch die Spanier ꝛc. vil fromme Jundfrawen und frawen 
gefchwecht haben, und welche fich der vnzucht zutreiben gewegerth, 
haben ßie die rapir vf die brußt gefäßt, mith gewalth gezwun⸗ 
gen, auch etzlich erwurgeth, vie kleinen kindlein aus ven wiegen 
worffen, eins teils in die Börne geworffen und gefchrien lauth 
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vber die Finder Iuther Iuther. Es Haben auch die Spanier eins 
teild weibern und frommen Junckfrawen, die iren willen nicht 
ihun wollen, die brüßte abegefchnitten und gank gottloß mith inen 
gehandelth, weilchs gotth im himmel erbarme. 

Zu dieſer zeit bei den reijßigen ausgefanten reuttern ift hertzogk 
Eric) von Braunfchweigt ſelbs geweft, und iii Spanier alda er⸗ 
ſtochen. Es ſindt auch Bunft ebliche Spanier erwurgt worben 
die zeit, deren pferde eins teild marggraff Johanßen reutter vber⸗ 
fommen und behalten, die man auch gefehen, und es ſindth von 
den Spaniern und Italienern xri keiſerlich Dit gefenklich zuge 
“ bracht worden, und wy man gfagt, die principal erhenden laſßen. 
Ahm Mithwoch nach Mathei hat die Stadt Neubergk Feiferlicher 
Mt vie pflichte und eide getban, und ven Eeifer fur iven bern 
wilßam angenommen, welchs die von adel auch gethan. 
Dornftags nad) Matthei ift Feiferlich Mt auffzogen ober die Thune 
j meil von Neubergk, nach Thunewerde werts, welche ver lanth⸗ 
graff eingenommen, vnd ſich ins felth gelagert, vem Ianthgrauen 
nehrer und entgegen gelagerth vff iij meil wegs nahe. 

Freitags darnach p. Mathei bat fich Eeiferliche Dit frue morgens 
erhaben, fortbgezogen und j meil von des lanthgrauen gelager 
fih ins felth gelägerth. 

Mithwoch am tage Michaelis ift Feiferlich Mt oberſter Duca de 
alba mith eglich fenlein reutter aus dem gelager morgens frue 
audzogen und biß in ſechs taufenth pferden geitröfft des lanth⸗ 
grauen gelager willens zubeſichtigen, den gantzen tagk zubracht vnd 
in der nacht gantz ſpate wider kommen vnd nichts ausgericht. 
Dieſen tagk Michaelis ſindt ſunderlich des keiſers folck biß in. 4. hun⸗ 
dert zu roß, darunter auch puren ſchutzen gweſt, hinaus zogen, 
die lanthgrauiſchen landtsknecht antroffen, bei .50. erwurgt, und 
20 landisknecht gefencklich keiſerlich Mt bracht. 

Sonnabenth nach Michaelis iſt keiſerlich Mt auffzogen vnd forth⸗ 
geruckth, ond fur eine Stadt Manheim kommen, vnd alda die 
nacht verharret, die Stadt hath ſich auch keiſerlich Mt gentzlich 
ergeben, hertzogk Otto Heinrich von Beyern zuſtendigk geweſt. 

Am Sonnabent nach Michaelis iſt der Ernveſte henningk von 
vangelin von einem Spanier geſtochen worden an alle ſchulth. 
Sontags nach Michaelis iſt keiſerlich Mt auffzogen vnd ſtracks 
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und ſelbs eigner perfon fich an die feinde gemacht ernftlich und mith 
freuden drein gehawen, und harth mith inen, ver da vil gemeßen, 
gefchermeugelt, und ſindt marggraff Johans reutter eins teils ver⸗ 
wundeth, nemlich Georg Worm durch den arm gefchofßen wors 
den, Joachim Sanitz auch harth durch ein arm gefchofßen, und 
unter das Eynne am maul gehamen worven, Liborius fchliuen 
durch das dicke am fchendell gefchofßen worden. Vnd ein Mes 
Aelburgifcher Edelman Iyuit genant ift alda vff dem platz blieben. 
Item Werner han vnter ven von Bühern ift auch gefchoffen wor⸗ 
den, aber goth fei er vnd lob-f. g. Marggraff Johan m. g. h. 
ift vor fein perfon ane allen ſchaden dauon fomen, vnd fich, wie 
alle reutter fagen, furftlich als ein helth beweißt. Aber fein f. g.- 
rithmeifter vnd heuptman vber dad Schug fenlein Achim von 
Riebe ift fein hengſt unter im harth geftochen worben, alßo das 
der hengſt auf dem wege zuruck reittenve nider gefallen und ges 
ftorben, aber Niebe ſelbs und Bunft die andern reutter ſindt nach 
gehaltenem ſchermeutzell vnbeſchedigt mith f. g. wol und erlich 
dauon fommen, goth fei die ere. 

Mithwoch und dornſtags nach Franciſci findt des Eeiferd reutter 
vilmal& vor des Lanthgrauen gelager gweſth, fich fehen laſßen, 
auch die welfchen ven lanthgrauen in tegglicher vnruhe (gehal⸗ 
ten), des fich der lanthgraff auch Fol, wie man fagt, beſchwerth 
haben, fprechenve, ver Teuffel Hat uns mith ven loſen Teutten 
beihifßen, dan pie welfchen und jenizfchirer tagE und nacht den 
feinden angehengt, und auch unter weillen daruber wider geiagt 
worden. 

Freitags nach Franciſei hatt Marggraff Albrecht etlich feine reut⸗ 
ter aus Beuelich Tey. Mit in vie vmbligende vorffer ausgefchickth, 
und alle ßunderlich die Spanier, Bo ven armen leutten ſchaden 
theten, beuolen zuerwurgen, welchs auch gefcheen, vnd ſindt mher 
dan .20. Spanier, wie man fagt, von den Marggraftfchen reuts 
tern befchofßen und erflochen worden, vnd .2. hengen lafßen, und, 
der Spanier pferde und was ſie Bunften bei inen gfunden unter 
fih auögeteilet. 

Am freitage vts iſt Marggraff Johans mith fein reuttern vnd 
auch andere mher, ald nu die Sonne albereith untergangen, auffs 
gweft, und nach Öttingen zu reitten beuelich gehabt und dweil 
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man ven feindt nicht vermarkh und die Stadt fich keiſerlich Mt 
willigk ergeben, vnd Bunft auch Fein widerftandt vermarkth wor⸗ 
den, ift der Marggraff und die reutter widerumb gar fpathe nach 
irem gelager zogen. 

Auch Hat fich dieſes freitags vie Stadt und ſchlos harmbergk 
Marggraff Albrechten dha ©. f. g. Stadt und Schlos beranth, 
in keiſerlich Mt handt ergeben. 

Sonnabenth uach Brancifei hath fich die Stad Thunewerde auch 
in keiſerlich Mt handen ergeben, vie hath- auch feiferlich Mt in 
g. angenommen. 

Montags den achten tagk Franciſci den xj tagk Octobris ift kei⸗ 
ſerlich Mt mith dem gantzen hauffen auffbrochen von dem felth⸗ 
gelager bey dem dorff vnd Schlos Allerhem, j meil von Norlin⸗ 
gen ſere frue, vnd dieſen tagk ſich vor Tunewerde gelagerth, vnd 
ſindt durch das Stetlin vnd Schlos dar bei harnbergk, welchs 
Marggraff albrecht am freitage vts eroberth vnd eingenommen, 
dem Grauen von Ottingen zuſtendigk durch wegk paſſirth. Vnd 
nach dem ſich der lanthgraff vor Norlingen vergraben und bes 
ſchanzt (wie geſehen vnd geſagt worden) das man ane mergli⸗ 
chen ſchaden jme nicht wol abebrechen mögen, auch auff vilfeltigs 
Buchen des keiſers folck nicht mher fchärmeugel wöllen, hat ber 
feifer den bern lanthgrauen alda in feinem loche bleiben laſßen 
und fein reiße und zugk alBo nach Thunewerde und ferner zu 
reißen furgenommen, vnd niemants alda gweft der es gemwereth, 
da es villeicht am gutten willen nicht mangeln mögen. 
Dinftags den .12. Octobris ift Feiferlich Mt von Tunewerde auff⸗ 
zogen vnd fur höchftent fur vberzogen, das fich auch ergeben, und 
fich fur Dillingen gelagerth, dem Epifcopo von Außburgk zuften- 
Dig, welche Stadt der Schertel und vie von Außburgf im jar 
zuuor mith gewalth eingenommen, und unluftige hauſhaltung alba, 
funderlih im Schlo8 gehalten, alles zurbrochen und farende habe 
wege genommen, nu aber hath fich die Stadth Eeiferlih Mt er- 
geben, und der Biſſchoff die eingenommen, vie zeit Sindt die geift« 
lichen des keiſers, ſonderlich Monche und pfaffen auff iren maul 
eſeln mith dem Biſſchoff eingeritten, und alßo eingemeißt, und 
ir horas (?) gehalten. | 

Den Dinftagf, weil man in das heillige ftifft kommen, Haben kei⸗ 
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ferlich Mt ein geboth und Salua Gwarda aus gehen lafben, und 
fhanen in vorffern ftecden laſſen, den armen Ieutten zum beften, 
Bie damith zubefriven, und da nu Spanier und zum teil veußfche 
fnechte in borffern gfunden, vie ober Fey. Mt den armen leute 
ten gewalth gethan, und das ire genommen, va und vie zeit hath 
ver feifer felb8 unter die Spanier vnd deutzſche Fnechte zum er⸗ 
ſten mith einem knuttel harth gefchlagen, das rapir ausgezogen, 
ond wie man fügt, zwe erftochen, auch egliche hengen laſßen. 
Aber va nur Feiferlich Dit den rücken gewanth vnd dauon gerit⸗ 
ten, findt alspalth die Spanier und Italiener alda geweft, da⸗ 
felb8 das dorff eingenommen, vie armen leuth geplunverth, und 
allen muth willen getrieben, In fumma, die erfarung gibts das 
es arge hellen leute ſindt, venen Fein vnzucht zu gering, grofßen 
ſchaden thun, vnd allerlei onzucht treiben, goth wirth es vnge⸗ 
ftraffth nicht laſſen, es ift nur zu vil und groß. 

Mithwoch ven .13. Octobris ift Feiferlich Mt von Dilfingen auffs 
zogen, vnd nach Vlm zu reißen furgenommen. Vnterwegs ha⸗ 
ben Fey. Mt eine Stadt Längen hertzogk Otto beinrich zuſtendigk 
eingenommen, hath ſich willigE ergeben, alva vie vergangen nacht 
ver Schertell gweft, aber man hats nicht gewnft, ift flüchtigt 
worden frue morgend, zugleich auch das fußfolck Bo varinne in 
beßetzung gweft, und denn tagk ift key. Mt fur Gunthelfingt fur 
ober zogen, auch beierifch, vnd iij meil von vlm fich in das felth 
und Dorff Sonvaten darbei ein Schlos Breng genant, gelagert. 
Den Dornftagk den .14. Octobris ift feierlich Mit nach Vlm zu⸗ 
rucken bedacht geweſt, und als nu keiſerlich Mt nicht recht aus 
dem nachtlager fommen, ift man inne worven, das ver lanthgraff 
alda Hinter vnd nicht fern von des Feiferd hauffen vorhanden 
gweft, ond wie mhan des lanthgrauen hauffen nu ßichtigk wor⸗ 
den, hath man mith dem forthruden inne gehalten, zuruck geei⸗ 
leth, und alls auch dagegen ver lanthgraff des Eeiferd hauffen, 
pie dem Ianthgraffen zugezogen, ins geficht vberkommen, hat ber 
lanthgraff das gefchuß vff ein bergk bracht und ein ſchwß oder x 
gethan, und doch Fein fchaden gethan. 

Es haben auch vie Eeiferifchen mith ven feinven gefchermeugelth, 
und wie man gefagt, auch war fein fol, ſindt des lanthgrauen 
lanths knecht mher van 60, ſunderlich vie zu Läwgen gweft in 
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befaßung, erftochen und erſchoſſen worden, und jnen auch iij falde- 
neth, die aus Läwigen gefurth nach dem Ianthgrauifchen Iager, 
alda genommen, vie der Feifer auch noch hatt. Vnd eins teile 
aus des keiſers reißigen hettens ven tagk wol tapferer und bef- 
fer ausrichten mögen, aber goth hath es villeicht nicht Haben woͤl⸗ 
Im. Hirnach ſindt der Feier und das folck wiverumb in das fho⸗ 
rige lager gein Sonvaten bei dem Schlos Bring gebogen vnd 
alda blieben, und ver lanthgraff ift ethwa mith feinem krigßfolck, 
j meil hinder eim Stettlein Ienven genant fich auch gelagerth und 
alda verharreth. 

Den Dornftagf in ver nacht ven 15 Octobris findt faft die ganke 
wagenburgE ver Eeiferlichen Mt vmb 10 hora auffgwefen, ver mei⸗ 
nung vor Vlm zufaren vnd villeicht ven Bergk einzunhemen. hir⸗ 
nad) der Feifer und fein krigßfolck auch zufolgen bedacht, auch die 
gantze nacht in ruftung ein iglicher vor fich in ſeim Tufanıent ge» 
wachet und gewarthet, aber vie reiße nach Vlm ift dennoch aus 
eßlichen vrfachen nachblieben. 

Darnach auff den- freitagk frue findt die wagen widerumb in das 
gelager zufharen geforverth worden, und Die nacht vergeblich und 
auch ferlich gereifith, vnd groffe kelthe erlieven, aber ver reiſſigk 
zeugf ift die nacht im lager blieben, zugleich das fußfold. 
Sonnabent3 am tage Galli jſt jrſtlich Marggraff Johans mith 
fein weuttern von Feiferlih Mt nach Vlm werts auff vie ftraß 
und die feinde achtung zu geben verorventh, und nach Dem die 
feinde ethwa bei 2 hunderth pferd erfehen worven, hat der Marg⸗ 
graff nicht gefeumeth vnd palth nach geeiltb, und im nachiagen 
fur ein kloſter fommen, alda vie Spanier (Doch ane Feiferlichen 
willen) gweft, nur zu fpolieren. Da aber ethwa zuuor ehe ver 
Marggraff fur das kloſter geritten Tommnen, vie lanthgrauiſchen 
und Vlmer, die fromme leuth Spanier im kloſter antroffen, ift 
das fpil angangen, einander harth gefchlagen, letzlich ſindt bie 
Spanier enthlauffen und eins teils im die kirch auff den Glock 
thurm kommen, Da das die feinde gemarckth, haben Sie ein groß 
fewer unter die Spanier im glod thurm gemacht, und alßo die 
Spanier gefchmöcht und zum teil ombracht. Darnach haben vie 
feinde aus Vlm dem Elofter daſelbs alles viche genommen vnd 
wege getrieben. In deme ift Marggraff Johans mith fein reut⸗ 





Tagebuch aus vem Feldzug von 1546. 381 


tern gleich zu maß komen, den von Blm nach geeilth und das 
viehe abegetrieben vnd erhalten, und die feinde haben die flucht 
gethan, Des rind Vihes ift 2 hunderth gweßen, habens vnter- 
einander geteileth und auch verfauffth. Es ift auch Marggraff 
Johans nicht fern von Blm gmeft und die gelegenheit befichtigt, 
aber vie feinde Haben ßich vie zeith nicht groß fehen laſßen. 

Diefen tagk vts Haben Fey. Dit und des Ianthgrauen fold nur 
harth mitheinanver gefchermeugelth, welch8 man zum teil wol 
hath fehen mögen, vnd ven tagk hath ver Iantharaff aber wol 
geichoffen, aber Fein ſchaden gethan, vnd auch vff beiden feitten 
eglich vil todt blieben, funverlic, aber, wie man vor warheit gfagt, 
off des lanthgrauen feith bei .2. ader (32) hunderth auch zum teil 
gutte Teuthe, und da Feiferlich Mt wider leglich hath gefchofßen, 
findt die feindt abzogen. 

Mithwoch p. Galli ſindt Marggraff Sohangen leuthe vnd andere 
mher fnechte in vie futerung gefaren nach Vlm werts, und auff 
dem wege findt die lanthgrauifchen und vie ausreutter von Vlm 
an die onfern troffen, einen ver Feiferifchen gftochen gichlagen und 
Bunft vil Spanier erwurgt, wie man achtet, bei 2 hunderth von 
Spaniern ond deutzſch knechten ombracht, zum teil gefangen ge= 
nommen, eins teils finnt enthritten vnd enthlauffen, die wagen 
alda ftehen laſſen, ij marggraff Johanßen wagen knechte ſindt 
verwundeth worben, ein trabant vnd j wagen knecht gefangen, 
doch Teglich von feinden loß geben, vnd funverlich hat ver Her 
Tanthgraff ven trabanten meim g. h. marggraff Johanßen zu beuth 
pfennig (gegeben) Marggraff Johans hath varüber .v. wagen 
pferde verloren. | 

An dem tage ift Fey. Mt mith etlich ſchwader reuttern und etz⸗ 
lich fenlein Iandtsfnechten nach des Ianthgrauen gelager gezogen 
und ſich nur wol fehen laſßen und auch fchermeuzelt, geineinan= 
der gefchofßen, aber Fein ſunder ſchaden than, aber wie die kei⸗ 
ferifchen alle gfagt, hath fich ver lanthgraff aus feinem nefthe 
und jchank nicht begeben wollen, Bo doch ßolchs ver keiſer gern 
geſehen, vnd zufchlagen furgenommen. 

Auch ift des mithwochs den keiſeriſchen und ven reuttern vnther 
Marggraff Johanßen behörigk vil ir wagen pferde und knechte 
auff vie futerung fharende genommen worven, welch8 vie lanth⸗ 
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graffifchen gethan, und es hath Hans von minfwig iij wagen 
pferde vnd iij knechte verloren. 

Dornſtags nach Galli iſt her George von Renßburgk in goth 
verfchieden im felthlager bei dem dorff Sondaten vnd dem Schlos 
Bring iij meil von Vlm, ven tagk ſagt man haben key. Mt Jer⸗ 
gen von Renßbergk in ſeiner kranckheit beßucht, vnd jnen hoch 
beklagth. Den freitagk nach Galli iſt er zu Dillingen begraben, 
der ſelen goth g. ſein wolle, amen. 

Sontags p. Seueri und Seuerinj, das iſt den .24. tagk Octo⸗ 
bris, ſindt des hern von Bwern reutter auff die ſtraſß verordent, 
damith die jenigen, ßo in die futerung faren vnd reutten, geſchutzt. 
In deme iſt Windiſchkerad mith des hern von Bwern reuttern 
an des lanthgrauen reutter geraten, vnd ein angriff gethan, mit⸗ 
einander ein ernſten ſcharmeutzel gehalten, alßo auch, das Win⸗ 
diſchrath mit ſein reuttern die lanthgrauiſchen faſt bis in ir ge⸗ 
lager getrieben, vnd ßollen bei 70 vnd mher vff des lanthgrauen 
ſeitth al morth blieben ſein, vnd etzlich gfangen in das keiſerlich 
lager bracht. | | 

Item Dinftag den 26 Octobris ſindt abermald den keiſeriſſchen 
eglich wagen pferde genommen worden. 
Dinftags vts haben des von Lyra ond etlich niderlendiſſche reut- 
ter .vem lanthgrauen 18 prouiant wagen, varuff broth vnd vil 
wein gweft, vnd funverlich auff einem wagen .10. filberne kuchen 
und was ßunſt darbei gweſt, alles wegk genommen, in des kei⸗ 
ſers lager bracht, vnd vnter ſich aus geteileth, welchs die Stete dem 
lanthgrauen ßollen zugeſchickth haben, aber nicht oberkommen. 
Mithwoch den 27 Octobris des morgens vor mittage viga Si⸗ 
monis et Jude ſindt des von Bwern reutter, nemlich hans von 
Monchehuß ein rithmeifter vnd Adrian von Stenbergf mith eim 
geſchwader reutter ausgeritten, und an die Ianthgrefiffche reutter 
troffen, einen harten und gutten ſchermeutzel gehalten, alßo auch 
pas Die keiſßeriſſchen des lanthgrauen fenverich mith nhamen Otto 
Hunth mith dem fenlein gefangen genommen, zugleic) einen mith 
namen Tangell hotzfelth und darneben etzlich und 30 lanthgrafiſ⸗ 
ſche reutter, alle in key. Mt felthlager bracht, vnd in dem ſchaͤr⸗ 
meutzell faſt bei hunderth erſchoſßen erſtochen und erwurgt, die 
andern der lanthgrafiſſchen reutter vnd fenlein ſindt, wie man 
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fagt, geflogen, und auff des keiſers feitten ober .9. nicht verwun⸗ 
deth ond .2. Fnechte tobt blieben. Des lanthgrauen wagen, Bo 
die zeit nad) futer gefaren und antroffen, finth verbranth worben, 
die wagen Fnechte findt enthritten, aber in dem ſchermeutzell ha⸗ 
ben Die welſchen und Spanier den ſuchs nicht beiffen wollen, ha⸗ 
ben die toden geplunderth und geflogen. 

Auff einem andern orthe Diefes tagis ift auch ein Schermeupell 
gehalten worden, alda haben fich vie Feiferiffchen winerumb zum 
teil Teiven mufßen, und auch ſchaden genommen, vnd aber, wie 
man gjagt, Bo fei das fpil funnerlich ober Die welfchen ausgan« 
gen, da ift in widerumb recht vergulten. | 

Item man hat die zeit offtmald von ven Spaniern und Talie- 
nern geredth und gefagt, das ir bei 3 oder A taufent vmbkom⸗ 
men, eind teild vnd vil enthlauffen, und Bunft auch vil aftorben 
findt, Dan die welfchen und Spanier auch an ven veußfchen Teuth 
gefehen vnd wol erfanth 

Es hat Marggraff Johans warlich offt vnd vilfeltig des Chur⸗ 
furften von Sachfen auch des Tanthgrauen mithleivlich wol ges 
dacht, nemlich das f. f. g. bertlich Teint were, das die Spanier 
Taliener, das gottlo8 fol, Bolten in Heſſen und Saren kom⸗ 
men, mith vil chriftlicher beflagung, und hatt f. f. g. gwünfcht, 
der Churfurſt von Saren vnd lanthgraff mochten ſich vor irem 
hern dem keiſer demutigen, Es wurd inen zu allem beſten gera⸗ 
ten. Vnd wolth goth ßie thetens noch, damith die armen nicht 
gar zu bettelern gemacht. 

Es Hat Adam von Troth des lanthgrauen Leuthenampt Marg⸗ 
graff Johanßen durch den Trummether ſagen laſßen, nemlich das 
Bo es ane nachteil fein möcht und des keiſers wille, mocht er gern 
vff ein ſtundt mith Marggraue Iohans allein ethwas reden, 
welchs ver Marggraff gethan, Bo keiſerlich Mt darein gewil⸗ 
ligt heth. 
Dornſtags am tage Simonis Jude hat Marggraff Johans die 
rithmeiſter und oͤberſten der reutter vff den abenth in ſ. f. g. lu⸗ 
ſament zu gaſte gehabt, aber da man am beſten geſßen vnd hir⸗ 
nach die Collacion anfangen wollen, hat Marggraff Johan von 
key. Mt in ver ſtille bothſchafft vberkommen, nemlich, das man 
dem lanthgrauen gein morgen frue wolle ein rechten ernſten ler⸗ 
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men machen und jnen angreiffen, ſindt auch die reutter und das 
fußfolck in der nacht, weil e8 finfter gweſt, darzu verorventh, und 
das fußvolk alle weifße hembde ober ven Leib Haben muſßen, 
alßo dahin zu rucken, wie auch gefchehen vnd angangen vnd die 
reifbigen auch drauff gewartet. Aber in ſumma $o Bol wie 
man fagt ver Yanthgraff fein gewarnth worden, durch verreterei, 
widerumb fein fpil in achtung genommen, in feinem forteil ver⸗ 

harreth, und wie gfagt worben, aber nicht vor gwiß, bie nacht 
“aus in der ſchlacht orvenung gehalten haben, vnd weil des kei⸗ 
ferö folck vermarckth, das man ane großen ſchaden ven feinden 
nicht wol abebrechen mögen, hat man mufßen zu frive fein, aber 
fey. Mt ift nicht wol zufrive gweßen, van vie fchult, dad man 
nicht forth gerudth, fei ver melfchen gweft, wie leicht zu gleu⸗ 
ben, dan Sie faft alle des keiſers krigs gefcheffte meiftern, und 
da die welfchen alBo nicht im Handel vnd regiment, were (wie 
die frommen veußfchen Bagen) dieſem fpil albereit langſt ein ende 
gemacht, dan ven deutzſchen reuttern vnd knechten alzeit zufchlagen 
verlangt. 


Freitags nach Simo. et Jude findt des Churfurften von Sachen - 


und des Tanthgrauen von Hefßen, zugleich des Scherteld und ber 
von Vlm und Außburgk Trommether in Feiferlich Mt felthlager 
ahn kommen, was Bie alle alda zufchaffen, fan man nicht fun» 
derlih wifßen. Uber nachdem des lanthgrauen trummether etz⸗ 
liche böße vnartige briue, villeicht meuterei anzurichten, mithbracht, 


ift er in die Eyßen gichlagen worden, und ift genblich drauff gſtan⸗ 


[2 


den jnen hengen zulafßen, aber letzlich ift der trommether durch j 


den bern von Bwern loß gebeten, welchs ein Deo gratiad werth. 
Sontags nad) Simonid et Jude ift die Feiferliche Mt von ven 
feltblager Sondaten und dem Schlo8 Bring auffgezogen, ond fich 
ein meil wegs zurud begeben, vnd fich zwifichen Laͤwen und Dil- 
lingen in das ploſſe felth gelegth, vnd ßunderlich dere meinung, 
das Feiferlih Mt ven lanthgrauen gern aus feinem gelager ges 
habth, das er folgen möcht und fich fohlagen, van Feiferlich Mit 
alda in raumen und plofßen felde mith feim höre gelegen, ane allen 
forteil, vnd teglich gewarthet, aber ver lanthgraff ift ausblieben 
ond nicht folgen wollen. 

Sontags Simonis et Jude, ald m. g. h. Marggraff Johans da⸗ 
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ſelbs aus dem gelager auffbrochen, auff ven pferden geſeſßen und 
ausreiten wollen, bat fich zutragen das Leuin Bucholg f. g. pro» 
uiant meifter, mit hand von Brevow in zwifpalt und zornigen 
muth aneinander Tommen; in deme hath Hand Bredow Leuin 
Bucholg mith einer puchs gefchofßen und auch troffen, alßo auch, 
dad man jnen von dem pferde hath muſßen abenhemen, vnd nach 
dem er harth gefchofßen vnd ſchwach worden, hat er den predi« 
canten George . . ßdorff bekenthnus gethan, und wie ſolchs gefcheen, 
ift er vff einem karren gein Dillingen gefurth worven, und her⸗ 
nach den montagk am tage Omnium fanstorum frue morgens 
fein geift auffgeben und geftorben, ver ſele gott g. fei, amen. 
Iſt denfelben tagE gein abenth zwiffchen .3. und .A. hora vff dem 
pfar Kirchhoff zu Dillingen begraben worden, darbei f. g. marg⸗ 
graff Sohangen prebicant geweft, und ein kortz vnd chriftliche ver 
manung ober ver Teiche getban, in gegenwarth Marggraff Jo⸗ 
banken Marſchalcks Curt von Burgßdorff, D. Erabau und ßunſt 
anderer mber und vil folks, und dieſen tagk ift Marggraff Io- 
hans auch alda gweſt offim Schlos und hernach wider ins felth- 
lager zogen. 
Montags am tage omnium fanctorum, den irften Nouembris vnd 
Die woche alßo aus, und die gange zeit, Hat Feiferliche Mt des 
feindes gwarthet, vnd gewilligt fich zufchlagen, welchs vie reutter 
und landtsknechte nicht allein dieſe zeit ſunder offtmald gern ge- 
feben vnd gwertigk gweßen, vnd noch daruff wartende, aber der 
lanthgraff wil fich aus feinem forteil nicht ergeben, und villeicht 
wil e8 auch goth nicht Haben. 
Sontags den .7. Nouembris haben Feiferlich Mt ausgeſchickt und 
nach des lanthgrauen gelager, ob er noch alda were, fehen laſ⸗ 
fen, in vermunderung, das ver lanthgraff nu nicht forth wolte 
ond ſich beweißen zufchlagen, fonberlich weil key. Mt fi in das 
plofie felth nivergelafßen. 
Montags den .8. Nouembris ift der key. Mt vnd ven feinen eb» . 
lich wagen vnd pferde genommen worden, welchs vie Feiferliche 
Mt reutter wolgnugk verglichen, und den dinſtagk den .9. No⸗ 
uembriß ift der von Bwern mith .16. fenlein und ven montagf 
abenths mit 6 fenlein gereifßigen auff das Tanthgrauifche gela- 
ger audgezogen,. ven lanthgrauen zu vberrafichen, und hernach 
Ranke D. Geſch. VI. 25 
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ßolte marggraff Johan mith fein reuttern auch gedruckth haben, 
aber die welfchen ebenteurer haben es fchentlich verfehen, wie 
auch zuuor gefchen, aber was vie leutte thun, das Pol wol ge= 
than heifßen. 

‚ Item Sri von der Schulenburgt hat die tage etliche vnd nur 
vil prouiant wagen dem Ianthgrauen zufaren wollen, genommen. 
Alfo Haben vie welfchen dem lanthgrauen ober etzlich und hun⸗ 
derth prouiant vnd die in die futterung faren wollen, die wagen 
vnd was darin ond bei gmweft, genommen, ind lager bracht, vie 
pferde verfauffth, und gutte ausbeutte oberfommen. 

Dagegen hat der Ianthgraff ein eblich wagen, Bo nad) futter ges 
faren, auch ven feiferiffchen nemen laſßen, aber nichts fonderlich8 
vberkommen. 

Item Es ſindt etzlich Botten dem lanthgrauen zuſtendigk von den 
keiſeriſſchen nidergworffen worden, und brife, darin felgam ertichte 
new zeittung gweſt, bei in gfunden, eins teils haben alßo hin 
gelauteth, aber etzliche briue haben nur vil rum vnd gewalth 
inne gehalten, wie der lanthgraff den keiſer geſchlagen vnd in die 
flucht getrieben, welchs doch noch zur zeit, das der keiſer fur dem 
lanthgrauen geflogen, vil weniger das ſ. Mt geſchlagen wer wor⸗ 
den, nie geſchen, vnd haben des fals die, ßo ßolchs von ſich gſchrie⸗ 
ben, die warheit geſparth. 

Item Es wirth geſagt im keiſerlichen gelager, das die lanthgra- 
uiſſchen ſich offentlich haben hören laſßen, auch von ſich geſchrie⸗ 
den, das Marggraff Johanßen ßolte das heupt abeſchoſßen fein 
worden, und auch drucken laſßen und mhalen. Aber goth ſei vie 
ere, der from furſt lebth noch, vnd hat auch kein finger aber 
herlein am leibe, das ſ. f. g. beſchedigt aber verletzt wer wor⸗ 
den, aber es wirth den lugen meulern geſcheen wie Dauid im 
5 pſalm ſagt, Perdes omnes qui loquuntur mendacium, und Sa⸗ 
lomo ſpricht, Linguam mendacem odit dominus, hiuon Ecc: mher. 


Dinſtags den .9. Nouembris Haben keiſerlich Mt etzliche fein reut⸗ 
ter, doch nicht vil, vertreulicher weiße zuſich genommen, vnd ſtil⸗ 
ſchweigend nach des lanthgrauen gelager geritten vnd nahe die 
ſchantze geruckth, vnd alle gelegenheit, Ho vil ſich leiden mögen, 

beſichtigt. 
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Denfelben tagt, zugleich die mithwoch ven .10. Nouembris, ha- 
ben die melfchen und Spanier fich vilmals bei und vor des lanth- 
grauen gelager fehen laſßen, vnd gern fehermeußeln wollen, wie 
faſt Bunft auch alle tage die welfchen und Spanier darumb aus⸗ 
geritten, aber niemantd hath fich, wie Bie gefagth, aus des lanth⸗ 
grauen gelager erheben oder ergeben wollen, und wie gefagt wor⸗ 
den, ßo Bol man alda im Ianthgrauiffchen gelager das ſchermeu⸗ 
Hein nicht mher nachlafßen wollen. 
Am Mithwoch vige Martini haben Marggraff Johanßen reutter 
in des lanthgrauen gelager ein trumbeter abgefertigt, etzlich gfan⸗ 
gen knechte alda zufornern und Tößen, und hieneben hath Marg⸗ 
graff Johans bßunder Adam von Trotten auch ßagen Tafßen, 
nemlich, das f. f. g. mith dem Tanthgrauen oder aber auch Adam 
Trotten eins mal, da (e8) fein wolth, gern fehermeugeln vnd ein kugel 
zu wechfeln begerenv, was aber Bunderlich vor anthworth darauff 
allentbalben gegeben, wirth der trumbeter wiſßen auch f. g. ver⸗ 
melveth haben, Aber in fumma Adam von Troth Bol nur glimpfe 
lich geanthworth Haben, nemlid, Es wird wild goth die mei- 
nung nicht haben, und allerlei bevenfen gehabt, vnd ift Adams 
Trotten meinung ditzmals noch gweft, das er mith marggraff Ios 
hanßen, da es gefein möcht, gern reven wolth. 
Dornftags am tage Martini Bol marggraff Albrecht, wirth ge= 
> fagt, ven von Außburgk zehen dorffer mith fein reuttern geplun⸗ 
derth haben, vnd bei iiije rindt vihes in den borffern genunmen, 
zugleich rxx prouianth wagen vnd annderd mher, und palth bif 
auff j meil wegs gein Außburgf gerudt, und hernach in der nacht 
in fey. Mt feltblager fommen, ungehinverth. 
Sonnabents nach Martini den 13 nouembris ift vie fey. Mt mich 
dem gantzen hauffen auffzogen vnd bis auff j meil wegs dem 
lanthgrauen näher geruckth bei ein dorff Witteßlingen genant, 
vnd ſich abermals in ein ploß feldth gelagerth, damit erſehen 
vnd geſchauth das man den feindt nicht geſcheuteth vnd dem ſpil 
gern ein ende machen. 
Sontags p. Martini den 14 nouembris haben ſich die welſchen 
an ein Schlos gemacht zu roß ond fuß, darauff (wie geſagt) 
ver lanthgraff j fenlein knecht gehabt vnd beſatzt, aber die wel⸗ 
ſchen vnd Talianer haben das Schlos mith gewalth eröberth, 
25 * 





388 Fünfter Abſchnitt. 


vber hunderth im ſchlos erwurgeth, dazu das fenlein genomen 
und in das Feiferliche gelager bracht. 

Item an dem felben Sontagk in ver nacht ſindt abermals bie 
Spanier vnd Welfchen an ein ander Schloß geruckt, welchs auch 
der lanthgraff ßoll befatt Haben. Dafielb haben vie Spanier 
auch-mith gewalth eingenommen und eröberth, biß in .rr. daruff 
erwurgeth, vnd acht aber neun in das Feiferd felthlager bracht, 
darnach das Schlos angezundt und verbranth. Es follen auch 
- die landtsknecht auff demſelben Schloffe (wie gfagt wirth) omb 
rettunge geruffen haben (weil des lanthgrauen felthlager ober ein 
groß puchßen geſchoß vom Schlos nicht gelegen) aber niemants 
ift den armen Inechten zu hülff Tommen. 

Item den Sontagf nach Martini hath Adam Troth frue mor- 
gens ein trommether ahn Marggraff Johanßen abgefertigt vnd 
briue bracht, darin vileicht Adam Troth wolmeinlich fchreiben 
thut vor fein perfon, in tiefer krigshandlung gütliche handlung 
furzunehinn, vnd ethwa vff ein beftenvigen frieven aber vmb 
ein anſtandt des krigs zn handelen, darin ſich Marggraff Johans 
Bolte auch gebrauchen laſſen, Bo wolte Adam Troth bei vem 
Ehurfurften von Sachfen vnd lanthgrauen auch mit vleis anhal« 
ten, dad ethwa ver krigk auff gutte wege gereichen möcht, vnd 
folh8, wie zu vernehmen, wol meinende. Es Hat aber Marg- 
graff Johans Adam Trotten briff, wie pillich, Fey. Mt vberanth⸗ 
worth. Daruff Hol Marggraff Iohans von key. Mt ein Torke 
anthworth vberkommen haben, Trotten zugeben, nemlich, va der 
Ehurfurft von Sachſen vnd Tanthgraff fich ſelbs, zugleich ir landt 
und Teutte ver Fey. Mt zu gnad vnd vngnad ergeben wolten, 
möcht hernachmald handlung furgenommen werben, alßo iſt der 
Trummbter durch Marggraff Johanßen brifflich abegefertigt wor⸗ 
den, vnd iſt der Trummether ven .15. Nouembris alßo dauon 
geritten. 

Dinſtags den .16. Nouembris gein abenth iſt abermals des lanth⸗ 
grauen Trummbter mith Adams Trotten briue jn Marggraff Jo⸗ 
hanßen gelager geritten kommen, vnd etzliche artickell, die hertzogk 
Mouritz dem lanthgrauen zugeſchickth, mithbracht, daruff villeicht 
handlung furzunehmen. Aber key. Mt ſindt bei irer forigen 
anthworth blieben, nemlich, das ſich der Churfurſt von Sachſen 
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und lanthgraff in gnad vngnad kej. Mt ergeben Bolten, darnach 
mocht Handlung furgenommen werven. 


Dornftags ven .18. Nouembris den achten Martini ſindt die wel« 
fehen dem lanthgrauen, wie gfagt worven, biß an die ſchantz 
geranth, und das auch der lanthgraff .r. groß puchßen ſchoß ge= 
than. Es haben auch die Welfchen, darunter villeicht acht aber 
.9. deutzſche geweft, mit ven Ianthgrauiffchen fchärmeußel ges 
halten, daruber ein welfcher erfchofßen worven, dagegen haben 
pie Deutfchen Eeiferijfchen ein heuptman vber ein fenlein Tnechte 
mith namen Johan von hilßen dem lanthgrauen wiverumb ab» 
gefangen, der van auch gefchoffen worden, vnd jnen vor des 
feiferd luſament irftlich bracht, und darnach hat inen Soachim 
von.... ver in gfangen, in fein gwarßam genommen. 


Anı Dornftage vts hat abermals Adam von Troth ein trommbter 
zu Marggraff Johans abgefertigt, und ein briff bracht, darin 
ungeferlich Bo vil befunden, das Adam Troth vor fih und, va 
- ed gefchen möcht und ongeferlich, auch der lanthgraff mith Marg- 
graff Johans gern reden möchten, welchs der Margaraff vor fein 
perfon, Bo fern es kei. Mit nachgeben, hath willigen mögen. Aber 
in fumma fe. Mt ift damith nicht gweſt vnd Fein gfprech nach⸗ 
geben wollen, und es hath kej. Mit diß alles bei foriger mey⸗ 
nung, nemlich gnad vnd vngnad verpleiben laſſen, Wu man aber 
des zu thun nicht bevacht, Bo ßolth der trummbter Feind weges 
wider fommen, des und Bunft Feind andern, vnd ift alßo ver 
Trummether Sontagd nad) Eligabet von Marggraff Johanßen 
abgefertigt worden. 


Freitags am tage Elizabet haben die keiſſeriſſchen vnd lantgrauiſ⸗ 
ſchen miteinander geſchermeutzelth, vnd iſt ein keiſeriſſcher fenrich 
vber Bernth von Schonbergs landtsknechte alda erſchoſſen wor⸗ 
den. Dagegen haben die keißeriſſchen einen lanthgrauiſſchen reut⸗ 
- ter, der in des lanthgrauen kammer fein Bol, nemlich Criſtuff 
von hülßen gfangen, und fur des keiſers Infament bracht, ver jn 
gefangen heißt Bernth Pokatel. Da nu keiſerlich Mt den ges 
fangen erfehen, hat ex in gefragt, wen er zuſtendigk. Daruff er 
geanthworth Ich gehör dem Ianthgrauen zu, und wie es ſich zus 
tragen das alda des Ehurfurften von Sachſen vor Kej. Mt ges 
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dacht worden, hath ver feifer Elar ausgeſagth vberlauth nemlich, 
Nicht Churfurſt zu Sachſen, herzogk Morig, herzogk orig iſt 
der Churfurſt zu Sachen, und der Churfurſi heißt Hans Frid⸗ 
rich vonn Sachſen, Szo Bol ver Lanthgraff auch nicht mher 
lanthgraff heiſſen, ſunder Philips von Heſſen, und mith gottes 
hülff Bo wil ih palth ein andern lanthgrauen machen und ein⸗ 
fegen, Alto Hol man die ungehorkamen gefellen firafien vie fich 
Bo muthwilliglich wider ire rechte ordenliche obrifeit ſetzen ha⸗ 
ben, dere Bie gelobeth und geſchworen. Solche worth, wie ob⸗ 
ſteth, Hat kej. Dit vie zeit gerevih, die marggraff Johans, zugleich 
fein reutter vnd vil andere mher gehorth, auch offentlich nach 
gelagt. 

Es Haben vie welfchen, zum teil auch die veußfchen faft alle tage 
alda und ßunſt wu man ebliche tage ftille gelegen, ven lanth⸗ 
grauifchen ein Ierma gemacht und ſchermeutzell angebotten, vnd 
den Ianthgrauiffchen nicht vil ruge gelafben, wie ven feinden nur 
wol bewußt, und nach dem die deußfichen reutter nur offt und 
gern mith Tanthgrauiffchen fchermeugeln wollen, aber Tej. Mt 
hats inen nicht nach geben wollen, ßunder die veußfchen zum 
ernft gehalten, und vie welfchen in die ſchantz gwagt, darzu fie 
zum teil guth genugf. Wie wol nu die welfchen dem Ianthgrauen 
vil lerma gemacht, aber vie lanthgrauiſſchen haben biß daher nicht 
ein mal den Feiferifichen lerma zugericht, welchs fich vie Feiferif- 
fhen verwundert. 

Montags nach Elizabet fat vmb den mittagk haben Feiferlich Pet 
etzlich ſchwader reutter mith fich genommen, und nach des lanth⸗ 
grauen gelager zogen, da ift kej. Dit mith ven Tanthgrauiffchen 
ein ernften ſcharmeutzell zu halten bedacht gweft, aber wie f. Mt 
forthgezogen vnd an des lanthgrauen lager kommen, ift ver lanth⸗ 
graff frue morgens vmb .A. hora auffzogen, vnd mith dem gan- 
gen bauffen dauon gerudth, In deme ift kei. Mt in des lanth⸗ 
grauen gelager kommen, vnd niemants van nur vil arme Trande 
lanbtöfnecht da gfunden vnd etzliche verbranthe getzelth, hernach 
der kaiſer dem lanthgrauen nachgeeilth, vnd vffm wege mith ve 
nen ßo im hinderzugk gfunden, ſchermeutzel gehalten. Da auch 
ver lanthgraff auff ein Höhe kommen, und vie keißeriſſchen durch 
ein waſſer nicht palth vnd wol forth rucken mogen, hatt der lanth⸗ 
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graff etzlich ſchoß gethan, und doch nicht geſchadeth, vnd weil 
der abenth vorhanden gweſt, ſindt die keiſeriſſchen, weil ßie die 
feind im geßicht gehat, vnd doch ane merglichen ſchaden nicht 
wol moͤgen ereilen, die gantze nacht im felde blieben, gewartet 
vnd gewacheth, vnd des morgens frue den feindt anzugreiffen 
willens gweſt, darauff kej. Mt das fußfolck in der nacht vnd die 
reutter alle ſelbs in das felth aus dem lager gforderth, vnd 
palth das folck auff vnd zußammen bracht, auch gentzlich den 
folgenden dinſtagk nach Elizabet den feindt mith gwalt anzugreif⸗ 


fen, aber der lanthgraff hat nicht warten wollen vnd noch die 


nacht zum teil gar frue mith ſeinem folcke forth geruckth vnd 
des keiſers biß auff den morgen nicht warten wollen vnd alßo 
dauon gezogen, ond hernach den dinſtagk hath ſich Genge kej. 
Mi ergeben, darbei vnd vmb ber lanthgraff mith feinem folck 
gelegen. 

Den Montagk nach Elizabet hath ſich Marggraff Johan ethwas 
ten feinde nach .... thuen wollen, aber kej. Mt haben f. f. g. 
ſolchs nicht geſtaten wollen, Sonder gnediglich angezeigt, das ſein 
verſon vnd fein reutter auff kej. Mt wartten Bolten. 

Dornſtags am tage Catharine den 25 nouembris iſt die kej. Mt 
von Wilteßlingen auffzogen vnd nach Northlingen zu reißen fur⸗ 
genommen, vnd auff dem wege hath ſich dieſen tagk Norlingen 
vnd auch Nerechßhen, ehe man dazu kommen, in kej. Mt handt 
ergeben, zugleich darnach auch Popfingen, vnd den Sonnabenth 
ſindt kei. Mt. anff j meil wegs an Norlingen an kommen, zu 
popfingen aber iſt keiſerlich Mt verblieben, ſich alda gelagert. 

Es iſt zuuor ehe kej. Mt auffzogen bericht worden das ver lanth⸗ 
graff ethwa vmb aber nach Norlingen ſich wurde begeben, dar⸗ 
aus kej. Mt verurſacht dieſe reiße nach Norlingen zu nhemen 
vnd dem lanthgrauen enthgegen ziehen, aber man hat den feindt 
nicht antroffen, Es iſt aber hirnach geſagt worden, der lanthgraff 
ßolle nach dem Biſtumb Wurtzburgk geruckth fein. 

Freitagk nach katharine haben die wagen Marggraff Johans zu⸗ 
ſtendigk nicht mögen ſ. f. g. vnd ven hauffen erfaren, ſindt in eis 
nem dorflein, alda auch Spanier gweſt, die nacht verblieben, vnd 


wie ed nu zugangen das ein fewer in dem haus dauor Die wa⸗, 


gen geftanden auffgangen, und ven Cammer wagen verbranth, 


= 


‘ 
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und mith groffer muhe und arbeith das filbergefchir und gelth 
auspracht, ſindt in groffer noth geweft, var bei der prepicant und 
Secretarius gwefth, goth ſei die ere. 

Des Sonnabents findt die wagen zu hauffen anfommen, und 
marggraff Johanßen vffm Schlos Dinnenftein, Eriftuff von flein 
zuſtendigk gfunden j firtel meil von poppingen. 

Item Montage nach Tatharine ift Fe. Mt auffzogen, und nach 
Dunfelfpül gereifeth, und an dem tage hath ſich Dunkelſpul zu- 
gleich das fefte Schlos Wallenftein, das ſich ethwas harth ge» 
halten, Graff Merten von Öttingen zuftenvigf, in fe. Mt hand 
ergeben, ven das Schlos der Lanthgraff mit j fenlein Enechten 
beſatzt hath, alda vil guts gros gefchugs und handten puchfen 
gfunden worden. 

Item zu Dunkelſpül hat die tage kej. Mt ſein gelager gehalten, 
Marggraff Johans aber iſt in eines gutten Scheffers haus gele— 
gen j meil von Dunkelſpül, bei einem dorff mit namen 

Item Mithwoch nach Andree iſt keiſerlich Mt von Dunckelſpül 
auffzogen. 


| 2. 
Borfchläge Über eine neue Einrichtung des Reiches, wahr: 
fheinlih von Brandenburg, 1546. 


Guettliche Mittel. 


Erftlich Nachdem An Ro. Kayfer Ain vogt und Befchirmer ver 
Eriftenhayt vnnd Eriftennlichen kurchen, Auch dess Bapſthumbs, 
Aller Cardinalat, Ertzbiſthumb ynnd Biſthumb Rechter warer 
Patron iſt, vnnd Aber layder durch den Erbfeind Criſtennlichs 
Namens, den Turckhen, ver Criſtennhayt zwaj großmechtige kay— 
ſerthumb vnnd vil kunigreich auch vnzalbarlichen furſtenthumb, 
Lannd, Leut vnnd Steett entzogen, Daneben auch das Kayſer⸗ 
thumb, dess hieuor An ſeinem Einkhomen auf das mechtigiſt jnn 
der welt geweſen, dermaſſen geſchwecht, Das es gar nach khain 
Einkhomen, ſonnder ſchier allain der Bloß Nam, Eeer, Ober⸗ 
khayt vnnd hochhayt empfor Stheett, Dieweyl dann Nach Gayſt⸗ 
lichem Rechten Auch die Patronj der kurchen von den gaiſtlichen 
guetern jmfall Alda ſie jeres einkhomens Berapt, ſollen Erhal⸗ 
sen werben, So iſt dem Rechten nit vngemeß, Das bie Bapſtlich 
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‚Hayligkhayt, auch alle Carvinäl,, Erkbifchoff vnnd Bifchoff der 
Rö. Kapferlihen Mt den Halbthayl Alles jeres jerlichen Ein« 
Thomens zu ainer Fahferlichen onnverhaltung jerlich Naichen vnnd 
geben, Alfo das daſſelbig ain Nömifcher Kayfer inn die Ewige 
khayt als ain Kayferlich einfhomen Empfachen mög, vnnd Bes 
ſonnder darunben, vieweil foliche Gayftliche guetter ven meren- 
thayl von den Nemifchen Kayſern herruerend vnnd von den fel- 
ben Aintwevers ergeben over Entzogen worden, 

Zudem, wiewol jinn Gayftlichem und Kayferlichem Rechten ver- 
enderung ver gaiftlichen guetter verpotten, fo wurt dochdieſel⸗ 
big, im fall Alda fie wider vie ungleubigen verbraucht vnnd vers 
wenndt, zu Nettung und zuerleßung ven Griftennlichen feelen und 
Blut zugelafien, Alfo das e8 auch im Gapftlichen Nechten grund 
hatt das jnn diſem fall die gaiftliche gueter mögen angegrifen 
werben, fo man bie zu Necuperation vnnd eroberung ver Cri⸗ 
fiennlichen FayfertHumb, Kunigreichen, Furſtenthumb, Landen vnnd 
Zeuten gebrauchen wur, 
Auß difen zwaien vrſachen möcht man obgemelt mitl, dz ed dem 
Alten gaiftlichen Nechten gemeß, wol erhalten, Das vie Bapft« 
. Lich Hayligfhayt auch alle Cardinaͤl Erkbifchof vnnd Biſchoff 
bewilgten, ver Rd. Kayferlichen Mt als jerem Patron zu ainem 
Kayſerlichen Einfhomen vnnd Widerſtannd dess Turckhen auch zu 
Eröberung der Abgetrungnen kayſerthum kunigreich furſtenthumb 
lannd vnnd Leuten (vie Hälfte des ihren) jerlichen zu Raychen, 
Zum Andern, Nachdem jn dem Alten Gaiſtlichen Rechten Clar 
vnnd Lauter furſehen, das Bapſt Adrianus dem groſen Kayſer 
Carolo mit ſampt dem Sinodo Geben hat den gwalt ain Bapſt 
zu wellen, deßgleichen geordnet das Alle Ertzbiſchof vnnd Biſchof 
von Ainem Kayſer jre Ertzbiſthumb und Biſthumb empfachen 
ſellen, wie dan jn dem c. Adrianus Liij distinc. lauter zube⸗ 
finden, vnnd ſollichs iſt nit allain vom Bapft Adriano dem gro⸗ 
fen Kayſer Carolo gegeben worden, ſonnder hatt dess Bapft 
Leo dem Kayfer Dttonj dem Erſten Auch ofenbarlih Confur- 
mirt vnnd erlaupt, mit anhenngung grofer ftraf welcher darwi⸗ 
ver handlette, c. jn Sinodo distinc. lxiij, 


1. „imperatorem habere ius eligendi pontificem, et omnes Ar- 
chiepiscopos et Episcopos per singulas provincias investituram ab eo 
accıpere debere.““ " 
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So dan Ain Ro. Kayſer vormals den gwalt vnd gerechtigkhait 
auch gehept, das das Bapſthumb vnnd alle Ertzbiſthumb vnnd 
Biſthumb von jm zulehen empfanngen worden, wie mit dem gro⸗ 
ſen Kayſer Carolo vnnd Ottonj Primo geſchechen, vnnd dann 
Bißher Alwegen zweifenlih geweſen, Ob der Kayſer Conſtanti⸗ 
nus dem Bapſt das jtalianiſch Reich vnnd Nom geſchennckht Hab 
oder nit, auch vile der gelerten hallten, Ob er jm das Schon 
gefchendht, das er Aines follichen nit macht gehent, Nom vnnd 
dz ganng jtalifch Neich von jm zufchenndhen, Etlich vermainen, 
wann es fchon Alfo durch ven Kayfer Eonftantinum gefchehen, 
vnnd er ain ſollichs zuuerfchendhen gwalt vnnd macht gehept, 
das es der Dapft dem Kayſer Carolo vnnd Ottonj Primo frei 
willigflichen wiverumb ergeben, wie jnn den gemelten zwaien Ca⸗ 
piteln zubefinden. Damit dann deßhalben Ehunfftigklichen Aller 
zweifel abgefchniten wurd, Sp wer dz ain weg, dad die No. Kay⸗ 
ferlich Mt ver Bäpftlichen Sayligfhayt follihe Donation Beftät- 
tigete onnd Confirmirte und dem Bapft Allen Carvinalen, Erb 
bifchofen vnnd Bifchoffen das Bapſthumb Ertzbiſthumb und Dis 
thumb zu ainem weltlichen lehen geliehen fur fie vnnd jre mans 
lichen Teib8 erben, mit obgemelter Beſchwerd ver Ro. Kayferlis 
chen Det, ven halbthayl dess Einfhomens dauon zuraychen; Dies 
weil fie doch hieuor auch die Inueftitur von ainem Ro. Kayfern 
empfachen mueſſen, 

Sollich mitl wurden ſonnder zmweifel auch der merthayl ver Gayſt⸗ 
- Tichen willigklich annemen, fo barburch ieren manlihen leib8 er⸗ 
ben auch gelihen wurd, 

Es mueſte auch Nottwenndigklihen bewilgt werben, das Nachdem 
vnnd jin anfang ver Eriftennlihen Turchen vie gaiftlichen vnwi⸗ 
berfprechennlihen Auch Eeweiber gehept, Vt jn c. Niceno xxxj 
distine. vnnd Andern mehr zubefinden, das ver Bäpftlichen hay⸗ 
ligfhait onnd Allen Gayftlichen Erlaupt wurd fich Eelich zuuer- 
heiraten, welcher fich dann nit verheiraten wolte, auf veffelbigen 
gefchlechts ainen, mecht es nichts deſtminder verwilgt werben, 
Damit das Ees deſtereeh Erhalltn wurd, vnnd die jhenen fo 
Alters Halb oder auß anndern vrfachen fich nit jnn Cheelich 
ſtannd begeben wollten, nit vrſach hetten jnn folich mit nit zu⸗ 
bewilligen, 
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Bon ven Abbtheyen, 


Wellche Abbtheyenn inn der Churfurften furften Grauen Stet- 
ten Schuß vnd Schirm, und welcher fte funft fm innhaben, vie 
follen innen Beleyben, Damit zuhandlen, wie fte bißheer gethan, 
oder Hinfuro Ordnung furnemen mögen, Vnnd gegen got dem 
allmechtigen verandtwurten wellen, Aber vie Abbtheyen vie Nies 
mandt jnnhat und fo dem Reich One alles mitl zugehören, fol 
Ien durch die Kapferliche Mt wen jer Dit wellen mögen verli- 
chen werben, mit gleicher bejchwerdt wie obgemelt, vnd fol jer 
Kanferliche Mt die denen fo jn Eelichem oder ledigem ſtannd 
mögen verleichen auch gleicher geftalt gehalten werden wie mit 
den Bifthumben. 

Item welche furften Seren ober Steett Elefter jnn jeren furften- 
thumben Eingegogen, follen dagegen Hoche Schulen und vie Les 
fer derfelben Neilich vnderhalten, veßgleichen vie verfhinver dess 
göttlichen worts; welche aber nit Hoche Schulen heiten, vie fol- 
Ien junge Teut jnn Allen faculteten dauon auf Andern Hochen 
Schulen erhallten, Die nit allain jn ver Theologij, ſonndern auch 
jn den Rechten Studieren möchten, Damit fie dem gmainen nuß 
fhunfftigklihen vorftehen khunden, 

Vnnd zufurderung obgemelter mitl möchte man auch furflagen, 
fo Offt onnd dickh das Biftumb die Cardinalat und Ersbifthumb 
ledig wurden durch Abſterben on manlich leibs erben, das die 
felben Niemandtö verlichen werben follten, Eer were dann .von 
furftlichen gefchlecht Theutfcher Nation, vnnd wie es darnach mit 
den Bifthumben gehalten, Alfo mecht man auch darnach mit ven 
Thumbropfthegen, Bropſtheyen vnnd Thumbherin Pfriennden 
Ordnung geben, 


Von Wall aines Nömifchen Kunfftigen Kayſers, 


Nachdem jinn Glaubwurdigen Hiſtorien zubefinden, das von kunff⸗ 
tigs frids vnd wolfart dess Remiſchen Reychs wegen Etwan 
zwen Etwan drej Kayſer dz Kayſerthumb Regiert, Alſo das Et» 
wan aines kayſers Sune zu Kayſerlichen wurden jnn zeyt feines 
vattern leben erhept worden, Dieweil Nun dz Hochloblich Hauß 
Oſterreich biß annher friedlich miltigklich vnnd gnedigklich dz Kay⸗ 
ſerthumb Regirt Biß auf dieſe gegenwurtige kriegs entberung, Wie⸗ 
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wol Nun Etlichen faßungen zu wider mecht fein das vil Perfo- 
nen Auß ainem furftlichen oder Kayſerlichen gefchlecht nach ain 
ander zu No. Kayfer follten erwelt werden, So weer doch von 
frivs wegen zubewilligen das vie Churfurften vnnd furften ver 
Kaiferlichen oder Kunigklihen Mt jungen Herren Ainen zu Ai⸗ 
nem angenven Remiſchen Kayſern over Kunig erwelt hetten, wie 
dann auch hieuor die Alten faifer in jeren lebzeitten Caeſares 
gemacht haben, Alfo fo ſich ver fall begeb das vie Nemifch Kay⸗ 


ferlich oder Kunigklihe Mein mit thod abgieng, das Alßdann 


der felbig Nor Kayfer oder Kunig jet Alß dann und dan Alß 
jeßo folte erwelt fein, vnnd Alßlang Ain Herr von Ofterreich jnn 
Leben, folte derſelbig Allwegen mögen zu Remiſchem Kayfer over 
funig erwelt werben, vngeacht wieuil Aug folichem Hauß fung 
over kayſer geweien, vnnd follten ſich darauf vie Churfurften Al⸗ 
ler Ordnung, fo hierwider fein möcht vergeihen, Doch vnbenu⸗ 
men der freyen wall, 

Dagegen .mechte man auch An bie Kahſerliche Mt gelanngen, das 
Nachdem jer Mt Theutſches Namens Stamenns vnd Blut iſt, 
dz ſo ſich der fall zutrieg, daz dz Hauß Oſterreich On manlich 
leibs erben gar Abſterb, das Alls dan Alle jere Kunigreich vnd 
Furſtenthumb auch dem Hayligen Remiſchen Reych vnd Kayſer⸗ 
thumb haimfallen vnd von Ainem Remiſchen Kayſer Alßdan den 
Theutſchen Churfurſten vnd furſten zu lehen verlihen werden ſollt, 


Von Ainem Andern Einkomen dess Remiſchen Reychs mit ver⸗ 
willigung Aller Steend, und wie auch der Kayſerlichen Dit 


vond Allen Stennden der oncoſt diſes Kriegd widerlegt wers | 


den möcht, 


Item Nachdem Alle Zeell ungelt vnnd Steuren die Rechten Neruj 
unnd Flachsadern aines Jeden Kunig Reich vnnd furftenthumb, 
vnnd aber Durch verenderung und auch gnaden der Kayſer vifer 
zent Alle Zeel vnngelt vnnd Steuren durch Ehurfurften, furfteen, 
Herrn vnnd Steett Eingenomen werden, Alfo dz ain Remifcher 
Kayfer Schier gar khain Fhaiferlich einthomen hatt, Damit dan 
Bayden thaylen ver vncoſt diſes Friegs erlegt, fo were dz Ain 
weg dz die Ro Kayferlich Mt Allen Churfurften, Burften, Gra- 
uen Herrn onnd Steetten Yin zimlichen Zoll Erlaupte Aufzurich- 
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ten, von welchem ZoN ver Halbthayl ven Churfurften, Furſten, 
Grauen, Herrn over Statt, jun deren Lannd der AUufgericht zu- 
geherte, vnnd der Halbthayl ver Nemifchen Kayferlichen Mt zu 
aines Nemifchen Kayſers Einthomen, 


Steur 


Item man mecht auch Almegen ober funff oder zehen jar ain 
gemaine Steur jnn ber ganngen Theutfchen Nation Anlegen, 
vnnd diefelbig auch zu ainem Kayferlichen Einfhomen verwenn- 
den, vnnd gleicher gſtalt wie den zoll thaylen, 


Von Ainem Ewigen Briven, 


Dabei mecht man fich Aines Ewigen frives mit ver Kayferlichen 
Mt onnd Allen Stennven dess Remiſchen Reichs nach erorterung 
obgemelter Artigkhel vefter eeh vergleichen, Vnnd Nachdem vife 
Hochwichtige mitl bewilgt, mecht man ver Andern Spenningen 
Artigkheln halben Alter famentlichen Auf ainem freien Eriftenli- 
chen Concilj jnn Teutfcher Nation khumen ond ſich derſelben 
wol vereinigen, vnnd ſolte ſonnderlichen jetzo bewilgt werden, 
wie vnnd wa ſollichs Concilij vnnd wie es mit dem Beſchluß 
deſſelbigen vnnd Stimen gehalten werden ſoll, 
Souer auch diſe mitl Angenumen, mechte man Ordnung machen 
das die obgemelten Kayſerlichen Einkhomen Alle von kainem 
kayſer mehr mechten verſetzt, verkhauft, verſchenckht oder veren⸗ 
dert werden, | | 
Item man mecht auch von Schagmaiftern vnnd Schatz Camer, 
wa Allertzeyt ſollichs Erlegt werden mecht, verner Rattflagen vnnd 
Beſchlieſſen, 
Diſe mitl hab ich allein darumb geſtelt, Ob doch ainicher oder 
mehr Artigkhel darauß zunemen, welcher zu friden vnnd Abſtel⸗ 
lung deß Criſtennlichen Blut vergießens Raichen vnnd dienen 
mecht. Gott der Allmechtig well vnnß fein Goͤttlich gnad Barm⸗ 
hertzigkhayt vnnd Frid gnedigklichen mithailen. 
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3. 
Eopej So hertzogk Moritz An die kone Mat der Eriegägefcheffte 
halb gelangt 


Allerdurchleuchtigfter Orofmechtigfter Konig Ewer Koen Mat feint 
mein ontterthenigfte gehorſame vnnd willige dinfte zuuorn Bes. 
fonnder lieber here Oheim und allergnebigfter herr, Ewer Korn 
Mat haben fonnder zweyfel nhu mher aus jren Gefandten des 
vonn Neideck vnnd Beldran bericht, deögleichen aus meinem da⸗ 
bei gethanem fchreyben, gnedigſt vorftanden wie die jachen da⸗ 
mhals alhier geftanven und ein gelegenheit gehabt, Nhu Tann E 
Kom Mat ich ferner nicht vorhaltenn, das ich mich am Mitwoch 
vorgangen aus meiner Stadt Leyptzig, weyl ich vie mit fremb- 
dem kriegsvolcke, fouil in der eyl muglich geweft, auch mit ge= 
fhuß Munition vnnd prouiant notturfftiglich vorforget, mit mei= 
nen Neifigen zu felve geßogenn, jnn gemuth und meinung, die 
annvern meyne Stete, als Zwickow und Drefien, weyl der ge» 
meine mann darynnen faft auffwegig vnd ſeltzam, auch zuſtercken 
ond ſouil muglich zuentfegen, Vnnd hatt mein Vetter hertzog Jo⸗ 
hanus Friderich defjelben tags zwiffchen drei vnd vier ohren fein 
abents Leyptzig berennen laſſen, vnnd fprach begert, Die jme doch 
durch Die meinen domhals abgefchlagen, und vorboffe fie follen 
bis auff die eufferfte nott Halten, Ich kann aber nicht willen, ob 
der feint ein beharlich Ieger dafur fehlagen ader ob Er auff Zwi⸗ 
ckaw und Die andern meine Berk Stete eylen wirdet, wie dann 
etliche Fundtfchafften melden, Dann er wird teglich ſtercker, vnnd 
laufft jme der gemeine Man teglich zu, So hatt Er ven Erbbi- 
ſchoff zu Magdeburg vnnd feine beide Stifte, Magdeburg vnnd 
halberſtadt, die Stadt Erffurdt vnnd alle Hartzgrauen ſchon vnt⸗ 
ter ſeinem gewalt, vnd dahin bracht das fie jme zu Roſſ vnd 
fuß tzutzihen, vnnd zuſchicken, auch mit gelde geſchutz vnd pro⸗ 
uiant dienen muſſen, dadurch Er ſein Madt volck mit friſchn leu⸗ 
then vnnd Roſſen alſo erſetzt vnd geſtercket, das Er dieſe Stunde 
bej ſich jnn ſeinem Zuge funff Regiment hatt, darontter ob funfft⸗ 
zehen thauſent zu fuß vnnd vier thauſent Reuther, vnnd ein Stadt⸗ 
lich geſchütz, des Er einen theyl zu Halle bekommen vnd mit 
ſich hinwegk gefurdt, So haben vie Sehe und Sechſiſchen Stete, 
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ald Braunfchweig, Magdeburg, Goflar, Hildensheim, hanuber, 
Hamburgf, vnnd andere jr anhang, fampt denen fo Hieuor jn 
der beſatzung zu WittenibergE gelegen, albereit einen fondern hauf⸗ 
fen, auff 12000 mann zu fuß vnd 800 gerufter pferde beynan⸗ 
der, vnnd leufft noch teglich das Volck zu, alfo das fie fich Ha» 
ren lafien, Wann gleich hertzog Johanns Friderich nicht vorhan⸗ 
den, das ſie mich alleine voriagen wolten, Die haben itzo jren 
zugk auff die vheſtung Sonnen Walde vorhanden, vnnd wie ich 
des dieſe vorgangene nacht zwej ſchreyben bekommen, haben ſie 
es ſchon jnnen, vnnd wollen jren zug ferner auff die Lauſnitz 
vnd Schleſien vnd villeicht auch auff Dreſen vnnd die andern 
meine Meiſniſche Stete zu nhemen, Daraus ich nicht alleine der⸗ 
ſelben Vorherung vnd vntergang, beſondern auch das mir die 
hulffe aus der Margk Brandenburgk abgeſtrickt, vnd ich, wo mir 
nicht dieſen Wintter vnd auffs aller eilents hulffe beſchicht, zu 
Letzt von allen meinen Landen vnnd Leuthen, wo das Gott nicht 
abwendet, voriagt vnd vortrieben muß werden, vnnd darnach, 
wie zubeſorgen, niemermher wider dartzu kommen Fan, Weyl ich 
dann der maß wider mit Reuttern noch knechten gefaſt, das ich 
dieſem gewalt alleine widerſtandt thun kan, datzu was ich vonn 
frembden knechten hab, in vie beſetzung meiner Stete gebrauchen 
‚mus, damit fie mir nicht alle abgeprungen over abfellig werden, 
dann ich meinen aigenen vntterthanen, jn den Steten, vnnd was 
auff dem Iande von fußvolck ift, gar nichts vortrawen darff, Son- 
dern mich vor venfelben felbft befaren, weyl fie alle zugleich mher. 
dem feinde ald mir anhangen, und alle tholl vnd vnſinnig fein, 
weil fie ſich des bereden laſſen, das dits meins DVettern furhaben 
zuhandhabung des Emangeliums befchee, verhalben ich biäherr 
das gemelte meyn fußvold jm lande nicht hab dorffen vorſam⸗ 
meln noch zufammen bringen, damit ich nicht meinen engen feindt 
vorfanmmel, Aus dem allem haben E. Koe Mat leicht abtzune⸗ 
men, nicht alleine jn was gefarnus ond nott ich Diefer zeit ftehe, 
Sondern wo dieſem angehenvem feur nicht zum aller ehiften vor- 
fommen vnd rettung befchicht, was ferner daraus erfolgen will, 
onnd wohin dieſe jachen zu letzt gereichen mochten, Demnach ges 
Ianget nochmal ann E Koe Mat mein vntterthenigſte bitt, € 
Kor Mat wolle mich mit jrer rettung und hulffe je nicht Ienger 
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auffgiehen, Sondern mir die zum aller eilendften ann Ire Gre⸗ 
niß zuſchicken, Auch bei ver Kayen Mat nachmald gnedigſt fur⸗ 
dern, das fein Mat vergleichen thun, vnnd mir die Iren durch 
Francken over hefien auffs aller eylents auch zuſchicken, unnd wo 
das eylents befchicht vnd mich als ven alleeit willigen unnd ge= 
horſamen retten belffen, vnnd Ire engene gefarnus dadurch vor⸗ 
fommer vnd abwenden, Dann ich trage zu Gott die hoffnung, 
wo mir folche Hulffe vruorgüglich vnd ehr fich vie feynde ferner 
fterefen mugen, zufompt,. das ich mich nicht alleine ver feinde 
(.mitt Gottes Hulffe.) auffhalten, fonvern auch vil jrer geferli- 
chen practiden vnnd anfchlege brechen onnd vorfommen wil, pas 
die Kaye Mat jnn furg und ane grofie muhe vnnd mit halben 
onkoſten dieſem kriege feine vollfommene entfchafft machen jollen, 
Do mich aber beive Ewer Matn vorlaffen wurven, des ich mich 
doch allen vmbſtenden nach gar nicht vorjehen fan noch wil, So 
wird es vmb mich meine Lande und getrewe Ritterfchafft das ge= 
ringfte gethann fein, Sonbern beive Ewer Matr und fonberlich 
E Koe Mat werven mit Irem felbft groffem nachtey! gar in furg 
hernach befinden, was fie damit vorvrſachen werben, vnnd dann 
villeicht, wann ed (. das Gott vorhuete.) vorfaumbt, wunfchen 
vnnd sollen, das fie mich alfo nicht hetten hintziehen laſſen, Vnnd 
damit E Kom Mat aller fachen fouil gruntlicher vnd eigentlicher, - 
auch mit was ankal zu Roſſ und Fuß mir igo jn eyl zuhelf⸗ 
fen, berichtet werden mugen, So hab ich E Kom Mat gefanthen, 
bern Otten vonn Neived zu Ewer Mat eylent auff der poft ab⸗ 
gefertigt, ver wirbet E Koen Mat aller fachen als varbei ob vnd 
ann er allebeit geweſen, ferner muntlichen berichten, E Kom Mat 
mich damit ontterthenigft befelhen. Datum Colig am 7 Ja— 
nuarii Anno 2.47 E. K. M. 


vnttertheniger 
gehorſamer Furſt 
Moriztz hertzogk zu 
Sachſſen ꝛc. 


Poſt feripta iſt mir vonn meinem Ambtman auff ©. Annapergk 
ſchriefft zukommen, das die Burger in der Stadt Zwickaw etzliche 
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Hundert fnechte, welche gemelter Ambtman auff meinen befelh an« 
genhommen vnnd den meinen jn der Stadt zu eynem zufab hatt 
ſchicken wollen, in vie Stadt zu laſſen geweigert vnnd abgefchla= 
gen, Was daraus abgunemen, und fich zu den gemelten von Zwi⸗ 
ckaw zuuorfehen, Tonnen E Koe Mat leichtlich ermeflen, Darvmb 
bitt ich nachmals vntterthenigft, E Koe Mat wollen mit Irer 
Bulffe eylen, vnd mich nicht vorlaflen, Auch bei ver Kayen Mat 
‚das befte nachmald genedigſt furwenden, das fie dergleichen auch 
thun, Datum vis. 


4. 
Kataſtrophe der reſormatoriſchen Bewegungen in Coͤln. 
(Aus den ſtaädtiſchen Protocollen.) 


aõ 47 
Sondach den 23 Ianuarii. 


Deß feluigen Dages vmb ankomps des Grauen van Hoichftrate 
ete. und Doctor Vigly ald Commiſſarii ver fay Mt in fachen ver 
entſcheidonge zwyſch hrn Herman Ergbifchoeff zu Coln und des 
hrn Coadiutors neuen adminiſtrators des ſtifft Coln: hait man 
Rait gehalden mit ven hrn van beyden camern Vnd yrſtlich vmb 
ankomps des frymd Volcks wie die ſtat zu verwaren vnd ſal 
man die porten beſetz vnd iſt daſſelbig befollen beyden hrn Rent⸗ 
meiftere vnd Thoremeiſtere Vnd ſunſt yſt vür guit angeſehen 
etzliche porten zu eroeffenen Zum andren fo die Hrn Burgemei⸗ 
ſtere Rentmeiſtere vnd Stymeiſtere berouffen geweſt ſynt van den 
ben Commiſſarii, vnd nith in eyner vyren tzit mogen gehor ent⸗ 
fangen das is vur raitzſam angeſehen den Rait zu eroeffnen 
Mes ouch off ver Wacht ven geweltrichtern begegenet iſt dat iſt 
durch den hrn Geweltrichter vertzalt worden Vnnd ſo etzliche vn⸗ 
gehorſam und vnzuichtich befund Daſſelbg iſt den hrn Thoremei⸗ 
ſtere befollen ferner zu verhuiren, vnd das an eynen EM wider 
zu brengen Doch hait man am leſten vür raitzſam angeſehen bie 
vngehorſam vnd unzüichtige zu Thore heiſchen zu ghon 
Sondachs des namyttages zu drye vyren font Glichffals die hen 
vurß. zu gemeynre Veſamelong berouffen geweſt, mit ven hrn van 
beyden Cameren, 

Ranke D. Geſch. VI. 26 
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Der felviger it hait der ber Burgemeifter br Arnoult von Bru= 
wiler vurgeß. (angezeigt) wes von wegen kay Pt unjerd Allergne⸗ 
digften ben durch ven hrn ftathaln des fürſtendomps Gelre und 
der Graifffchaeff Zutph, Grauen von hoichftraten etc. und Doctor 
Vigly vurgenragen ift worben, nemlich das Sy beyde fich jn ver 
Herberge zum Swanen dar Sy loifert angegeuen hauen fay Mt 
Gommifjarii zu fon und das yre Gn. und Eirwerden zu dem an⸗ 
geſchrybenen Lantdach der van am 24 Januarii befchreuen, aff« 
gefertiget weren, hanndt darauff yre Greven prejentirt vnd fich 
müntlich durch Hrn Viglin hoeren laiſſen das Sy befelg hetten 
van wegen der Taif Mt fülch8 eyne Eirß. Raedt anzuzien dan 
das were befchein viß anligenvder noit vnd funft fryd ond eini- 
cheit jm 5 Rich zu erhalden, zu Hanthabong ver feluige vie kay 
Pt allen mogelich fley8 hette vurgewant und fich in engener per= 
fon, geſwygen mit fchriuen vnd botfchaefften, nit gefpart, Aber. 
pre Mt were by dem alten Hrn van Eoellen nit verhort worden 
nit zu cleyner verrongeronge yrer Mt ond alfo ſich werer ge» 
boet der pabftlich Hillicheit und Hrer Mt gehalden So wuiſt yre 
Mt wann ed yre Mt nit zum gludlich ausgand were fonıen, 
wes der alter her vurzunemen gemeynt geweft Der vrſach er dan 
van ver pabftlich bt des Biſchomps were entfagt und alfo van 
der fay Mt aller ſyner Regalien So das er keyn Seſſion flat 
vnnd Stym im 5 Rich zu hauen zu achten ouch entfagt und Die 
abminiftration dem hrn Coadjutori dem Grauen van Schaumwen- 
burgen zugeftalt j 
Zum, anderen betten die fay Mt den geneigten wyllen ver ſtadt 
Eoellen vernomen verhaluen yre Dit funverlinge Gnad ver Stat 
zu zuyen gemeyndt verfehe fich yre Mt man wurbe fich in dem 
feluigen vertraumen und gehorfanht befunder in der Religion wie 
van alter8 herbracht Iaeßen finden So wulte fich yre Mt hert- 
ghain als eyn vater vnd Faiferlich erzeien Vnd fo Sy nu mit ge⸗ 
walt abgefertiget vie Aominiftration dem van Schauwenburg zu- 
zuftellen und den alten ben ver zu entfernen, wulte fy die Com⸗ 
miffarii fich verfehen man fülte dem guiten werd keyn Verhyn⸗ 
derong doin dan dem byſtendich ſyn. 

Sy wurden mit bericht das der Alter ber ſich vurgeſetzt ſulte 
hauen ſich vff den angeſatzten dag in Coellen zu begeuen, geuen 
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das viß vertraumwen zu erfennen, So dem zugefehen wurde was 
dar viß fulte folgen, van yres erachtend wurde das eyn verſtü⸗ 
ronge mitbrengen und verhynderong doin jn yrer Commiſſion 
geſwygen was darauß by dem gemeynen Volck zugewarden anders 
dan eyn groeſſe emporungh Sulchs alle zu vurkumen begeren Sy 
die Commiſſarii die Deputati vurbeſagt ſye wuln yren Raedt jnhn 
mit zutheilen ac. 
Wylchs dan zu beraitflachen in eynem geryng bevenden genomen, 
-ond nach gehalten beraitflachonge hait ver hr burgermeifter, die 
. brn Commiſſarii beantwort das die Deputati yre Onaben und Eirs 
werden günftige und fruntliche Danckſagung dieden, desghyni⸗ 
chen was dan vertraute maynonge jnhn als Deputati eyns EN 
vurgehalden, wuln ſich nad) als vür der kay Mt zur alte ghor⸗ 
ſamheit hauen erboeden Vnd bedancken ſich mit des guedicklich 
vnd fruntlich vürdragens wulns nith by ſich laiſſen dan eynem Eirß. 
Raedt zur yrſte bykompts als vff den zukumpfigen Dag, oder 
was die noitturfft erfordert vff den namyttag wie wael es ſon⸗ 
dach wer, zu erkennen geuen vnd ſich darauff wyders vernemen 
laiſſen dan in ghynich wyß künten ſy ferner buyſſem anbrengen 
gedachtes Raidz eyn antwort geuen Auer vür yre perſon wuln 
ſy zu vurkomen vnrowe enporonge vnd verſtüronge allen flys 
vurwenden haven darauff ig die Bürger in die wacht verordent, 
vnd porten nach noitturff beſatzt So etwais wider vür raitſam 
zu doin wurte vürbracht wulte man zu vollenbrengong deſſelbigen 
geyn flyß ſpaeren, 
Die hrnu Commiſſarii hauen das vürdragen zymelich tzit erwegen 
vnd ſich darauf vernemen laeſſen das der Dankſagung nit noe⸗ 
dich dan ſy jr befelg weſten nachzukomen, Das auer das vurgedacht 
vurdrag beſchein were vertrauter maynonge geſcheit Vnd alſo aen 
noit fülch8 ouch viß anderen bewegelich vrſach an eyne EM zu⸗ 
gelangen, jre bedenck ſtunde darauff, das dem alden hrn zu ſchry⸗ 
uen, nach dem er nit beroiffen Vnd wie man in erfarong ko— 
men die Commiſſarii gheyn verffonge zu jun hetten, er ſich des jn⸗ 
komptz alle verſtüronge zu vurkomen ſulte diſſer tzit enthalden ıc. 
Daſſelbg iſt van ten Deputati, vff ſülche bedenck ....... an 
eyn EN. anzubringen Bit genemen vnd hauen vie hrn Conmif- 
farii vür raigam angefehn ſulchs den tghainwerbigen Dag zu bes 
. 26 ? 
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ſchehen, Vnd das fü bevenden eyns E I darauff mochten ver= 
nemen, Dan als morgen ven 24 Dag: vmbteget ver jrften vyren 
fulte man zur handelonge ſchryden Vnd der Miſſe van des Hil- 
ligen geift fon gnade mitzutheilen fingen Das ift alfo bewytzet 
worden zu doin. 

Es hetten mit die hrn Bürgemeiſter den hrn Commiſſarii zu wal⸗ 
fart diſſer ſtat Coelln zu erkennen gegeven wie eyn ER durch 
felff8 anbrengen ver verordente vam Doem Capittell in erfaronge 


fomen dad yre Gn. vnd Erwurden zu der wyrklicher abminiftras 


tion viß befelg der kayſerlich Mat wulten ſchryden Vnd alſo 
der Neuwer erwelter Adminiſtrator die poſſeſſion eyns Regie⸗ 
renden Fürſten würte annemen wilchs getzont ſulte werden ſo 
fon g up ten Elte geſetzt wurde, So vern das alſo vollenbracht 
ſulte werden So were eynem EN ſülchs zu wiſſen myrklich zu 
hanthabong yrer Fryheiten dwilche zuforen vnderſchrieven vnd ver⸗ 
ſegelt moiſten werden daran gelegen Begerte man viß guitem ver⸗ 
trauwen zu wyſſen off dem alſo ſulte geſchien wuiſte man ſich am 
beſten darnach zu richten. 

Die hrn Commiſſarii hauen ſich das anbrengen an eyn ER. laiſ— 
ſen gefallen Darbeneven ſich horen laiſſen das ſy vngern by einich 
handelonge jn verkürtzonge eyns EM ond ver ſtat Coellen ſyn 
ſeulten, fülch8 wer ouch yrm befelg zuweder kunten ouch als diß ortz 
vnverſtendige vnd vnerfaren (nicht ſagen) off der hr Adminiſtrator 
off. ven Elte geſatzt ſulte werden Dan das wer jinhnen bewuiſt dad 
ſy ſych darnach bearbeden ſulte der hr Coadiutor zu der wyrcklich 
adminiſtration des ſtiffts Coelln ſulte komen off nu das ſelbg ſulte 
geſchien den Adminiſtrator vff den Elte zu ſetzen des wulten ſy ſych 
entſchuldigen hauen Auer nit deſtowenich ſo wulten ſy ſich alle ſach 


by den Capittularen erkundigen vnd ſych vnſtroefflich wyſſen zu 


richten inhnen ven Capittularn gleichffals vürhalten was jre ver⸗ 
traute maynong wer zu erkennen geuven und mwulten jren gläufs 
fen dorfür ſtrecken das nichtz zu nachteill eynd EM fulte So will 
die Confirmationen vnd befegelong belangen vurgenomen werten 
Wylchs allet vie hrn Nemlich hr Arnt van Bruwjler, br Peter 
heymbach Hr Arnt von Siegen br Goißwyn von Lommerfchum, 
hr herman Sudermanond hr Heinrich vam Broich in (gleichen?) 
helman Seer. und Anthony Hufboch Serr. zu hoem Dand an« 
genomen vmb das an eyns EM zugelangen ꝛc. 
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Darauff ift gefolguet das off ven namyttag vmbtryet der drytter 
vyren eyn EM fampt ven Kran von beyden Camern den Rait zu 
beflg font erfordert Vnd es hait de feluige Bit Hr Arnoult van 


Bruwyler eynen EM verkalt van maynenge wie vurß. Vnd das 


vff yre bedenck eyn ſchryfft zu dem alten Krn fych doch vmb als 
lerley wyberong vnd verftörung der flat Eoelln zukomen meicht 
zu verhueven, ſych pre-& fg des inkomps wulte myden vervaft 
were, dwilche van eynhellige ſtym zu Iefen verwylgt worden Nach 
verlefonge ver felbigen hauen fich vurß hrn daſſ fchryuen zu ver 
ferdigen vifgenomen das man geyn antwort fulte gefonnen Iaifen 
gefallen Aber vie Hrn van beyden Camern und funft eyn g Raidt 
hauen vie ſchryfft wererfecht und das viß vrfach des alten Titels 
den zu verlarfen Vnd varbeneuen das eyn EN nicht ziemte (?) 
wan die fay Mat, vür raitzſam angefehn ſich des zu enthalden Dan 
fulte den hrn Commiſſarii beffer forgegeuen (anftehen?) zu fihrys 
ven dan eym EN jm verplicht noch Ehe und Zufören ver Churf. 
Öffentlich entfaßt were, Darauff ver Meyfter zur Band Johann 
Vywich befloefien Tas gheyn fchryuen diſſer Bit fulte viſghaen 
Dann es vür raikfam angefehen wurde Das man die. Bürger in 
der Wacht heilte und das vff das fllyflichfte die porten und Thorn 
und funft vie Wacht orventlicher wyſe off eyniche gemalt vffe 
ftunde verfehen wurde: wylchs figenns Ratz ten hrn Commiffarii 
durch Hrn Arnoult von Siegen hrn herman Suberman Godfrid 
von Hittorp der dan ven hrn Viglie .... hait: mit Zuboin hel⸗ 
mand Seer angejocht foulte werben 

Vnd hauen ſich die vurß. Deputati van flund an zu ven hrn 
Gommiffarii begeuen vnd yre werbong und was dan das beben- 
den eyns EM geweſt vargebain. 

Nach vehne wie vurß hauen fych vie Hrn Commiſſarii das Bes 
denken eyns EN. viß verkalte vrſach des Titels laiſſen gefallen 
Doc ſych darby laeſſen hoen Das ſy vür raitfam (alle wider- 
webicht zu vurkomen) anfege So vere der alte fürft in fyne 
maynonge in vie flat Eoellen zu komen, wurde verharven, das 
man dan fon g. in der ankomps darfür feulte bydden wjlchs zu 
vurkomen were, So ver die porten würden myt Bürgern befaßt, 
vnd funft verfpert, verfegen fich vür dem mittag. yre handelong 
zum ende zu vollenbrengen 
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Daffeldg hauen die vurß Hrn auch an eynen EN zubrengen am 
zufomfftigen Dag ſych verheifcht 

Die Hrn Commiſſarii hauen ſich nach vurß verkellong vernemen 
‚ laefien Das fy eglich Verorventen des Doem Capitteld die befwe- 
rong van befegelong der Eonfirmation vurgehalden Darauff die 
verorvente befchait gegeven, was van alverd brüichlich wer des feulte 
man fych nach altem gebrauch halten und nith fperren wes ouch 
ehe nith gbreuchlich verfichere man des wulte man fich enthalden 
vnd fo dad geredt worden wulten fy yren glauben darfür ſtrecken 
Das ift ouch zu hoem Dand angenomen 

Hieby hait ſych br Arnoult van Siegen eigens gemütz des fyne 
(Leiffpen) ſych gemechtigt. hait derſelbig Hit vernemen laefen wie 
noch andere befmerniß, ald myt dem wyntzaep Broedt und Byer 
Arieße zu geuen, Des fy fych beſchweyrten, begeuen, verhaluen das 
man eyn Bit land jn onfoift geftanden Doch das man ſych vn⸗ 
verwyslich bouen alle andere ſtende verhalten verfehn ouch vür 
raigfam das dem eyn maell eyn ende möcht gegeben werben: Dan 
on dad die geiftlicht mıyt den bürger bürgerlicdye Bürden jdwilche 
doch in ſych nit zu achten drogen, Fünte man nit raumjch in eyme 
ſtat Teuen ꝛc. Antwort vnbedacht varauff da die beqwemlicheit vmb 
gunſt zu gelangen fych diſſe Bit feulte begeuen welen by fich nichts 
laiffen erwegen ꝛc. 

Des veir und zwengichften Dages Januarii des morgens zu feiß 
vyren hait man die Myß im Doem begunen zu ſyngen vnd eyn 
EN hait ſych vmbtryet der feuenden vyren eyn mit den hrn 
van beyden Camern zu Raedt begeuen Aldar hait der hr Burs 
germeifter hr Arneult van Bruwjler eroeffent wilch vrſach vurß: 
hrn weren beroiffen wylchs dan zum myſten theil were befchein 
fo man fych verfehege: die erwellong des Neumen Pürften ſych 
am Huetigen Dag wurde begeuen Sulchs dan zuzulaefien Ehe 
und zubur Die pact, verfchryuongh Eontracten und anderes wären 
bewyligt zu confirmeren acht man eynen EN vnd gemeyne bür- 
gerfchafft zu nachteill würde (reichen); Das felbg zu vürfomen 
were befelg gegeben off zu zu fuichen wes by andern erwellong ſich 
myt befegelong und onderſchryuonge zugedragen vnd were alfo 
durchſyn L Raedt eyn Concept darauf gefacft So es eyn EM ge= 
liep fulte daſſelbg geleſen werden Vnd ift gelefen worden Vnd eyn 
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MM. Hait ſych Laffen gefallen das uff pergament zu fchriuen und am 
prften zu verferdigen Das alfo. zu verfigelen vnd zu üunterfchry- 
un van dem Apminiftrator zu gefonnen font verorbent die vurß 
hrn vnd font yren Leyffden zugegeven beive fecratarii 

Mit dem iſt eyn ER gefcheiden und die hrn Bürgermeifter ha⸗ 
ven fih zum Doem wart begeuen: Zu yren leyffden font epliche 
Colſche Cürfürftliche Rethe gebypiget Vnnd bauen durch den Li⸗ 
centiaten Schon angegeuen dad yrer gnevichfte her in wyllen ges 
weſen fich vff Eoellen zu begeben ſy aber egliche wychtiche vrſach 
verhalden vnd alſo eslichen yren E fg Neth befel gegeben fich 
zu den gemeynen ſtenden zu begeben jre noitturfft vurzuwenden 
vnd jm fal ver noitturfft eßliche Appellation zu interponeren und 
vffzuflaen Begerten alſo in Namen yres Churfurften furften und 
hran Sy zu vergliven Wylchs die hrn Deputati vürgeß: in kly⸗ 
nen bedacht genomen vnd ed wart van yren I vur raitfaem an» 
gefehn daſſelbg ven hrn Commiſſarii zu verftenvigen ſynt darzu 
verordent her Arnault van Segen vnd her herman Suderman 
Rentmeiſter Helman wart jnhn zugegeben 

Die dran Commiſſarii ſulchs angehort hauens ouch eyn weil be= 
dacht und ſich durch den hrn Viglium hüren laeſen das vie Rethe 
nith dieſſertzit ſulten ſyn zu verglyden dan die verglydong ſulte 
vrſach geuen zur künheit vnd das jnhn dan den Rheten in ghey⸗ 
nich weyß ſulte geſtatet werden die Appellation vffzuflaen waes 
darauß wurde entſtaen das hette eyn ycklicher wael zu ermeſſen 
und ſulte ſich ver fay Mt zu Eren des diſſer Zit lieber ent⸗ 
balden: So vern fy buyſſen der porten mweren fulte man Sy 
darfür Yaeffen: gheuen doch allet wie dem zu ihun eynem Eirß 
Raedt als dwilche des geplegen weren heym: des aljo report zu 
dhoin Hait ſich Her Arnolt laeſen vernemen Vnd fo wie obges 
begeren an gemeyn Gapittulair des Doimftiffts durch hrn Petrum 
Elappis "gelangt hauen ſy fulch8 ven hrn Commiſſarii zugeftalt. 
Die verordenten vurgeß: fulch8 allet durch mundt Hrn Arnaulg 


van Segen vernomen hauen fich ver hrn Kommiffarii bedennken 


das die Rhete nith fulten feyn dieſſer Zit zu vergliven laeſen ges 
fallen Vnd ift alfo Schorn beroiffen worven, dem wylchen dan 
durch Hrn Arnoult van Bruwyler Bürgermeifter antwort in by» 
weſen ver andern Hrn gegeuen das dasgheyniche wes begert were 
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geweft ven hrn Gommifjarii were eröffent, dwylche das gleyt affe 
ſloegen viß bewegelicher vrſach vür erzelt Nu were es nith an« 
ders dan das man vunferm gnevichften hrn allen geneigten Wyl⸗ 
Ien zu zuyuen gemeint So aber ſich vie handelonge dieſſer ge⸗ 
ftalt nu auß befelg kay Dat begeuen, betten ſy cleyn beſwerniß 
Sy zu vergliven bunffer fonverlinge wyſſen ey8 Eirß. Raedtz dan 
die verglivong mit confent obgen: Raedtz mufte zu ghaen Das 
aber Burgemeifter verglyde das weren priuat fachen. Nu wouls 
ten ſy ala Rhete vergleint fun das fulte man zum yrſt an eynen 
EN gelangen, verfegen ſich aber nit noedich das alfo zu thun 
dan das feluige bys anher van vnſerm gn. brn noch van jre 
 & fg Rethe were gefonnen man verfege fich doch ouch nith ey⸗ 
niger gewalt inhn zugefoicht fulte werden Dan vie Deputati der 
fay Mat zu den eren ond mit alle entperonge zu verhuoenen 
begerten wael das man fich des vffſlaens wulte enihalden: wes 
des ouch bys an her gefcheit were dar heite man in ven fels 
len eyn E N nich darumb erfuicht und eyn E R. wulte geyn 
vrjach zu unruwych dingen geuen wylchs er den andern Rheten 
darzu verordent möcht zu erkennen geuen vnd eyns E RR entfchul- 
dong darby (wie er wal Eunte) dem Sunft wulte man vnſerm 
an. hen vnd ouch den Rheten allen geneichten wyllen erzeigen ıc. 
Der Licentiat Schorn Hait fulch8 angenomen vnd woult ed an 
D Omphalum Lynep den Segeler und anderen dwilche dan tghain⸗ 
wordig waren gelangen 

In vürgeß. gefpreich ſynt gemeyne Graven Hitterfchafft Lant- 
fchaefft und Stete des flifftö in eyner groiffen anzael zu dem 
Dhoem Eher gegangen dardan in vurg: Choer vff des kay⸗ 
ferd ſyde vie hrn Commifjarii beyde der graeff von hoichſte⸗ 
den ıc. und Biglius by eyn andern geſtanden vnd ungeferlich dry 
oder vier gefachen darna die Gülifche und Clyffſche gefante nem- 
lich der Eanzeler Gogreyff Pallant van Brytmar Hochfteven Olig- 
fleger und D Godart Gropper Zur andern ſyden bouen an der 
Coadiutor in ſyner Roeckel und beff Die Eapittularen und Doem 
ben hauen onden in ven ftoelen geftanvden Vnd die andern allet 
im myddel des Chors der dan van Vold verfoult gemeft aldae 
hait Doctor Viglius die berouffonge eroeffent und man hait fy- 
ner eirwerben floplich zugehort waes nu die propofltion gewefen 
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das iſt viß dem werd affzunemen Vnd nach gefchiener propoft« 
tion fint die hrn Commiffarii zu des van Manffelt hoeff, eyne 
mit den Gülifchen Rheten geziviget Der br Coadiutor eyne mit 
den Eapitiularen zu dem Gapitteld huyß die Grauen und Rit⸗ 
terfchafft sc. zu dem peſch vnd mit ven feluigen hauen gegangen 
‚ die vurgen. Gölfche Rhete und bauen yren Raitſlach ein lange 
it gehalden: Edoch zum Leſten ſych vür den hrn Commiſſarii 
vernemen laifen das gemeyn Stende wychticht des vürdragens 
ouerlacht und vernemen das fy in ver eyle viß befelg, eyns yck⸗ 
lichen unbevacht, gein antwort fünten geben Begerten Zit bis vff 
den namittag wylchs inhn durch die hrn Commiſſarii abgefla- 
gen: hauen fich alfo wyter zum Rhaet begeuen wylchs geburth 
hait bys an die vunffte vyre namittage: 
Mitteler Zit font die Hrn Burgermeifter vnd Deputati eyns EN 
up dem Choir geflanden und hauen des endtz erwart, Edoch ift 
befel gegeben Helman das er zu ven hrn Gapittularen tzydigen 
fult und an jnhn gelangen das vie verfegelonge jnhn dan bes 
benviget nach altem berfomen und gebruich von dem brn Ad» 
miniftrator wurde mit eygener handt vnderſchryuen vnd nıyt ſy⸗ 
ner f g angeborgen Segel befegelt dem er alfo nachfomen vnd 
e8 hauen vie Bapittularen gefacht ſulchs an eyn gemeyn Capit⸗ 
tel vortan an alle Stenve das alfo zu brengen Wylchs gebort 
hait van ven Morgen bid an den auent, zwyſchen. Seven vnd 
Acht vyren, ver zit hait ver hr Scholafter Gropper vurgeß. be= 
fegelonge dem helman jm Capittelhuis prefentert fonen hru Dies 
felbige vort zu behendigen 
Sp dverfelbig it vie Gülifche Ahete eyn mit ven fay Commiſ⸗ 
ſarii fich in Huyfe des Doemhrns van Manffelt zufamen beges 
ven ift keyn flyß mas zur ennicht deynſtlich geweſt gefpart Aber 
die eynicht hait man vefielbig auentz mit den werentlichen Sten⸗ 
den nit kunen treffen Vnd ift de plenitudine potestatis van 
den hrn Commiſſarii gehandelt worden alſo dad man zu ber 
woreflich poflefllon der Adminiſtration ded Erwelten Apminiftra- 
tor8 ift fomen Das Hait fich vmbtryet der Achter vyren am 
auent der geftalt begeuen dad der gemeyner Choer vurgegangen 
ft Die van ver Nitterfchafft darnach nachfoulgens vie jongche 
- -  Doem ben, den dan gefoulgt font die preiftere Canoniche, ver 
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feven geweſen, vnnd zum leften vie van Adel des Doemfiffts: 
der vngeferlich ouch vier waeren ald ver ber van Wytgeſteyn 
feppeler und der Solmß vort der Achterbechant van Ryneck vnd 
br Johan van Ifenburg Scholafter dwylche zwyn jm myttel 
gehaedt den Neuwen bra Adminiſtrator, und ift ver loff Sand 
Te deum laudamus gejongen ond vf den urgeln gefpylt bys 
zum einde alfo komen vurgen hrn Gapittularen boven vff dem 
Chor ift ver Hr Adminiſtrator vff den Hoen altair figen ghaen: 
die Hrn Commiſſarii hauen zur eyner ſyden eyne myt eglichen 
Grauen ald des Hrn Adminiſtrators Broder der Regerend Graeff 
vort der Archiviafon zu lüttig vnd dem van Segen ꝛc. fampt 
egliche van ver Nitterfchaefft geftanden Vff der ander ſyden die 
jonge hrn vnd prieftere Ganoniche eyne mit den vurgen Depu- 
tati eynd Erfamen Rack Vnd jm ende des loeff ſancks vurs 
geb. ift der ber moybifchaff off das Opfael geftichen und hait mit 
heller ftimmen viß eynem Zedel verfünviget, wye der hochwer⸗ 
dichfter her Adoulff Coadiutor des Stiffs Coelln geweſen, eyn 
Graeff van hoichſtraeſſen vnd Schauwenburg ꝛc. eynhellich van 
eynem Eirwoerdigen Doem Capittel viß befelg ver pabſtlich hil⸗ 
licheit vnd kayſerlich Mt zu eynem Adminiſtrator des ſtiffs Coelln 
vnd alſo zu eynem geweltichen fürften erwelt worden der dan dar⸗ 
vür van alremallich zu Eren vnd zu halten wer ıc. 
Mit dem Hait man zu dem Ehren, ven hrn Apminiftrator in ſyne 
gewoenliche plate zufegen, getzydigt Vnd das allet vollenbracht 
haint beyve Hrn Commiſſarii ven Apminiftrator zwyſchen fich ge⸗ 
nomen ond ift alfo mit eynem firftlichen anfehen (var ver Greue 
den flaeff vürgedragen) vnd die verordente eyns Eirß Naig acht 
dem Adminiſtrator gegangen zu dem Bifchoifflich hoeff alone dat 
aneng mael zu halden darzu die Deputati durch den Hrn Com⸗ 
mifjarn vort die hen vam Capittel bemoedt geprediget Vnnd beyde 
Secretarii glichffald Auer yre weynige van hrn Grauen Ritter⸗ 
fchaefft vud Lantfchaefft font gefyen ver Zit die vür noch nach 
gegangen gain andere dan die vürhyn dem Aominiftrator ven hoeff 
bauen belpen halten. 
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5. 
Cuͤſtriner Bericht uͤber die Schlacht bei Muͤhlberg. 
(Das Original zerriffen und lückenhaft.) 


Sontags Mifericordia ven 24 Ap ..... einem. ſchloſſe ift h. Mo» 
riß iij meilen ..... gelegenn Seindt herzogk Moritz vnd h(ertzogk 
Alba) mitt den Hoſſaerenn Spanniſchen geraiſſtgen vnnd etlich ſein 
h. Moritz geringe pferde in der nacht auffgeweſenn Alſo das ſie 
vmb viij vhrn des Morgents vor Mulbergk fommen ovnd die veindt 
geſehenn, habenn geruerte ij furſten Alba vnd hertzogk Moritz 
einen Bauren angetroffenn dem ein geſchenck gethann das ehr 
inn Mulbergk fein kundſchaft machen ſolt Ob h hanß Friderich 
der perſonlichen dar jnn wehre vnd wan ehr auff ſein woltte 
Iſt alſo der paur mitt einer tzillenn vber das waſſer die Elb ge 
forehen und feinem beuelich nachgeuolgt, * haben hier zwiſchenn die 
Huſſarenn vnd andere obuermeltte geringe pferdt durch den fluß 
der Elb geſchwembtt dern auch der Erſt vnd ..,.. jm einer 
fonft feiner erprundenn...... die veindt Durch folch ernftlich 
ſcharmutzeln alfo geangftigt wordenn das fte jre fchieffbrudenn 
erlaffenn onnd die angunden muefjen Inn dem aber jft der paur 
wieder kommen vnd Euntfchafft bracht das h. Hank in Die Statt 
vnnd den leger jnn allem auffbruch wehre Iaffe doch vier zelt- 
ten ftehenn vnd graben fchangenn damitt vie vnſern des auff- 
bruchs defto weniger gewahr werdenn mochten vnnd antaigunge 
haben mochten Alß woltten fie noch Ienger alda vorpleibenn, jft 
ilſo in denen dingenn vnſer Reiffiger zeugt aller hinnuber kom⸗ 
aren beuorab waß geringe Ruſtunge gewefenn vntter denen ver 
No. konnigk ver Erft gemefenn fo nach ven Huffaerenn durch den 
phortt drungen welcher pfordt fo bequemblich befunden worbenn 
das jr vij pferbt neben einander hindurch gejagt hatt fich die 
Roe kon. Maf jever zeitt wol vorn ahn finden laſſenn. Vnnd 
ift h. Moritz' mitt feinen Reutteren ..... ernſtlich nachgeeilt dritt⸗ 
halb meil..... gegenn Turgau bieß auff ein halb .... Tur⸗ 


1. Die gleichzeitig auftauchende Erzählung von dem Bauern oder 
Müller, der vie Furt nachweilt, die dann weiter ausgeſchmückt worden, ift 
ohne Zweifel hieraus entftanden: ein neues Beifpiel wie Gerüchte oder 
Sagen eingreifende @reigniffe, wenn fie auch aus einander liegen, auf” 
der Stelle in eine willführliche Verbindung bringen. 
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gau, habenn fie vie veindt ahıın ein..... jun einem weitten velt 


erreicht zwifchenn drej vnnd vier vhrn nach mittage da habenn 
die veindt jr fchlacht ordnung gemacht das fueßuolf rvj Stud 
buchfien gehapt aber alfo vbereilt wordenn das fie derenn nitt 
mehr dann zwei abfchiefienn konnen Aber 5. hanffriderich vor⸗ 
meint das ſolch nacheillen allein durch etliche geſchwader befchehe 
die ſich alfo ahnn jne hengen wolttenn vnnd nicht weniger ge⸗ 
acht van das key. und Fon. Mayt felbft mitt dem gangenn Heer 
vorhanvdenn wehrenn habenn jm alfo vie Huſſaerenn auff allen 
feitten das hol abgerantt demnach vnſers Reifjigen Zeugs fo- 
uiel hinnuber kommen das fie gang ernftlich in d(ie) veindt ges 
ſetztt vnnd darein geha(luen) der ber vonn alba vnnd h. Mo 
rig zuuorderſt gejehenn worvenn habenn ſich die veindt balt in 
die flucht gebenn vie knecht jr wehre von jn geworffenn fich gar 
vonn einander getrentt vie Reutter auff alle ortter geflohenn welche 
H. Morig perfonlich mit groffem ernft nachgehengt Ritterlich ges 
fochttenn vnnd vie euflerft gefahr vberſtandenn hatt des veindt 
Reutter einer auff fein leib ein feurbuchß abgetrudtt vie doch 
nitt feur gebenn wollenn Alßbaltt ein anderer inn jne gefchla- 
genn das ehr auff vie feitten gefunden vnnd in dem fteigfreiff 
gehangen Aber alfbalt in folcher feiner Ieftenn nott von feiner 
Edelleut einem entfegt vnnd in den Sattell wieder gepracht wor⸗ 
denn jſt hertzogk Hanffriverich Teglich vonn einem boffaerenn jm 
holtz erreicht worvenn mit dem hatt ehr alfo gefochtenn vas fich 
der Huſſaer vorw(o)genn hat ehr mueft jm entleibenn van ehr gar 
allein vnd bei jme Feiner feiner Edelleu(te noch) diener mehr ge⸗ 
weienn, Im..... Evelleut einer ahne gefahr zu..... rattenn, 
dem hatt hertzogk hanffrieverich (fich) ergebenn vnnd angelobt 
aber dem huſſaer nitt gelobenn wollen jft auff einem Brauwn 
bengft gefeflenn vnnd mitt ſchwartzenn harnitz angethan gewefen 
hatt ein Rotten huet auffgehapt mit einer Rottenn feveren ift in 
dem angeficht in dem linckenn badenn vonn dem Huffaerenn ver⸗ 
wundt der kaj Majt gebracht wordenn fo nitt weit dauon zu 
pferbt gehaltenn Dan es ift auch Ir kaj Majt fampt allenn 
furften vnnd bern mitler weille ober das wafler Eommen auch 
Irer Majt fchieffbrudenn gefchlagenn wordenn, Als nun h banf« 
friverich vie Fay Majt erfehenn hatt ehr von feinem pferdt abgeftigen 
und (Irer) Maj gepurl(iche reve)reng thun mwollenn (hat S. M.) 
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gebeit das ehr ſitzenn pleibenn folle vnd felbft veufch zu jme mit 
biefen wortten geredt erfent Ir vnß nun vor einen Romiſchen 
feifer hatt 5. Hanffriverich geanttwurbt jich bin auff viefen tagt 
ein armer gefangner Bitt aber E. Faj. Maj. wolle fich kegen mir 
alß einem gepornen furftenn, haltenn Darauff fe. Majt geant- 
worttet wie jr euch kegen vnnß gehalttenn habenn Alfo wollen 
wir vnß fegenn euch auch’ haltten vnd jne wieder zum 5 von 
Alba jan fein quartir fo mittem jn leger wahr gefchieft, ver⸗ 
pleipt aljo in ver Spanier handt vnnd verwahrenn wirtt fein 
wol gepflegenn vnnd gewarttett mit aller ehr erpittung. Iſt groß 
bluttuorgieffen eruolgt Dan h. Mori mit den feinigen vnd duca 
de alba den Spannifchen vnd Hungarifchen pferden ernftlich in die 
veindt geſetzt ..... Reiſſigenn gar nah alle erlegt vnd .v. hun⸗ 
dert (M. 3.8.) fo zeitlich hindan gegogenn gar bei ver ftatt 
Wittenburgk erfchlagenn feindt (von Herzog) hanſen krigsuolck zu 
Roß onnd f(uß nur) EiNff Hundert dauon kommen (zum) teill 
doch vermundt und gefcheniget h. Hank Wilhelm von Sachfen ber 
hanſen erfter Sohnn erfchoffenn aber von feiner evelleut einem 
auff feinem pferdt alfo thatt in die ftatt wittenbergk gebracht 
wordenn Da h. Morik in das lager wieder fommen hatt ehr 
vonn der perfonlichenn Nidderlage vnnd gefengknuß 5. hanffris 
derichenn noch nitt gewuft jft ehr vnnd 5. von Alba mitt denn 
Reiſſigenn und den Huffaerenn 23 ftunde Aneinander zu Roß ges 
ieffen onnd vnnachleßlich gehandelt So balt h. hanß zu kaj Maj 
bracht wordenn hatt Ir Majt fein pferbt erfant onnd gefagt Das 
pferdt Habe ich zu Speier auffın Neifttage vnter jme gefehenn 
groß guet jft an dem ortt gemunnen worven Nemb..... hun⸗ 
dert vnnd e ..... habenn die Eſell mit dem Silbergeſchir vber⸗ 
kommen vnnd habenn alle kaiſerriſche Reutter aller Nacionenn 
alda groß peut erworbenn Dann ver gantze Turingiſche Adel vor⸗ 
ratt gelts guets vnnd prouiant ſo gefunden worden vorwundert 
hatt Liegenn die kaj vnd Fon. Majten auch hertzogk Morig noch 
zu Torgau habenn Wittenburgk berennett vnnd auffgeuordertt ſo 
ſich noch nitt ergebenn wollenn Nemen Mitler weille alſo die 
vmbligende ſchloſſe Statt vnd landt ein vnnd iſt zuuorſichtlich 
Wittenbergk werde nach ſolchem ohall des ernſts auch nit erwart⸗ 
ten Was aber Ir kaj Majt weiter im ſinn haben jſt heimlich 
vnd nit offenbar Ir Maijt hatt balt ir potichafften inn Hiſpa⸗ 
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nien zum princen Irer Majt Sone jnn frandreich Niverlandt zu 
der konnige Maria vnnd andere otter abgeferttigt vnnd (dieß) 
unorfehenn groß vnd vnerhortt Victoriam vnnd obligenn Funth 


geltban) ..... vonn feiner Majt krigsuolck ..... .12. gefunden 
worbdenn fo erfchlagen..... vnnd. darıntter Fein Nambafftiger 
der ein..... h. Morigifcher evellman ver 9. Schonaw genant 


aber viel verwundt vnd am leib geichedigt fo Doch ver veindenn 
fouiel taufent Nidvergelegenn es ift auch des 5. hanſen Fanzler 
alle Secretarien vnnd Cantzelej fchreibern fampt der gankenn 
Cantzelei gefangen vnd 5. Hank Ernft vonn Braunſchwigk fo bei 
h. banfen jm velt gemefen vnnd ver 5. son Gleitz ein oberfter 
auch damit zu kaj Majt gefengklich bracht wordenn, Sonft ift 
auff der kron Behem landt tagk zu prage fo jtzt gehaltten wor- 
denn befchloffenn das fie durchauß Zueinanter fegenn jre priui⸗ 
fegia ynnd..... vnnd Fein fre..... mit gewalt einfomm ..... 
wieder beftandt noch hulff vnnd aber der Ro en Faijen konen Majten 
alle notturfft Der prouiant aller dingen vnuorhindert zugehenn laſ⸗ 
fen follenn Darauff alle ſtendt gefiegelt, habenn ein anfehentliche 
potjchafft nemblich ven h. von Sternburgf vnnd andere zu Irer 
faijen und fon Majt abgefertigt je entfchulnigunge das fle bie 
fache nitt alfo vorftandenn vnnd was fie gefchloffen angubrengen 


6 


Zwei Schreiben aus dem Faiferlichen Lager vor Wittenberg. 
(Archiv zu Brüffel.) 


1. Copie de la lettre originale d’Antoine Perrenot, Eveque 
d’Arras à la Reine douairiere de Hongrie, Gouvernante 
des Pays Bas, écrite du camp de Wittemberg le 20 May 
1547. 


Madame, depuis la prinse de Jehan Frederick de Saxen, 
sa Majeste passa pres diey la riviere dalbis avec tout son 
camp, et vint loger ou il est presentement joinct a la ditte 
ville, ayant avant qne dy venir promis le duc Mauris de 
Saxen 16 mille pioniers avec lesquelz il fust este possible 
deans aulcuns jours en faisant bon debvoir lemporter, en- 
coires quelle soit tres bien fortiffiee, mais il y a eu en ce 
grant fourcompte, car les ayant promis pour le second jour 
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doiz notre arrivee icy pour le jour dhuy, il nen a assemble 
que trois cens excusant quilz nosent venir pour crainte des 
espaignolz, et aulires gens de guerre de sa Majeste peu af- 
fectionnes au dit duc Mauris, doiz aulcunes jnsolences quil 
consent a ses gens sur le sacq quilz avoient gaigne en la 
desroute du dit duc Jehan Frederick par ou a la verite lin- 
dignation des ungs contre les aultres est creue telle que 
non seullement elle donnoit peu espoir de prendre ceste 
ditte ville par assault, disans les souldats tout comniunement 
par le camp quils aymeroient mieulx combattre contre le 
dit duc Mauriz, que soy mectre en hazart de gaigner villes 
pour luy, mais encoires ay je souvent craint quil nen sor- 
tist quelque plus grant inconveniant que mist en hazart sa 
Majeste propre, que ma souvent fait desirer que sa Majeste 
fust plus loing de ceste ville et esloigneast. ses gens du dit 
Duc Mauris, ne povant davantaige-gouster que sa Majeste 
sobligeast en ceste saison a siege de ville.et si forte, mesmes 
en ce costel, ny moings que lon laissat refroidir la cha- 
leur de la victoire, et eusse trouve meilleur de passer oultre 
en chargeant le siege au dit duc Mauris puisque cestoit pour 
luy, que dy obliger la personne de sa ditte Majeste, et aussi 
ne sestant complyt la promesse de 16 mille pionniers, sinon 
comme. jay dit dessus, sa ditte Majeste ne fait ny tranchiez, 
ni plante altillerie, ny tire ny fait chose qui obligeast a 
donner assault a la ville. 
Pendant ce sejours il y eust longues deliberacions si 
lon debvoit copper le col au dit Jehan Frederick prison- 
nier pour son heresie et rebellion avec lespoir que laffaire 
_de la religion par ce se remediroit par lexemple, et que 
par crainte de telle execution la ville de Wittemberghe et 
tout le surplus se rendroit, presupposant de la debvoir bastre 
et assaillir avec imaginacion quelle ne se trouveroit forte, 
et que faisant cecy, Dieu qui avoit favorise manifestement la 
prinse, ayderoit au surplus, ou sil seroit mieulx commuant 
la (peine en) prison perpetuelle par ce moyen sasseurer 
. de toute menee ou dommaige quil pourroit faire cy apres, 
luy faisant acheter ceste commutation de payne par rendre 
sans combattre les quatre principales forteresses de son estat, 
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Wittenberg, Gotha, Heldroug et Sonne wald, et non sobliger 
a siege avec les sus dits mal eontentemens des gens de guerre, 
faulte dargent et payes desia deues a jceulx, faulte de four- 
raige in ceste saison que desia est long de six lieues gros- 
ses, hazarder de perdre la reputation donnant aussault a ceste 
ville et non lemportant la perdicion en jceluy des meilleurs 
gens et sur lesquels lon peult et doit faire plus certain fon- 
dement, ei pour ne tenter Dieu se mectant si souvent a la- 
venture, sur actente tousiours de miracles; avec considera- 
cion de ce que cependant les voisins pourroient mouvoir, 
voyant sa Majeste obligee, la desperacion des pays patrimo- 
niaulx la veant tant esloignee, ce que se perdoit par laisser 
refroidir la chaleur de la victoire, et ce que avec jcelle se 
peurroit faire tant pour renger le Lantgrave que les villes 
Saxoniennes et des compositions recouvrer argent. Enfin 
sa Majeste resolvit que lon essayast de practiquer avec le 
prisonnier, et a voulsee que ce soit este par mon moien, 
quoy pour’estre la tractacion telle que votre Majeste verra, 
et touchant a tant de gens, elle peult croire que je nen ay 
eu peu de payne, et.enfin le dit prisonnier homme aultant 
cault, que je nay gaires veu, assiste dung sien chancellier 
aussi prisonnier est condescendu aux articles que vont avec 
cestes, et furent hier ociroyez par ceulx de la ville aussi 
et non sans grant mistere avec promesse de rendre la ditte 
ville lundy prouchain et cependant y a tresve. | 
Jay espoir Madame que la reddicion seffeetuira encoires 
que jusques a en veoir leffect je noseroye riens asseurer, et 
vois sa ditte Majeste en deliberacion, de cecy fait suyvre son 
chemin de ce coste de la riviere jusqua Magdebourg, et 
jeelle prendre ou de gr& ou de force pour nestre force par 
tout, et ce fait passer oultre avec layde de Dieu contre le 
dit Lantgrave en cas quil ne viengne en appoinctement comme 
il desmonstre fort desirer, et en fait grande jnstance le dit 
Duc Mauris que attend de ce coustel la plus grosses offres 
pour remectre la practicque en avant a sa Majeste et au 
desire quelle a de scavoir des nouvelles de ce costel je nay 
vouler delaisser de luy envoier ceste avec les dits articles 
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par ceste occasion, priant pour la fin le Createur quil donne 
a votre Majeste tres bonne et longue vie du Camp de Wit- 
temberg le 20 de May 1547; plus bas etait: tres humble 
et ires obeissant serviteur et Chapellain, sign&e A. Perrenot, 
Evesque d’Arras. 


2. Copie de la lettre originale du Secretaire de l’Empereur, 
Bave, a la Reine douairiere de Hongrie, Gouvernante 
des Pays-Bas, ecrite du Camps devant Wirtemberg le 
21 Mai 1547. 


Madame! Votre Majeste entendra par la copie des articles 
que Monss. d’Arras envoye a icelle, ce qu’a este traicte avec 
le Duc Jehan Frederiegqg prisonnier, mais encoires ne les 
ont ceulx de ceste ville entierement acceptez, combien que 
ce que reste en difficulte, est de si peu d’importance, que 
lon tient quilz les accepteront a la fin; il est vray quil y 
a eu de la payne beaucop avant que venir en ces termes, 
car le personnaige !' qui nest amy de Mendes, a fait tout ce 
quen luy a este pour l’empescher et faire mourir le dit pri- 
sonnier et en avoit gaigne deux a sa part, mais Messieurs 
les duc d’Alve et d’Arras y sont este-contraires, y ayans 
fait tres bon office, et seroient les particularitez en ce sur- 
venucs longues a reciter et ne serviroient que pour travail- 
ler votre ditte Majeste de longue escripture. 

Quant au Landtgrave lon attent deans trois ou quatre 
jours sa responee et donne le Duc Mauris espoir quil se 
submectra entierement a la clemance de lempereur estant 
seullement assuire de la vye, de ce quen succedera votre 
ditte Majeste sera advertye le plus tost que possible me 
sera, priant le Createur donner Madame a icelle longue vye. 
Du camp devant Wyttemberg le 21”® de May 1547; plus 
bas &tait: de Votre Majeste tres humble et tres obeissant 
Serviteur, signe Bave. 


1. C'est le confesseur de l’empereur, lequel fatigu& de ses inso- 
lences le renvoia du temps quil estoit a Ulm. 


Kante D. Geſch. VI. 27 
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7. 
Actum halle Montags nad) Vitj Anno ꝛc. 47. 


Als ver landtgraff zu heſſen geſtrigs Tags ven fußfall und ab⸗ 
Bitte vermog der Eapitulation und handlung gethban und deſſel⸗ 
bigen abends vom groffen Sale gangen, jft er fampt den beiden 
furfurften Sachſen und Brandenburgk zu dem Duco de alba off 
das ſchloß zu gaft geladenn, aldo er guther dinge geweien vnd 
die nacht daS gemurmel worven, Er folte gefangen fein, So ift 
er gleichwoll in ver hifpanier Cuſtodia genohmen, des nachts 
vfm fchloffe bewacht und hertzogk Morig bei jme blieben 

Es Haben aber die Eurfurften zu Sachfen und Brandenburgk ven 
Duco und Bifchoff von Arras gebetten vie fache bei ver keyn Mt 
zu des landtgraffen levigung zubefordern, mit anzeigung das fich 
ſolches nicht gebhiert, auch der ergangenen handlung vngemeſſ, 
mit weittrer erzelung vnd anzeige wie die fachen ergangen vnd 
der landtgraff hiehero zukommen und ver handlung volge zu thun 
bewogen worben 

Alfo Hat des Montags frue ver landtigraff ven beiden Eurfurften 
durch feine rethe off eine Inftruction anzeigen laſſen, wie ed jme 
mit vorwachung und hutung der hifpanier ginge, und es ver kur⸗ 
furften zufchreiben und Gapitulation vngemeß, mit bitte ſolchs ab⸗ 
zumenden ond haben die beiden Furfurften zu anthwort gegeben, 
das fie ſich aller ergangenen handlung vnd zufchreiben zuerin⸗ 
nern, vnd were ine herzlich leid das es doruber dermaſſen fur- 
genohmen wurbe und thette ine jo mehe ald ob es jne felb ges 
fchehen, kondte jne auch dieſer zeit wehers nicht gefchehen, mit 
bitte ond erpieten ver landtgraff wolte Fleine geduld tragen, fie 
wolten allen muglichen und menfchlichen fleiß thun, folch8 abzu⸗ 
wenden, vnd do ed nicht erhalten, wuſten fie ſich zu erinnern was 
fie dem landtgraffen zugefchrieben vnd ftch vorpflichtet, deme wol⸗ 
. ten fie feſtiglich nachkommen. 

Vnd feind vorauff der duco de Alba und Bifchoff von arras 
fampt Doctor Selten zu ven beiden Eurfurften vfs fchloß zu 
halle fommen und angezeigt das fte vf der Furfurften bitte key 
Mt heiten angelangt, vnd viefelbige diß handels halben etwas 
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bewogen befunden, auch auß deme das h. Morik bei dem landt⸗ 
graffen vbernechtigt etwas zu einem trotz vormerckt, auch dohin 
vorſtanden, als hette die kehye Mt vber die artickel mehr van ir 
vormoge derſelben gebhieret gehandelt, des ſich Ire Mt nicht zu⸗ 
erinnern, vnd hette allerwege wes ſie zugeſagt gehalten, wolte 
auch in andern artickeln nicht fein noch ſtehen, vnd kondte lei⸗ 
den das Jederman erfare und wiſſe wes ſie in deme gehandelt, 
hette Ir Mat ſie als den Duco, Arras vnd Seldt derhalben vor⸗ 
ordent, mit beuelh vie ſache mit ven kurfurſten zu reden, anzus 
horn vnd Difputiren, ob fie mit fuge in veme gehandelt, Vnd ob 
die furfurften gleich die fache vpurch vorbitten wolten furnehmen, 
fo wuften fie Doch das Ire Mat die nicht horn wurde, Es were dan 
das zuuor beredt und erhalten wes fie in ver fachen befugt zc. 
Dorauf die kurfurſten laſſen reden, das fie fait erfchroden, das 
keye Mt alfo des handels halben bewogen, Es were auch hertzogk 
Morik nicht troßlich ſonder alleine deme landtgraffen zu gefells 
ſchafft und weil er fein vatter fei vnd befchwert geweſen, aldo . 
obernechtigt, mit bitte daſſelbige zuentſchuldigen 
Wolten fich aber mit keyr Mt jn vifputation nicht einlaffen, ſon⸗ 
der lieſſen derſelbigen jren vorſtandt, es hetten aber die kurfur⸗ 
ſten des gantzen handels vorſtandt nye gehabt, were auch nicht 
beredt worden das der landtgraff ſolte an ſeinem leibe durch ge⸗ 
fengknus oder ſonſt einige beſchwerung haben, vnd were alſo jres 
teils geirret, mit bitte keye Mt anzulangen ſie in deme do fie 
ſich kegen dem landtgraffen faſt ‚tief ond weit eingelafien, au 
bevenden ꝛc. 
Haben vie feiferifchen minder geanthworttet, Teye Mt wolte in ver 
fachen am libſten laſſen erflerung gehen und argwohns frei fein, 
dauon fie, wo wir vns einlafien wolten, beuelh hetten zudiſpu⸗ 
tirn vnd zu reven, vnd were des keiſers Intent auß ven artideln 
ergrundet, do fich der landtgraff ane condicion jn gnade und vn⸗ 
gnade ergeben, do auch Ire Mt diß gefengfnus non ad perpe- 
tuum carcerem, dauon der landtgraff jn feinen erften artickeln 
gemeldet, sed tantum temporalem, welches die articel nicht ab⸗ 
fehnitten, veuteten, auch dotzu, das keye Mt vefler mehr der ge= 
wiſſen voltziehung ver artickel vorgewiflet, do auch die erfullung 
kondte in Furg gefchehen, und beforgen es were bei kei Mt durch 
27* 
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bitte nicht zuerhalten, Es were dan dad man furkung ber zeit 
gebetten, welches fie jres fleiffes beforvern helffen wolten, Do fie 
fondten leiden die kurfurſten heiten dorauff furfchlege gemacht, 
auch vie zeidt benandt ıc. 

Die Eurfurften haben dorauf fagen lafien, das fie ſich nochmals 
in diſputation nicht wolten lafjen, und heiten vormals gefagt, wie 
fie ven handel vorflanden, vnd das jres teild jn deme der miß- 
vorftandt, das fie nicht geachtet, weil des landtgraffen erfle ar⸗ 
tickel gar abgefchlagen und jn den andern von feinem gefengk⸗ 
nus gefeßt, das des gefengfnud halb einige fhare, darauf fie auch 
den landtgraffen vortroftet, fich vorpindlich und hart, das fie fich, 
wo jme vber die artiddel was befchmerlichd begegnen wurbe, do⸗ 
fegen zu Gafjel eingeftehn vnd wie jme wider farn werde wider 
dulden wolten vorpflichtet, und uff folchen vorftandt und vortrauen 
hetten fie den landtgraffen hiehero vorgleibt, und vormelvet, das 
es mit keyr Mt vorwifjen gefchehen, vnd furgefchlagen, das er 
mochte vff gifel durch feinen efoften fon etliche weigorften von 
der landtfchaft heimgeſendet werben, dan auch) ſeins abweſens fonft 
den artickeln nicht werde gefolgt werben, vnd fich, auch jre lande 
und leute für jne einzufegen erpotten ıc. 

Die Eeiferifchen haben hierwider gefıgt, das vor allen dingen mufte 
erflerdt werben, ob keye Mt diß furnhemen mit fuge gethan, und 
ane das wurde fie fich nicht vornhemen laſſen, dorumb fich vie 
kurfurſten des folten erfleren, Es hette aber keye Mt ver artidel 
folchen vorftandt nicht wie die Furfurften, dorumb fie auch do⸗ 
ran nicht wurde erfettigt fein, vnd hetten fich vie Eurfurften ghen 
Caſſel vorpflichtet, Fonote keye Mt vie erlaffung bei dem landt⸗ 
graffen befchaffen, fei deme Yandtgraffen fonft gnugſam erlaffen, 
das keye Mit diß nicht alſo einreumen, noch die furfchlege an« 
nehmen wurde, achten auch ehe vorbitterung dotzu werben, Doch 
folten fie e8 an Jr Mt gelangen wollen, fie ſolchs thun wolten, 
vnd wo es erger wurde entſchuldigt fein ac. 

Die Furfurften haben wider Iaffen. fagen das fie nicht diſputirn 
wolten, gebhiret jne nicht, und fich erflert das fie Dofur hielten, 
keye Mt beiten ihr furnhemen mit fuge getban, wolten auch Ire 
Mt do ed anderd von Ir geredt belffen entfchulpigen vnd biten 
in andern wie oben. 
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Die Eeiferifchen haben vofegen gefagt, Sie hoften, keye Mt wurde 
an der antwort wol erfettigt fein, vnd viefelbig der fachen zum 
glimpff gereichen, Und wolten numals gerne mittel wie die cas 
pittel zu affecurirn, horn, vie furgefchlagenen werden nicht anges 
nohmen werben, der Iandtgraff hette hochlich vorbrochen und werde 
er ferrer nicht halten, werde er in vie grofle peen faln, domit 
die keye Dit ine ſelb vnd fonft niemands wolten befchwern, dor⸗ 
umb er werde bleiben- muflen, biß er die Capittel exeguirt. 
Vnd haben die. Eurfurften, auch ver landtgraff felb dorauf ar« 
tickel und furfchlege gemacht, wie auß inliegenden Copien (welche 
bier fehlen) zuerfehen 

Vnd haben die Feiferifchen folche artifel an Teye Mt gelangt und 
widerumb zu antwort bracht, keye Mt Hette in dieſem Handel vf 
nichts als geld oder anders fo hoch als of vie vorfichrung ges 
trachtet, dad der landtgraff zu halten bracht und hette dieſer 
furfchlege feinen angenohmen, weren auch zu geringe, vnd hetten 
die Feiferifchen vor jr mittel bedacht, das am bequemften folte 
fein, die vorfurkung der zeit dorin der landtgraff folte angehal« 
ten werden zu bitten, und mochten ſolchs mit dem landtgraffen 
felb reden feine meinung zuhorn 

Vnd ift dorauff berantfchlagt und bedacht worven, das die Furfurften 
die keye Mt wolten felb anlangen, wie dan deſtags hernach gefches . 
ben, vnd die form der bitte wie jn inliegender Copej zuerſehen ges 
ſchehen, auch wie doran vorzeichnet geanthwortet worden, 

Vnd iſt mit den keiſeriſchen dorauff gehandelt ob der landtgraff 
mochte zu halle bleiben vnd aldo vorwart oder den kurfurſten 
votdrauet, oder auch durch eine guardj von hiſpaniern zu heldrung 
bewart, over mit deußfchen Doch unter nem Duco de Alba bewacht 
on bewart werden, Iſt alled abgefchlagen 

Alfo ift auch gehandelt ob nicht die zeit zubeftimmen wie lange 
der landtgraff folte vfgehalten werden, habens vie Eeiferifchen laſ⸗ 
fen bei kejr Mt beſcheide bleiben, | 

Vnd ift fonverlich befragt, ob der landtgraff war er den Bapits 
telm allen gnugk gethan, auch follte ver ledigung gewiſſe fein, Do 
vie Feiferifchen eins teild affirmatiue, eins teild dubitatiue geanth- 
wortet, doch zu Test laſſen dobej bleiben, das Feye Mt geanthwor⸗ 
tet, wan der landtgraff den artickeln geuolgt, das alsdan Ire Mat 
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wolten die gnebigfte antwort geben, voran die kurfurſten wol 
wurden zufriven fein 

Vnd ift auch gehanvelt von ver cumpletion ver artidlel, foviel der 
alhie zu halle Fonnen erfullet werben, hat ſich der landtgraff er- 
potten die bundnuffen als das fchmalfalvifche, Tobutgifche vor⸗ 
ſtendtnus, vnd dan was er mit den H. zu Beiern der Eoniglichen 
whale halben, auch mit dem fonige zu Dhenemard, dornach Sach⸗ 
fen Brandenburgk BraunfchweigE Iuneburgf bette, dorinne doch 
fege Mt eins teild außgenohmen, zuuberanthiwortten, vnd folche 
vberanthwortung jolte den keyn Commiſſarien fo ghen heſſen ges 
ſchickt die fchleiffung der vheſten zubefchaffen und das gejchuß zu 
jnventirn, auch gefchehen 

Iſt auch von ledigk zelung etlicher gefangnen geredt und gehan⸗ 
delt, ec acta funt halle ff 2 3 & Ata post vitj Anno ic. 47. 


Actum Dinftage nah Vitj 


batt der landtgraff an beide Furfurften durch feine reihe lauts 
inliegenver inftruction werben laſſen, und jft dorauff geanthwort⸗ 
tet worden, das vns der handel und das man uns nicht heldet 
treulich leid, nicht3 weniger als ob es vns ſelb angienge, Betten 
auh Zu dieſer zeit groſſer kummernus nicht, wolten aber bie 
fache an keye Mt perfonlich gelangen, moglichen und menfchlichen 
fleiß furwenden, die zu feiner erlevigung zubeforvern, und das er 
fein mißtrauen folte zu ine haben, Sie wuften auch wes ſie fich 
fegen ine vorfchrieben vnd vorpflichtet, das wolten fie als ehrliche 
furfurften Halten ꝛc. vnd ift des tags die fache perfonlich an 
keye Mt wie oben gelangt, und anthwort gegeben 


Actum Mitwochs nah Vitj 


Iſt mit dem Tandtgraffen gehandelt zubewilligen ver keyn Mt zu- 
folgen vnd an jrem houe zubleiben, biffolange Pie artickel erfuls 
let, Welches er bejchwert, jme wurde dan zeit wie Tange es fein 
folte beftimmet, jme haben aber die Eurfurften geſagt, das die an⸗ 
ders nicht zuerhalten, dan wie keye Mt geanthwortet, vnd heiten 
joviel erflerung das e8 mochte nad) voltziehung der artidel ge⸗ 
ſchehen und er gelenigt werben 

Doran er nicht erfettigt, die Eurfurften vf jre vorpflichtung Hoch 
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angezogen, vnd ſolchs nicht willigen wollen, vie Eurfurften vor⸗ 
pflichten fich van bei jme biß er ledigk wurde zubleiben, Welches 
fie jme mit handt und munde zugefagt, auch vorfchreibung do⸗ 
ruber gegeben, vnd dorauf feind fie mit jme auß halle gezogen. 

Es ift auch volgigk zur Naumburgk in den fachen ferrer mit 
dem duco de Alba und keyr Mt gehanveltt ıc. 


8. 
Belagerung von Bremen. ! 


Hertoch Eric) van Brunſwick efchene de Stadt van Bremen. 


Anno 1547 ven 11 Aprilis des Mandages in ven Pafchen, hefft 
Hertoch Erid van Brunfwid by finem Baven in Bremen gefchres 
ven, in des Kaiferd Namen de guden Stadt geeffet gelick wo 
Wrigbergen tho vorne, averft ohme warb affgenanfet, fick ent» 
fchuldiget ver Bundniß halven mit Forſten und Steven, var fe 
fit mede vorftricet und verbunden hadden. 

tem van der Tidt an ward Bremen fterfer beveftet, umme ber. 
dubbelde Staditte angerichtet, alle Hovetwehre tho gerüftet, up 
dent Graven overen entlich vele Dufent Pale in de Erve gegraven, 
dar by vele klene Stortekulen. Item Theerkrentze od by groten 
Hupen to gerüftet, alle Wehre mit Stenen ricklick beforget und 
grote Maftbome up de Wehre und Burftmehre gebracht, bar men 
de Viande wolde willkamen heten. 

Am 19ten Aprilis in dem Middage is Writzbergen wedder vor 
Bremen in tornigen mode angekamen mit Rüteren und Knechten, 
legerte fick to Harſtede, und Hertoch Erid up der anderen Sid 
der Weſſer Fam od an mit velen und groten Gejchutte, var tho 
‚mit untelliden Hupen Rüteren und Landesknechten gelick alfe ein 
grimmich Louwe Bremen tho verflingende, ve legerde ſick tho Ar⸗ 
ften, Habenhufen und in de ummeliggende Dorpe, da fam als 
ein Rode und Inflrument des tornigen Gades mit einen weldi⸗ 


1. Ein Abfchnitt aus der Chronik von Schene im Bremer Archiv. 
Wie Naturpoefie, fo möchte man auch eine Natur: Hiftoriographie ans 
nehmen, die unmittelbar aus der Anfchanung und dem Erlebten hervor: 
geht; Schene hat einige heroboteifche Stellen. 
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de Stadt van Bremen, dat Bremen an ven beiven nicht vorbes 
net hebbe. Ä 

An 1ften May dre Wecken na Pafchen, Fam tho Bremen wars 
bafftige tivinge, wo Grave Criftoffer van Oldenborch, in For⸗ 
ſtendome van Lunenborch were in dapper Nüftinge, vnd by ohn 
wurden Famen de Hamborger 3000 ſtark tho Perbe und tho 
Bote, wolden fi in Hertoch Erickes Lande wider fterfen, up bat 
Bremen mochte entjettet werden ut factum est. 


Hertoch Erik wolde de Weſſer uthgraven. 


Item up duſſe ſulvige Tidt Radtſlageden de Viande, wo fe moch⸗ 
ten der Stadt den Weſſer Strom nemen vor dem Arſter Torne 
aver de Ochtme, fengen ein bewerlick Werck an, und hebben alle 
Dage einen untellicken Hupen Gravers und Huslüde uth den um⸗ 
meliggenden Dorperen und landen dartho voͤrbadet, darinne ein 
grot Gravent und Arbeit vorgenamen, wo noch Hude in duſſen 
Dag dar tho beſende, averſt is alles ummeſunſt gedan und heb⸗ 
ben ohre nige Weſſer mit Schanden na laten moten. 

Den 3ten May uth Bevele des Rades to Bremen find der Stadt 
Nüter by Middage geronnet na Harfteve, de Viande wach tho 
mackende, do kemen de Viande ftarf heruth, de Bremer Nüter 
nemen den wede na ver Stadt, do funden fe undermegen de Bre⸗ 
mer Knechte mit tmen upgerichteven Fenlin, do vormaneden fe 
de Nüterd, dat fe fi na der Stadt reppen fcholden mit ohren 
Fenlin ehr dat de Viande femen, averft Bole van Stechufen, Gerd 
Henriched Benrie, warb by dem Pawelöberge mit finem Fenlin 
dael getagen, dat Fenlin genamen, mit Bolen dem Fenrick gefört 
mit grotem Triumpf, de van Bremen leten 7 Doden tor Steve 
und elven Gefangene, alfo ging Gerd Henriches Fenlin under, dat 
fe jamerlid vorfegen, wente de Hovetlübe weren drunken. 

Am fulvigen Avende warb Hertoch Erickes Gefchutte achter de 
Kolhöve gebrocht und tho einem Tecken des Triumpfes fchoten 
fe 20 Schote mit Kartoumen und Slangen in de Stadt van Bres 
men, ging averft Gott loff ane Schaden aff. 

Den 7ten May des Avendes na 9 Uhren wurden 3 Schote gefcha= 
ten in Bremen uth Hertoch Erickes Leger mit ſwaren Gefchutte . 
de ene dorch den Dad by dem Torne Sunte MartendsKerfen, ve 
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ander Schote wart na dem Waterrade geſchaten, averſt nicht ge⸗ 
drapen, de drudde Schotte ging ock ane Schaden aff. 

Am Sien May fengen de Viande an in beiden Herlegern eine 
Brugge tho maden, aver de Wefler by dem Eiſen⸗Rade up Sunte 
Peters Werber, up dat de beiden Leger mochten by ein kamen, 
wenner ſe wolden. 

Am Avend deſſulvigen Dages, brochten de Viande uth Hertoch 
Erickes Leger thom Niggenlande ohr ſware Geſchutte under de 
Schantzen by de Koelhove, ſchoten aver 12 Schote in de Stadt, 
thom Triumpf und Teen ver Victorien dat de Churfürfte van 
Safien, Hertoch Johan Frederich, van Kaif. Majt. waß gefangen 
und Wittenborch ingenamen, unver deſſen fcheten, wurben up der 
Tyver dre junge Katten dodt gefchaten in einem Nefte, datſul⸗ 
vige ward den Bianden in de Schanken tho geropen van ven 
Borgeren van dem Rundele. 

Am 10ten May fam Merfter Iacobus Louwe Secretarius wed⸗ 
der in Bremen van Hamborch mit twen Deneren, brochte mit ſyck 
ſchrifftlike und muntlicke gude nige Tidinge, dat de gude Stadt 
van Bremen in korter Tidt mit gotlicker Hulpe ſcholde enſet⸗ 
tet werden. 

Am 1Aten May an den Avend kemen in de Stadt Bremen einen 
guden Hupen Lanveöfnechte vam Hufe Bederkeſa, richteven ein 
nige Benlin an, Ieten int flegen und de Trummen flan, und de 
Biande dar buten betangeven zaghafftich tho werben, wente fe 
rocken idt wolvde ein mal an ein brepent gelven, gelick ven ock ge⸗ 
ſchach halde Hir na. 

Am 18ten May up ver Hemmelfart Chrifti Abend is de Borges 
meifter Her Diderick Hoyerd und Her Dirid van Mandelflo Radt⸗ 
man der Stadt Bremen gegen eine halve Stunde buten ven Heer 
dendore Sprade geholden mit itlicken uth dem Leger vor de Stadt 
gefandt, als Junker Dirick Beren, de ander waß Hans Korte ut 
Verben, de Meninge ver Gefandten waß, dat de Stadt Bremen 
ſyck ſcholde geven under Kaif. Majt. Gnaden, beholden alle ohre 
olden Privilegien und Iangjarige Gerechticheiten, averſt wart nichtes 
egentlickes tho der Tidt beſlaten. 

Am 19ten May do verloß ſick der Viande Gut van der Weive, 
dat hemelick by Nacht ward wechgebreven, dat was ein teden, 


‘ 
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dat fe upbrefen wolden, wente uth Hertoch Eriches Lande wur« 
den Breve aver Breve gefchreven, dat he mit der Haft mit ven 
finen ſcholde upbreden, wente dar wolden Siege vallen, und ber 
waß ein ftarf Hupe Hüter und Knechte, welder fi up dat dap⸗ 
perfte rüftenen und verfammelven ſick in Hertoch Erickes Lande, 
brantfchatteven und beroveven dat Land und wolden Hertoch Erick 
vor Bremen ſocken. 

Am 20ften May hefft ein Hamborger Boiert mit Solte und Rog⸗ 
gen geladen ve Wefler ber up gefegelt mit einen Nordweſten Wind 
mit hoger Flodt und alle dat Solt fampt ven Roggen warb to 
Bremen fort upgehalet. 


Dat Leger tubt up van Bremen. 


Am 22ften May des negeften Sondage Morgens vor Pinzften 
in Anbredinge des Dages tho 2 Siegen is Hertoch Erick vÄn 
Brunfwi mit finen Herleger upgebraden vor Bremen, ſtickede an 
beide Hutten und Xeger, dartho der armen Lüde Hüfer, Burge 
und Schüeren thom Nigenlanve unde Hertoch Erick ruckede des 
Dages woll fort mit ſinen Ruͤtern und Knechten und Geſchutte 
de Weſſer hen up na der Hoye tho, dar Writzbergen und he ſick 
beſcheden hadden. 

Tho derſulvigen Stunde brack Writzbergen ock up mit finem Hers 
leger tho Harſtede, ftidede fin Leger an und ver armen Lüde Hü- 
ſer, de noch underbrandt ftunden, or wart de Brugge angeftidet 
de fe gemafet hadden aver de Weller bey dem Eifen Have. 

Do ward Writbergen des Dages gelettet dorch dat ſchware Ges 
fchutte, dat by Arbergen mit ven Räderen in dat Sand fant, 
fonden nergeng mit ben, dat waß eine Borbengnüfle Gottes up dat 
de beiden Leger na ohren Upſete nicht ſcholden thoſamende kamen. 


Hir geit de Slachtinge an. 


Als nu de Eddelen und Wollgebornen Herren nomptlich Grave 
Albrecht van Mansfeld, Grave Ehriftoffer van Oldenborch, Grave 
Johan van Heydeck, Item de geftrengen herrn Wilhelmus Tho⸗ 
mashirne und Johan van Seggeren, Cord Pennink, Jürgen van 
Ravensberch, Joſt Manduuell, als Herren und Principal Hovet⸗ 
lüde der Kriegeslüde, de mit gotlicker Hulpe de gnden Stadt Bre⸗ 
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men entfetten wolden, alfe trume Verwanten van der Buntnuß 
wegen, horven, dat beide Herleger vor Bremen upgebraden und 
gedachten ohnen under Ogen to thende und fe im Felde to ſchlande, 
fo find fe flur fort gerudet, Hertoch Erid und Wrigbergen un» 
der Dgen und erlangeven unver wegen warhafftige Tivinge, Be— 
richt und Kuntfchup, dat Hertoch Erik aver ve Weſſer were by ver 
Dradenborch, dar he Writbergen tho finem Vordele wolde beiden. 
Am 23ften May na Middage umme trent 3 Slegen find ve rede 
gedachten Hern mit ohren Kriegeövolfe by der Dradenborch up 
ein fmal Feld angelamen, fegen Hertoch Erid vor fid in dappe⸗ 
zer Auftinge, fe fpraden ohre Kriegeöfnechte und Ruͤter vapper 
und frigmodig an, dat fe famptli in Gott ſcholden getroftet ſyn, 
Gott wurde ohn duſſen Dag finen Segen geven wedder ohre 
Viande, und fe richteven flur eine Slachtordnung an, fellen fanıpt« 
lick alle up ohre Knee dremal, repen Gott den Almechtigen alte 
den einigen Nothhelper an, beven umme fine gotliden Hulpe und 
Segen wedder ohre Viande umme fined Hilligen Namens und 
Wordes willen, und fungen mit luder Stemmen twe Pfalmen, 
‘wurden od tho Derfulven Stunde mit Flite vormanet van den 
Prebicanten, da by ohnen do weren, dat fe die Viande in Gott 
ſcholden frigmodichliden angrepen, Gott wurde ahne Twivel oh⸗ 
nen Victorie geven, wente fine Ehre und Name wurde barinne 
gejocht, und ohre Loſe waß, Gott fy mit und, darentjegen Her⸗ 
toch Erickes fine Loſe waß, Help Gott und ladt nicht Ieven, ve 
Loſe drepet fe ſulves; balde hirna funnen fe ohre Viante im Vor⸗ 
dele, und fchoten und flogen fe jlur uth ohren Vordell und Gott 
gaff ohnen fchinbarliden finen Segen. De Schlachtinge durde 
nicht alto Tange, ſunder men fach mennigen finen Helv, beide in der 
Wefler und in dem Sande jamerliden fterven, dat waß ohre rechte 
Lohn dar fe umme gevenet hadden, wedder de armen Chriften. 
Hertoch Erid in egener Perſon mit dem Graven van Everftein 
und Andres Pademor fmemmeren famptli durch de Weffer, ne= 
men de Flucht des fe nene grote Ehre hebben. 

Wrigbergen mit finem gotlofen Hupen waß Bir nicht by, he hadde 
anders ane Twivel od einen Bute Pennind entfangen, na finen 
vorbenfte. Writzbergen plunverde ein ferenvel Dages vor ver Slach⸗ 
tinge be Troße dat was ohme lever alfe ve Siege. 
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Item des Dages in der Schlachtinge kemen vele Dufent umme 
an Nütern und Landesfnechten van Hertoch Erickes Volke, men 
fecht dat up der Walſtede aver de dürdehalff Dufent dodt geble- 
ven fon im Sande und aver de Dufent in der Weller verfapen. 
Item dordehalff Dufent und 19 gefangen, dar grote Henfe mede 
weren, alſe Claeves Hermelinges, od find dar viff Monnickhuſen 
umme 'gefamen, an der andern Syden id gar meinich Volkes 
gebleben, dat gaff Gott uth ſunderlicker Gnaden und Gunft, und 
fo fe des Dages flur up Wrißbergend Hupen 'getagen weren, ibt 
hadde Wrigbergen Bute gegan, alfe int Hertoch Erickes Hupen 
ging, averft fe weren alto mode, hungerich und borftich. 


Hertoch Erickes Gefchutte. 


Hertoch Erick ledt tho Pande dar thor Stede ſine Ritwagen und 
18 Stucke grotes Geſchuttes, nomptlich eine Scherpemetze, twe 
Cartouwen, viff Slangen, ſeven halve Slangen; de Scharpemetze 
waß gegaten ..... ; ohr Name waß Leopard, de ene Cartouwe 
hetede de Nachtigale, dar ſtund ein Sprocke up, de Nachtegal bin 
ick genant, Hertoch Erick hefft mi hir her geſand, ꝛc. 

Dat Geſchutte ward in Bremen gebracht, up den groten Domes⸗ 
hoff, dar idt lange Tidt int apenbare ſtund vor jdermanne. 
Am 2öften May am Avende uth Bevels eines Erbaren Rades 
ſint dre Fenlein Knechte woll geruftet na dem Langwedel geta⸗ 
gen, dar Ruters und Geſchutte by waß und am anderen Dage 
i8 de Langwedel der Stadt Bremen geopent und geven fd. 
Am .26ften May is tho Bremen erfchenen, dat Eapitel tho Ver⸗ 
den up des Rades Geleive, fochten Troft und guten Radt by 
der Stadt Bremen, up dat fe mochten ungefpolirt bliven, ꝛc. 
Am 28ften May up Pinrftavenn warb in- Eden an de Slacht tho 
Bremen angebracht, Sertoch Eric! van Brunſwickes fin grote forſt⸗ 
liche Feldgeſchutte mit iferen Laden dar by in groter Velheit dar⸗ 
tho vele Laft Buffenfrudes, dar he de Stadt Bremen mede wolde 
dwingen und innemen, averft Gott kerde dat Blatt umme ıc. Ock 
find duſſes Avenves in Bremen gekamen ve Heren Graven und 
Hovetlüde, de Hertoch Erick mit den finen hebben dael getagen 
by der Dradenbord. 

Am 29ften May up Pinrftevach find alle de Heren und Graven 
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vam Erbaren Rabe tho Gaſte up dem Schutting geladen, als 
Grave Albrecht van Mansfeld, Grave Chriftoffer van Olden⸗ 
borch, Brave Johan van Heydeck, de jungen Heren und Graven 
van Mansfeld. 
Tho duſſer Tidt ward Hertoch Erickes Gefchutte by der Slacht 
up de Wagen gelecht und alle Dinck tho geruſtet, dat men wolde 
alle Feſte und Borge in dem Stifte Bremen und Verden mit got⸗ 
licker Hulpe innemen, alſe den ock geſchah in ein kort, 
Was averſt Writzbergen Hupen belangende is, de vorlep, wente 
ſe kregen nen Geld und wat ſe vor der Stadt Bremen vorwur⸗ 
ven hadden was vortert, ſe mogen woll, de do noch avergeble⸗ 
ven ſyn, ſick up ein ander Tidt beth vorſehen. 
Nachdem nu duſſe Krich Gott loff und Dank fo einen guden Ende 
gewann, is dennoch ane groten Schaden ver Stadt van Bremen 
nicht aff gegann, wente ver find vele Schote und funft Vorhes 
tinge an Syſen na gefolget, alfe wy hir na fehen werben. 
DE is by duſſen Heren in funverheit by Grave Ehriftoffer van 
Oldenborch ein HerPreviger gewefen, mit Namen Doctor Als 
bert Hardenberch, denſulven hefft Grave Chriftoffer do der Stadt 
Bremen avergegeven vor einen Prediger, do leten ſyck de meiften 
Lüde tho Bremen bevunfen unfer Herre Gott hadde ricklick ver 
Stadt ven Schaden wedder vergulvden, vewile be ohnen fo einen 
Dapperen Man gefandt hadde, averft Graven Albrechtes van Mans⸗ 
feld Prophecie ift Hir anne (Gott betere idt) wahr gewurben, 
welder gefacht, ven van Bremen werben noch alle obre Finger 
Dumen werben, ehr fe den Man webber qwidt werben, int id dar 
ock all ben gekamen, alfe vu Bir na ſehen werft. 


9. 
Segen den Bundestag zu Ulm und die Erneuerung des 
fchwäbifchen Bundes. 


Die ſächſiſchen Näthe an ven Churfürften zu Sachfen. 


Durchlouchtigfter Hochgeborner Churfl. gnedigſter herr E. Churfl. 
g. ſeindt vnnßer vnderthenige gehorſame dienſt mit ſtetem vleiß 
zuuorn, Gnedigſter herr Nachdem vnd als e. Churfl. g. vnlang 
vorgangenn etzliche hendel fo e. Churfl. g. von den Rethenn zu 
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Onolizbach ver Vornawerung halber des Schwebifchenn Bunbts 
zofommenn, etlichen Doctoribus zu Leipezigt zuberatfchlachen zu⸗ 
gefchickt, mit befehl das fie uns daſſelbe nebenn jrem bevendenn 
anherſchicken und wir daruff e Ehurf. g. auch unnfer bevendenn 
anczeigenn foltenn, So haben wir nicht vnterlaſſen Daffelbig €. 
Ehurfl. g. Rethenn kegenn Dreßdenn zuuormeldenn, Daruff vnns 
dann ebliche vrſachen und bewegniß die denen fo gevachte Docto⸗ 
res zu Leipzigk geitalt etwa entfegenn angerzeigt 

Nun habenn wir fie mit vleiß Tegeneinanvder erwogenn und be 
findenn Das vie vrfachen vnd bemegniflenn der zu Leipzigk mehr 
anſehens vnd zufald habenn, und das den anndern nad) nicht al« 
leine dem Hawß zu Sachen Sonnvern auch den Annvern fo 
bisheer mit jhm jnn erbeynunge geweft, vorterblich ond ſchedlich 
fih jnn folh Bundnuß einczulafienn, vnnd wollen €. Ghurf. 
g. biruff vnnſern weithern vnderthenigſten bericht vfs gnedigiſte 
vormerken 

Vnnſer eins teils willen und wol zuerInnern habens noch jnn 
guthem gevechtnuß und erfahrung das zur Zeit keiſer Marimilians 
alle die wege mit allem vleiß feind gefucht wurden, Das mann. 
die Chur ond Pürften zu Sachen, und jre einungsusrwandten 
möchte trennen, Uber durch groffe Vornunfft und vorfichtigfeit, 
Vnd fonverlichenn dad darynne allewege vie fay. Mt. als das 
höchfte hewbt ausgerzogenn Vnnd durch die vorfahrend Faifer bes 
ftetigt, Seindt fie daruor gemeft. 

Es ift auch aus ſolchen Erbeinungen eruolgt, das guther fried 
inn tiefenn und dorumb ligenden Landenn ja auch im ganczenn 
Reich erhalten worden jſt, onnd habenn viefelben Chur und Für⸗ 
ftenn ebenn folcher Erbeinung halbenn das angefehenn gehabt, 
Das keye Mt. jm Nö. Neich vnd kegen deuczicher Nation mit 
jrem vorwiflenn onnd Nat habenn handeln muffen, wie dann jn 
viel fachenn offentlich gehort und gefehen ift worden, Solchs wurbe 
durch dieſen Bundt alles aufgehobenn und zuruttet Dan man al« 
lein vf fey. ond Fo. Dit. fehen und nach irem willen leben mufte, 
Ob nun ſolchs den Chur vnnd Furſten zu Sachſſenn vnnd ven 
Andern jren erbeinungsvorwandten leidlich und thulich das ift 
wol zu bevenden 

Zum andern, fo wurdenn auch durch dieſenn Bund zuruttet vnd 
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wolten die gnevigfte antwort geben, doran bie Turfurflen wol 
wurden zufriven fein 

Vnd ift auch gehanvelt von der cumpletion ver artidlel, ſoviel der 
alhie zu halle Eonnen erfullet werben, hat ſich ver landtgraff er- 
potten die bundnuſſen als das fchmalfalvifche, kobutgiſche vor- 
ſtendtnus, vnd dan was er mit den H. zu Beiern der Foniglichen 
schale halben, auch mit dem konige zu Dhenemard, dornach Sach⸗ 
fen Branvdenburgt Braunfchweigk luneburgk bette, dorinne Doch 
keye Mt eins teild außgenohmen, zuuberanthwortten, vnd jolche 
vberanthwortung jolte den keyn Commiſſarien fo ghen heflen ges 
ſchickt die fchleiffung der vheften zubefchaffen und das gefchuß zu 
jnventirn, auch gefchehen 

Iſt auch von ledigk zelung etlicher gefangnen geredt und gehan« 
delt, hec acta funt Halle fr 2 3 & Ata post vitj Anno ic. 47. 


Actum Dinftags nach Vitj 


hatt der landtgraff an beide Furfurften durch feine reihe lauts 
inliegender jnftruction werben laſſen, und jſt dorauff geanthwort⸗ 
tet worden, das vns der handel vnd das man vns nicht heldet 
treulich leid, nichts weniger als ob es vns ſelb angienge, hetten 
auch Zu dieſer zeit groſſer kummernus nicht, wolten aber die 
ſache an keye Mi perſonlich gelangen, moglichen vnd menſchlichen 
fleiß furwenden, die zu ſeiner erledigung zubefordern, vnd das er 
fein mißtrauen ſolte zu jne haben, Sie wuſten auch mes ſie ſich 
kegen jne vorſchrieben vnd vorpflichtet, das wolten ſie als ehrliche 
kurfurſten halten ꝛc. vnd iſt des tags die ſache perſonlich an 
keye Mt wie oben gelangt, vnd anthwort gegeben 


Actum Mitwochs nach Vitj 


Iſt mit dem landtgraffen gehandelt zubewilligen der keyn Mt zu⸗ 
folgen und an jrem houe zubleiben, biſſolange vie artickel erful⸗ 
let, Welches er beſchwert, jme wurde dan zeit wie lange es ſein 
ſolte beſtimmet, jme haben aber die kurfurſten geſagt, das die an⸗ 
ders nicht zuerhalten, dan wie keye Mt geanthwortet, vnd hetten 
ſoviel erklerung das es mochte nach voltziehung der artickel ge⸗ 
ſchehen vnd er geledigt werden 

Doran er nicht erſettigt, die kurfurſten vf jre vorpflichtung hoch 
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angezogen, vnd ſolchs nicht willigen wollen, die Eurfurften vor⸗ 
pflichten fich dan bei jme biß er ledigk wurde zubleiben, Welches 
fie jme mit handt und munde zugefagt, auch vorfchreibung do⸗ 
ruber gegeben, vnd dorauf feind fie mit jme auß halle gezogen. 

Es ift auch volgigt zur Naumburgk jn den fachen ferrer mit 
dem duco de Alba vnd keyr Dit gehandeltt ıc. 


8. 
Belagerung von Bremen. ! 


Hertoch Eric) van Brunſwick efchede de Stadt van Bremen. _ 


Anno 1547 ven 11 Aprilis des Mandages in ven Pafchen, hefft 
Hertoch Eri van Brunfwid by finem Baden in Bremen gefchre 
ven, in des Kaiferd Namen de guden Stadt geeffet gelick wo 
Wrigbergen tho vorne, averft ohme ward affgedanket, fick ent- 
fohuldiget der Bundniß halven mit Forften und Steven, var fe 
fit mede vorſtricket und verbunden hadden. 

Item van der Tidt an ward Bremen ſterker beveſtet, umme her 
dubbelde Stackitte angerichtet, alle Hovetwehre tho gerüſtet, up 
dem Graven overen entlich vele Duſent Pale in de Erde gegraven, 
dar by vele klene Stortekulen. Item Theerkrentze ock by groten 
Hupen to gerüftet, alle Wehre mit Stenen ricklick beſorget und 
grote Maſtbome up de Wehre und Burſtwehre gebracht, dar men 
de Viande wolde willkamen heten. 

Am 19ten Aprilis in dem Middage id Writzbergen wedder vor 
Bremen in tornigen mode angekamen mit Ruͤteren und Knechten, 
legerte ſick to Harſtede, und Hertoch Erick up der anderen Sid 
der Weſſer kam ock an mit velen und groten Geſchutte, dar tho 
mit untellicken Hupen Rüteren und Landesknechten gelick alſe ein 
grimmich Louwe Bremen tho verſlingende, de legerde ſick tho Ar⸗ 
ſten, Habenhuſen und in de ummeliggende Dorpe, da kam als 
ein Rode und Inſtrument des tornigen Gades mit einen weldi⸗ 


1. Ein Abſchnitt aus der Chronik von Schene im Bremer Archiv. 
Wie Naturpoefie, fo möchte man auch eine Natur Hiftoriographie an⸗ 
nehmen, die unmittelbar aus der Anfchauung und dem Erlebten hervor: 
geht; Schene hat einige heroboteifche Stellen. 
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gen drogen Winde, alfo dat de Weller mit flegenden Sande 
avertogen warb, gelick mit einen dicken Nevel, vat od alle Pole 
und Water byna uthdrogeden. 

Am 20ften Aprilis an dem Avende hefft Hertod Erik van Brun⸗ 
ſwick einen Trummeter geſchicket vor der lütken Weſſerbrugge, 
leth thom anderen Male eſchen de Stadt Bremen in des Kaiſers 
Namen, averſt de Stadt antwortt noch na als vorhen; Fort des 
anderen Dages, legerten fick beive Herlager, dat eine thom Ni⸗ 
genlande nomptlick Hertoch Erickes Leger, dat ander nomptlick 
Wrigbergen Leger tho Harſtede, dar flogen Se ohren Pamelun 
up und richteven ohre Telte und Hütten und dachten dar eine 
Tidt lanck tho harbargen gelick wo ock geſchach. 

Den 22ſten Aprilis ruckede de Viand der Stadt Bremen neger, 
fengen an eine hoge ſtarke Schantze tho graven by des Domdeckens 
Bracke vor ven Kohlhöven, up dat fe mochten dat Bruggedoer 
tho ſluten, duſſe Schantze ward des folgenden Dages van den 
van Bremen ingenamen und flogen de Viande uth der Schange, 
fengen van ven Vianden 19 Manne, ve andern vorlepen na dem 
‚Leger und mackeden dat Leger wach, daruth den up denſulven 
Dach ein gut Schermußel ward, ve Stadt Bremen lebt in dem 
Scherinugel twe Doden einen Rüter und einen Landesknecht, de 
wurden jegen den Avend in Bremen gehalet, up Dodenbaren und 
erliden up den Kerfhoff begraven, up de Tivt warb ein Frede 
beropen, van beiden Siven, up bat ein Ider fine Doven begrave, 
und de Viande nemen ve Schange do wedder in und wat tho 
gedicket groven fe nicht wedder up. 

Den 2öften Aprilis in der Nacht rüdene de Viand fort mit der 
Schantze, ein gubt Stücke Weges up ven Wetenfamp, alfo dat 
. je fonden beſcheten de lütken Weſſerbrugge dat dar nemand aver 
mochte. 

Duſſe beide Herleger darbuten, romeden, wo de Stadt van Bre⸗ 
men ohnen van dem Kaiſer were geſchenket und allent wat dar⸗ 
inne were, dar wolden ſe alle umme ſterven und ohre Helſe dar 
an hangen, ſe wolden Bremen thor Bute hebben, averſt de Bre⸗ 
mer troſteden ſick in Godt, ſetteden ſick mit gotlicker Hulpe thor 
Wehre. De Biſchup van Bremen und de Hertoch van Louwen⸗ 
borch, kamen vacke in beide Leger, ſterkeden de Viande wedder 
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de Stadt van Bremen, dat Bremen an den beiden nicht vorde⸗ 
net hedde. 

Am iften May dre Weden na Pafchen, Fam tho Bremen wars 
hafftige tivinge, wo Grave Eriftoffer van Oldenborch, im For⸗ 
ftendome van Lunenborch were in dapper Nüftinge, und by ohn 
“ wurden Tamen de Hamborger 3000 ftark tho Perbe und tho 
Bote, wolden fi in Hertody Erickes Lande wider fterfen, up dat 
Bremen mochte entjettet werben ut factum est. 


Hertoch Erik wolde de Wefler uthgraven. 


Item up duſſe ſulvige Tidt Radtſlageden ve Viande, wo fe moch⸗ 
ten der Stadt den Weſſer Strom nemen vor dem Arſter Torne 
aver de Ochtme, fengen ein bewerlick Werck an, und hebben alle 
Dage einen untellicken Hupen Gravers und Huslüde uth den um⸗ 
meliggenden Dorperen und landen dartho voͤrbadet, darinne ein 
grot Gravent und Arbeit vorgenamen, wo noch Hude in duſſen 
Dag dar tho beſende, averſt is alles ummeſunſt gedan und heb⸗ 
ben ohre nige Weſſer mit Schanden na laten moten. 

Den Zten May uth Bevele des Rades to Bremen ſind der Stadt 
Rüter by Middage geronnet na Harſtede, de Viande wach tho 
mackende, do kemen de Viande ſtark heruth, de Bremer Rüter 
nemen den wecke na der Stadt, do funden ſe underwegen de Bre⸗ 
mer Knechte mit twen upgerichteden Fenlin, do vormaneden ſe 
de Rüters, dat ſe ſick na der Stadt reppen ſcholden mit ohren 
Fenlin ehr dat de Viande kemen, averſt Bole van Stechuſen, Gerd 
Henriches Fenrick, ward by dem Pawelsberge mit ſinem Fenlin 


.dael getagen, dat Fenlin genamen, mit Bolen dem Fenrick gefoͤrt 


mit grotem Triumpf, de van Bremen leten 7 Doden tor Stede 
und elven Gefangene, alfo ging Gerd Henriches Benlin under, dat 
fe jamerlid vorfegen, wente de Hovetlüde weren drunfen. | 
Am fulvigen Avende ward Hertoch Erickes Gefchutte achter de 
Kolhöve gebrocht und tho einem Tecken des Triumpfes ſchoten 
ſe 20 Schote mit Kartouwen und Slangen in de Stadt van Bre⸗ 
men, ging averſt Gott loff ane Schaden aff. 

Den 7ten May des Avendes na 9 Uhren wurden 3 Schote geſcha⸗ 
ten in Bremen uth Hertoch Erickes Leger mit ſwaren Geſchutte 
de ene dorch den Dack by dem Torne Sunte Martens⸗Kerken, de 
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ander Schote wart na dem Waterrade geſchaten, averſt nicht ge⸗ 
drapen, de drudde Schotte ging ock ane Schaden aff. 

Am Sten May fengen de Viande an in beiden Herlegern eine 
Brugge tho macken, aver de Weſſer by dem Eiſen⸗Rade up Sunte 
Peters Werder, up dat de beiden Leger mochten by ein kamen, 
wenner ſe wolden. 

Am Avend deſſulvigen Dages, brochten de Viande uth Hertoch 
Erickes Leger thom Niggenlande ohr ſware Geſchutte under de 
Schantzen by de Koelhove, ſchoten aver 12 Schote in de Stadt, 
thom Triumpf und Tecken der Victorien dat de Churfürſte van 
Saſſen, Hertoch Johan Frederich, van Kaiſ. Majt. waß gefangen 
und Wittenborch ingenamen, under deſſen ſcheten, wurden up der 
Tyver dre junge Katten dodt geſchaten in einem Neſte, datſul⸗ 
vige ward den Vianden in de Schantzen tho geropen van den 
Borgeren van dem Rundele. 

Am 10ten May kam Merſter Jacobus Louwe Secretarius wed⸗ 
der in Bremen van Hamborch mit twen Deneren, brochte mit ſyck 
ſchrifftlicke und muntlicke gude nige Tidinge, dat de gude Stadt 
van Bremen in korter Tidt mit gotlicker Hulpe ſcholde enſet⸗ 
tet werden. 

Am 14ten May an den Avend kemen in de Stadt Bremen einen 
guden Hupen Landesknechte vam Huſe Bederkeſa, richteden ein 
nige Fenlin an, leten idt flegen und de Trummen flan, und de 
Viande dar buten betangeden zaghafftich tho werben, wente fe 
rocken idt wolde ein mal an ein drepent gelden, gelick den ock ge⸗ 
ſchach halde hir na. 

Am 18ten May up der Hemmelfart Chriſti Abend is de Borge⸗ 
meiſter Her Diderick Hoyers und Her Dirick van Mandelſlo Radt⸗ 
man der Stadt Bremen gegen eine halve Stunde buten den Heer⸗ 
dendore Spracke geholden mit itlicken uth dem Leger vor de Stadt 
geſandt, als Junker Dirick Beren, de under waß Hans Korte ut 
Verden, de Meninge der Geſandten waß, dat de Stadt Bremen 
ſyck ſcholde geven under Kaiſ. Majt. Gnaden, beholden alle ohre 
olden Privilegien und langjarige Gerechticheiten, averſt wart nichtes 
egentlickes tho der Tidt beſlaten. 

Am 19ten May do verloß ſick der Viande Gut van der Weive, 
dat hemelick by Nacht warb wechgedreven, dat was ein Teden, 


‘ 
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dat fe upbrefen wolden, mente uth Hertoch Eriches Lande wur« 
den Breve aver Breve gefchreven, dat he mit der Haft mit ven 
finen ſcholde upbreden, wente var wolden Siege vallen, und der 
waß ein ſtark Hupe Hüter und Knechte, welder fi up dat dap⸗ 
perfte rüfteden und verfammelven fit in Hertoch Ericfes Lande, 
brantichatteden und beroveden dat Land und wolden Hertoch Erid 
vor Bremen foden. 

Am 20ften May befft ein Hamborger Boiert mit Solte und Rog⸗ 
gen geladen ve Wefler ber up gejegelt mit einen Nordweſten Wind 
mit boger Flodt und alle dat Solt fampt ven Roggen ward to 
Bremen fort upgehalet. 


Dat Leger tubt up van Bremen. 


Am 22ften May des negeften Sonvage Morgens vor Pinrften 
in Anbredinge des Dages tho 2 Siegen is Hertoch Erid van 
Brunſwick mit finen Herleger upgebraden vor Bremen, ſtickede an 
beive Hutten und Xeger, dartho der armen Lüde Hüfer, Burge 
und Scüeren thom Nigenlande unde Hertoch Eric rudene des 
Dages wol fort mit finen Ruütern und Knechten und Gefchutte 
de Weller hen up na ver Hoye tho, dar Wrigbergen und be fid 
beſcheden hadden. 

Tho derſulvigen Stunde brack Writzbergen ock up mit ſinem Her⸗ 
leger tho Harſtede, ſtickede ſin Leger an und der armen Luüde Huͤ⸗ 
ſer, de noch unverbrandt ſtunden, ock wart de Brugge angeſticket 
de ſe gemaket hadden aver de Weſſer bey dem Eifen Rade. 

Do ward Writzbergen des Dages gelettet dorch dat ſchware Ge⸗ 
ſchutte, dat by Arbergen mit den Raͤderen in dat Sand ſank, 
konden nergenß mit hen, dat waß eine Vorhengnüſſe Gottes up dat 
de beiden Leger na ohren Upſete nicht ſcholden thoſamende kamen. 


Hir geit de Slachtinge an. 


Als nu de Eddelen und Wollgebornen Herren nomptlich Grave 
Albrecht van Mansfeld, Grave Chriſtoffer van Oldenborch, Grave 
Johan van Heydeck, Item de geſtrengen herrn Wilhelmus Tho⸗ 
mashirne und Johan van Seggeren, Cord Pennink, Jürgen van 
Ravensberch, Joſt Manduuell, als Herren und Principal Hovet⸗ 
lüde der Kriegeslüde, de mit gotlicker Hulpe de gnden Stadt Bre⸗ 
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men entfetten wolven, alſe truwe Verwanten van der Buntnuß 
wegen, borven, dat beine Herleger vor Bremen upgebraden und 
gedachten ohnen unver Ogen to thenve und fe im Felde to fchlanne, 
fo find fe flux fort gerudet, Hertoch Erik und Wrigbergen uns 
der Ogen und erlangeven under wegen warhafftige Tivinge, Bes 
richt und Kuntfchup, dat Hertoch Erik aver ve Weſſer mere by der 
Drackenborch, var he Writzbergen tho finem Vordele wolde beiden. 
Am 23ften May na Middage umme trent 3 Siegen find de reve 
gedachten Hern mit ohren Kriegeövolfe by der Dracdenborch up 
ein final Feld angefamen, fegen Hertoch Erid vor ſick in dappe⸗ 
rer Auftinge, fe fpraden ohre Kriegeöfnechte und Nüter vapper 
und frigmobig an, dat fe famptlic in Gott ſcholden getroftet fon, 
Gott wurde ohn duſſen Dag finen Segen geven wedder ohre 
Viande, und fe richteven flur eine Slachtordnung an, fellen ſampt⸗ 
lid alle up ohre Knee dremal, repen Gott den Almechtigen alfe 
den einigen Nothhelper an, beden umme fine gotlicken Hulpe und 
Segen wedder ohre Viande umme fined Hilligen Namens und 
Wordes willen, und fungen mit Iuder Stemmen twe Pfalmen, 
‘wurden ock tho derfulven Stunde mit lite vormanet van den 
Predicanten, da by ohnen do weren, dat fe die Viande in Gott 
ſcholden frigmodichlieken angrepen, Gott wurde ahne Twivel oh⸗ 
nen Bictorie geben, mente fine Ehre und Name wurde barinne 
gefocht, und ohre Loſe waß, Gott fy mit und, varentjegen Her⸗ 
toch Erickes ſine Loſe waß, help Gott und ladt nicht Ieven, de 
Loſe drepet fe julves; balve hirna funden fe ohre Viande im Vor- 
dele, und fchoten und flogen fe flux uth ohren Vordell und Gott 
gaff ohnen fchinbarliden finen Segen. De Schlachtinge durde 
nicht alto lange, funder men fach mennigen finen Held, beide in der 
Weller und in dem Sande jamerlicken fterven, dat maß ohre rechte 
Lohn dar fe umme gevenet hadden, wedder de arınen Chriften. 
Hertoch Erick in egener Perfon mit dem Graven van Everftein 
und Andres Packemor ſwemmeden famptlict durch de Weffer, ne= 
nen de Flucht des fe nene grote Chre hebben. 

Wrigbergen mit finem gotlofen Hupen waß hir nicht by, he hadde 
anders ane Twivel od einen Bute Pennind entfangen, na finen 
vordenfte. Wrigbergen plunderde ein ferendel Dages vor der Slach⸗ 
tinge de Troße dat was ohme lever alfe ve Siege. 
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Item des Daged in der Schlachtinge Femen vele Dufent umme 
an Nütern und Landesfnechten van Hertoch Erickes Volke, men 
fecht dat up der Walftene aver de dürdehalff Dufent dodt geble= 
ven fun im Sande und aver de Dufent in der Weller verfapen. 
Item vorbehalff Dufent und 19 gefangen, dar grote Henfe mede 
weren, alfe Claeves Hermelinges, od find dar viff Monnickhuſen 
umme 'gefamen, an der andern Syden id gar meinich Volkes 
gebleben, dat gaff Gott uth ſunderlicker Gnaden und Gunft, und 
fo fe des Dages flur up Wrißbergend Hupen getagen weren, idt 
hadde Wrigbergen Bute gegan, alfe idt Hertoch Erickes Hupen 
ging, averft fe weren alto mode, hungerich und dorſtich. 


Hertoch Erickes Gefchutte. 


Hertoch Erick ledt tho Pande dar thor Stede ſine Ritwagen und 
18 Stucke grotes Geſchuttes, nomptlich eine Scherpemetze, twe 
Cartouwen, viff Slangen, ſeven halve Slangen; de Scharpemetze 
waß gegaten ..... ; ohr Name waß Leopard, de ene Cartouwe 
hetede de Nachtigale, dar ſtund ein Sprocke up, de Nachtegal bin 
ick genant, Hertoch Erick hefft mi hir her geſand, ꝛc. 

Dat Geſchutte ward in Bremen gebracht, up den groten Domes⸗ 
hoff, dar idt lange Tidt int apenbare ſtund vor jdermanne. 
Am 2öften May am Avende uth Bevels eines Erbaren Rades 
ſint dre Fenlein Knechte woll geruſtet na dem Langwedel geta⸗ 
gen, dar Ruters und Geſchutte by waß und am anderen Dage 
is de Langwedel der Stadt Bremen geopent und geven ſick. 

Am .26ften May is tho Bremen erſchenen, dat Capitel tho Ver⸗ 
den up des Rades Geleide, ſochten Troſt und guden Radt by 
der Stadt Bremen, up dat fe mochten ungeſpolirt bliven, ꝛc. 
Am 28ften May up Pinrftavend ward in. Eden an de Slacht tho 
Bremen angebracht, Hertoch Erick van Brunſwickes fin grote forft- 
liche Feldgeſchutte mit iferen Laden dar by in groter Velheit dar⸗ 
tho vele Laft Buſſenkrudes, dar he de Stadt Bremen mede wolde 
dwingen und innemen, averft Gott Terde dat Blatt umme ꝛc. Ock 
find duſſes Avendes in Bremen gefamen de Heren Graven und 
Hovetlüde, de Hertoch Eric! mit den finen hebben dael getagen 
by der Dradenbord. 

Am 29ften May up Pinrftevach find alle de Heren und Graven 
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vam Erbaren Rabe tho Gafte up dem Schutting gelaven, als 
Grave Albrecht van Mansfeld, Grave Chriftoffer van Olden⸗ 
borch, Grave Johan van Heydeck, de jungen Heren und Graven 
van Manöfelo. 

Tho duſſer Tidt warb Hertoch Erickes Gefchutte by der Slacht 
up de Wagen gelecht und alle Dind tho geruftet, dat men wolde 
alle Sefte und Borge in dem Stifte Bremen und Verden mit got« 


- Tier Sulpe innemen, alfe den od gefchah in ein Fort, 


Was averft Wrigbergen Hupen belangende is, de vorlep, wente 
fe fregen nen Geld und mat fe vor der Stadt Bremen vorwur⸗ 
ven handen was vortert, fe mogen woll, de do noch avergeble- 
ven fon, fit up ein ander Tidt beth vorfehen. 
Nachdem nu duſſe Krich Gott loff und Dank fo einen guden Ende 
gewann, is dennoch ane groten Schaden der Stadt van Bremen 
nicht aff gegann, wente ver jind vele Schote und funft Vorhe⸗ 
ringe an Syien na gefolget, alfe wy hir na fehen werben. 
DE is by duſſen Heren in funverheit by Grave Chriftoffer van 
Oltdenborch ein Her Prediger gewefen, mit Namen Doctor Al 
bert Hardenberch, venfulven hefft Grave Chriftoffer do der Stabt 
Bremen avergegeven vor einen Prediger, do leiten ſyck de meiften 
Lüde tho Bremen bevunfen unfer Herre Gott hadde ricklick ver 
Stadt den Schaden wedder vergulden, dewile Le ohnen fo einen 
dapperen Dan geſandt hadde, averft Graven Albrechtes van Mans⸗ 
feld Prophecie ift bir anne (Gott betere ivt) wahr gewurben, 
welder gefacht, ven van Bremen werven noch alle ohre Finger 
Dumen werben, ehr fe ven Dan wedder qwidt werden, idt is dar 
ock all ben gefamen, alfe vu bir na fehen werft. _ 


9. 
Segen den Bundestag zu Ulm und die Erneuerung bes 
fhwäbifchen Bundes. 


Die fächfifchen Räthe an ven Churfürften zu Sachfen. | 


Durchlouchtigfter Hochgeborner Churfl. gnevigfter herr E. Churfl. 
6. feindt vnnßer vnderthenige gehorfame vienft mit fletem vleiß 
zuuorn, Gnedigſter herr Nachdem und als e. Churfl. g. vnlang 
vorgangenn etliche benvel fo e. Churfl. g. von ven Rethenn zu 
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Onolizbach der Vornawerung halber des Schwebifchenn Bundts 
zofommenn, eglichen Doctoribus zu Leipezigt zuberatichlachen zu« 
gefchickt, mit befehl das ſie und daſſelbe nebenn jrem bevendenn 
anherſchicken vnd wir daruff e Ehurf. g. auch vnnſer bevendenn 
anrzeigenn foltenn, So haben wir nicht vnterlaſſen Daffelbig €. 
Ehurfl. g. Rethenn Tegenn Dreßdenn zuuormelvenn, Daruff vnns 
dann etliche vrſachen und bewegniß vie denen fo gedachte Doctos 
res zu Leipzigk geitalt etwas entfegenn angerzeigt 

Nun habenn wir fie mit vleiß Tegeneinanver erroogenn vnd bes 
findenn Das die vrfachen und bemegniffenn der zu Reipzigk mehr 
anſehens und zufals habenn, vnd das den annvern nach nicht al« 
leine dem Hawß zu Sachen Sonnvern auch den Annvern jo 
biöheer mit jhm jnn erbehnunge gemeft, vorterblich und ſchedlich 
fih jnn ſolch Bundnuß einczulaffenn, vnnd wollen €. Churf. 
g. hiruff vnnſern weithern vnderthenigſten bericht vfs gnedigiſte 
vormerken 

Vnnſer eins teils wiſſen vns wol zuerInnern habens noch inn 
guthem gedechtnuß vnd erſahrung das zur Zeit keiſer Maximilians 
alle die wege mit allem vleiß ſeind geſucht wurden, Das mann 
die Chur vnd Fürſten zu Sachßen, vnd jre einungsuorwandten 
möchte trennen, Uber durch groſſe Vornunfft vnd vorſichtigkeit, 
Vnd ſonderlichenn das darynne allewege die kay. Mt. als das 
höchſte hewbt ausgeczogenn Vnnd durch die vorfahrend kaiſer bes 
ſtetigt, Seindt ſie daruor geweſt. 

Es iſt auch aus ſolchen Erbeinungen eruolgt, das guther fried 
inn dieſenn vnd dorumb ligenden Landenn ja auch im ganczenn 
Reich erhalten worden jſt, vnnd habenn dieſelben Chur vnd Fürs 
ſtenn ebenn ſolcher Erbeinung halbenn das angeſehenn gehabt, 
Das keye Mt. jm Nö. Reich vnd kegen deuczſcher Nation mit 
jrem vorwiflenn vnnd Rat habenn Handeln muffen, wie dann jn 
viel fachenn offentlich gehort vnd gefehen ift worden, Solchs wurde 
durch dieſen Bundt alles aufgehobenn vnd zuruttet Dan man al« 
lein of fey. ond Fo. Dit. ſehen vnd nach irem willen leben mufte, 
Ob nun ſolchs den Chur vnnd Furſten zu Sachſſenn onnd ben 
Anvdern jren erbeinungsvorwandten leivlich und thulich das ift 
wol zu bevenden 

Zum andern, fo wurvenn auch durch biefenn Bund zurutiet vnd 
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aufgehobenn alle alde Erbeinung die vo lender Tegen einander 
gefchworenn vnd man mufte fich alleine Richten ond Halten nach 
den namen farzungen Ind ordnungen die der newe Bunbt machen 
wurde ond ift zu beforgen dad durch folche name fagung das 
landleuftige Sechfifche Recht welchs halbenn die Ehur und Fur⸗ 
fien zu Sachßen biöheer erhaltenn, das von ihnen nicht geappel⸗ 
lirt ift fampt andern alten freyheitenn vnnd gewonheiten binge- 
(zogen, vorminvert oder auch gar möchten aufgehobehn werdenn, 
Das wehre in gancz vntreglich vnnd vnleidlich, das man fich al- 
-fogar nach dem nemen Bunde folte und mufte richtenn 

Zum dritten Tonnen wir nicht bevenden noch wol vorftehenn, 
wie Die Armen vnd vnuormugenden fo do beweldigt oder tribus 
lirt wurvenn foltenn ſchutz vnd Hulf erlangenn Tonnenn wieder 
die gewaltigenn, dann gar langfam wurden fie die Bundts hewpt⸗ 
lewte vormugen jnenn wieder die gewvaltigenn hulf zuthun, mus 
ſtenn fich ehr leiden und vorlierenn was fie hettenn, Mann vors 
fanılet ie Fein heer vmb eines armen willen, Man nehme Erempel 
vom Gammergerichte wie den Armen gebolffen wurden wieder vie 
gewaltigen wann fie gleich die Vrteil gemönnen Auch darauff vie 
- Grecutorial erlangt habenn 

Zum vierten fo wurde auch durch diefen Bund alle der nackbar⸗ 
liche friede vnnd Erbeinung mit der kron zu Behm zuruttet, das 
man alfo niemandtd dann allein diefenn Bundt zu einem Helffer 
mufte anruffen, vnnd feindt doc, diefe Lannde an der Chron Bes 
ben vermafien gelegenn, vnnd alfo darmitte vormenget das ein 
teil des andern nicht wol kann durch tegliche Handtirung entras 
ten, Nun ift durch foldye Erbeinung viel Tange Jar guther friede 
erhalten wurben, Aber aus dem namen Bunde wurde nichtö denn 
Zangk onnd vneinigfeit erfolgenn, Dann die Behmenn wurdenn 
vnns fchuldigenn, das wir die Erbuortrage nicht Hieltenn, die da 
doch jnn allenn fellen zwifchen ver Chron Behem vnnd dieſenn 
Lannden allewege vnnſer Richter geweien und auch die frafienn 
thun begreiffenn, die do vonn ewer Churfl. g. lande möchten ges 
wandt, ader folche vffage gemacht werben vie do dieſenn landenn 
gancz vorterblich onnd dis mag mann gar wol beenden was 
daraus moͤchte volgenn 

Vnnd ſonderlich zum funften. Das wir wieder die Bemen noch 
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andere Nachbarn nicht dorften vmb Hulff noch beiſtand oder volge 
anruffenn, veögleichen fie vns wieder nicht wie zuuor gefcheen, 
Dann man mufte allemege zuuorn den Bund anfuchen, Hulffenn 
jemandts vnnferer Nachbarn aus vorwiflenn vnd bewilligung 
des Bundts, So wurde man daraus vrfach nehmenn zue jtraffe, 
das wehre nicht viel anders, dann ald wehren wir gar eigen 
und gefangen, 
Zum fechftenn, Vnnd das man fagen will Es follen folche Erb⸗ 
einung vnnd vortrege alle bleibenn vnnd durch dieſenn Bundt 
nicht abgethan, noch vormindert werden, das iſt bey vns wann 
man jme recht nachdenckt nicht wol muglich, dann ſollen wir, den 
Erbeinungen vnnd vortregen nach, einander beiſtehenn vnd helf⸗ 
fenn, vnnd ſolten auch daruber dem Bunde nach alle keye vnd 
kon. kriege fuhrenn, jnn allenn weitentlegenen Landenn, do ſie gar 
foltenn pflegenn aufezuhörenn, Das were je eine vntregliche burde 
und ift gar wol zubedenden, darumb wue die vortrege und Erbeis 
nung bleiben follen, fo durffenn wir die Bundnuß nicht, wie es 
dann auch biöheer, vnd über menfchen gevendenn alßo geweßenn 
Zum fiebendenn jft onnfer vndertheniger und trewer rath vnnd 
bitt das e Churf. g. fih jnn diſe newe Bündnüß Feind weges 
wolle einlafßen und vfs gnedigſt bedenckenn, was e. Ehurf. g. 
ewr Landtſchafft off nechfigehaltenem Landtage zugefagt, fich an 
jven Rath vorwißenn onnd bemilligung in fein Buntnuß einczu⸗ 
lagen, daruff fie auch die Steur und Hulff zu fchug der Tante 
zugefagt, Soltenn fie nun ven feiferlichen Bundt auch zu einem 
Befchuger annehmen vnnd darzu geldt gebenn, vnnd Hulff thun, 
Sp wurde daraus eruolgenn, das ed Ewer Churfl. g. möchte 
abgehenn vnnd entzogenn werden, dann zweierley folche groffe 
Burdenn zu tragenn das wolte dem Lande onmoglich furfallen, 
wiffenn es auch e. Churfl. g. wieder der Lanpfchafft vnderthe⸗ 
nigd bedenden vnd bitten, nicht zu rathen, Es wehre auch zu 
beforgen, do die Bifchoffe gleich vmb ſchutz willenn jnn allenn- 
Anlagenn, die Burde der Lande mitzutragenn: bewilligtenn, bie 
Grafen und berrenn aber ane das fich gerne dauon abfonndern 
woltenn, wann fie vornehmenn wurdenn, das der fhuch hienfur⸗ 
der bey dem Bunde ftehen folte, das auch gemelte Bifchoffe graf- 
fen vnd herren vefto mehr vrſach nehmenn möchtenn, fich von 
Ranke D. Geſch. VI. | 28 
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gemeiner Landtshulff die Ewer Churfl. g. bisheer vnderthenigſt 
bewilligt abczuczihenn vnd zu ſondern. 

Zum achten dunkt vns am bequemſten ſein das e. Churfl. g. mit 
antwort zugebenn aufczihen, fo lange es ſich immer leidenn will 
vnnd ſich mitler zeit erkundenn, was Annder Lannden inn den 
dinckenn thun wollen, vnnd do ie vff die Anntwort zugebenn ge⸗ 
drungenn, das ſie daruff gericht, E. Churfl. g. woltenn bey der 
key. vnd kon. Mt. als irenn rechtenn herrenn ſampt irenn lan⸗ 
denn vnnd lewtten bleibenn, oder ſonſt mit niemandt ſich in ei⸗ 
nig Bundniß begebenn, Aus nachuolgendten vrſachen Das Ewer 
Churf. g. Landſchafft mit des Churf. von Brandenburg vnnd des 
Lanndtgrafen zu Heſſen Landſchafft in einer Erbeinung ſtundenn, 
die ſie mit irenn eidenn kegen einander beereftigt, Brief vud ſigel 
daruber gebenn vnd vber menſchen gedencken alſo herbracht das 
eine Landſchaft ahne der andern vorwißen ſich in kein ander Bund⸗ 
nuß begebenn noch einlaſſen kann, So ſeind auch die Chur vnd 
Furſten zu Sachßen vnd ire Lande von alters heer mit der Cron 
Behem dermaſſenn verbunden vnd Brief und ſiegel daruber ge= 
geben, das ſie ſich ane vorwiſſen der Chron jnn keine weitleuff⸗ 
tige anderung wol wirden zu begeben wißenn, derhalben ſo muſte 
man vor allenn dingenn dieſelbigen Landſchafftenn oder je die 
vornembſten darauß zuſammen kommen laſſenn, das ſie ſich da= 
ran mit einander vnterredten vnnd vorgleichen, vf das ein teil 
dem andern nicht zuczumeſſen, noch es zu beſchwehren hette, das 
man brieff vnd ſigel vnd geſchworne eide nicht gehaltenn, zu deme 
ſo hette E. Churf. g. ſich gegen jrer Landſchafft vorpflicht ſich on 
jr vorwiſſenn vnd bewilligung jnn kein Bundnuß eintzulaſſenn 
wie dann e. Churf. g. wol wieder ſolchs mit weitherm glimpff 
abzuſchlagen wiſſenn, vnd wolten E. Churf. g. diß vnnſer vnder⸗ 
thenigſt Bedencken vfs gnedigſt vermercken ſeint wir alczeit inn 
aller vnderthenigkeit zuuordienen willig. 


(Diefe Darlegung der einem allgemeinen Bunde entgegenſtehenden 
Territorialinterefien ift fo einleuchtend, daß eine Mittheilung mehrerer 
Actenſtücke über eine Sache, die nicht zu Stande gekommen, nnnothis 
ſchien.) 











Sechster Abfchnitt. 
Aus den Verhandlungen der fpäteren Zeiten. 


1. 

Eigentliher vnd warhafftiger bericht, was erftlich durch die 

Roͤmiſche Kon. Matt. und volgig durch die Kaye Matt. felbft 

vnd eigner perfon mit Marggraf Johanſen zu Brandenburgf ıc. 

des Interims halben vor handlung gepflogen auch durch andere 

haben handlen laſſen vnd wie leßlich fein $. G. den abfchied 
genommen. .volget. 


Ermich iſt der Johan Eißleben, des Churfurſten zu Branden⸗ 
burgk prediger, an ver Mittwoch nach Judica zu feiner f. g. Tom 
men, mitt groffer lob vnd danckſagung, das gemeiner Chriftenheit 
folche wolfart begegnet, dad nu andere nationen den Artikel ver. 
Suftification, durch Chriftum vns erworben, neben allen Chrift- 
lichen predigern jn allen Nationen und landen wurden helffen 
verfundigen, Vnd vabeneben .ettliche Artickell feinen f. g, pas der 
Babſt vermuge der geiftlichen Mechte nimmer ver öberfte Heupt 
fein folte, vbergeben, Item das die priuat Meffen folten abgethan 
werden, Item das aller falfcher Gottesvienft jn Chriftliche Re— 
formation gebracht, Item Das dad Sacrament vonder beiber ges 
ftalt, Auch der Priefter Ehe folte frei gelafien werden, Vnd jn 
Summa das die werd alfo gefihaffen, So fein vater ver Lutther 


diiſſen tagk erlebt hette, das er fein berg Augen vnd hende Fegen 


Gott auffgehoben vnd danckſagung des Jubeljahres wurde gethan 
haben, Vnd er der Eißleben wufte, da der Lutter diſſen fremven- 
reichen tagk folte erlebt haben, das er zehen Jar Ienger dan ſon⸗ 
ften gefcheen hette leben würden. 

28 * 





x 


436 ESechster Abfchnitt. 


Weitter hatt gemantter Eißleben das Interim, wie Ehr folches . 
beneben bern Julio Pflugk Bifchoffen zur Nammburgk und dem 
MWeihebifchoffen zu Meintz geftellet und gemacht, vnd ſich des weit⸗ 
ter mit der Nor Tay Mt beichtvater und einem Irer Mat. Theo⸗ 
logo, auch mitt ver Ton. Mat. previger verglichen, das dan jein 
ber ver Churfurft neben dem pfalßgraffen in beifein der fay und 
fon Mat angenommen bewilligt vbergeben vnd unterfchrieben het⸗ 
ten, feinr f. g. folchen Interim zulefen zugeitalt, Mitt vermeldunge, 
Sein f. g. wurden folch8 mitt herglicher begir und fremden vber⸗ 
lefen und auch onzmeifflich gerne annehnen, wie dan diß Interim 
mitt dem buchftaben A. (fällt weg, als fonft bekannt) hiebej be= 
Beichnet jſt. ’ _ 

Auff das haben fein f. g. folches von jhme angenommen vnd zu⸗ 
uberfehen fich gnebiglichen erbotten. 

Wie nu fein f. g. folch8 weittleufftigt vberſehen, haben fie aller= 
lej widderwerttigs, feinr vorigen anzeigung nach, darinnen befun⸗ 
den, Des fie dan, wie billich, nicht wenig erfchroden, Vnd haben 
darauff befchaffet, das es folte abgefchrieben werben. 

In dep jſt der Eißleben Am Dornſtage nach Judica wibder zu 
feiner f. g. fommen, Mitt vermeldunge, dad feinem bern dem 
Ehurfurften zu Brandenburgk gefcheffte vorfielen, Sintemale er 
in Handlungen mitt herzogk Morigen Churf. zu Sachſſen des In⸗ 
terimd halben auch flünde, das er ſolchs benöttigt, und gebethen, 
jme das zugeftalte Interim widder zuubergebenn, Vnd ob wol 
dafjelbige nicht abgejchrieben in folcher Eurke hatt Eonnen wer⸗ 
den, So haben fein f. g. ihme doch folches zuftellen laſſen. 


Volgig jſt der Eißleben mitt folchem Interim am volgenven frei= 
tage nach Judica widderumb an fein f. g. aus befehl des Chur 
furften zu Brandenburgk fommen, Mitt melldunge, das fein ber 
aus befehl ver Ron kon Mat jhme aufferlegt, feiner f. g. das 
Interim widderumb zuuberfehen zuzuftellen, jdoch das es nicht 


abgeſchrieben, beſondern wes fich fein f. g. darinnen erfehen wol⸗ 


ten, das folches jn feinem bejweſen gejcheen mocht. 

Auff das ihme fein f. g. geantmeorttet, Da er einen andern bes 
fehll hette dan viffen, So folt er dz Interim nur hinwidder mitt 
fich Hinwegt nehmen, Dan va es fein f. g. nicht wiſſen folten, 
Sp were es jrer f. g. ſouiell deſter lieber. 
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Darauff er abfchient genommen, ſolches an die fon. Mat durch 
feinen bern ven Ghurfurften gelangen zelafien, und bethe, fein 
perfon in deme entfchulnigt zuwifien, Was jhme weitter befho⸗ 
.Ien, darinnen wolt er fich alles ſchuldigen gehorfams verhalten. 


Vnd auff das jft der Eifleben veflelbigen taged nach mittage zu 
feinen f. g. widder kommen, mitt anzeigung, Das die Tone Mat 
feinen bern dem Churfurften befholen, feinen f. g. daſſelbig In⸗ 
terim zuzuftellen, vnd dabeneben zuuermelden, das ſich nur fein 
f. g. mitt allem fleiß und wol darinnen erfehen wolten, So were 
e3 auch Irer Mat nicht zuwidder, das fein f. g. ein folches ab⸗ 
fchreiben laſſen möchten. 

Es Hatt auch ver Eifleben mitt feine f. g. fich in allerlei vntter⸗ 
rehdunge eingelaflen, fich auch zum hochſten bemuhet Sein f. g. 
dahin zuperfuadiren, Ir daffelbige gefallen zulafien, Auch fich zu 
mehrmaln bei feinr f. g. zuerforjchen vnterſtanden, ob feint f. g. 
folchen Interim gefiele, und fie auch das durchlefen, und ob fie 
auch ettwa jn ettlichen puncten mangell heiten, So hette er des 
nen befehl! von feinem bern, Sein f. g. dermaſſen zuberichten, 
das fein f. g. ir folches nicht wurden miffallen laßen. 

Nu jft jhme darauff antwort gefallen, Das fein f. g. nicht von 
groſſem gefallen fagen Föntten, Dan fein f. g. befunden allerlei 
(.ob fie es auch gleich nicht gar vurchlefen Hetten.) varinnen, 
deß fein f. g. zu allerlei nachdenken vrjach gebe, Vnd fie auch 
des in ihrem gewifjen nicht fehlieffen Eöntten, Wiewoll fie der 
Dinge zu wenig und nicht verftunden, das es Recht were, Alß⸗ 
nemlich ſouiell die Priuat Meffen thette anlangen, das man vie 
halten folt, da man nicht Communicantten bette, Am andern was 
die anruffung ber heiligen thette belangen, fintemale wir doch nicht 
mehr dan einen Mittler, alßnemlich Iheſum Chriſtum, welcher 
der Wellt vom vater zur verfünunge vnſerer ſunde were vorge⸗ 
ftelet worvenn, hetten, Item das Dan die Seelenmeflen, Bigilien 
oder begengfnußen vor die Todten halten folte, weill doch offent= 
lich das dz Sacrament des Altares nach ver einfegung Chriftj 
allein den lebendigen vnd nicht den todten zu feiner gedechmus 
vnd vergebung der Sunden were eingeſetzt wordenn. 

Vnd wiewoll der Artickell viell mehr, alßnemlich das vns die 
werde zur ſeligkeith noͤttigk, Item was die Satiſfaction, Ohren⸗ 
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beicht und anders thette anlangen, So Hetten doch alleine fein 
f. 9. die grobiften und vornembſten puncta alfo gefaflet, dero 
fein f. g. bei Ir felbft ane genungſamen bericht jn berfelben ge» 
wiffen nicht föntten verfichert werven, Das fein f. g. jhme alſo, 
doch nicht Difputirlicher meinunge, wolten vermelvet haben, Dan 
fein f. g. erfennetten fich diſſes hochwichtigen merfed damitt zu 
belahven viel zu wenig, Sintemahle ſolchs nicht fein f. g. vnd 
derfelben vnderthanen, fonvern gemeine und gantze Ehriftenheit 
thette belangen. Hirumb mwolten fein f. g. ihnen gneviglichen er= 
mahnet und gebetben haben, Das er, als einer ver da bißanher 
Chriſtum geprebigt, der fchrifft gemaltigk und genugfam verften- 
digk, fih zum abfahll widder Neichtumb, gnad, gunft, noch an= 
ders, nicht wollte bemegen laſſen, Beſondern feinen Chriſtum of⸗ 
fentlich thun befennen, Dan es ſtunde gefchrieben, Wer mich be= 
fennet vor den menfchen, denen will jch widder befennen vor mei 
nem himmlifchen vater vnd vor feinen Engeln x. Wer mich aber 
verleucknet, des will jch winner verleudnen ıc. Item wer vater 
Mutter Weib Eint ꝛc. lieber hatt van mich, ver jft meiner nicht 
wirdigf ıc. Darumb wolt er bevenden, das diß nicht feine, fon= 
desn Chriſtj ſachen weren, vie alleine feine Ehre vnd vnſer aller 
feligfeith thetten belangen, deme auch vnſer Feiner ettwas an fei= 
ner Ehre vergeben over entziben Töntte, Vnd derwegen, fo wolt 
ehr, fo thewer und wert er dad vervienft Chrifti zu erlöfunge 
feiner vnd des gangen menfchlichen gejchlechts befenntte vnd ge= 
Iewbette, auch fo wahr er gevechte, durch foldy leiden vnd erwor⸗ 
bene gna® felig zu werben, in nichften bewilligen das widder Chri- 
ftum vnd fein wort were, Dan er mwufte was man bißanber vor 
verdach: auff ihnen gehabt, Solte ſich nu befinden, das er fich 
anders biellte, van es jhme geburitte, So hette er nicht alleine 
te8 verweiß bei ven menfchen, Sondern viel mehr ewige vnd 
vnaußleſchende ftraffe bei Gott zugewartten, Vnd folte fich vers 
jehen, das ihnen der Spruch nicht begriffe, das Gott das bluth 
der Chriften aus feinen henden fordern wurde. So wurde er 
auch vnzweifflich wifjen, dad der Carion diß Jahr von einem fal- 
ſchen propheten, welcher der Chriftenheit jm fchein eines gutten 
viel arges erkeigen wurde, gemeifjaget hette, hirumb wolt er fich 
vorfehen und nicht verfhuren laſſen. 
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Auff folches er alles mitt kurtze geantworttet, Sein f. g. folten 
fich frei zu jhme verfeben, Ehe er ettwas willentlich widder Gott 
und fein wort handlen wolt, varfur wolt er Lieber fterben, Nach» 
dene aber fein f. g. vie fchrifft oder das Interim nicht gar gele= 
ſen, wolten fie es erftlich thun und darnach mit jhme daraus reh⸗ 
den, Wurden fein f. g. vieleicht fich eines andern entfchlieffenn. 

Souiell aber den Erften punct ver Priuat Meßen anlangt, fönt 
und folte man das Sacrificium laudis aus der Firchen nicht neh⸗ 


men, Das es auch allmege und bei der alten kirchen, ob auch 


gleich nicht Communicantten alda geweien, were gehalten wor« 
denn, zu einer gedechtnus des Mechten und alleine warhafftigen 
opffers, das gefcheen und Chriſtus am Ereuß vollbracht hette, in 
maſſen dan die beveuttunge folches danckopffers jm alten Teſta⸗ 
ment auch were gehalten worben zu einer feyer des Rechten opffers 
fo fommen vnd (.wie gemellt.) gefcheen folt, Hirumb fp mufte 
. man dad gedechtnus Chriftj und feines leidens zur danckſagung 
aus der Firchen nicht nehmen. 

Was die anruffung ver Beiligen anlangette, Dieweill die Heiligen 
eine einige kirche mitt und weren, vnd billich, das wir einer vor 
den andern bethen, So Eöntten jn veme vie heiligen als mittges 
lieder Chriſtj von vns als feiner Firchen und gebeth nicht gefon- 
dert werden, Wie es auch ver Doctor Martinus felbft in ettli» 
chen Colloquijs, da jhme alleine ver Article -ver Iuftification 
reine bliebe, zugelaffen, Das dann auch mitt feinen felbft ges 
druckten predigten zuerweifen die er alda zuhanden hette. 

Die Seellmeßen belangenve, weren jm Interim .nicht gebotten, 
Beſondern were alleine gefaßt dad man die Vigilien und begengf- 
nu3 halten jolt, Vnd in fumma die dinge weren alle jo genam 
nicht gejpannen, So würbe man fie auch aljo genam nicht zwins 
gen, ſondern einem jvern dere es begert frei ftehen lafſſen. 

Das und die werd nottigk, vnd wir damitt vnſern glawben be- 
weifen muften, Und da auch die werd nicht da weren, Das «8. 
ein todter glambe were, Item da Johannes fagt, Da wir fagten 
wir glewbten vnd hetten die Liebe nicht, So were vie Liebe nicht 
bei vns. 

Was die Satiffaction und Ohrenbeicht anlangt, wurde man ſo 
genaw nicht fpannen, Das man aber alle ding fo Elaer, wie fie 
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woll fein follten, nicht gefeßt, Solchs were ver vrfachen gefcheen, 
auff das man die andern herbei breite, Dan da man jhnen 
nichften Taffen folt, So were Teicht zufchlieffen, das es ein vn⸗ 
muglich ding, Es were aber darane gar nichtö zuzmweiffeln, woe 
allein vie Juftification Elar gepredigt, wie er van (. Gott lob.) 
und an deme orth klar vnd reine ſtunde, dad Das ander alles 
von jhme felbft abfallen wurve, wie man dan ver liebe jn deme 
viell nachzugeben ſchuldigk xc. 

Hirauff jft dem Eißleben diſſe antwort geben, Sein f. g. hetten 
jbme fouiell gefagt, als fie jhme fagen mochten, hirumb Tiefien 
es dieſelbe bei voriger jrer meinunge nochmald wenden, Da aber 
feiner anzeigung nach die dinge frei ftehen folten, ond einen an⸗ 
dern verftand hetten, Sp were es guth, das man ed darzu ſetzte, 
Auff das man wufte, was. man willigen Föntte oder gewilli= 
get Hette. 

Alfo haben fein f. g. fich mit dem Agricola gefcheivenn. 


Am Sontage palmarum haben die Röe fone Mat nach mittage 
zu feiner f. g. geſchickt, vnd haben feiner f. g. alleine gnebigft ver⸗ 
meldet, Nachdeme Ire fon. Mat feine f. g. das Interim zuge» 
ſchickt, das dieſelbe dazumahll albereit wurden: vberleſen haben, 
vnd die Ro. kay. Mat. Iren kon Mat aufferlegt, mitt ſeinr f. g. 
zuhandlen, vnangeſehen, ob woll das Interim von allen ſtenden 
Irer kay Mat were heimgeſtellet worden, So weren doch Ire Mat 
(.wiewoll vnbegeben deſſelbigen.) ſolchs mitt mehren gnaden und 
guthwilligkeit mitt der Stende willen zuuerhandlen geneigt, 

Weill dan der kay Mat das verfaſte Interim albereit von dem 
pfaltzgraffen Churfurſten ꝛc. jn gleichen vonn Churfurſten zu 
Brandenburgk ac. (. die doch feine f. g. Religions verwantten we⸗ 
ren.) gewilligt, Vnd ſich neben deme der Churfurſt von Bran⸗ 
denburgk ꝛc. gar ſchiedlich fleiſſigk vnd wol jn diſſer handlung 
verhielte, alſo das widder an ſeinr Churf. g. willen fleiß vnd 
vermugen nichſten erwunde, Vnd vie ſachen alſo an jhue ſelbſt 
geſchaffen, das nicht alleine die proteſtirenden, ſondern auch das 
ander teill einen biſſen vber mocht zu ſich nehmen muſten, Auff 
das man, dieweill man gantz nahendt jtzo beieinander were, fol⸗ 
lends zuhauffe rucken möchte, Und die kay Det, auch vie Eon Mat 
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fi) nichften minder dan eines ſolchen Ehriftlichen fchienlichen und 
willfherigen gemuths zu feiner f. g. verfehen wolten, Sie wur« 
dens nicht alleine an Irem willigen nicht mangell fein laſſen, 
Sonvern auch bej andern den ernften und emfjigen fleiß furwen⸗ 
den helffen, vamitt in deme Ehriftliche Neformation, eintracht und 

gutter freuntlicher wille gepflanzt und auffgerichtet werve, | 
Sp wolten verhalben Ire Fon Mat au fein f. g. an ſtadt und 
von wegen ver No faj Mt, auch vor fich felbft gnebigift vnd 
freuntlich begert haben, das fith fein f. g. jn deme mitt anneh- 
munge des Interims, wie Branvenburgf und Pfalg gethan, vn⸗ 
dertheniglich vnd gehorfamlich ereigen wollten, Solches wurde - 
Iren f. g. nicht jn einem, fondern jn vielen wegen bei ver fay 


Mat zu vielem gutten gereichen, jn gleichem weren es Ire fon Mat 


auch vmb fein f. g. gnedig und freunthlich zuerfennen geneigt und 
erböttigf. 

Auff diß alles jft der Fon Mat von feine f. g. diſſe volgende ants 
wort geworben, 

Das die kaye und auch Ire Eon. Mat nicht zweifflen wolten, was 
fein f. g. beiverfeit8 Iren Maten zu onverthenigiftem gehorfam und 
gefallen thun folten over Füntten, und fouiell mehr was fie bes 
fodern mochten, das zu vergleichung diſſes werds vornehmlich 
Gott dem hern zu Ehren ond feiner Chriftenheitt zu wollfartten 


. gereichette, Das ſie es höchftens jres vermugens willigk vnd gerne 


wolten helffen befodernn, 

Souiell aber das zugeſtallte Interim thette belangen, Betten fein 
f. g. darinnen nach nottorfft fich nicht erfehen, auch nicht vermut⸗ 
tet, daß fie auff hewten dermaſſen von Ihrer Mat folten beſchei⸗ 
ven fein worden, Aus diſſer vrfachen fich fein f. g. Ires gemuths 
des Interims halben nicht Hetten gefaft machen mugen, 

Bethen verhalben vnderthenigiſt, vie Ton. Mat. wolten feiner f. g. 
darzu eine Fleine bedacht vergönnen, Alßdan wolten fie fich mitt 
erflerung Ihres gemuths auff das zugeftallte Interim aller vn⸗ 
verthenigift vernehmen laſſen. 

Auff diß Ire fon Mat feiner f. g. folches bedencken alfo nad 
gegeben und zufrieven gewefen. 
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Den volgenden Montagk nach palmarum ſeindt fein f. g. zu Der 
kon Mat hirauff gegangen, Vnd Ihrer kon Mat hirnach volgende 
ſchriffte vnderthenigiſt behendiget, alſo lauttende 
Allerdurchlauchtigiſter Großmechtigiſter konig, Allergnedigiſter her, 
Auff Ewer Ro kon Mat von wegen der No kay Mat ıc. meines 
allergnevigiften bern gnevigiften befelch, auch auff die oberſchick⸗ 
ten fchriffte durch den Eifleben mir behendigt Ir Tay auch Ewer 
fon Mat meines gemuths zubeantworten ıc. 

Darauff geburth mir E Ro fon Mat wegen hochitgedachter kay 
Mat in hochfter vnderthenigkeit nicht zuuerhalten, Ob jch wol 
nichts liebers noch mehrer begirigt van der fay und E Ton 
Mat in deme ond allem andern hochſtes vermugens vnderthenigk 
zuwillfhbaren, So hatt es doc) die gelegenheit mitt diſſer hoch- 
wichtigen fachen vnſere aller wahre Chriftliche Religion belan- 
gende, das jch ſolches zu vrtheilen mich viel zu wenigk erfenne, 
Sintemale jch der heiligen fchrifft darzu vnd fonderlich jn deme 
fo aufjerhalben ver beuptpuncten mitt eingebogen, nicht genung⸗ 
fam erfharen 

So wolt jch je nicht gerne durch meinen vnverſtant das einrew⸗ 
men ond willigen, welchs widder ©ott, fein heilig wort vnd 
mein gewiffen fein mochte, Wie ich dan weiß und ficher bin, Das 
weder die fay Mat noch E fon Mat ſolchs an mich nicht bes 
gern werben, In gleichem wolt ich auch eben fo vngerne in al« 
lem andern das jch beiderſeits E Marten ald meinen allergnedis 
giften bern Teiften folt, mitt dem allerwenigften jn weigerunge 
befunden werben. > 

Vnd dieweill dan dieſſe Hochwichtige fachen über meinen verftant 
und vermugen jft, jch auch derer jBiger zeith nicht genungfam 
berichtet, ond niemands der meinen alhier zur ſtedt habe, von 
deme jch ſolchs nach nottorft onterwiefen mocht werben, So ftee 
ih ijn underthenigiftem vertramen, E fay vnd Eon Maten werben 
mir nicht verargen, das jch darzu nicht eile, und aus angeregten 
vrfachen je nicht gerne entweder Gottes oder aber der kay auch 
E fon Mat ald meiner allergnebigiften bern vnhulde auff mich 
lahden wollte, 

Zu deme jft E Eon. Mat wiffentlich, welcher maſſen jch mich von 
der No kay Mat meinem allergnebigften bern verfchiener Jahr 
widder verfelben Irer Mat winverwerttigen zugebrauchen babe 


Markgraf Johann von Brandenburg und das Interim. 443 


beftellen laffen, Auch was mir dazumahll von der Ro fay Mat 
durch E fon Mat vnd in beiderſeits bejweſen vor Faiferliche hohe 
zuſagung beſcheen, Alſo das man mich bej meiner Religion jn 
aller mafen, wie folch8 hertzogk Morigen dem jtigen Churfur⸗ 
ften von Sachſſen zugefagt, wolt bleiben laſſen, | 
Vnd wiewoll jch mich jBiger zeith auff folche gefcheene ver kay 
Mat hohe und allergnevigfte zufage billich zuzihen, So will jch 
doch ſolchs jtzo bleiben laffen, Dieweill jch Feine vermuttunge habe, 
das deme nicht folte gelebt werden, Sondern will jg, wie auch 
hiebeuorn befcheen, ver fay Mat auch E fon Mat ald meinen 
allergnedigiften bern jn deme nochmaln vertrawen, 
Vnd bitt demnach hochſtes und vnderthenigſtes fleiffes, E fon Mat 
wolten mir folch8 zu vngnedigſtem willen bei E fon Mat nicht 
gereichen laſſen, das jch mich jBiger zeith hirauff nicht entfchlies 
Ben noch erfleren fan, mich auch bei ver Ro fay Mat meinem 
allergnevigften bern zum beften entjchulvigenn. 
Ich bin aber jn aller onverthenigfeit erböttigE, nicht allein ver 
kay Mat jn deme vor meine perfon Feine verhinverunge zethun, 
Sondern weill jch weiß und verhoffe, Das der Reinen Ichre ver _ 
Augfpurgifchen Eonfeffion vermantten Stenvde je fo wenig, als 
ih vngern thun wolt, fich jn ettwas einlaflen werben, das ihnen 
onuerantwortlich fein wolth, Do nu auff ver fay Mat vorgehals 
tene bevenden gedachte Stende heillfame verordnunge vnd verglei— 
chunge vornehmen vnd machen wurden, Will jch mich denſelben 
gleichformigk gerne verhalten, vnd der Ro kay auch E kon Mat 
alſo vnderthenigiſt gehorſamen, Dan jch nicht bedacht, mir jn 
deme ein beſonders zumachen, jn höchfter vnd vnderthenigſter zu= 
uerficht, die Ro fay Mat auch E fon Mat werven an differ mei« 
ner vnderthenigſter antwort allergnevigift und befjer vermerken, 
dan fie durch mich hatt mugen jn folcher kurtze begriffen wer⸗ 
den, Welchen Emweren beiden Maieftatten jch mich hiemitt als ver 
vnderthenigiſt, mitt leib vnnd guth, vertramen vnnd vndertheni⸗ 
giſt befhelen thue. Actum Augſpurgk Montags nach Palmarum, 
Anno ꝛc. jm xlviij 
E Ro kon Mat 
Gehorſamer furſt 
Johans Marggraff 
zu Brandenburgk ꝛc. 
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Aus welcher ſchrifft die fay und fon Mat ſeinr f. g. bitt vnd 
erbieten des Interims halben allergnebigift wurden zuuernehmen 
haben, Dan Ire Mat woltens darfur achten, Da fein f. g. ferrer 
und weitter kontten vnd vermöchtenn, Sp wolten fie auch nicht 
unterlafien haben, folch8 Iren Maten zuuermelden, Vnd wolten 
ſich demnach vnd hiemitt allerfeitd Iren Maten zum vndertheni⸗ 
giſten befholen vnd vertrawet haben. 

Darauff die fon Mat die ſchriffte angenommen, und ſich erbotten, 
der kayn Mat die zubehandigen, vnd weß Irer Mat alßdan weit⸗ 
ter jn deme aufferlegt fich zuuerhalten, des wolten ſie ſich kegen 
feine f. g. gnedigſt vernehmen laßen. 


Am dinſtage darnach vmb Sieben hora frue jft fein f. g. von 
der kon Mat widder erfodert worden, Da alßdan ſeinr f. g. vor⸗ 
gehalten, Die kon Mat hetten dieſelben ſchriffte vberſehen, vnd 
hetten allerlei bedencken, der kay Mat dieſelbigen von ſeinr f. g. 
wegen zubehendigen, Dan Ire Mat trugen die vorſorge, Da ſie 
gemelte ſchriffte an die fay Mat folten gelangen laßen, das Ire 
Mat zu hefftigen vngnaden widder ſein f. g. mochten bewegt wer⸗ 
denn, deß dan Ire fon Mat ſeinr f. g. aus veterlichem gnedig⸗ 
ſten vnd freuntlichem gemuthe, ſo ſie je vnd allwege zu derſel⸗ 
ben feinr f. g. vnd dem gantzen hauſe Brandenburgk gehabt und 
getragen, je nicht gerne gonnen wolten, Dan Ire Mat wuften, 
wie getrewlich furftlich und wol fein f. g. der fay Mat und Ihrer 
fon Mat gevienet, auch mitt was fonverlichen gnaden vie kay 
Mat feinen f. g. zugethban, Solte nu jn deme einige mweigerunge 
von feinr f. g. wollen vermardt werden? Sp were zubeforgen 
das feinen f. g. daraus ein allerungnedigifter wille erwachiien wolt, 
Sm fahll aber da fein f. g. fich anverften erbeigen wurven, So 
wuften Ire Mat fouiell, dad es feinr f. g. nicht jn einen, beſon⸗ 
dern in vielen wegen zu allerlei guttem (. deß fich auch fonften 
fein f. g. nicht vermutten mochten.) kommen wurde, Dan Ire 
Mat befunden viefe fein f. g. vbergebene fchriffte jn dreien pun⸗ 
cten begriffen 

Bor das erfte, das fein f. g. ſich entjchuldigen thetten von wegen 
vnwiſſenheit vnd vnerfharenheit ver heiligen fehrifft, das fie dar» _ 
ein nicht willigen Tontten ıc. 
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Nu wuſte man, das fein f. g. (. Gott lob.) des verftanves (jo) | 


wol wehren, als andere, die ſolchs gewilliget, hirumb fo Föntte 
folch8 vor Feine vrſach angehogen werdenn. 


Zu deme, hetten fein f. g. ſich fönnen von der gangen Romiſchen 


kirchen keiſern konigen Churfurften furſten, vnd alſo von dem meh⸗ 
rern teill der Stende abſondern, Do kontten ſie je ſouiell mehr 
und billicher vnd mitt weniger gefhar zu derſelben kirchen, po⸗ 
tenttaten vnd Stenden tretten vnd ſich mitt Ihnen vergleichen, Dan 
were eins muglich geweſen, So were dad andere nicht vnmuglich - 
Sein f. g. folten auch glewben, das vie fay und fon Maten 
auch andere Stende fo vngerne ettwas widder gewiffen handlen 
und vornehmen wolten, auch eben fo wol gemiflen betten, als 
fein f. g. hirumb folten doch fein f. g. ver Fay und Irer fon Mat 
jn deme vertrawen, Dan fie feinen f. g. nicht gerne Rathen oder 
das von feiner f. g. begern wolten, das widder gewiflen over fei- 
ner f. g. zu befchwerunge gereichen mochte. 

Eben fo wenig koͤntte auch Stadt Haben, das fein f. g. fich we⸗ 
gen des, weil fein f. g. jre gelertten nicht bei fich hetten, damitt 
entfchuldigen wollen, aus vrfachen das es feinr f. g. am bericht 
mangellte sc. Nu weren (.Gott Iob.) fouiell gelertter gutthertzi⸗ 
ger lewtte bier, da es feine f. g. am bericht mangellte, das ſich 
dieſelbe das bei denen wol erholen Fontten, Dan fein f. g. het⸗ 
ten alda ber Julium Pflugk, ven weihebifhoff von Meing, Irer 
Mat prediger und den Eißleben, ver doch feiner f. g. eigenen Res 
ligion felbft were, vie mochten Ire f. g. femptlich oder einen jvern 
jn befonver zu fich erfordern, und wes feiner f. g. an bericht man 
gelte, des Eüntten fein f. g. alda nach nottorfft vnterwieſen wer⸗ 
den, Alfo dz fein f. g. abermals uicht vrfach hetten, auffluchte, 
die unerheblich, auch Feines anfehens weren, zugebrauchen. 

Am andern fo thetten fich jre f. g. auff ver kah Mat geſcheene 
zuſage referiren ꝛc. 

Nu wuſten ſich Ire Mat woll zuerinnern das dieſelben zuſagen 
zwene punct jnnehielten. 

Anfengklich das Ire Mat mitt gewalt oder dem ſchwert widder 
die Religion nichts furnehmen wolten, Das hetten Ire Mat ges 
“halten vnd jn diſſem Friege niemands von feiner Neligion ges 
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drungen, Sondern einen Iglichen bei verfelben feine Neligion blei⸗ 
ben laſſenn. 

Zum andern weren feinen f. g. die zufage befcheen, fein f. g. bei 
Irer Religion biß zu einem oncilio bleiben zulafien, und da⸗ 
uon nicht zubdringen; Deme hetten Ire Mat auch gelebt, Dan Ire 
Mat die heiten fein f. g. noch niemand dauon gedrungen, Sons 
dern die Stende hettend Irer Wat mechtiglichen Heimgeftellet, und 
were mitt der Stende vorwiſſen und guthwilligfeith befcheen, Das 
. alfo Ire Mat alle deme volgethan, daß fie zugelagt, und fie folche 
zufage hinförder weitter nicht binden Füntte, Darumb auch fein 
f. g. auff viefelbe fich mitt nichten zuzihen oder damitt zubehel« 
ffen hetten. 

Am pritten, Das fich fein f. g. im befchlus erbotten, was die an⸗ 
dern Stende der Augipurgifchen Confeſſion verwant vor heilfame 
vergleichung und verordnung fich mitt Irer Mat enfchlieffen wur⸗ 
den, das fein f. g. fich demfelben gleichförmigk verhalten wolten, 
Solchs mere abermals feine antwort, Dan es eben fouiell als 
nichtö gefagt were, jn deme da man fich auff andere thette zi⸗ 
ben, hirumb wolt rer fon Mat nottorfft erfordern (.jolten fie 
die fan Mat anderft recht berichten.) das ſie muften willen, was 
fein f. g. deßfahls thun oder nicht thun wolten, Vnd were dar 
auff Irer fon Mat gnedigs vnd freunthlich begern, fein f. g. 
‚wolten fich einer befjern vnd mehrergründten antwort entfchlief= 
fen, dan bißanher befcheen. Dan ane das muften Ire fon Mat 
difje fchrifftliche antwort von feiner f. g. nicht anzunehmen, viel 
weniger an fein kay Mat gelangen zulaffen. 

Darauff abermaln von der fon Mat durch Sein f. g. jſt bedacht 
gebetten worven biß auff die volgenden Mitwochen. 


An der Mittwoch nad) palmarum jft fein f. g. widderumb vor 
der fon Mat erfchienen, onverthenigfte Dandfagung wegen des 
vergontten bedachts, auch des geftrigen erzalthen veterlichen vnd 
gnedigften willend Irer Mat geihan, Vnd fouiell mehr des gerne 
gehört, das Ire fon Mat vermelvet, und noch gnevigft eingedenck 
weren, das fein f. g. beiderſeits Iren Maten vnderthenigſt fürft« 
lich getrewlich ond wol gevienet hettenn, Weren auch nochmals 
des onderthenigften erbietens, Worin fein f. g. beiden Ihren Maten 


Markgraf Johann von Brandenburg und dad Interim. 447 


mitt darſtreckung Ires leibes guths und bluths dienen Fontten, 
das ſie es Ires theils in allen muglichen dingen nicht wolten er⸗ 
winden laſſen, Vnd verhoffte noch ſouiell mehr nicht verdienet 
zuhaben, das ſie von wegen der vbergebenen ſchrifftlichen antwort 
nichſten anderften dan vngnade, darzu doch fein f. g. mitt dem 
minften nicht vrfach gegeben, viel weniger noch gerne geben wolls 
- ten, zugewartten haben follten, Da doch feine f. g. bevenden und 





verftant in diſſer feiner f. g. vbergebenen fchrifft, nichften ander 


ften dan allein zu errettung Irer gewiſſen, Ire nottorfft, und doch 
zum aller underthenigiftenn were furbracht wordenn, 

Vnd fouiel nu den erften punct ver fon Mat verlegung anlans 
gitte, als jolte fein f. g. onuerftandt oder vnerfharenheit der fchrifft 
zu einer entfchuldigung nicht genungfam, Zu deme, hetten fein 
f. g. ame genungfamen bericht vnd verftant von ber Ro Firchen 
fönnen abweichen, fo kontten fein f. g. ſouiell mehr diß mitt meh⸗ 
zer ficherung thun willigen vnd annehmen, Mitt weitterer aufs 
fhurunge ꝛc. 

Nu wolt feine f. g. gelegenheit nicht fein, fich mit Irer Eon. Mat 
. jn weitleufftige difputation einzulaffen, Sondern fein f. g. ftellet= 
ten die oberreichunge des Interims, dauon fie doch fonften wol 
weittern bericht zethum wouften, neben anderm an feinen ort, aber 
fein f. g. hieltens Ires einfaltigen verftandes je vor erheblich ge= 
nungf, wie e8 auch an Ihme felber alfo were, das Feiner ober 
fein vermugen vnd verftant etwas anzunehmen ond zubemilligen 
föntte oder mochte genöttigt werden. Dieweill dan ein folches, 
wie gemeldt, ober feinr f. g. verftant ond vermugen, So wolten 
fich fein f. g. onderthenigft getröften, Es wurden die fon Mat 
onmugliche dinge bei Irer f. g. weitter nicht mutten. Dan fein 
f. 9. je nicht gerne durch Iren vnuerftant das handlen willigen 
oder annehmen wolten, welchs widder Gott und fein heiligs Wort 
fein möcht, In gleichem wolten auch Ire f. g. beiverfeitd Iren 
Maten das nicht gerne weigern, das ſie Ihnen als Irer f. g. nas 
turlichen bern und öbrigfeitten zuthun pflichtigt, Damit fie nu in 
deme ficher fharen mochten, So bethen fein f. g. unvertheingift, feis 
ner f. g. nicht zuuerargen oder zu vngenedigſtem willen Ir gereichen 
zu lafien, (daß fie) dieweill viß ein fach, die feine f. g. Seel und , 
heil als das höchfte thette anlangen, fo leicht zu folchem Hohen 
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were nicht eiletten, Sondern fich erftlich nach notiorfft mochten. 
berichten laſſen, das fie ficher in Ihren gewiſſen vaflelbige kegen 
Gott verantwortien Tontten, vnd in gleichem bei Iren Raten 
Iren f. g. vnuerweißlich were, 

Bad Hoffen, fein f. g. ſolten billich von allerfeits Iren Maten 
darumb mehr gnad dan vngnade zugewartten haben, dan das fie 
vndacht viell zufagen follten, und nicht wiſſen mochten, ob es der⸗ 
felben muglich- zuerfolgen oder nicht, 

So heiten auch fein f. g. zu diſſem mahle das zugeftalte Interim 
fo wenigk abgefchlagen ald angenommen, Sondern flunde nur 
alleine darauff, das fein f. g. mitt grunde der göttlichen jchrifft 
wolten berichtet werden, was ſie jn deme annehmen Tontten oder 
nicht, Vnd was ſie alfo thetten, ſolchs gefchege alleine ſeinr f. g- 
gewiffen halber und gar nicht der meinunge, das Ire f. g. ande⸗ 
rer gewiſſen dadurch urteilen wollten. 

Dad auch fein f. g. am ettliche gelertten werwiefen, bericht von 
Ihnen zuempfahen ıc. 

Nu Föntten Ire f. g. von denen allen oder aber in beſonders nich- 
ften anderften berichtet werben, dan fouiel fie jm Interim albe- 
reith befunden, Aus vrfachen dieweill eben viefelben perfonen das 
Interim verfaft hetten, Das aber fein f. g. an dem geftellten In⸗ 
terim jn Ihrem gemiffen nicht genungfam verfichert, fondern mehr 
berichts Haben muſſen, darumb Haben fein f. g. ſolchs vnderthe⸗ 
nigift gefucht und gehethen, So hatt es auch vie gelegenheit vmb 
den Eißleben (.ob er gleich vor einen feine f. g. religionsver⸗ 
wantten will gefchollten werben.) das er feiner lehr felbft nicht 

gewiß geweien, Sondern zum offtern Schmwermerej angefangen, 

it auch fo weitt durch fchriffte obermunden worven, Das er das 

fennige, was er.zuuorn gelert und geprebigt, biß jn zwei ober 
drei mahll offentlich hatt winderruffen muffen. Daraus Ire fon 
Mat allergnedigft abzunehmen, wie gefherlich, auch ungelegen es 
feine f. g. von Ihnen bericht zunehmen furfallen wolte. 

Den andern punct der faiferlichen zufage halben, were ed von 
- Iren f. g. in Iren fchrifften nicht ver meinunge angegogen, fich 
dorauff zulenden, wie fein f. g. auch nachmals nicht hoffen wol⸗ 
ten das es feine f. g. not thun wurde, Sondern Ire f. 9. zweife 
felten mit nichten, weß die fay Mat feinr f. g. verfprochen, das 
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wurden fie feinr f. g. fo weitt ſich das erftreckt, Teiferlich und woll 
halten, ane einige ferrere erinnerunge oder anzihunge deſſelbigen, 
birumb fo wolten fein f. g. auch bie zufage } Biger zeith mitt Irer 
fon Mat nicht ftreitten. 

Den dritten punct, das gefcheene erbieten belangende, ald wolten 
Ire Mat das dahin verjtchen, das es Feine antwort over erfprieß« 
lich erbieten fein Fünt, Sondern were ſouiell ald nichften, hirumb 
fo folten fich fein f. g. Ires gemuths erkleren, vnd nicht auff an« 
dere fehen, Sonvern was jein f. g. zethun bedacht weren over 
‚nicht, Irer Mat vermelldenn x. Vnd wyewoll fein f. g. verhof- 
fet, Es folt aus feine f. g. vbergebenen fchrifften ſouiell zuuers 
fteben gemefen fein, dad daraus nach aller nottorfft feine f. g. 
wille zuerfpuren, auch weß fie in deme auff dißmahll annehmen 
föntten, over nicht, zuuerftehen gewefen fein, weill doch in ſol⸗ 
cher ſchrifft mitt Elaren wortten erzalth das fein f. g. aus anges 
regten vrfachen zu diſſem mahle und alhier nicht weitter ſchreit⸗ 
ten oder willigen Töntten auß mangel feinr f. g. vnuerſtande jn 
denen fachen und dz ſie eines folchen nach nottorfft nicht genung⸗ 
fam berichtet, Da man aber an deme nicht erfettiget fein wolth, 
damit Seiner f. g. halben nichften onbilliches erfpurt, So haben 
fich fein f. g. in deme anhange ver heillfanen vergleichung Irer 
Confeſſion (der Augfpurgifchen) verwantten fich zuunterwerffen er⸗ 
dotten, hoffen abermaln, Es werden vie fon auch kay Maten aus 
diffem allem ſeinr f. g. nicht mugliche bewilligung alhier zu dife 
fer. zeith allergnevigift zuuermerden haben, Sein f. g. fonnen vnd 
mugen fich auch daruber vnd auffer der vbergebenen fchriffte mitt 
nichten weitter einlaffen noch bemilligen, Mitt demuttiger vnder⸗ 
thenigfter bitt, folches alles hinwidder ferrer an die fay Mat von 
feiner f. g. wegen gnebigft zugelangen, Und wolten ſich alfo Ire 
f. g. beiderſeits Irer kay und fon Maten als ver vndertheniger ges 
horfaner in Iren befehl und gnedigſten willen vertramet haben. 
Auff das die Ro fon Mat Iren f. g. diffe antwort gegeben, Ire 
fon Mat vermereften jn aller warheit noch nicht genungfante und 
erhebliche grunde, aus gegebener antwort fo wenig ald aus der 
fchrifftlichen, Das fein f. 9. die von Irer Mat angetogene vorles 
gung mitt genungfamen grunde widderlegt, vnd fouiell weniger 
auff Irer f. g. weigerung zuuerharren prfach Hetten, Vnd erfuch« 

Ranke D. Gef. VI. 29 
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Ire Mat aber woltens gewißlich darfur halten, da auch feiner 
f. g. ein mehrers zuthun muglich, van fouiell fie albereit gethan, 
weren fie zu demſelben williger tan willigf, Aber Ire f. g. ver- 
niochten oder Fontten zu diſſer zeith auch zu errettung Ihrer Con⸗ 
feieng vnd gewiſſen ja nicht mweitter, Solten nu Ire f. g. daru⸗ 
ber, dad fie ober Ir gewiflen zu diſſem mahle und aus erzelthen 
orjachen zu ſolchem Interim nicht weitter fehreitten Eontten, da⸗ 
mit Irer kay vnd fon Maten vnhulden auff fich gelahden haben, 
das muften fie Gott befhelen und fich darneben Irer onfchult auch. 
onuerbienfted getröften. " 
So weren auch das nicht fachen dye Des gemeinen Reichs Pollis 
cey oder andere weltliche hendell thetten anlangen, jn welchen nach 
vem gebrauch nes Hay Neichd das mehrer gullte und vorkuge, 
Befonver es were ein fache die alleine Sehll und Seligkeit thette 
belangen, Daruber nicht die welt oder dad mehrer, Sondern Gott 
alleine zuurteilen und zurichten zuftunde, Vnd man Eüntte fich alfo 
auff den gebrauch des mehrer, Diemeill ein Ider vor fich felbft zubes 
fennen vnd rechnung feine gewiſſen zugeben ſchuldigk, nicht zihen. 
Das auch die Churfurften Pfalk -ond Brandenburgk das Inte⸗ 
rim gewilligt, jn gleichem Marggraff Albrecht und hertzogk Ehrich 
auch gethan, auch vnzweiffliche hoffnunge zu jsigem Churfurften 
zu Sachſſen und den Stetten Ire Mat -folchen Interim anzunehs 
men betten, das fechte fein f. g. nichts an, Dan hetten fie wes 
gewilligt, oder noch ettwes willigten, So wurden ſies vileicht ver» 
ftehen was fie jn deme thetten, An viffem es dan feinr f. g. mans 
gellte, und des noch nicht bej Ir erledigt were. 
Sre fon. Mat wolten doch gnedigſt bevenden, was doch veifahls 
bei feint f. g. gefucht wurde, Erftlich wurde begert fein f. g. fol« 
ten willigen, Solten dan nur fein f. g. (.wie ſich geburt.) frei= 
willig folch8 annehmen? So mufte je noth halben volgen, das 
es nicht ein getzwungen dingk were, dan ane bed were es nicht 
wille over bewilligung, ſonder zwangk, So koͤntten fie auch nichs 
ften willigen, fie muftens erft verftehen, vnd da fie ed nicht ver⸗ 
ſtunden, genungfam berichtet werden, Dan ane das were es feine 
ftanthafftige bewilligung da- der eind mangellte, wie fie doch vnd 
alhie die beide thetten miſſen. 
Sagt man denne nu, Es were ver kayn Mat von allen Stenden 
29 * 
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nehmen laſſen, ettwes weitter zuentfchlieflen vermöchten, So has 
ben Ire Eon. Mat doch nicht ablaſſen wollen, fondern fein f. g. 
Ieglich vermocht, das fein f. g. doch Irer Ton Mat alleine zu ges 
fallen einen tagk oder zwene es jn weitter bevenden nehmen wol« 
ten, Und wiewoll der Marggraff gleich Irer fon Mat vermelvet, 
Da fie es je haben wolten, So weren fein f. g. nicht alleine jn 
dene, fondern in einem mehrern Irer Mat zumillfharen erböttigt, 
Sein f. g. wolten aber Irer Mat dabeneben vnangetzeigt nicht 
Iaffen, das fein f. g. fich doch Feines andern oder weittern ent« 
fchlieffen mochten, dan ſouiell allbereith gefcheen, Aber vnangeſe⸗ 
ben des.alle8 haben e8 Ire f. g. jn bedencken nehmen muffen. 


Auff vis feindt fein f. g. nach gehabtem bevenden zu Ihrer Fon. 
Mat widder kommen, verfelben vnderthenigſt vermelvet, Das fein 
f. g. nichtö Tieberd wolten, van der kay auch Iren fon. Maten in 
deme und allem andern zugehorfamen, Es hetten auch Ire f. g. 
nicht onterlaßen mitt böchftem und emfligiften ernſt, fouiel jn 
Ihrem vermugen gewefen, denen dingen nachzudenden, Ire f. g. 
befunden aber, dad aus diffen und andern jren erzelthen vrſachen 
Iren f. g. zu ver zeith ferrer und weitter zufchreitten und zu bes 
willigen onmuglich, hirumb fo wolten ſich Ire Mat, ald die vn⸗ 
zweifflich zu diſſer zeit mitt mehrern und bochwichtigern fachen 
belahden, Sintenale fein f. g. nicht weitter vermochten, fich al« 
lergnedigſt verfchonen, und Ire f. g. dabeneben bei der Fa Mat 
aus ertzelthen vrfachen der nicht bewilligung zu diſſem mahle zum 
onderthenigften thun entfchulvigen, Auch feinen f. g. einen gnes 
digſten abſchiedt vnd erlewb bitten und erhalten, So weren fein 
f. g. des erbietens zu Ihrer ankunfft mitt hochſtem ernft vnd tre⸗ 
wen bej Iren gelertten Firchenvienern und auch andern helffen zu⸗ 
befovdern das Iren Maten in diſſem vnd allem andern, ſouiell 
mitt Gott und guttem gewifjen font oder mocht angenommen wers 
den, folte willfharung geleiftet werben. 

Letzlich Haben die fon. Mat, dieweill fie diſſe ding nicht weitter 
odder ferrer bringen kontten, fich erbotten, an vie Ro kay Mat 
piefelben fhriffte gelangen vnd behandigen zulaffen, welchs aud) 
befcheen. j 


(Aus dem Berliner, fo wie das folgende Actenftüd aus dem Drespener 
Staatsarchiv.) 
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Religion, dorinne fie ibo feindt, nicht dringen wolte, Doruff bette 
fein Churf. g. Irer Landtfchafft zeugefagt, Sie bei jrer Religion 
bleibenn, vnnd dauone nicht dringen zcu lafſen 
Dorumb wolten fein Churfurftliche genade venn Rathſchlag gerne 
boren lefenn, auch Ir bevendenn anteigenn, Doch alles vnuor⸗ 
bundlich vnnd anders nicht, dann vff Bedenckenn, vnnd ferner 
Beradtſchlagen ſeiner Churfl. g. Landtſchafft, 
Vnnd iſt alſo das Interim ein tag oder zween vorleſenn wor⸗ 
den, vnnd allerlej geſprech daruber gehaltenn, Inn welchem Ar⸗ 
tickel mann bedenckenn hette ıc. 
Diefes alles iſt geſchehenn Sonnabents nach Letare, Montags vnd 
Dienſtags nach Judica Anno ıc. xLviij zeu Augſburg, 
Nachdeme aber mein genedigiſter herre vff ſeiner meinunge behar⸗ 
ret, das er bier zu Augſburg nichts ſchlieſſenn, ſondern mit ſei— 
ner Churfurſtlichen gnaden landtſchafft Rath handeln mufte, Ha= 
. benn die beide Churfurſtenn jinn feine Churfl. g. harth gedrun⸗ 
gen, das feine Churfl. gn. hier willigen muften, Sunft wurde 
es jm heiligen Reiche eine Zerruttunge machen, Dann dad Interim 
wurde burchaud gehenn, vnnd vonn allenn Stenvden gehaltenn: 
werdenn, Vnnd do mein genebigifter herre fich darwider legte, 
ader alhier dorein nicht bewilligte, So wurde es feinen Churfl.- 
gn. zu vngenaden, ond derſelben Lantſchafft zu nachtail geraichen, 
vnd fie woltend ann die Fey. Mt. nicht gerne gelangenn lafienn, . 
onnd begertenn des eine fchrieffte, jnn welchen Artidelnn feine 
Ehurf. g. mangel hette, Doruon folt man redenn, vnnd fich vor⸗ 
gleichenn, allein das es bier gefchege, . - 
Darauff zeigte mein genebigifter herre an, Das fein Churfl. g. 
vnnd die Iren, die ſie hier hettenn, der ſachenn nicht genugſam 
vorſtendig Dorumb konten fie ſich jnn ſchrieffte ader vndterrede 
nicht einlaffen, 
Sein Churfl. g. funden vonn der Meffe, Das man vie hallten 
laffenn folte onnd vom Canon nichts abethuen, Das Eonthen fein 
Ehurf. g. nicht thuen, Dann der Canon brechte mit fich, das vie 
Meile ein opffer fei, Das durch ven Mefllefer ver Leib und das 
Blut Chriſtj geopfert, unnd genhommen werde, zu vorgebung der 
Sunde der Todenn und der lebendigen, Vnnd wolt alfo mit des 
priefter8 werde bie vergebung der Sünden vordient werdenn, 
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Item jm Canone flunde die Bitte vor die Todten die anruffunge 
und vorbitte der vorftorbenen Heiligenn, Vnnd jei alſo geftrag 
der Lere vorne jnn Interim vonn der rechtfertigunge zuwieder 

Item Seelmeß Begengnis vffzurichtenn - 

Item das man folte Meſſe baltenn ahne Gommunicanten, 

Item die procefjiones, fonvderlih Corporis Chrifti 

Item dad weihenn der Greaturen vnnd bergleichenn, Das alles 
fonten feine Churfl. g. nicht willigen, Dann es were der Doctrin 
bonn der Rechtfertigung, die vorne jm Buche ftunde, zeuwieder 
Denn Sarramentid, der firmung vnd Olunge wurde zuuiel kreffts 
gebenn vnnd hettens vie Altenn wol Sarrament genent, ald Bes 
deutung Heiliger Dinge, aber fie hettennd nicht vor notwendige 
Sarramente, vie zur feligfeit notig weren, gehalttenn 

Alles aber, was fein Churfl. g. und verfelben Lanndtſchafft thuenn 
fontenn, mit Got vnnd gutem gewiſſen, in den eufferlichen Cere⸗ 
moniis, Doran wolten fein Churfl. g. keinen mangel fein laſſen, 
wue die fache durchaus vonn allenn Stenven gewilligt, anges 
nhonmen und gehalten werke, 

Dann fein Ehurf. g. mochten rhumen, Das verfelben Seelforgere, 
pffarhern vnd previgere jnn Irem Lande viel fchöner Ceremo⸗ 
nias, vnnd ed jnn Firchen ehrlich Hieltenn, mit gefengen, herlig⸗ 
faitenn, vnnd Firchen Eleivungenn, vnnd daß fie zuuorgleichunge 
geneigt, Inn allem was wieder die fchrifft nicht iſt 

Dorumb folt zu einer vndterrede kommen, welchs dann fein 
Ehurf. g. vor das befte Hieltenn, So muften feiner Churf. g. ge= 
lertenn, genugfamlich glaittet und vorfichert und dorzcu gebraucht 
werden benebenn andernn, Vnnd feine Churf. g. woltenn gotfurch⸗ 
tige, friepliebend und Schievliche gelerte darzeu gebrauchenn, und 
hat fein Ehurfl. g. gebetenn, Die beide Ehurfurften woltens zu 
einem folchem Colloquio beforvernn, Vnnd fein Churf. g. bei ver 
kay. und Ton. Mayt. entfchuldigenn, 

Es habenn auch fein Ehurf. g. durch etliche Irer Rethe, ver Ton. 
Mt. bericht thuen laſſen, und felbft gebeten, Ihro Mayt wolten 
das befte thun, nnnd Bedencken Ire Landt, die zum teil auch ver 
Lehre vnnd Religion fein, Vnnd zu wafre vnruhe vnd forgnus 
es gereichen mochte, So man vie Zeute vonn Irem glaubenn drin 
gen, Vnnd die fache mit gelertenn, und vorſtendigen nicht beradt⸗ 
fchlagenn folte, 
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Band aus folcher vndterrede, Dorumb dan die Fonigl. Mayt. Chris 
ftoff von Karlewitz und Doctor Fachſſen, zu fich erfordert, If 
gefloſſen, Das Ire Mayt. vie beide vorwarnt, des bern Philippi 
Melanthonis halbenn, Das ver wider die Fey. Maieftat gejchries 
benn, vnd Die fay. Mayt. vbel vff inenn zufriedenn, Vnnd das 
er nicht audgefuenet, Vnnd were zu beforgenn, vie fay. Mt. mochte 
meinem genevigiften bern befhelen, und fprechen, antworttet mir 
meinen ſeindt, Dorumb were gut, Das Inen fein Ehurfe genabe 
hienweg brechten, Das ift bei Irer Mayt vffs befte entfchulvigt, 
vnnd angezeigt, Das ebenn Philippus ver fej, durch denen fein 
Churfl. g. die firchenn dienern jnn guter Ordenunge erbelt, und 
vorhofft, reformation zu machen, So fei auch fein Ehurf. g. be⸗ 
richt, Das die Faiferliche Maieftat, ſelbs nach jme geftanven, jme 
ein Stipendium zu geben, Daß es fein Churf. g. douor nicht ges 
acht, dad es die wege erraichen folte, Sein Churfl. g. hetten jnen 
auch gleit vnnd gefichert, weil vie Fey. Mt. felbft nach jme ges 
ftandenn vnnd gebeten, die Tonige Mat. wolte Philippum bey der 
key. Mt. entfchuldigen vnd bei fich ſelbſt aus Verdacht laſſen ac. 
Hierauff hat man mit ver fache in ruhe geftanvenn, vnnd mogen 
die beide Churfurften mitler Zeit ver fay. Dit. Relation gethan 
babenn Was geftalt, weis mein genedigiſter herre nicht, 


Was am Palmabent die Fay. Mt mit deme Churfurftenn zu 
Sachſſenn gehanpelt. 


Aber daraus ift eruolgt, das die kay. Mayt. meinen genevigiften 
berien erforvert und feinen Ehurfl. g. in kegenwertigkeit der Ro⸗ 
mifchen konign Mayt. vnnd beider Churfurften Pfalg und Brans 
denburgf, durch Doctor Selven Iaffen anteigen, Das Ire Mayt. 
aus bericht der beiden Ehurfurftenn, vorſtandenn, Das fein Churfl. 
g. ſich jm Nathichlage, wie es mitler Zeit eind Concilii gehalten 
werden folte, nicht mwoltenn vorgleichen, Des trugen Ire ey. Mayt. 
befrembpung, vnnd hetten fich8 nicht vorfehenn, 

Ihre Maieftat wuften fich ver Zufage genevigifts zu erinnern, Das 
fie feine Ehurf. g. vnnd die Irenn, von jrer Religion nicht wol« 
tem mit gewalt bringen, fondern durch geburliche wege zu Chrift- 
licher vorgleichunge befordern, Deme were aber viefer weg des 
Interimd nicht zuwieder, Dann Ire Fey. Mt. achteten das vor 
einenn Chriftlichen weg, Do ſich alle Stenve alfo vorglichen, 
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Vnnd referirie ſich auch Irer Mayt. zufage zum teill, vff die 
Reichsabſchiede, Die brechten mit fi, was die Chriſtliche wege 
fein folten, Nemblich, ein frey, orbentlich, Chriſtlich Eoncilium, 
ein Nacional vorfamlung, ader Neichötag, Vnnd were diß ein 
Reichstag, Dorauff ſich die Stendt viefes mitteld des Interims 
vorglichenn, Dieweil ſichs mit dehme Goncilio vorziehenn mochte, 
Diemweil dann Ire Mayt. hierin, Irer gemedigiften Zufage gemeß 
handelte, vnnd fich zu feinen Churfl. g. billich vuderthenigſter volge 
vnnd gehorfams vorfehen folte, Nachdem Ire Mapyt. feinen Churfl. 
g. genad vnd gutö erzeigt, (welchs doch Ire Mayt. keinswegs 
anvergeftalt erwente, dann geneviglih, Vnnd das Ire Maieftat 
dokegenn vonn feinen Ehurfl. g. vnderthenigiſte Dankbarkeit vnnd 
gehorfam fein jelbft vnnd der feinen befunde) So were Irer E. 
Mt. genevigifts begeren, Sein Churfl. g. wolte fich mit Irer Mayt. 
vnnd denn andern Stenden vorgleichenn, vnnd keine forderunge 
noch zerruttunge machenn, Das wurde feinenn Churfl. g. zeu 
rhuem, ehre ond allen guten geraichenn, Darzu auch ein Ehrift- 
lich, loblich, got wolgefelligd wergk fein, 

Hierauff hat mein genetigifter her ver Eaiferlichen Maieftat ant- 
wort geben, das fein Churf. g. fich wuſten zuerinnern, was bie 
baide Churfurften, Pfalg vnnd Branndenburgk mit feinen Churf. 
9. gebanvelt, Dorauff hette fich fein Churf. g. vornhemen laſ⸗ 
fenn, aus was vrfachenn fein Churf. g. jnn denn vorlefenn Rath 
fchlag des Interims nicht Tonten willigen, ane Rat Irer Geler- 
ten vnd ahne bewilligung feiner Churfl. gnadenn Landtfchafft, 
Dann feine Churf. g. hetten Irer Landſchafft zugefagt, Das fie 
die von der Religion nicht dringen, Sondern dabei behaltenn vnnd 
ſchutzen wolten, bis vff Determination eine8 gemeinen, freien Ehrift« 
lichen Concilij Dorein hette fein Churf. g. gemilligt off maß wie 
Ire Fey. Det. wuften, 

Solche Seiner Churfl. g. zufage hette Ire key. Mt genevigifts 
becrefftigt, durch Ir fchreibenn, ann feiner Churfl. g. lanndſtende, 
Dorauff fich auch feine Churf. g. vnd Ire vnderthane, Tegenn 
Irer key. Mayt. vnderthenigiſts gehorfams verhalten, und fich jnn 
vnd auſſerhalb Landes, wieder Ire key. und Fon. Mt. feinde und 
vngehorſame gebrauchen laffenn, mit Darſezung Ires leibs vnd 
guts, Zeu welchem hetten ſeine Churfl. g. ſie nicht bewegen, noch 
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vormugen fonnen, Ire Fey. Dt. beiten fich dan dermaſſen erele⸗ 
ret Das Ire Maieftat unfere Religion mit gewalt nicht dempf- 
fenn woltenn, 
Dieweil dann fein Churf. g. Iren vnderthanen vermaflenn mit 
der zufage vorhafftet, So were feiner Churfl. g. vunverthenigifte 
bitte Ire key. Mt. wolten feinen Churfl. gnaven anheim erlau« 
. benn, die Dinge mit Iren vnderthanen zu beradtichlagen, So wol« 
ten ſich fein Ehurfl. g. vor Ire perfon, Inn allem, was mit Got 
vnnd gutem gewiſſen gefchehen kann, vorgleichen, vnnd bei Iren 
vnderthanen ven fleiß furmenven, das fle ed auch ıhuen, Wie dann 
fein Churf. g. dieſelben dohien geneigt befunvdenn, Das die Irer 
fay. Mt. jnn allem, was ohne vorlezung Irer gewifien gefchehenn 
kann, unterthenigiftenn gehorfam zu laiften willig. 
Darauff bat vie fay. Mt. laſſen Repliciren Das Ire Mayt denn 
gehorfam vnnd geneigten willenn, feiner Churfl. gnad vnnd Irer 
vnderthanen mit dem Werd vnnd jnn ver that befundenn het⸗ 
tenn, Des weren Ire Maieftat allergnedigiſts danckbar unnd wol« 
tens inn fein vergeſſenn ftellenn | 

Ihre Mayt. wuften ſich auch, Irer zufage vnnd zufchreibend zu= 
_ erinnern, Deme beiten auch Ire Maieſtat nachgefezt, dieweil aber 
diefe vorgleichung, von allen Stenven, Churfürften und Fürſten 
gerilligt, So were ed eine Ghriftliche vorgleichung, vff welche 
onbter andern fich Irer Mayt. zufage zöge, Inn deme fie fich auff 
die Reichsabſchiede referirte 
Hierumb. woltenn Ire Maieftat am liebften, das fein Churf. g. 
Dorein auch guetlich willigtenn, vnd Feine zerruttunge machtenn, 
Dann was alle Stenve theten, Das konten fein Ehurfl. g. nicht 
wegern. Weil dann Ire Mayt. fainer Churf. g. mit allen’ ge⸗ 
naden und guthen geneigt, So wolten Ire Dit nochmals begert 
haben, fein Churf. g. wolten guetlich dorein willigenn, vnnd 
thuen, was andere Stenve thuen, Dann fie konten Doch nicht 
vmbgehenn, 
Das ſein Churf. g. vff Ire gelerte vnd Landſchafft bedenckenn 
nhemenn, were es jm Reiche alfo herkommen, was ver Landts⸗ 
furſte vnd gemeine Stende willigten, vff den Reichstegen, des 
müſten ſich die vnderthanenn haltenn, Vnnd were feinen Churfl. 
gnaden -vorcleinlich, ſolchergeſtalt ann vie vnderthanen hindtergang 
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ten nochmals fein f. g. veterlichs vnd gnedigs fleiffes, fie wolten 
fich eines beffern und mehr ergrundten, auch willfheriger antwort, 
dan bißanher gefcheen, thun entjchlieffen, aus vorangeregter Irer 
Mat beweglichen vrfachen deß, mes feint f. g. aus folchen han⸗ 
del bejegnen koͤnt, 

Neben deme wolten fein f. g. bevenden, Das diſſe zuſtellunge des 
Interims albereit von allen ſtenden des Reichs vnd fonderlich 
durch8 mehrer teil were gefcheen, Da dan ver gebrauch jm Reich, 
allmege von anbegin biß daher, herbracht, was das mehrer teil 
fchlöffe und annehme, dad der minder teil ſolchs zuerfolgen 
verpflichtet, und vorfften nicht gedencken das feinr f. g. widder 
des ganten hay Reichs gebrauch eine ſolche nemerunge einzu- 
fhuren wurde nachgehangenn werden, Zu waſer befchwerunge 
nu ſolchs feine f. g. .gereichen wurde, als dero So fich alleine 
von gemeinen ſtenden abfonvern wolt, auch wie fchwer es feinen 
f. g. vorfallen wurde außzufhuren, Solchs wolten fie eben und 
wol erwegenn 

Nu wolten weitter Ire fon Mat feinen f. g. auch nicht verhal« 
>ten, das der pfalggraff, in gleichem ver von Brandenburgk beine 
Ehurfurften folchen Interim angenommen und unterfchrieben, So 
bette auch Ire fay vnd fon Maten gank gutte ond zuuerfichtige 
hoffnunge, hertzogk Morig Churfurft zu Sachſſen ꝛc. wurbe fich 
in deme auch recht halten, So hette Marggraff Albrecht zu Bran⸗ 
denburgk, jn gleichem hertzogk Ehrich von Braunſchwigk daſſel⸗ 
bige auch angenommen ond bewilligt, Die von Stetten, zu de⸗ 
nen hette man auch die mege und hoffnunge, das fie es an Ihnen 
auch nicht würden erwinden laſſen, Auß was vrfachen fein f. g. 
fich den aljo, wie gemeldt alleine und vor allen andern auſſchlieſ⸗ 
fen welt ıc. darauff nochmald (.wie obberurt.) fich eines andern 
zuentjchlieffen gnedigſt begert 

Darauff fein f. g. der fon Mat diſſe antwort gegeben, Daß feinr 
f. g. onuermugligfeit vnd nicht genungfamer bericht zu diſſer zeith, 
damit fie verftunden vnd wifjen möchten, wes fie in deme willig- 
ten oder nicht, bej Irer fon Mat nicht vor genngfame erhebliche 
vrjachen welte angefehen werben, da doch jm Nechten vie vnuer⸗ 
mugligfeit und vnwiſſenheit einen Jeden thette entfchulvigen, Solche 
muften fein f. g. gefcheen laſſen, vnd es Gott und Irer Mat befhelen, 
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Ire Mat aber woltens gewißlich varfur halten, da auch feiner 
f. g. ein mehrers zuthun muglich, dan foniell fie albereit gethan, 
weren fie zu demſelben williger tan willigk, Aber Ire f. g. ver 
niochten oder Fontten zu diſſer zeith auch zu errettung Ihrer Con⸗ 


feieng und gewiſſen ja nicht weitter, Solten nu Ire f. g. daru⸗ 


ber, daß fie ober Ir gewiffen zu diſſem mahle und aus erzelthen 
vrſachen zu folchem Interim nicht weitter fchreitten Eontten, da⸗ 
mit Irer kay vnd fon Maten vnhulden auff fich gelahven haben, 


das muften fie Gott befhelen und fich darneben Irer onfchult auch. 


vnuerdienſtes getröften. 
So weren auch das nicht fachen dye des gemeinen Reichs Polis 
cey oder andere weltliche hendell thetten anlangen, in welchen nach 
dem gebrauch des bay Reichs das mehrer gullte und vorbuge, 
Befonver es were ein fache die alleine Sehll und Seligfeit thette 
belangen, Daruber nicht die wellt oder dad mehrer, Sondern Gott 
alleine zuurteilen vnd zurichten zuftunde, Vnd man Föntte fich alfo 
auff den gebrauch des nıehrer, Dieweill ein Ider vor fich ſelbſt zube- 
kennen und rechnung feine gewiffen zugeben ſchuldigk, nicht zihen. 
Das auch die Ehurfurften Pfaltz vnd Brandenburg das Inte 
rim gewilligt, jn gleichem Marggraff Albrecht und hertzogk Ehrich 
auch gethan, auch unzweiffliche hoffnunge zu jtzigem Churfurften 
zu Sachſſen und ven Stetten Ire Mat -[olchen Interim anzunch« 
men hetten, das fechte fein f. g. nichts an, Dan hetten fie wes 
gewilligt, oder noch etiwes willigten, So wurden fied vileicht ver⸗ 
ſtehen was fie jn deme thetten, An diſſem es dan feinr f. g. man« 
gellte, ond des noch nicht bei Ir erledigt were. 
Ire Ton. Mat wolten doch gnevigft bevenden, was doch veifahls 
bei feine f. g. gefucht wurde, Erftlich wurde begert fein f. g. fol« 
ten willigen, Solten dan nur fein f. g. (.wie fich geburt.) frei« 
willigE folch8 annehmen? So mufte je noth halben volgen, das 
es nicht ein gegiwungen dingk were, dan ane des were eö nicht 
wille over bewilligung, ſonder zwangf, So Füntten fie auch nich⸗ 
ften willigen, fie muftens erft verftehen, und da fie es nicht ver⸗ 
ftunden, genungfam berichtet werden, Dan ane dad were es Feine 
ftanthafftige Bewilligung da der eind mangellte, wie fie doch vnd 
alhie vie beide thetten mifjen. 
Sagt man denne nu, Es were ver kayn Mat von allen Stenden 
29 * 
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das Interim heimgeftellet, Worumb fuchten dan Ire kay Mat jn 
fonvderheitt de8 von newens zumilligen? So hiebeuorn und albes 
reit Irer Mat were zugeftalt worden? Hirumb fo bethen fein 
f. 9. nochmald zum alleronverthenigften vnd hochſter demuth, Die 
fay Mat wolten feine f. g. bei Irer fchrifftlichen gegebenen Ant⸗ 
wort, weil fie nicht weitter möchten, zu diſſem mahle bleiben Taf» 
fen, Woe aber das nicht fein möcht, das alßdan feinr f. g. zum 
forverlichften anheimzuzihen und fich derer dinge nach nottorfft 
berichten zulajfen vergont wurde, Auff das fich fein f. g. ſouiell 
mehr mitt richtiger und bejtendiger antwort Ires willigend over 
nichtwilligen8 betten vernehmen gelafien, Es weren auch fein f. g. 
auff denen fahll geneigt, Iren gefantten hinter fich zuuerlaßen, 
ver auch befehl haben folte, ſich laut der vbergebenen fchriffte von 
feiner f. 9. wegen bei gemeinen Stenven vernehmen zulaffen, . 
Wolt aber ſolchs auch bei Irer Mat (. deß doch nicht zuhoffen.) 
fein anjehen haben, und nachveme der kay Mat das Interim folte 
von allen Stenven heimgeftellet fein, des noch Ire f. g. von Ihrem 
gefantten nicht hette mugen berichtet werben, Vnd Ire fay Mat 
darauf ettwes ſchaffen wurden, auch ſolchs von feinr f. g. Re— 
ligiond verwantten Stenden angenonmen wurbe, Wolten fich fein 
f. g. laut Irer vbergebenen antwortfchrifft alles geburlichen und 
vnderthenigen gehorfams verhalten, Das abermald von feiner f. g. 
zu onbertheniger gebure es an nichften erwinden folt. 

Es haben auch fein f. g. damitt fie nicht jn verdacht fielen, als 
hetten fie feine Geremonien in Ihren landen, fonvern hielten es 
wie e8 droben jn den öberlenvifchen Stetten gehalten wurde, 
weitter angebeigt, das fie es dermaſſen wie Sachfien Branven- 
burgk vnnd Nurembergk mit Geremonien vnd andern in Iren 
f. g. firchen gleichformigE hielten, Sicy auch auff öbigen aufs 
prudlichen fahll ver vergleichung eben der geftalt zuerzeigeu wols 
ten erbotten haben. 

Die fon Mat aber ſeindt an viffem feine f. g. erbieten nochmals 
fo wenig als am vorigen erjettigt geweſen, und darauff fur und 
fur in fein f. 9 gedrungen fich noch weitter zubevenden. Vnd 
ob woll fein f. g. zu mehrmaln gefagt, Da fie fich gleich lange 
bebechten, das ſie fich doch Feines andern, dan allein fouiell fie 
ſich albereit und Ihres erachtend mehr van oberfluſſigk hetten ver⸗ 
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nehmen laſſen, ettwes weitter zuentfchlieffen vermöchten, So ha- 
ben Ire fon. Mat doch nicht ablaſſen wollen, fonvern fein f. g. 
leglich vermocht, das fein f. g. doch Irer fon Mat alleine zu ges 
fallen einen tagE oder zwene e8 jn weitter bevenden nehmen wols 
ten, Vnd wiewoll ver Marggraff gleich Irer Ton Mat vermelbet, 
Da fie ed je haben wolten, So weren fein f. g. nicht alleine jn 
deme, fondern jn einem mehrern Irer Mat zuwillfharen erböttigt, 
Sein f. g. wolten aber Irer Mat dabeneben vnangekeigt nicht 
lafien, das fein f. g. fich noch Teined andern oder weittern ent⸗ 
fchlieffen mochten, van ſouiell allbereith gefcheen, Aber vnangeſe⸗ 
ben ves.alles haben es Ire f. g. in bevenden nehmen muffen. 


Auff dis feindt fein f. g. nad) gehabtem bevenden zu Ihrer Ton. 
Mat widver kommen, verfelben vnderthenigſt vermelvet, Das fein 
f. g. nicht8 lieberö wolten, van ver Fay auch Iren fon. Maten in 
deme vnd allem andern zugehorfamen, Es heiten auch Ire f. g. 
nicht onterlaßen mitt hoͤchſtem und emſſigiſten ernft, ſouiell jn 
Ihrem vermugen geweſen, denen dingen nachzubenden, Ire f. g. 
befunden aber, das aus diſſen vnd andern jren erzelthen vrjachen 
Iren f. g. zu der zeith ferrer und weitter zufchreitten vnd zu bes 
willigen vnmuglich, Hirumb fo wolten ſich Ire Mat, ald die vn⸗ 
zweifflich zu viffer zeit mitt mehrern vnd Hochwichtigern fachen 
belahden, Sintemale fein f. g. nicht weitter vermochten, fich als 
lergnebigft verfchonen, und Ire f. g. dabeneben bei ver Fa Mat 
aus ergelthen vrfachen der nicht bewilligung zu diſſem mahle zum 
underthenigften thun entfchulnigen, Auch feinen f. g. einen gne⸗ 
digſten abfchient vnd erlewb bitten vnd erhalten, So weren fein 
f. 9. des erbietend zu Ihrer ankunfft mitt hochſtem ernft vnd tre⸗ 
wen bei Iren gelertten Tirchenvienern und auch andern helffen zus 
befodern das Iren Maten in diffem und allem andern, ſouiell 
mitt Gott ond guttem gewillen font oder mocht angenommen wers 
den, folte willfharung geleiftet werben. 

Leglich haben die fon. Mat, dieweill fle diſſe ding nicht weitter 
odder ferrer bringen Eontten, fich erbotten, an vie Ro Tay Mat 
dieſelben jchriffte gelangen und behandigen zulafien, welchs auch 
bejcheen. \ 


(Aus dem Berliner, fo wie das folgende Actenſtück aus dem Dresvener 
Staatsardiv.) 
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2. 


Was Pfalß vnnd Brandenburg beide Churfürften des Interims 
halbenn mit deme Churfürften zu Sachffenn gehanndellt. 


Die beide Churfürften Pfhalg vnnd Brandenburg habenn ven 
Ehurfürften zu Sachfien ꝛc. meinen genevigiften herren (mie fie 
anzeigten) off der Faiferlichen vnnd Toniglichen Mayt befelh Son⸗ 
abentö nach Letare, vnnd etliche tage jn der wochenn nach dem 
Sontag Judiea zu fich erfordert, vnnd bei fich gehapt, Der Pfalz- 
grafe, herrn Wolffen von Affenftein, Ritter, onnd der Marggraff, 
Stahium von Schliebenn, vnd Magiftrum Eiflebenn, So bat 
der Churfurfte von Sachfenn sc. bei fich gehapt, Herrn Ehriftof- 
fen von Taubenheim, Rittern, Chriftoff von Karlowitz, vnnd 
- Doctor Fachfjen sc. vnnd dann feiner Ehurfurftlichen gnaden Hoff- 
predigernn Hern Babian, 

Vnd nachdeme die NRömifche Ko. Majeftat Hochgevachtem Chur⸗ 
furften zu Sachffen ꝛc. einen tag oder zween zuuorn zcugeftelt, 
einen Rathſchlag, wie es mitler Zeit, bis vff ein gemein frei 
Ehriftlich Eonciliun gehalten werden folle, welches man das In«- 
terim nennet, vnnd begeret, dad es mein genebigifter Herre vber⸗ 
fehenn, vnnd mit den beyden Ehurfurften dorauff ondterreden vnnd 
vorgleichen wolte, unnd das mans jn gehaim baltenn folte ıc. 
Als Habenn die beide Churfurften, jnn fegenwerttigfeit hochge- 
dachts meines genedigiften horrn, und obgenanter Nethe und per⸗ 
fonen, folchen Rathfchlag gelefenn, und douon geredt, von einem 
Artikel zeu dem andernn, 

Aber Anfengflich Hat vnnſer genedigifter herre laſſen anteigen, 
Das diefe fache, feiner Churfl. gn. Sehle, ehre vnnd gewiffenn, 
vnnd dorzu derſelben vnderthane, mit betreffe, Dorinne wuften - 
fich fein Churfl. genade, fampt Denen, vie er bei ſich bat, allein 
nichts zu entfchlieffenn, Es ſtunde auch bei feiner Churfl. g. nicht, 
bierin etwas zu willigen, ane Rath Irer Gelerten jnn ver hei⸗ 
ligen fchriefft, und ahne Bewilligunge Irer Landtſchafft vnnd hat 
anzihen laſſenn, die zeufage, So die kay. Mt zeu Negenfburg, 
durch die fonigliche Maieftat feinenn Churfurftlichenn genavenn ges 
than, vnnd was re kaye Mt. an feiner Churfl. g. Landtfchafft 
gefchrieben, Das Ire Mayt. viefelbenn Lanndtſchaffte vonn jrer 
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Religion, dorinne ſie itzo ſeindt, nicht dringen wolte, Doruff hette 
fein Ehurf. g. Irer Landtfchafft zeugefagt, Sie bej jrer Religion 
bleibenn, vnnd dauone nicht dringen zeu Taflen 

Dorumb wolten fein Churfurftliche genade venn Nathfchlag gerne 
boren leſenn, auch Ir bevendenn antzeigenn, Doch alles vnuor⸗ 
bundlich vnnd anders nicht, dann vff Bevendenn, vnnd ferner 
Beradtſchlagen feiner Ehurfl. g. Kandtfchafft, 

Vnnd ift alfo das Interim ein tag oder zween vorlefenn wor⸗ 
den, vnnd allerlei gefprech varuber gehaltenn, Inn welchem Ars 
tidel mann bedendenn hette ıc. 

Dieſes alles ift geſchehenn Sonnabents nach Letare, Montags und 
Dienitagd nach Judica Anno ıc. xLviij zeu Augfburg, 
Nachdeme aber mein genedigifler herre vff feiner meinunge behar⸗ 
vet, das er bier zu Augfburg nichts fchlieffenn, ſondern mit ſei⸗ 
ner Ehurfurftlichen gnaben landtſchafft Rath Handeln mufte, Has 
. benn die beide Ehurfurftenn jnn feine Churfl. g. harth gedrun⸗ 
gen, das feine Churfl. gn. ‚hier willigen muften, Sunft wurde 
es jm heiligen Reiche eine Zerruttunge machen, Dann das Interim 
wurde durchaus gehenn, vnnd vonn allenn Stenven gehaltenn 
werdenn, Vnnd do mein genebigifter herre fich darwider Iegte, 
ader albier dorein nicht bewilligte, So wurde es feinen Churfl. 
gn. zu vngenaden, und verfelben Lantſchafft zu nachtail geraichen, 
ond fie woltend ann die Fey. Mt. nicht gerne gelangenn laſſenn, 
vnnd begertenn des eine fchrieffte, jnn welchen Artidlelnn feine 
Churf. g. mangel hette, Doruon folt man redenn, vnnd ſich vor⸗ 
gleichenn, allein das es hier geſchege, 

Darauff zeigte mein genebigifter berre an, Das fein Churfl. g. 
vnnd die Iren, die ſie hier hettenn, der ſachenn nicht genugſam 
vorſtendig Dorumb konten ſie ſich jnn ſchrieffte ader vndterrede 
nicht einlaſſen, 

Sein Churfl. g. funden vonn der Meſſe, Das man die hallten 
laſſenn ſolte vnnd vom Canon nichts abethuen, Das konthen ſein 
Churf. g. nicht thuen, Dann der Canon brechte mit ſich, das die 
Meſſe ein opffer ſei, Das durch ven Meſſleſer der Leib und das 
Blut Chriſtj geopfert, vnnd genhommen werde, zu vorgebung der 
Sunde der Todenn vnd der lebendigen, Vnnd wolt alſo mit des 
prieſters wercke die vergebung ver Sünden vordient werdenn, 
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Item jm Eanone ftunde vie Bitte vor vie Todten die anruffunge 
vnd vorbitte der vorftorbenen Heiligenn, Vnnd ſej aljo geftrag 
der Lere vorne jnn Interim vonn der rechtfertigunge zuwieder 

Item Seelmeß Begengnis vffzurichtenn - 

Item dad man folte Mefle haltenn ahne Communicanten, 

Item die procefjiones, fonderlich Corporis Chrifti 

Item das weihenn ver Greaturen vnnd vergleichenn, Dad alles 
fonten feine Ehurfl. g. nicht willigen, Dann es were der Doctrin 
vonn der Rechtfertigung, die vorne jin Buche ftunde, zeuwieder 
Denn Sarramentid, der firmung und Olunge wurde zuuiel kreffts 
gebenn vnnd hettens die Altenn wol Sarrament genent, ald Bes 
deutung beiliger Dinge, aber ſie hettenns nicht vor notwendige 
Sarramente, vie zur feligfeit notig weren, gehalttenn 

Alles aber, was fein Churfl. g. und derſelben Lanndtſchafft thuenn 
fontenn, mit Got vnnd gutem gewiflen, jn ven eufferlichen Cere⸗ 
moniis, Doran wolten fein Churfl. g. feinen mangel fein laffen, ' 
wue die fache durchaus vonn allenn Stenven gewilligt, ange⸗ 
nhommen und gehalten werke, 

Dann fein Ehurf. g. mochten rhumen, Das verfelben Seelforgere, 
pffarhern und prebigere jnn Irem Lande viel fehöner Ceremo⸗ 
nias, vnnd es jnn Fischen ehrlich hieltenn, mit gejengen, herlig⸗ 
faitenn, vnnd kirchen Eleivungenn, vnnd daß fie zuuorgleichunge 
geneigt, Inn allem was wieder die fchrifft nicht if 

Dorumb foltd zu einer vndterrede kommen, welchs dann fein 
Ehurf. g. vor das befte hieltenn, So muften feiner Churf. g. ge= 
lertenn, genugfamlich glaittet und vorfichert vnd dorzcu gebraucht 
werben benebenn andernn, Vnnd feine Churf. g. woltenn gotfurch⸗ 
tige, friedliebend und Schievliche gelerte darzcu gebrauchenn, und 
hat fein Churfl. g. gebetenn, Die beive Churfurften. woltend zu 
einem folchem Colloquio beforvdernn, Vnnd fein Churf. g. bei der 
fay. vnd fon. Mayt. entfchulbigenn, 

Es habenn auch fein Ehurf. g. durch etliche Irer Rethe, ver Eon. 
Mt. bericht thuen laſſen, vnd felbft gebeten, Ihro Mayt mwolten 
das befte thun, nnnd Bevenden Ire Landt, die zum teil auch ver 
Lehre vnnd Religion fein, Vnnd zu wafre vnruhe und ſorgnus 
es gereichen mochte, So man die Leute vonn Irem glaubenn drin⸗ 
gen, Vnnd die fache mit gelertenn, und vorſtendigen nicht beradt⸗ 
fchlagenn folte, 
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Vnnd aus folcher vndterrede, Dorumb dan die Fonigl. Mayt. Chri⸗ 
ftoff von Karlewig und Doctor Fachſſen, zu fich erforvert, If 
 geflofien, Das Ire Mayt. die beide vorwarnt, des bern Philippi 
Melanthonis halbenn, Das ver wider die Fey. Maieftat gefchries 
benn, und vie fay. Mayt. vbel vff jnenn zufrievdenn, Vnnd das 
er nicht audgefuenet, Vnnd were zu beforgenn, vie kay. Dit. mochte 
meinem genebigiften bern befhelen, vnd fprechen, antmworttet mir 
meinen feinnt, Dorumb were gut, Das Inen fein Churfe genave 
hienweg brechten, Das ift bej Irer Mayt vffs befte entfchulpigt, 
vnnd angezeigt, Das ebenn Philippus ver fei, durch denen fein 
Ehurfl. g. die Eirchenn dienern jnn guter Orvenunge erbelt, vnd 
vorhofft, reformation zu machen, So fei auch fein Churf. g. be⸗ 
richt, Das die Taiferliche Maieftat, felbs nach jme geftanden, jme 
ein Stipendium zu geben, Das es fein Churf. g. douor nicht ges 
acht, das es die wege erraichen folte, Sein Churfl. g. hetten jnen 
auch gleit vnnd gefichert, weil die Fey. Mt. felbft nach jme ges 
ftandenn vnnd gebeten, die konige Mat. wolte Philippum bey der 
key. Dit. entjchuldigen und bei fich felbft aus Verdacht Laffen ıc. 
Hierauff hat man mit der fache in ruhe geftanvenn, vnnd mogen 
die beide Churfurften mitler Zeit der fay. Pit. Relation getban 
habenn Was geftalt, weiß mein genebigifter herre nicht, 


Was am Palmabent die kay. Mt mit deme Churfurftenn zu 
Sachſſenn gehandelt. 


Aber daraus ift eruolgt, das die kay. Mayt. meinen genebigiften 
berien erfordert und feinen Ehurfl. g. in Fegenmwertigfeit der Ro⸗ 
mifchen konign Mayt. vnnd beider Churfurften Pfalg und Brans 
venburgf, durch Doctor Selven laſſen angeigen, Dad Ire Mayt. 
aus bericht der beiden Churfurftenn, vorftanvenn, Das fein Churfl. 
g. fich jm Nathfchlage, wie e8 mitler Zeit eins Concilii gehalten 
werden folte, nicht woltenn vorgleichen, Des trugen Ire key. Mayt. 
befrembbung, vnnd Hetten fich8 nicht vorfehenn, 

Ihre Maieftat wuſten fich der Zufage genevigifts zu erinnern, Das 
fie feine Churf. g. vnnd die Irenn, von jrer Religion nicht wol⸗ 
ten mit gewalt vringen, ſondern durch geburliche wege zu Chrift- 
licher vorgleichunge beforvern, Deme were aber viefer weg des 
Interimd nicht zumiener, Dann Ire Fey. Mt. achteten das vor 
einenn Chriftlichen weg, Do fich alle Stende alſo vorglichen, 
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Bund referirie ch auch Irer Mayt. zufage zum teil, vff vie 
Reichsabſchiede, Die brechten mit ſich, was die Chriſtliche wege 
fein folten, Nemblich, ein frey, ordentlich, Chriſtlich Concilium, 
ein Nacional vorfamlung, ader Heichötag, Bund were diß ein 
Reichstag, Dorauff fid) die Stendt viefed mitteld des Interims 
vorglichenn, Dieweil ſichs mit dehme Concilio vorziehenn mochte, 
Diemeil dann Ire Mayt. hierin, Irer genevigiften Zufage gemeß 
handelte, vnnd fich zu feinen Churfl. g. billich vnderthenigſter volge 
vnnd gehorfams vorjehen folte, Nachdem Ire Mayt. feinen Churfl. 
g. genad und guts erzeigt, (welchs doch Ire Mayt. keinswegs 
anvergeftalt erwente, dann geneviglich, Vnnd das Ire Maieftat 
dokegenn vonn feinen Ehurfl. g. onverthenigifte Dankbarkeit vnnd 
gehorfam fein jelbft vnnd der feinen befunde) So were Irer k. 
Mt. genevigifts begeren, Sein Churfl. g. wolte fich mit Irer Mayt. 
vnnd denn andern Stenden vorgleichenn, vnnd Feine forderunge 
noch zerruttunge machenn, Das wurde feinenn Churfl. g. zeu 
rhuem, ehre vnd allen gutem geraichenn, Darzu auch ein Ehrift- 
lich, Toblich, got wolgefelligd wergk fein, 

Hierauff hat mein genetigifter ber ver Faiferlichen Maieftat ant- 
wort geben, das fein Churf. g. fich wuſten zuerinnern, was vie 
baide Churfurften, Pfaltz vnnd Branntenburgf mit feinen Churf. 
9. gebanvelt, Dorauff bette fich fein Churf. g. vornhemen laſ⸗ 
fenn, aus was vrfachenn fein Churf. g. jnn denn vorlefenn Rath 
fchlag des Interims nicht Fonten willigen, ane Rat Irer Geler- 
ten vnd ahne bewilligung feiner Churfl. gnadenn Landtfchafft, 
Dann feine Churf. g. heiten Irer Landſchafft zugefagt, Das fie 
die von der Religion nicht dringen, Sondern dabei behaltenn vnnd 
ſchutzen wolten, bis vff Determination eines gemeinen, freien Chrift« 
lichen Concilij Dorein hette fein Churf. g. gewilligt vff maß wie 
Ire key. Mit. wuften, 

Solche Seiner Churfl. g. zufage hette Ire key. Mt genevigifts 
becrefftigt, vurch Ir fehreibenn, ann feiner Churfl. g. lanndſtende, 
Dorauff fich auch feine Churf. g. und Ire vnderthane, Tegenn 
Irer key. Mayt. vnderthenigiſts gehorfams verhalten, vnd fich inn 
vnd auſſerhalb Landes, wieder Ire key. und Fon. Mt. feinde und 
vngehorſame gebrauchen laffenn, mit Darſezung Ires leibs vnd 
guts, Zeu welchem hetten ſeine Churfl. g. ſie nicht bewegen, noch 
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vormugen Tonnen, Ire Fey. Mt. beiten fich dan vermafien erecle⸗ 
ret Das Ire Maieſtat vnſere Religion mit gemalt nicht dempf⸗ 
fenn woltenn, 

Diemeil dann fein Ehurf. g. Iren vnderthanen vermafienn mit 
der zufage vorhafftet, So were feiner Churfl. g. vnderthenigiſte 
bitte Ire key. Det. wolten feinen Churfl. gnaden anheim erlau« 
. benn, die Dinge mit Iren vnderthanen zu beradtfchlagen, So wols 
ten ich fein Ehurfl. g. vor Ire perfon, Inn allem, was mit Got 
vnnd gutem gewiſſen geſchehen Tann, vorgleichen, vnnd bei Iren 
onderthanen ven fleis furwenven, daß ſie es auch ıhuen, Wie dann 
fein Churf. g. viefelben dohien geneigt befunvenn, Das die Irer 
fay. Dit. jnn allem, was ohne vorlezung Irer gewiſſen gefchehenn 
kann, vnterthenigiftenn gehorfam zu laijten willig. 

Darauff hat die fay. Mt. laſſen Repliciren Das Ire Mayt venn 
gehorfam vnnd geneigten willenn, feiner Churfl. gnad vnnd Irer 
vnderthanen mit dem Wer vnnd jnn ver that befunvenn het⸗ 
tenn, Des weren Ire Maieftat allergnebigift3 danckbar unnd wol« 
tens jnn Fein vergefienn ftellenn 

Ihre Mayt. wuften ſich auch, Irer zufage vnnd zufchreibend zu⸗ 
erinnern, Deme hetten auch Ire Maieſtat nachgefezt, viemeil aber 
diefe vorgleichung, von allen Stenden, Churfürften und Pürften 
gemilligt, So were es eine Chriftliche vorgleichung, vff welche 
onbter andern fich Irer Mayt. zufage zöge, Inn deme fie ſich auff 
die Reichsabſchiede referirte 

Hierumb. woltenn Ire Maieftat am liebften, das fein Churf. g. 
Dorein auch guetlich willigtenn, vnd feine zerruttunge machtenn, 
Dann was alle Stende theten,. Das Fonten fein Churfl. g. nicht 
wegern. Weil dann Ire Mayt. fainer Churf. g. mit allen’ ges 
navden und guthen geneigt, So wolten Ire Dit nochmals begert 
haben, fein Churf. g. wolten guetlich dorein willigenn, vnnd 
thuen, was andere Stende thuen, Dann fie konten doch nicht 
ombgehenn, 

Das ſein Churf. g. vff Ire gelerte vnd Landſchafft bedenckenn 
nhemenn, were es jm Reiche alſo herkommen, was der Landts⸗ 
furfte vnd gemeine Stende willigten, vff den Reichstegen, des 
müſten ſich die vnderthanenn haltenn, Vnnd were feinen Churfl. 
gnaden voreleinlich, ſolchergeſtalt ann vie vnderthanen hindtergang 


460 | Sechster Abſchnitt. 


zu nhemenn, vnnd Irer Mt. vnnd gemeinen Stenden nicht leid⸗ 
lich, einen ſolchen brauch aufkommen zu laſſenn, 

Das auch ſein Churf. g. bej Iren Theologen rath wolt nhemen, 
die weren eben die, ſo Ire key. Mt. zum hefftigiſten angegriffen, 
vnd ſunderlich Philippus Melanthon, welcher denn geweſenen 
Churfurſtenn vorfuert vnnd inn feinem vngehorſam geſterkt, und 
ſich vnderſtehenn mocht ſeine Churfl. g. auch zuuorfuerenn, Vnnd 
were Irer Mayt. befelch, Das ſein Churfl. gnaden vorſchaffen 
wolten, das derſelbig Melanchton Irer Mayt. zu Irenn handenn 
geantworttet werde, 
Vnd begerten Ire Maieſtat nochmals gnedig das ſein Churfl. g. 
mit gemeinen Stenden ſchlieſſen vnd in das Interim willigen und 
ſich douon durch nyemants abhalten laffen wolten, Dann Ire Mayt. 
hetten fein Churf. g. vor Ire perfon genevigifts entfchuldiget, Vnnd 
fonnten wol erachten, Das fein Churfl. g. vonn Iren Rethenn, 
off diefe wege gefurt worven, Das were Irer Mayt. befchwerlich 
und do es nicht abgeftelt, worven Ire Mt. vorurfacht, der Rethe 
halbenn, zu geburlichem einfehen 

Hierauff Hat mein genebigifter her, Die genevigiftd dandfagung 
erzeigten gehorfams vunverthenigiftd angenommen mit fernerm er- 
bietenn ıc. 

Vnnd Eonten fein Churf. g. wol erachten, was gemeine Stende 
im Weiche durchaus einhellig willigten, Das fein Churf. g. daſ⸗ 
felbige envern noch wendten Eonten, 

Diemeil aber fein Churf. g. Iren vnderthan mit der Faiferlichen 
Pt. bewilligung die Zufage getban, fo hets mit feinen Churf. 9. 
viel ein ander geftalt, dann mit anderen Chur vnnd furften, Die 
Iren unverthanenn folche zufage nicht gethan, 

Darumb werben fein Churfl. g. durch Ire Hethe vnnd Theolo- 
‚gen nicht vorfurt, Sondern fein Churf. g. bevechten Ihre Ehere 
und Glympff onnd was feine Churfl. genave zugefagt, das er das 
zu haltenn ſchuldig, 

Dann ob wol ſein Churf. g. vor Ire perſonn vnnd die Rethe, 
die itzo bei feinen Churf. g. bier fein, Inn deme geſtelltenn Rath⸗ 
ſchlage wue der durchaus vonn allenn Stendenn einhellig ange⸗ 
nhommen, nicht viel bedenckens hetten, auſſerhalb etlicher worte, 
derer man ſich konte vorgleichen vnnd dann aufferhalbenn vier 
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Artikel, dorin fein Churf. g. groß bevenden Hat vnnd raths ver 
Theologen gebrauchen muften, welche vier Artickel fein Ehurf. g. 
den beiden Fegenwerttigen Churfurftenn Pfaltz und Branvenburg, 
hetten angezeigt, So wolte doch feinen Churfl. g. eheren vnnd 
glimpfs Halbenn, nicht gebueren, jnn etwas zu willigenn, hinder 
derſelbenn Lanndtfchafft Irer zufage halben vie fein Churf. g. ver 
Landtſchafft gethan habenn 

Vnnd vnterthenigiſts gebetenn, Ire key. Mt. wollenn ſein 
Churf. g. den gebetenen vffſchub genedigiſts gebenn, Seiner Churfl. 
g. ehr vnnd Glimpff, hierin genedigiſts vorſchonen, vnnd dohien 
nicht dringen, das er thuen muſte wieder das, ſo ſein Churfl. g. 
Irer Landtſchafft zugeſagt, Vnd wolten Irer Mayt. Inenn ſeiner 
trew vnd erzeigten gehorſams geniſſen laſſen Dann ſein Churf. 
g. konten ane vorlezung feiner trew, glaubens, ehr und zuſagen 
Ire Landiſchafft nicht vorpflichten, ſondern muſtens an ſie gelan⸗ 
gen laſſen, 
Das ſeiner Churfl. g. Theologen, Ire Mayt. ſoltenn angegriffenn, 
vnd ſonderlich Philippus denn gewehſenn Churfurſten vorfurt, 
vnd Ire Mayt. beleidigt habenn, werden Ire Mt. befinden, das 
denn predigeren, jnn meines genedigiſten hernn Lande, nicht ge⸗ 
ſtattet worden iſt, Ihre key. May. zuuorlezen, Es ſei aber das 
gerucht aufſbracht, als ob Ire Mayt. die Stende ver Augſbur⸗ 
giſchen Confeſſion, von Irer Religion mit gewalt dringen wol⸗ 
ten, Des ſej nicht allein denn Theologis, Sonndern auch gemei⸗ 
ner Landtſchafft vffs hochſte Bekommerlich geweſt, Do aber Ire 
key. Mt. ſich gegen der Landſchaft erclärt, Sein beide Theologen 
vnnd die Landſchaft zu friden geſtanden, vnd vf den Cantzeln vor 
Ire Mit. trewlich gebetenn, So ſej feinen Churfl. g. vfs hochſt 
bekommerlich, das Philippus der mas jnn Ire key. Mt. getragen, 
vnd ſei ſeiner Churfl. g. vnderthenigiſt bitte, die key. Mt. woll⸗ 
ten deme nicht ſtat gebenn, ſich der ſachen recht erkundenn, vnd 
ſonderlich des Buchs halbenn, des Philippus ſolle gemacht ha⸗ 
benn, So werden Ire Mat. befinden, das ſie zu weit bericht, 
Sein Churf. g. haltens auch douor, man derſelben vetter Phi⸗ 
lippo geuolgt hett, ſo worde es zu denn wegen nicht kommen ſein 
die es Itzo erreicht, Vnd moge ſein Churf. g. bej Iren gutem 
glauben Ire key. Mi. berichten, Das philippus ein Gotsfurchtiger 
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herre, ane feiner Churf. g. landſchafft Nat nicht hat entfchlieffen 
Tonnen, wue gemeine Stenve, durchaus das geftelte Interim an« 
nhemen worden, Das jm Reichsrathe mein gn. herre feine zer⸗ 
ruttung machen, Sonveren vor fein Suffragium fagen mochte, 
Es were feinen Churf. g. nicht zu thuen, fich feiner vnderthanen 
zu mechtigen, Sein Ehurf. g. aber Tonten wol erachten, was alle 
andere Churfurften, furften und Stende Schlöffenn, Das fein 
Ehurfl. g. vaffelbige wider endern noch wenden konten Das ift 
alſo der Fey. Mit. durch die Fön. Pit. angezeigt, die ſeint dorane 
zufrieden geweft, und ob wol mein gn. her dorauf vmb genedi⸗ 
gift erlaubnis angefucht, So habenn doch feine Churf. g. dad 
nicht erlangen Tonnen, Vnd haben fein Ehurf. g. bei fich gehapt 
EHriftoff von Karlewig und Doctor Fachſſen, Actum am heili⸗ 
gen Balmabent Anno x. xLviij 

Darauf ift es alfo ſtehenn pliebenn, vnd mitler Zeit ad partem 
mit andern Churfurften und furften auch gehandelt wordenn, Vnd 
baben vie geiftlichen Churfurftenn vor fich infonverheit, vund 
Dann die geiftliche und Inen anhengige TFurſten vnd Stenve, ver 
fen. Mt. je bevenden vff nen Ratſchlag des Interimd gebenn, 
wie hernach Copeien volgenn 


Publicatio des Interims 


Aber auf Dienftag nach Eraudi der do war der. funffzehenne May 
nach mittage, hat vie fey. Mat. jnn Beiweſenn ver Ton. Pit. ven 
Stenven und Stedten durch Erkherkog Marimilianum laſſen an⸗ 
Ban Das Ire Mt. des Interims balbenn Ir bevenden und wol⸗ 
wolle 8 ‚In eine fchrieffte ſtellen laſſen, Begert Ire Mt. die Stende 
Band; Die horen leſenn, vnd fich dorauf gehorfamlich erzeigen 
worden iſt Irer Mayt. Propoſitio, des Interims halbenn geleſen 
Na Ing Das Interim aber ift dafelbft nicht gelefenn, 
Of Iren Orlefener Propoftio Seint die fey. und die konigl. Mt. 
men ne ſtuelen ſitzen pliebenn, Aber die Churfurften feint zuſam⸗ 
Teinen s ettent, neben der key. Mayt. fuel jnn ein fenfter vnnd 
DE apy, at 3u0 ſich geforvert, Dergleichenn feint die furftenn, vnd 
hat ſein efenden Botſchafte auch zuſammen getretten, vnd kein furſt 
onen Net He einen zu ſich erfordert, Die Stedte feint auch 
u peretten, 
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Vnnd fich alfo fchier eine gante ſtunde vndterredet, vnnd die Be⸗ 
denden inn denn dreien Rethenn zufammen getragenn, vnd end⸗ 
ih durch den Ehurfurftenn zu Meint viefer meinunge ver key. 
Mt. antwort gebenn, 
Das Ehurfurften, Burften vnnd Stende ver Tey. Mt. propofition 

betten boren laßenn vnnd befunden daraus, die genevigifte vetter- 
lich vorforge und guete, die Ire Mt. zu veußfcher Nation truege, 
Des dandten fie Irer Mayt. vnderthenigiſts, 

Vnnd nachdeme Ire Mayt. begertenn weß man fich des Interims 
halbenn halten folte, Wolten ſich Churfurften furften und Stende 
deſſen alfo gehorſamlich haltenn, Vnd vomit fie wuften, was ver 
Rathſchlag were, Bittenn fie Ihre Dit. wolten genedigiſts geftat- 
tenn, das die Stende, venfelben Ratfchlag mochten abfchreibenn ıc. 

Dorauf hat vie key. Mt. laſſenn anzeigenn, durch ven Erkherkog, 
Das Ire Ley. Mt. Churfurften furften und Stende antwort zeu 
genavden annhemen, und weren zufrieden das die Stendte denn 
Radtſchlag des Interims abfchreibenn laflenn, 

Dorauff iſt volgenden tag das Interim jin denn Reichs Rethen 
vorleſenn, vnnd abgeſchriebenn vnnd daruber nichts geratſchlaget, 
noch einige vmbfrage geſcheen 

Nota, mein genedigiſter her bericht, Das ſein Churfl. g. Irenn 
Mit Churfurſtenn geſagt habe, nach geſchehener kayſ. Propoſi⸗ 
tion, Ehe der Biſchoff von Meintz die Antwort gebenn, Das ſein 
Churfl. g. inn das Interim nicht kondte willigen, Sondern fein 
Ehurfl. g. muftens an Ire Lanptfchafft gelangen laſſen, Aus vr⸗ 
fachen, wie ver Tay. Dit. wiplich, 

Nachdem aber fein Churfl. g. vberftimpt hette feine Churfl. 9. 
den andern Churfurften gefagt, Wolan, So wil ich ver Fey. Mt. 
morgen meine nobturft felbft angzeigenn, Dorauf fei des Bifchoffs 
vonn (Maintz) antwort aljo gebenn, wie obſtehet 


Ann die Kay. Mayt. vnnſern allergnevigiften bern, freittags nach 
Eraudi, denn 18 Mai Anno ıc. 48. durch ben Churfurften 
zu Sachſſen munbtlich getragenn, 

Allergnevigifter herr, Ewr Fey. Mt. wiflenn fich ane zweiffel al⸗ 

lergnedigiftö zuerinnern wafergeftalt vnnd mafle, der Churfurfte 

zeu Sachſſenn, die fache des Concilii, auch wie mitler Zeit, bis 
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zu erörtterung deſſelbigen vie Stenve des heiligen Reichs, gotfe- 
Viglich, geruiglich, vnd frievlich bei einander wohnen mochten, 
Auf die genebigfte vortroftunge, So vonn Ewer kay. Mat. feinen 
Ehurf. g. vnnd zum teil feinen underthanen ver Religion halbenn, 
hiebeuor zeu Negenfburg, vnnd funft zu mehrmaln genevigift ges 
fchehen, vnterthenigiſts heimgeſtellt habenn 

Vnnd do ſein Churfl. g. negſts der Radtſchlag des Interims, wie 
es mitler Zeit des Concilii gehalten werden ſolte, zuuorleſen zu⸗ 
geſtelt, vnnd dabeneben durch die zween Churfurſten Pfaltz vnd 
Brandenburgk angezeigt werden, Das durch ſolch mittel die 
Stende wiverumb zu eintracht vnnd vorgleichung kommen, vnnd 
das es allen Stenden gemein ſein vnd zeugleich gehalten werdenn 
ſollte, werden ſich Ewer key. Mt. genedigiſts erinnern, was do⸗ 
mals ſein Churfl. Gnade Ew. keyſ. Mt. jnn kegenwertigkeit der 
Konig Mt. vnd obgenannter beider Churfurſten, zu Antwort ge⸗ 
benn habenn, 

Es habenn aber ſein Churfl. gnade die propoſition, die Ewer 
key. Mt. am negſten dienſtag allenn Stenden vfs Interim thuen 
laſſenn, vnnd daruff jm nahemen der Stende, gegebene antwort 
angehort, Vnnd hette feiner Churfl. g. noturfft wol erfordert, 
Das ſie Ewr. Mayt. alſbald doruff Ir vnderthenigiſts Bedenckenn 
angezeigt, Es hats aber ſein Churf. g. Ewer Mayt. zu Ehren, 
vnnd vf das es das anſehen nicht hette, als wolttenn fein Churf. 
gn. vor denn Stenden weitterung machen, domals onderlaſſenn, 
Vnnd feiner Churf. g. nodturfft jun eine ſchrieffte geſtelt Die 
hiermit Ewer key. Mt. vnderthenigiſts zu handenn gegebenn, vnd 
gebeten wordenn, vfs vnderthenigiſts Das Ire key. Mit. ſolches 
nicht anders vormerken wolten, Dann als vor Iren Churfl. g. 
hochfte nodturfft, vnnd woltenn fich Fegeu feinen Churf. g. der 
genevigiften vortroftunge und zufage nach, die zu Negenfburg ge 
fcheben, vnd darſiedermals feinen Churf. gn. vnnd Iren vnder⸗ 
thanen mehrmals vornerort, allergenedigiftd erzeigenn, Dann alles, 
was fein Churf. g. mit Gotte, gutem gewiffenn, vnnd ehren 
thuen Eonnen, Dorimmen wolten fein Ehurf. g. ſich fegen Ire Mt. 
vnderthenigiſts gehorſams vorhaltenn sc. 

Darauff habenn Ire Mt. mit dem Bifchoff von Arras, vnnd 
Ranke D. Gef. VI. 830 
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Doctore Seldenn Rat gehalten vnnd durch gemeltenn D. Sel⸗ 
denn dieſe Antwort geben laſſenn. | 
Das Ire Mayt. höreten, Das ſich fein Churf. g. zöge vf vorige 
handlunge, vnnd vf die antwort, die fein,&hurf. g. Irer key. Dit. 
jnn beimefen ver fon. DM. vnd der beider Churfurften Pfalz und 
Brandenburgk geben laſſenn, Vnd vf die Schriffte, vie fein Ehurf. 
g. itzo Irer Mt. vberantwort ıc., Vnnd trugenn Ire key. Mt. et⸗ 
was befrembvung dieſes antragend vnnd das ſich fein Ehurf. g. - 
von denn andernn Stenven trennen woltenn. 

Dieweil fich fein Churf. g. off die obergebene fchrieffte zeucht, 
dorinne die fache meitter Gapitulirt fein mochte, So wollenn Ire 
kay. Mt. viefelbige vberſehen und erwegen vnnd ſich alfo dann 
Ired gemuts vernhemen lafienn 

Hierauff hat hochgenachter Churfurft ver anthwert bedanckt, vnd 
gebeten Ire Mt. wolten ſeiner Churf. g. vbergebene ſchrieffte, mit 
fleis bedencken So werdenn Ire Mayt. doraus befinden das ſich 
ſein Churf. gn. zu allem gehorſam erbeut, jnn deme was ſein 
Churf. g. fein ſelbſt vnnd Irer vnderthanen halben mit ehren 
vnnd gutem gewiſſenn thuen kann vnnd zu thun mogelich iſt, vnd 
ſei der vnderthenigſtenn hoffnunge, Ire Mt. werde ſich gegen ſei⸗ 
nen Ehurf. g. deme mehrmals genedigſtenn geſcheenen vortroſten 
nach allergenedigſts erzeigen, 

Hierauff der Kaiſer Ire Mayt. lieſſens bej Irer vorigen antwort 
pleibenn, Actum Augſburg jnn deme kaiſerlichen Pallas ven freittag 
nach Exaudi, denn 18 Maij Anno ⁊c. xLviijo 


Donnerſtags jnn der Pfingſtwochenn denn vier vnnd zwaintzigi⸗ 
ſtenn Maji, hat die Kay. Mt. inn Beiweßenn ver Kon. Mit. vnnd 
"des Biſchoffs von Harras, Deme Churfurſten zeu Sachſſenn ıc. mei⸗ 
nem genedigiſten herrn, Durch Doctorem Selden laſſenn antzei⸗ 
genn, Das fein. Churf. g. bei Irer key. Mt. mehrmals hette an⸗ 
geſucht, vnd anſuchenn laſſenn, vmb genedigiſt erlaubnus, mit 
vorwendung Irer vrſachenn, Nun konten Ihre kay. M. wol er⸗ 
achten, Das es ſeiner Churfl. g. ſchwer, ſo lange von Irenn Lann⸗ 
den vnnd Leuttenn zu ſein, Dieweil es aber nicht anders habe 
ſein konnen, vnd des heiligen Reichs ſachenn nodturft erfordert, 

ſein Churf. g. ſo lange vfzuhalten, habe Ihre Mayt. ſeinen 
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Churf. g. nicht erlauben Tonnen, Nun aber fei Ire Mt. zeufri⸗ 
ven, Das ſich fein Churf. gn. jnn Ir landt begeben, vnnd Mer. 
the hindter feinen Churfl. g. vorlaffenn, Die vie fachen vollent vor- 
richtenn helffenn, Sunverlich die Burgundifch vnnd Irer Fey. Mt. 
erblandte fachenn vnnd vie huelffe, ſo die fonigkliche Mayt. gefucht. 
Nachdeme aber fein Churf. g. des Interims balbenn eine fchrieffte 
rer Taiferlihen Met. vbergeben vie hetten Ire Mayt. verlefenn 
unnd trugen derer etlicher mafle, vnnd das fich fein Churf. g. 
von den andern Churfurften furften, Stenden und Stedtenn ſon⸗ 
dern wolten, befrembbung, Die fon. Mt. hettenn aber Ire fen. 
Mt. berichtet, das fich fein Churf. g. Tegenn Irer Eonigl, Mat. 
‚bette vornbemen laflenn, das fich fein Ehurf. g. vor Ire per- 
fon mit Irer Ten. Mt. wol wollten zuuergleichen wiflen, welches 
Ire Mat. dohien vorſtunden, Das fein Churf. g. vor Ire perfon 
mit Irer Mayt. ainig, vnnd von der fehriefft abftundenn, Dor⸗ 
umb begerten Ire Mayt. Das fein hurfl. g. mit Iren vndertha⸗ 
nen banveln wolten, Das fich viefelben deme Interim auch wol- 
tenn gemeß haltenn, wie dann Ire Mt. vff berurte feiner Churf. 9. 
vbergebene fchrieffte Irer Mt. antwort, hiewidder jnn eine fchriefft 
heiten fielen Taflen, vie Ire Dit. biemit leſt vberantworten, vnd 
ift in Somma das antragen, So Doctor Selot gethan der jchrieffte 
gemed gemeft von anfangs bis zu ende, 

Daruff Hat ver Ehurfurft alfo bald antwort geben das fein Ehurf. 
g. fich wuſten der fehrieffte, vie fein Churf. g. Irer key. Mt. ober» 
gebenn, vnnd was fich fein Churfl. g. Eegenn ver fon. Mt. vor 
Fre perfon haben vornhemen Taflenn, zuerjnnern, vnnd beruheten 
vff Irer fchrieffte, und Hetten feine Churf. g. vor andern Chur 


on d furſten darzu vrfache, der zufage halbenn vie fein Churfl. g. 


Ihrer Landtfchafft gethann, mit Irer kay. Mat. vorwiſſenn, vnnd 
wuften. fein Churf. g. fich wol zu erinnern, was fein Churf. 9. 
mit der konigl. Mt. gehandelt, welch auch feiner Ehurf. g. vber⸗ 
gebenen fchrieffte nicht ungemeß, Vnd ob mol fein Churfl. g. vor 
Ire perfon, doruff bier weitter deliberiren Tonten, So fonnen doch 
fein Churf. g. hinder Irer Landtfchafft nicht fchlieffen, Es wol⸗ 
Ien aber fein Churf. g. jnn allen moglichen dingen fich gegen 
der key. Dt. underthenigs gehorſams vorhaltenn, vnnd ven fleis 
bei Irenn onderthanen vorwenden, das fie inn allem was mit 
30 * 
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Vnnd referirie fih auch Irer Mayt. zufage zum teill, vff vie 
Reichsabſchiede, Die brechten mit fi, was die Chriftliche wege 
fein jolten, Nemblich, ein frey, orbentlich, Chriftlich Goncilium, 
ein Nacional vorfamlung, ader Meichötag, Vnnd were diß ein 
Neichdtag, Dorauff ſich vie Stendt dieſes mitteld des Interims 
vorglichenn, Dieweil ſichs mit dehme Concilio vorziehenn mochte, 
Dieweil dann Ire Mayt. hierin, Irer genevigiften Zufage gemeß 
banvelte, vnnd fich zu feinen Churfl. g. billich vnderthenigſter volge 
vnnd gehorfams vorfehen folte, Nachdem Ire Mayt. feinen Churfl. 
g. genad vnd guts erzeigt, (welchs doch Ire Mayt. keinswegs 
anvergeftalt erwente, dann geneviglih, Vnnd das Ire Meaieftat 
dokegenn vonn feinen Ehurfl. g. unverthenigifte Dankbarkeit vnnd 
gehorfam fein felbft vnnd der feinen befunde) So were Irer k. 
Mt. genevigifts begeren, Sein Churfl. g. wolte fich mit Irer Mayt. 
vnnd denn andern Stenden vorgleichenn, vnnd keine forberunge 
noch zerruttunge machenn, Das wurde feinenn Churfl. g. zem 
rhuem, ehre vnd allen gutem geraichenn, Darzu auch ein Chrift- 
lich, loblich, got wolgefelligs wergk fein, 

Hierauff hat mein genetigifter ber ver kaiſerlichen Maieftat ant- 
wort geben, das fein Churf. g. fich wuften zuerinnern, was die 
baide Churfurften, Pfaltz vnnd Branntenburgf mit feinen Churf. 
9. gehandelt, Dorauff hette fich fein Churf. g. vornhemen laſ⸗ 
fenn, aus was vrſachenn fein Churf. g. jnn denn vorlefenn Rath⸗ 
ſchlag des Interims nicht Fonten willigen, ane Rat Irer Geler- 
ten und ahne bewilligung feiner Churfl. gnadenn Landtfchafft, 
Dann feine Ehurf. g. betten Irer Landſchafft zugefagt, Das fie 
die von der Religion nicht dringen, Sondern dabei behaltenn vnnd 
ſchutzen wolten, bis off Determination eined gemeinen, freien Chriſt⸗ 
lichen Concilij Dorein hette fein Churf. g. gewilligt off maß wie 
Ire key. Det. wuften, 

Solche Seiner Churfl. g. zufage hette Ire Fey. Mt gemevigifts 
becrefftigt, durch Ir fchreibenn, ann feiner Ehurfl. g. lanndſtende, 
Dorauff ſich auch feine Churf. g. und Ire vnderthane, Fegenn 
Irer Fey. Mayt. vnderthenigiſts gehorfams verhalten, und fich jnn 
und aufierhalb Landes, wieder Ire Fey. und Fon. Mt. feinde vnd 
ongehorfame gebrauchen Iaffenn, mit Darfezung Ires leibs und 
guts, Zeu welchem hetten feine Churfl. g. fe nicht bewegen, noch 
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vormugen Fonnen, Ire Fey. Mt. hetten fich dan vermaffen ercles 
ret Das Ire Maieftat onfere Religion mit gewalt nicht dempfs 
fenn woltenn, 
Dieweil dann fein Ehurf. g. Iren vnderthanen dermaſſenn mit 
der zufage vorhafftet, So were feiner Churfl. g. onderthenigifte 
bitte Ire key. Mt. wolten feinen Churfl. gnaden anheim erlaus 
. benn, die Dinge mit Iren vnderthanen zu beradtfchlagen, So wols 
ten fich fein Ehurfl. g. vor Ire perfon, Inn allem, was mit Got 
vnnd gutem gewillen gefchehen kann, vorgleichen, vnnd bei Iren 
unverthanen ven fleis furmenden, das fie es auch thuen, Wie dann 
fein Churf. g. diefelben vohien geneigt befundenn, Das die Irer 
fay. Mt. inn allem, was ohne vorlezung Irer gewiſſen gefchehenn 
kann, onterthenigiftenn gehorfam zu Yaiften willig. 
Darauff hat vie fay. Mt. Iafien Nepliciren Das Ire Mayt denn 
gehorſam vnnd geneigten willenn, feiner Churfl. gnad vnnd Irer 
onderthanen mit dem Werd vnnd jnn ver that befundenn het 
tenn, Des weren Ire Maieftat allergnevigiftd dandbar vnnd wols 
tens jnn fein vergeflenn ftellenn 

Ihre Mayt. wuften fich auch, Irer zufage vnnd zufchreibens zu» 
_ erinnern, Deme beiten auch Ire Maieſtat nachgefezt, dieweil aber 
diefe vorgleichung, von allen Stenven, Churfürften vnd Fürften 
gewilligt, So were es eine Chriftliche vorgleichung, vff welche 
ondter andern fich Irer Mayt. zufage zöge, Inn deme fie fich auff 
die Reichsabſchiede referirte 
Hierumb woltenn Ire Maieftat am liebften, das fein Ehurf. g. 
Dorein auch guetlich willigtenn, vnd Feine zerruttunge machtenn, 
Dann wad alle Stenve theten, Daß konten fein Churfl. g. nicht 
wegern. Weil dann Ire Mayt. fainer Ehurf. g. mit allen’ ges 
naden vnd guthen geneigt, So wolten Ire Mt nochmald begert 
haben, fein Churf. g. wolten guetlich dorein willigenn, vnnd 
thuen, was andere Stende thuen, Dann fle Fonten doch nicht 
vmbgehenn, 
Das ſein Churf. g. vff Ire gelerte vnd Landſchafft bedenckenn 
nhemenn, were es jm Reiche alfo herkommen, was ver Landts⸗ 
furſte vnd gemeine Stende willigten, vff den Reichstegen, des 
müſten ſich die vnderthanenn haltenn, Vnnd were ſeinen Churfl. 
gnaden voreleinlich, ſolchergeſtalt ann vie vnderthanen hindtergang 
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zu nhemenn, vnnd Irer Mt. vnnd gemeinen Stenden nicht leid⸗ 
lich, einen ſolchen brauch auffommen zu laſſenn, 

Das auch fein Churf. g. bei Iren Theologen rath wolt nhemen, 
die weren eben vie, fo Ire key. Mt. zum befftigiften angegriffen, 
und funvderlich Philippus Melanthon, welcher denn gemejenen 
EHurfurftenn vorfuert vnnd jnn feinem ungehorfam gefterft, und 
fich vnderſtehenn mocht feine Churfl. g. auch zuuorfuerenn, Vnnd 
were Irer Mayt. befelh, Das fein Ehurfl. gnaden vorfchaffen 
wolten, das verjelbig Melanchton Irer Mayt. zu Irenn handenn 
geantworttet werde, 

Vnd begerten Ire Maieftat nochmals gnevig das fein Churfl. g. 
mit gemeinen Stenven fchlieffen vnd in das Interim willigen vnd 
ſich douon durch nyemants abhalten lafjen wolten, Dann Ire Mayt. 
betten fein Churf. g. vor Ire perfon genedigiſts entfchulpiget, Vnnd 
fonnten wol erachten, Das fein Churfl. g. vonn Iren Rethenn, 
vff diefe wege gefurt worden, Das were Irer Mayt. befchwerlich 
und do es nicht abgeftelt, worden Ire Mt. vorurfacht, der Nethe 
halbenn, zu geburlichem einfehen 

Hierauff hat mein genebigifter her, Die genedigiſts danckſagung 
erzeigten gehorfams vnderthenigift3 angenommen mit fernerm er⸗ 
bietenn ıc. 

Band Eonten fein Churf. g. wol erachten, was gemeine Stenve 
jm Reiche durchaus einhellig willigten, Das fein Churf. g. daſ⸗ 
felbige endern noch wendten konten, 

Dieweil aber ſein Churf. g. Iren vnderthan mit der kaiſerlichen 
Mt. bewilligung die Zufage gethan, fo hets mit feinen Churf. g. 
viel ein ander geftalt, dann mit anderen Chur vnnd furften, Die 
Iren vnderthanenn ſolche zufage nicht gethan, 

Darumb werden fein Ehurfl. g. durch Ire Rethe vnnd Theolo- 
gen’ nicht vorfurt, Sondern fein Churf. g. bevechten Ihre Ehere 
und Glympff vnnd was feine Churfl. genave zugefagt, das er das 
zu baltenn ſchuldig, 

Dann ob wol fein Ehurf. g. vor Ire perfonn vnnd vie Nethe, 
die itzo bei feinen Churf. g. hier fein, Inn vente geftelltenn Rath⸗ 
fchlage wue der durchaus vonn allenn Stendenn einhellig ange» 
nhommen, nicht viel bedenckens hetten, auſſerhalb etlicher worte, 
derer man fich Tonte vorgleichen vnnd dann aufierhalbenn vier 


[4 
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Artidel, dorin fein Ehurf. g. groß bevenden hat vnnd raths der 
Theologen gebrauchen muften, welche vier Artikel fein Churf. g. 
den beiden kegenwerttigen Churfurftenn Pfalg und Brandenburg, 
hetten angezeigt, So wolte doch feinen Churfl. g. eheren onnd 
glimpfs Halbenn, nicht gebueren, jnn etwas zu willigenn, hinder 
derſelbenn Lanndtſchafft Irer zufage halben vie fein Churf. g. ver 
Landtfchafft gethan habenn 

Vnnd onterthenigiſts gebetenn, Ire key. Dit. wollenn fein 
Churf. g. den gebetenen vffſchub genedigiſts gebenn, Seiner Churfl. 
g. ehr vnnd Glimpff, hierin genedigiſts vorſchonen, vnnd dohien 
nicht dringen, das er thuen muſte wieder das, ſo ſein Churfl. g. 
Irer Landtſchafft zugeſagt, Vnd wolten Irer Mayt. Inenn ſeiner 
trew vnd erzeigten gehorſams geniſſen laſſen Dann ſein Churf. 
g. konten ane vorlezung ſeiner trew, glaubens, ehr vnd zuſagen 
Ire Landiſchafft nicht vorpflichten, ſondern muſtens an fie gelan⸗ 
gen laſſen, 
Das ſeiner Churfl. g. Theologen, Ire Mayt. ſoltenn angegriffenn, 
vnd ſonderlich Philippus denn gewehſenn Churfurſten vorfurt, 
vnd Ire Mayt. beleidigt habenn, werden Ire Mt. befinden, das 
denn predigeren, inn meines genedigiſten hernn Lande, nicht ge⸗ 
ſtattet worden iſt, Ihre key. May. zuuorlezen, Es ſei aber das 
gerucht auſſbracht, als ob Ire Mayt. die Stende der Augſbur⸗ 
giſchen Confeſſion, von Irer Religion mit gewalt dringen wol« 
ten, Des ſej nicht allein denn Theologis, Sonndern auch gemei⸗ 
ner Landtſchafft vffs hochſte Bekommerlich geweſt, Do aber Ire 
key. Mt. ſich gegen der Landſchaft erclärt, Sein beide Theologen 
vnnd die Landſchaft zu friden geſtanden, vnd vf den Cantzeln vor 
Ire Mt. trewlich gebetenn, So ſej ſeinen Churfl. g. vfs hochſt 
bekommerlich, das Philippus der mad jnn Ire key. Mt. getragen, 
und fei feiner Churfl. g. unverthenigift bitte, die key. Mt. woll⸗ 
ten deme nicht flat gebenn, fich der fachen recht erkundenn, vnd 
fonderlich de8 Buchs halbenn, des Philippus folle gemacht ha⸗ 
benn, So werden Ire Mat. befinden, das fie zu weit bericht, 
Sein Ehurf. g. haltens auch douor, wan derſelben vetter Phi= 
lippo geuolgt bett, fo worve ed zu denn wegen nicht Tommen fein 
die es Itzo erreicht, Vnd moge fein Churf. g. bei Iren gutem 
glauben Ire key. Mit. berichten, Das philippus ein Gotöfurchtiger 
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frievliebenver und gelerter menſch fei, ver zu Wittenberg vnd jnn 
den Zanden vmbher erliche gute Ceremonias erhaltenn, vnd viel 


Secten vnd vneinigfeit verhuettet, Den jein Churfl. g. eben dar⸗ 


umb bielten, vff das durch Inen, Chriftliche vorgleichung jn ver 
Religion deſter forverlicher gemacht und vnnotturfftige Zweiunge 
vnd Difputation vormieden pliebe, 

Vnnd Hette feine Churf. g. darzu nicht wenig bewogen, Das fein 
Churf. g. von glaubwirdigenn Berichtet, dad Ire Fey. Det. ſelbſt 
nahm PBhilippo geftanden, denen an fich zu bringen, Darumb 
betten fein Churf. g. nicht gemeint, das er Irer Mayt. zumider 
fein folte, onnd haben PBhilippum zu fich bracht und Inen gnes 
diglich gefichert und glaitet, Das fein Churf. g. wieder Ir geges 
benn geleit nicht handeln Fonten, 

Nachdeme auch biebeuor die Romiſche Fo. Mt. feine Churfl. g. 
bettenn vorwarnen laſſenn, Das Ire Fey. Mt. mit vngnaden wi⸗ 
der Philippum bewegt bettenn fein Churf. g. ſolches Philippo 
‚angeigenn vnnd vormelvenn laflenn, Das feinen Churf. g. ſchwehr 
wolte fallenn Inen wider die key. Dit. zu fchugenn, Das fein 
Ehurfl. g. nicht wiſſenn kondt, ap Philippus noch jnn feiner 
Ehurf. g. lande ſej, onverthenigifts bittende, Ir Fey. Det. wollenn 
feine Churf. g. inn deme allen genedigiſts entfchuldigt habenn, 
Darauff ift die Romifche Fon. Dit. hienaus vor das Eeiferliche 
Zimmer zu meinem genevigiften bern fommen, und Philippi hal⸗ 
benn angezeigt, Das Ire Fon. Mt. der Fey. Mt. philippi halbenn 


auch bericht gethan, wie Ire Dit. denen am negften vonn Chris 


ftoff vonn Karlewig vnnd Doctore Fachſſen auch gehort, vnd 
folte mein genevigifter herre Philippi nicht mehr gevenden, Solte 
denen in Iren Lande behalten, ver wurde fich wol recht haltenn, 
Aber jnn der haupt fach kondten fein Churf. g. nicht voruber, 
was gemeine Stenve willigten, das muften fein Ghurf. g. auch 
thun, Dorauf haben fich viel rede zugetragenn mit ver fo. Mt. 
Vnd ift Ire Mayt. in fonderheit erinnert, des fie ſich van auch 
bat zu entfinnen wiflen, der Zufage zu Regenfpurg, Wan gleich 
ein Artikel, zween, drei oder vier vor einem Goncilio vnuorgli⸗ 
chenn bliebenn, das dorinne fein Churfl. g. nicht folten gefert wer⸗ 
den, bis vf ferner vorgleichunge, 

Vnnd ift endlich dohien gehanvelt, Diemeil jich mein genebigifter 
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berre, ane feiner Churf. g. landſchafft Hat nicht hat entfchliefien 
fonnen, wue gemeine Stenve, durchaus das geftelte Interim an⸗ 
nhemen worden, Das jm Reichsrathe mein gn. herre Feine zer⸗ 
ruttung machen, Sonderen vor fein Suffragium fagen mochte, 
Es were feinen Churf. g. nicht zu thuen, fich feiner vnderthanen 
zu mechtigen, Sein Churf. g. aber Eonten wol erachten, was alle 
andere Churfurften, furften vnd Stende Schlöffenn, Das fein 
Ehurfl. g. daſſelbige wider endern noch wenden Tonten Das ift 
alfo ver Fey. Mt. durch die Fön. Dit. angezeigt, die feint dorane 
zufrieden geweft, und ob wol mein gn. her dorauf vmb genedis 
gift erlaubnis angefucht, So habenn doch feine Churf. g. das 
nicht erlangen Tonnen, Vnd haben fein Churf. g. bei fich gehapt 
Chriſtoff von Karlewig und Doctor Fachſſen, Actum am Beili« 
gen Palmabent Anno x. xLviij 

Darauf ift es alfo flehenn pliebenn, und mitler Zeit ad partem 
mit andern Ehurfurften vnd furften auch gehandelt worvdenn, Vnd 
haben vie geiftlichen Churfurftenn vor ſich Infonverheit, vund 
dann vie geiftliche und Inen anhengige Furſten und Stende, ber 
fey. Mit. jr bevenden vff ven Natichlag des Interimd gebenn, 
wie hernach Copeien volgenn 


Publicatio des Interims 
Aber auf Dienftag nad) Eraudi ver do war ver funffzehenne May 


nach mittage, hat die fey. Mat. jnn Beiweſenn ver Eon. Pit. den 


Stenden und Stedten durch Erkherkog Marimilianum laſſen an⸗ 
zeigen Das Ire Mt. des Interims halbenn Ir bedencken vnd wol⸗ 
mainung jn eine ſchrieffte ſtellen laſſen, Begert Ire Mt. die Stende 
wolten die horen leſenn, vnd ſich dorauf gehorſamlich erzeigen 
Vnnd iſt Irer Mayt. Propoſitio, des Interims halbenn geleſen 
worden, Das Interim aber iſt daſelbſt nicht geleſenn, 

Nach vorlefener Propoſitio Seint die Fey. vnd die konigl. Mt. 
vf Iren ſtuelen ſitzen pliebenn, Aber vie Churfurſten ſeint zuſam⸗ 
men getretten, neben der key. Mayt. ſtuel jnn ein fenſter vnnd 
keinen Rat zu ſich gefordert, Dergleichenn ſeint die furſtenn, vnd 
der apweſenden Botſchafte auch zuſammen getretten, vnd kein furſt 
hat ſeiner Rethe einen zu ſich erfordert, Die Stedte ſeint auch 
zuſammen getretten, 
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Vnnd ſich alſo ſchier eine gantze ſtunde vndterredet, vnnd die Be⸗ 
dencken jnn denn dreien Rethenn zufammen getragenn, vnd end⸗ 
lich durch den Churfurſtenn zu Meintz dieſer meinunge der key. 
Mt. antwort gebenn, 

Das Churfurſten, Furſten vnnd Stende der key. Mt. propoſition 
hetten horen laßenn vnnd befunden daraus, die genedigiſte vetter⸗ 
lich vorſorge vnd guete, die Ire Mt. zu deutzſcher Nation truege, 
Des danckten ſie Irer Mayt. vnderthenigiſts, 

Vnnd nachdeme Ire Mayt. begertenn weß man ſich des Interims 
halbenn halten ſolte, Wolten ſich Churfurſten furſten vnd Stende 
deſſen alſo gehorſamlich haltenn, Vnd domit ſie wuſten, was der 
Rathſchlag were, Bittenn fie Ihre Det. wolten genedigiſts geſtat⸗ 
tenn, das die Stende, denſelben Ratſchlag mochten abſchreibenn ꝛc. 
Dorauf hat die key. Mt. laſſenn anzeigenn, durch den Ertzhertzog, 
Das Ire key. Mt. Churfurſten furſten vnd Stende antwort zeu 
genaden annhemen, vnd weren zufrieden das die Stendte denn 
Radtſchlag des Interims abſchreibenn laſſenn, 

Dorauff iſt volgenden tag das Interim jn denn Reichs Rethen 
vorleſenn, vnnd abgeſchriebenn vnnd daruber nichts geratſchlaget, 
noch einige vmbfrage geſcheen 

Nota, mein genedigiſter her bericht, Das ſein Churfl. g. Irenn 
Mit Churfurſtenn geſagt habe, nach geſchehener kayſ. Propoſi⸗ 
tion, Ehe der Biſchoff von Meintz die Antwort gebenn, Das ſein 
Churfl. g. jnn das Interim nicht kondte willigen, Sondern ſein 
Churfl. g. muſtens an Ire Landtſchafft gelangen laſſen, Aus vr⸗ 
ſachen, wie der kay. Mt. wißlich, 

Nachdem aber ſein Churfl. g. vberſtimpt hette ſeine Churfl. g. 
den andern Churfurſten geſagt, Wolan, So wil ich der key. Mt. 
morgen meine nodturft ſelbſt anczeigenn, Dorauf ſei des Biſchoffs 
vonn (Maintz) antwort alſo gebenn, wie obſtehet 


Ann die Kay. Mayt. vnnſern allergnedigiſten hern, freittags nach 
Exaudi, denn 18 Mai Anno ⁊c. 48. durch den Churfurſten 
zu Sachſſen mundtlich getragenn, 

Allergnedigiſter herr, Ewr key. Mt. wiſſenn ſich ane zweiffel al⸗ 

lergnedigiſts zuerinnern waſergeſtalt vnnd maſſe, der Churfurſte 

zeu Sachſſenn, die ſache des Concilii, auch wie mitler Zeit, bis 
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zu erörtterung deſſelbigen die Stende des heiligen Reichs, gotfe- 
Viglich, geruiglich, vnd frievlich bei einander wohnen mochten, 
Auf die genedigfte vortroftunge, So vonn Ewer fay. Mat. feinen 
Churf. g. vnnd zum teil feinen vnderthanen ver Religion halbenn, 
hiebeuor zcu Regensburg, vnnd funft zu mehrmaln genedigiſts ges 
fchehen, vnterthenigiſts heimgeſtellt habenn 
Vnnd do ſein Churfl. g. negſts der Radtſchlag des Interims, wie 
es mitler Zeit des Concilii gehalten werden ſolte, zuuorleſen zu⸗ 
geſtelt, vnnd dabeneben durch vie zween Churfurſten Pfaltz vnd 
Brandenburgk angezeigt werden, Das durch ſolch mittel die 
Stende widerumb zu eintracht vnnd vorgleichung kommen, vnnd 
das es allen Stenden gemein ſein vnd zeugleich gehalten werdenn 
ſollte, werden ſich Ewer key. Mt. genedigiſts erinnern, was do» 
mals ſein Churfl. Gnade Ew. keyſ. Mt. jnn kegenwertigkeit der 
Konig Mt. vnd obgenannter beider Churfurſten, zu Antwort ge⸗ 
benn habenn, 
Es habenn aber ſein Churfl. gnade die propoſition, die Ewer 
key. Mt. am negſten dienſtag allenn Stenden vfs Interim thuen 
laſſenn, vnnd daruff jm nahemen der Stende, gegebene antwort 
angehort, Vnnd hette ſeiner Churfl. g. noturfft wol erfordert, 
Das ſie Ewr. Mayt. alſbald doruff Ir vnderthenigiſts Bedenckenn 
angezeigt, Es hats aber ſein Churf. g. Ewer Mayt. zu Ehren, 
vnnd vf das es das anſehen nicht hette, als wolttenn ſein Churf. 
gn. vor denn Stenden weitterung machen, domals vnderlaſſenn, 
Vnnd feiner Churf. g. nodturfft jun eine ſchrieffte geſtelt Die 
hiermit Ewer key. Mt. vnderthenigiſts zu handenn gegebenn, vnd 
gebeten wordenn, vfs vnderthenigiſts Das Ire key. Mt. ſolches 
nicht anders vormerken wolten, Dann als vor Iren Churfl. g. 
hochſte nodturfft, vnnd woltenn ſich kegeun feinen Churf. g. der 
genedigiſten vortroſtunge vnd zuſage nach, die zu Regenſburg ge⸗ 
ſchehen, vnd darſiedermals feinen Churf. gn. vnnd Iren vnder⸗ 
thanen mehrmals vornewrt, allergenedigiſts erzeigenn, Dann alles, 
was ſein Churf. g. mit Gotte, gutem gewiſſenn, vnnd ehren 
thuen konnen, Dorinnen wolten fein Churf. g. ſich kegen Ire Mt. 
vnderthenigiſts gehorſams vorhaltenn ꝛc. 
Darauff habenn Ire Mt. mit dem Biſchoff von Arras, vnnd 
Ranke D. Geſch. VI. 30 
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Doctore Seldenn Rat gehalten vnnd durch gemeltenn D. Sel⸗ 
denn dieſe Antwort geben laſſenn. 

Das Ire Mayt. höreten, Das ſich fein Churf. g. zoͤge vf vorige 
handlunge, dnnd vf die antwort, die ſein⸗Churf. g. Irer key. Mt. 
jinn beiweſen der kon. DM. und der beider Churfurſten Pfalcz und 
Brandenburgk geben laſſenn, Vnd vf die Schriffte, die ſein Churf. 
g. itzo Irer Mt. vberantwort x, Vnnd trugenn Ire key. Mt. et⸗ 
was befrembdung dieſes antragens vnnd das ſich fein Churf. g. 
von denn andernn Stenden trennen woltenn 
Dieweil ſich ſein Churf. g. vff die vbergebene ſchrieffte zeucht, 
dorinne die ſache weitter Capitulirt fein mochte, So wollenn Ire 
kay. Mt. dieſelbige vberfehen vnd erwegen vnnd ſich alſo dann 
Ires gemuts vernhemen laſſenn 

Hierauff hat hochgedachter Churfurſt der anthwort bedanckt, vnd 
gebeten Ire Mt. wolten ſeiner Churf. g. vbergebene ſchrieffte, mit 
fleis bedencken So werdenn Ire Mayt. doraus befinden das ſich 
fein Churf. gn. zu allem gehorſam erbeut, jnn deme was fein 
Churf. g. fein ſelbſt vnnd Irer vnderthanen halben mit ehren 
vnnd gutem gewillenn thuen kann vnnd zu thun mogelich ift, vnd 
fei der vnderthenigſtenn hoffnunge, Ire Mit. werve fich gegen ſei⸗ 
nen Churf. g. deine mehrmals genevigftenn gefcheenen vortroften 
nach allergenedigſts erzeigen, 

Hierauff der. Kaifer Ire Mayt. lieſſens bei Irer vorigen antwort 
pleibenn, Actum Augfburg jnn deme kaiſerlichen Pallas ven freittag 
nah Exaudi, denn 18 Maij Anno ⁊c. xLviij® 


Donnerftags jnn der Pfingftwochenn denn vier vnnd zwaintzigi⸗ 
ſtenn Maji, hat die Kay. Mt. inn Beimeßenn der Kon. Mt. vnnd 
des Bifchoffd von Harras, Deme Churfurften zeu Sachſſenn ıc. mei⸗ 
nem genebigiften bern, . Durch Doctorem Selden laffenn antzei⸗ 
genn, Das fein. Churf. g. bei Irer Fey. Mt. mehrmals hette an⸗ 
gefucht, und anfuchenn laſſenn, vmb genevigift erlaubnus, mit 
vorwendung Irer vrfachenn, Nun Eonten Ihre Fay. M. wol er- 
achten, Das e8 feiner Churfl. g. fehmer, fo lange von Irenn Lann⸗ 
den vnnd Leuttenn zu fein, Dieweil es aber nicht anders habe 
fein fonnen, und des heiligen Reichs fachenn nobturft erfordert, 

fein Churf. g. fo lange vfzubalten, babe Ihre Mayt. feinen 
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Ehurf. g. nicht erlauben Tonnen, Nun aber ſej Ire Mt. zeufri⸗ 
den, Das fich fein Churf. gn. jun Ir landt begeben, vnnd Re⸗ 
the hindter feinen Ehurfl. 9. vorlaffenn, Die die fachen vollent vor⸗ 
richtenn belffenn, Sunderlich die Burgundifch vnnd Irer key. Mt. 
erblandte fachenn vnnd die huelffe,‘fo vie Fonigkliche Mayt. gefucht. 
Nachdeme aber fein Churf. g. des Interims halbenn eine fehrieffte 
Irer Taiferlihen Det. obergeben vie Hetten Ire Mayt. verlefenn 
vnnd trugen derer etlicher maſſe, vnnd das fich fein Churf. g. 
von den andern Ehurfurften furften, Stenden und Stedtenn ſon⸗ 
dern wolten, befrembdung, Die fon. Mt. bettenn aber Ire key. 
Pt. berichtet, das fich fein Churf. g. kegenn Irer Fonigl, Mat. 
‚bette vornhemeri Iaflenn, das fich fein Ehurf. g. vor Ire per- 
fon. mit Irer key. Mt. wol wollten zuuergleichen wiflen, welches 
Ire Mat. dohien vorftunvden, Das fein Churf. g. vor Ire perfon 
mit Irer Mayt. ainig, vnnd von der fehriefft abflunvenn, Dor- 
umb begerten Ire Mayt. Das fein churfl. g. mit Iren vndertha⸗ 
nen handeln wolten, Das fich viefelben deme Interim auch wol⸗ 
tenn gemeß haltenn, wie dann Ire Mt. vff berurte feiner Churf. g. 
vbergebene fchrieffte Irer Dit. antwort, hiewidder jnn eine fchriefft 
hetten ftellen Iaflen, vie Ire Mt. hiemit left vberantworten, vnd 
ift in Somma das antragen, So Doctor Seldt gethan der fchrieffte 
gemes gemeft von anfangs bis zu ende, - 

Daruff Hat ver Churfurft alfo bald antwort geben das fein Ehurf. 
g. fich wuften der fchrieffte, vie fein Churf. g. Irer key. Mt. ober» 
gebenn, vnnd was fich fein Churfl. g. Eegenn ver Ton. Mt. vor 
Ire perfon haben vornhemen lafſenn, zuerinnern, vnnd berubeten 
vff Irer fchrieffte, und hetten feine Churf. g. vor andern Chur 


ond furften darzu vrſache, der zufage halbenn die fein Ehurfl. g 


Ihrer Landtfchafft gethann, mit Irer fay. Mat. vorwiſſenn, vnnd 
wuften. fein Churf. g. fich wol zu erinnern, was fein Churf. 9. 
mit der Fonigl. Mt. gehandelt, welchs auch feiner Churf. g. vber- 
gebenen fchrieffte nicht vngemeß, Vnd ob wol fein Churfl. g. vor. 
Ire perfon, doruff Hier weitter deliberiren fonten, So fonnen doch 
fein Churf. g. hinder Irer Landtfchafft nicht fchlieffen, Es wol⸗ 
Ien aber fein Churf. g. inn allen moglichen dingen fich gegen 
der key. Mt. vnderthenigs gehorfams vorhaltenn, vnnd ven fleis 
bei Irenn onderthanen vorwenden, das fie inn allem was mit 
30 * 
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Gotte gefchehen Tan, keine trennung machen follenn, Dabei hats 
der kaiſer bleibenn Lafien, 

Vnd hat die ey. Mat. dornach begert, Das mein genevigifter 
berr Ime die Execution der Achte wiener die von Magvebnrg 
wolte Iafienn befbolen fein, und wolten Ire Mt. feinen Churfl. g. 
nicht vorbaltten, Das Ire Mat. anlangt, Das feiner Churf. g. 
Amptleut die vonn Magdeburg paffiren, werben vnnd hanplen 
Vieffen, vnnd fie fchußten, Do ſichs alfo hielte, hettenn Ire Met. 
feiner Churf. g. vor Ire perfon, dieweil die izo nicht einhei= 
mifch weren, wol entfchuldiget, Aber ver Amptleut halbenn, True- 
gen ed Ire Mayt. nicht gefallenn, Begerten fein Churf. g. wol- 
tens bei denfelbigen abfchaffen, vnd mit hertzog hainrichen von 
Braunfchwig, dene Churfurften von Brandenburg vnnd Marg⸗ 
graff Albrechten (ita appellauit) gute Eorrefponvens halten, Dos 
mit die muwilligen geftrafft wurden 

Doruff Hat fein Churf. g. geantwort, Das die von Magveburg 
feinen Churf. g. nicht vrfach gegeben, Sie zu ſchutzen, denn file 
hielten feinen Churf. g. etlich Bley auff, Sein Churfl. g. hetien 
fie auch denn nehern Leipzker markt nicht glaitten wollenn, vnnd 
man lieſſe Inen durch feiner Churf. g. Ampten nichts zu gehenn, 
Sein Churf. g. wolten aud) niemandtd weigern auffballten, vie - 
vonn Magveburg angugreiffen, vff vie Achte, Doch das jolche 
alfo ‚mit vorwiſſenn gefchehe, Das fich ein teil, der fie angreifft, 
domit zu gerichte wende In das negfte Ampte, domit keine plades 
rej eruolge, DBefunte man dann, das es Magdeburgiſche guter 
mwerenn, So hette e8 feinen wegk, weren es aber anderer leutte 
guetter, Die wurden vnbillich auffgehaltenn, Dann vndter deme 
fhein, al& wider die von Magdeburgk, wurden fich viel herfur⸗ 
thuen, Vnd dardurch Schnaphänlein inn das Ampt gewhonen, 
Vnd was jhn auf die handt oft, mit angreiffen, Das were fein 
Churf. g. nicht leidlich, Dann feiner Churf. g. vorfarn hetten Die 
ſtraſſen vnd Lande von pladereien rein gehalten, das geböchte f. 
Churfl. g. mit Gottes huelff auch zu thuen, Aber der Amptleut 
halben wüſten fein Churf. g. das viefelbigen Befelch Hetten Feine 
pladerei zugeftatten, und mochten dorauf etliche wagen aufgehal⸗ 
ten fein, vonn wegen anderer wagen vie jm nahemen, als foltens 
Magdeburgiſche gutter fein, jn feiner Ehurfl. g. landen angegrief- 
fen vnd ſich domit zu gerichte nicht gewent, Do man doch rechts 
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wider die von Magdeburg nicht gewegert, So liegen auch etliche 
feiner Churf. gn. Ampte nahent der Stadt Magveburg, Das fein 
Churf. g. beiforge truegen, wann die Amptleute vofelbft die von 
Magdeburg angreiffen folten, Das fte heraus fielen vnd Die Leut 
vorberbten, Doraus weitterung eruolgte, Aber feine Ehurf. g. 
woltten rechts und kommerz geftatten, auch aufhaltens und an« 
greiffend, Doch dad man fich alwege damit zu gerichte wende, 
Dabei fald vie Fey. Mt. bleiben laſſen, Vns jn ver andern fach 
die erftattung ded Reſts von 50000 fl. belangend, antwort ges 
ben, wie an einem andern ort regiftrirt ift, Der Ehurfurft Hat 
be ſich gehapt Chriftoff von Karlowig und Doctor Bachfle. 


3. 
Conferenz bes Frankfurter Gefandten mit den NRäthen 
des Kaifers. 
(Aus einem Schreiben veflelben im Frankfurter Archiv.) 


Bin alfo off Em. f. w. beuilh Montags den 25 Junij morgens 
zwifchen 6 und 7 uhren in ber hainrich Hafen Herberg kommen 
ond fein herlikait on alle geferdt vnden jm haus funden mit ais 
nem frembden etlicher fachen halben reden. Vnd nachdem fein 
herlifeit mich gefehen mir gewindet, hab ich ſeyner herlifeit an« 
gezaigt von wes wegen und warumb ich da fen, nemlich es wiß 
ſich fein herlifait wol zuerinnern, welcher maſſen vie felbig ne⸗ 
ben meinem gnebigen herren von granuella aus beuilh ver kay 
Mt meined aller gnevigften herren mich befchieft, mit beger zu 
wiflen wie mein Obern ain Erbarer Rat der Stabt frandfurt 
in der Religion und des geftelten Interim8 halben zu halten be- 
dacht wer. Daruff ich des mals geantwort, das Interim fanıbt 
dem Natfchlag wer ainem Erbam Nat gen Tranffurt fchon zus 
gefihickt, Die weil aber vie fach an Ir felber fchwer vnd wich" 
tig, fo bet es aines dapfferen Natfchlagens beborfft, Derohals 
ben fo wolt fein berlifait von wegen der Kay Mt des verzugß 
fein verdrus haben: Nun betten aber ig Ew. f. w. mir’ Ir bes 
denden und antwort zugeſchickt mit beuilh Diefelbige zum furber- 
lichfte feiner herlifait furzutragen. Bing alfo an wie ich es in 
ainer Summ memorirt het. Da fiel er mir in die red vnd fragt 
ob ichs in ainer fehrift het. Da fagt ich Ja. Da begert ers zu 


% 
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fehben. Als ich es im nun geben und er es flur eylents vber⸗ 
las, allein ven puncten darin Ew. f. w. ver gaiftlichen ceremonien 
ond Eirchen gebreuch nachzugeben bevacht, lad er etwas fleyfiiger, 
Vnd als ers gar vberfarn, gab mirs ſobaldt widder und ſagt. 
die Antwort nim ich nit an. Ich gön der Stat Frankfurt guts, 
vnn nit on vrſach, dan ich hab vil gutter freundt dorin gehabt, 
vnd noch, als her Oiger v. Melen Steffan Gronberger ſelger 
vnd ber hans brommen, Vnd wer mir ie layhdt das ed jr ſolt 


vbell gehen, Aber jr dorfft nit gependen, das vie Kay Mt et⸗ 


was werd nachlaffen an dem das Ir Mt ainmal ift haimgeftelt. 
Daruff antwort ich. was mein bern mit gutter confcieng. vnn 
gewiſſen thun können da werben fie fich in allem gehorfanlich 
erzaigen. Da antwort has. Was Conſcientz! Ir habt Eonfeiengen 
wie barfuſſer Ermel, dieſe gewiſſen mogen gantz Cloſter verſchlin⸗ 
den. fo mocht ir auch woll annemmen was die Kay. Mt. geord⸗ 
net het. Dargegen redet ich. her was ander leut genommen oder 
unrecht gethan das wil ich nit verantworten, das aber mein hern 
ain clofter oder ſonſt den gaiſtlichen etwas entfrembdt ober mit 
gewalt eingezogen verhoff ich es ſoll ſich mit der warhait nym⸗ 
mer erfinden. Hierauff ſagt Has. Ich wais ſo woll wie es zu 
Franckfurt ſtehet als ainer er ſey wer der woll vnd da ſag man 
mir nit von, dan ich wais es woll, Aber das iſt des Kaiſers 
maynung das er wil das Interim gehalten haben vnd ſolt er 
noch ain kunigreich daruber verkriegen. Hierauff replicirt ich weit⸗ 
ter vnd ſagt. Es woll Ewer herlikeit doch auch bedenken wie 
die ſubita mutatio ſo geferlich ſey, Wir ſollen ain ding verlaſſen 
darin vnſer vil ſynt geborn vnd vfferzogen, haben daſſelbig gelernt 
vnd kein anders, Aber das Interim wiſſen wir nit was es ſey, wie 
kan es doch on verletzung viler frommer gewiſſen zu gehen. Darauff 
ſagt has. Lieber jagt mir nichts von gewiſſen, habt ir koͤnnen laſſen 
was vil Hundert Jar gewert, fo laſt auch was nur 24 Jar gewert, 
vnd lernt daſſſelbig alt widder. Vnd fagt weitter mit bewegtem ge⸗ 
muet. Man ſoll Euch leut ſchicken die es Cuch woll lernen, Ir ſolt 
noch Spaniſch lernen ꝛc. Das wort Spaniſch hat etwas auff im, 
derohalben ſagt ich. Wir hoffen die Kay. Mt. werde vns nit ver⸗ 
derben. Das fing has an. Die kay. Mt. hat verſtendiger geler⸗ 
ter frommer chriſtlicher leut den Ir, jſt auch ain frommer guti⸗ 
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ger Ghriftlicher Faifer ver fo, wenig widder feim gewiflen thun 
wurd als ein ander, bat auch das ding wol bevenden laffen, 
Derohalben fo nemmentd an. ven dieſe antwort (die weil ich 
ftet8 anhielt und raichet im Ew f. w. geftelt fchrifft mit bit pas 
erd annemmen -wolt) wais ich oder der granuell nit anzunemmen, - 
wir haben ain gemeinen beuelh, daraus wir nit fehreitten dorf⸗ 
fen, Es mus Ja oder Nein fein. Nachmittag. vmb ein vhr kombt 
widder, wil ich mitler weil mit dem granuell auch dar von res 
den, wurt aber dieſe antwort gleych fo wenig ald ich annemmen. 
Vnd zu legt bung er auch dran. Die von Nurnberg font fo 
wißig verftendig vnd gelert als Ir ſeyt. Daruff fagt ich. Die 
von Nurnberg gehen ons nit an, wir wolten gleych fo gern ſe⸗ 
lig werben als fie. Vnd nach wenig worten bin ich daſmals ab« 
gefchiven. Nachmittag vmb ain uhr hab ich mich widder in ſey⸗ 
ner berlifeit berberg verfugt vnd mich anzaigen lafien. Iſt er 
ſelbſt kommen vnd mir gefagt er wol zum bern von granuella 
gehen fol ich mit Fonmmen. Vnd bin alfo mit vem Erſten (den 
es waren etliche der Stet gefanten eben dieſer fachen halben aud) 
da) geforvert worven. Bing her Hainrich has an und fagt. Wie 
Sr Heut bey mir geweſen vnd Ewer bern antwort des Interimd 
halben erzellet fo wollet daſſelbig igunt dem hern (off ven gran⸗ 
uel deuttendt) auch alfu anzaigen, Latine. Da redet ich onges 
ferlich diefe wort. 1llustris ac excellens Domine Cancellarie. 
Non dubito quin illusiris celsitudo. vestra recordetur quem- 
admodum ante non multos dies me uocauerit petieritque & 
me certior fieri, quid Senatus francofordiensis de.eo quod 
Interim donec generale catholicum et christianum concilium 
indicatur, in Ecclesijs Germaniae fieri debeat, a Caesarea 
Maiestate statutum est, facere decreuerit. Respondi autem 
eo tempore id. quod res ipsa ferebat 'nempe Consilium vna 
cum eo quod Interim uocant iransmissum esse, et expe- 
care me quid senatus ea in re deliberet, id responsum 
ubi accepturus essem uelle me dare operam vt illustris Cel- 
situdo vestra intelligat omnia. Accepi autem nudius tertius 
litteras & senatu vna cum responso, quod Caesareae Maie- 
stali uel eiusdem Clarissimis Commissarijs suo nomine dan- 
dum mihi iniunxit. Nempe quod senatuß non ignoret à sta- 
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tibus Imperij negotium religionis Interim donee Concilium 
fiat esse commissum etc. Vnd da has vermerdt das ich wolt 
die antwort wie er fle gelefen erholen da fiel er mir bie in vie 
red und fagt zum granuella. Haec est summa Responsi. Ipsi 
uolunt permitiere clero suo vt habeant Ceremonias consue- 
as et ritus suos, ac cives qui uolunt eisdem interesse non 
uolunt prohibere, sed postulant ut sibi relinquatur etiam 
sua religio quam nunc habent. Da fing granuell an und has 
mit Im. Hoc Caesar nunquam admittet. Caesar omnino 
vult ut acceptetis illud interim sine vlla conditione, sed pure 
quemadmodum status Imperij hoc eiusdem potestatj conces- 
sere. Tum ego. Quicquid senatus francofordiensis in obe- 
dientiam Caesareae Maiestatis praestare poterit, omnibus ui- 
ribus et quantum fieri potest quantumque possibile est, illud 
omne sine ulla exceptione et faciet et praestabit libenti et 
prompto animo. Sed hac in re, quae non consistit in ex- 
ternis sed in ipsa conscientia, quae grauatur si illud Interim 
acceptatur etc. Vnd ſo baldt ich der Conſcientz meldung thet, 
da fielen fle mie beve mit ainander in vie red. Ich Halt auch 
gewiß darfur es ſey ein angelegt ding dad man vns nit wol 
brauchen laſſen da mit wir und amı aller maiften wheren mogen. 
Den ſie wolten auch gar nit das ich der Conſcientz mehr gedacht. 
Sonverlich aber fagt Has zu Teutfch. Was Confeieng. die Con⸗ 
feiengen verfchlinden gang clofter. Daruff antwort ich Latine, 
da mit ed der granuella auch verftunde, Ego aliorum peccata 
nolo hic excusare. Hoc scio et est verissimum, senatum 
francofordensem Monasteria suis Monachis reliquisse, quae 
etiam hoc ipso die tranquille absque vllius hominis impe- 
dimento possident, quemadmodum et reliquj sacerdotes apud 
nos omnes. Da fur bad weitter. Lieber ich waid andere. Wir 
haben doch vnſern rat vol fupplication und clagen die da ber 
fonmen. Tum ego rursus Latine ut granvella intelligeret. 
Precibus inquam quam possum maximis dignitatem uestram 
rogo obiestorque ut mihi quoque tales libelli exhibean- 
tur, et efficiam deo uolente ne tantum fidei illis habeatur 
quantum nunc fortasse altera parte non audita etc. Hie ne 
ben mogen Ew. f. 18. auch wol gebenden mit was vnwarheit 
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bie geiftlichen bey der fay. Mt. Ew. f. w. vnd ain ganke Stat 
onverftehen zu verungelimpffen. Es ift aber off dis mein begern 
fein weitter antwort gefallen. Sonder der her von granuella fagt 
furter. Caesarea Maiestas uult vt amplectamini suum Interim. 
Si facietis, bene est, si non, tunc habebitis breuj Executo- 
res et Comniissarios qui exequentur sed, hoc non erit com- 
modum vestrum. Proinde scribas senatuj tuo vi acceptent 
Interim. Ad haec ego. Jam à me accepit jllustris Celsitudo 
vestra, senätum francfurdensem permittere sacerdotibus ritus ' 
suos ceremoniasque omnes neque impediturum esse quen- 
quam qui uelit illis adherere. Non uideo illustris.Domine 
quid in nobis desyderari possit amplius. Tum ille. Agatis 
etiam cum Concionatoribus vestris ne doceant contra illud In- 
terim, sed per omnia sequantur. Ego respondi, si nolint 
quis coget eos! Mox rursum granuella. Eijeite eos, eijeite: 
si nolint redire ad cor, eijcite. Ego instabam. Quis igitur 
administrabit sacramenta nobis concessa, uidelicet commu- 
nionem sub vtraque specie. Nam sacerdotes Ecclesiae Roma- 
nae non facient, cum sit contra illorum doctrinam. Tum 
granuella Caesar prouidebit et dispensabit ut hoc possint et 
faciant. Seribas igitur senatuj vt amplectatur et det nobis 
responsum vt simus certi de eius sententia. Solche wort hat 
er offt geredt vnd gejagt det nobis responsum, fo warff has 
als dar zu: sine mora: sine mora: vnd endlich fagt der ber 
von granuella. Ego suadeo senatuj tuo ne se opponat ei quod 
proceres Imperij omnes et primores ciuilatis acceptarunt. 
Daruff ich weitter gefagt. Qui acceptabunt Interim, illis est 
erepta omnis spes promissi Concilij: Quia allera pars omnia _ 


_ -obtinuit iam neque desyderabit deinceps synodum, Nos au- 


tem amplius non audiemur. Tum vterque simul respondit. 
Imperator prouidebit. Credite Imperatorem plus in hoc esse 
ut congregetur Concilium quam omnes protestantes vnquam 
fecerunt. Et non solum de concilio cogitat sed etiam de 
reformatione Clerj etc. Et inde pergebat granuella. Ego 
Reip. francofordianae semper bene uoluj. Crede mihi ego 
fu) in causa apud Caesarem vt vobis conseruarentur priui- 
legia vestra et nundinae. Fuerunt potentes prineipes ac. 
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ciuitates qui sollieitarunt me magnis promissis et pensionibus 
vt nundinae vestrae ad ipsos transferrentur. Ego tantum sem- 
per impediuj ne Caesar contra uos grauius aliquid statue- 
ret. Proinde sj acceptaueritis hoc Interim, Ego efficiam Ego 
Ego inquam efficiam ut posthac semper sitis habiturj Cae- 
sarenı benignum beneuolum et clementem etc. und andere 
mehr der gleychen wort. Derohalben hab ich feyner gnaden von 
wegen Em. f. w. vnderthenigen dand gejagt. mit erbiettung Ew. 
f. w. folch feiner gnaden begeren des Interims halben zuzufchreis 
ben. Solche wort haben fich faft alle zwifchen beven herren Com⸗ 
miſſarien und mir zugetragen und verlauffen welches Ew. f. w. 
ich nit hab verhalten follen in bevenden das vie fach an jr felbft 
wichtig und wurdig das geſchickter Teut dan ich hierin gebraucht 
werden. Ich Hab allerley nachfrag wie fich ander leut over Stet 
halten. Aber va ficht Feiner auff den andern, ain jeder acht auff 
fich ſelbft. Die gefandten von Strafburg font noch nit befchickt 
. worden. Was dad auff jm hab bringt etlichen vil nachdencken. 

Es haben ſchon etlich Stet gemilligt. Vnd wie mir nit zweyf⸗ 
felt ift Rurnberg die Erſt geweſen. Der her von Lygir und ber 
hainrich Has fynt am Sontag den 17 Junij von hynnen gen 
Nurnberg geritten und in ver fachen gehandelt vnd wie man fagt - 
bat der Nat daſelbſt jm etwas furbehalten, doch vie haubtſach 
angenommen. Wa8 aber der furbehalt jey Fan man nit grunt« 
lich wiffen. Solchs hat mir... . . angezaigt. | 
Memmingen nad dem bey jnen mit hefftigen drawen ift ange— 
halten worven, haben ſie entlicdy geantwort: Wie wol es jnen jn 
jrem gereiffen befchmwerlich das Interim anzunemmen, fo erkennen 
fie fh doch ner Tey. Mit. als jrer ainigen vnd naturlichen von 
got gegeben Oberfait zugehorſamen ſchuldig. Vnd halten nichts 
deſto weniger noch in jren Firchen alle bing ongeenvert. Uber 
zubeforgen, nach dem der abſchidt publicirt, werde es ain ander 
‚mehnung gewinnen. 

Vlm Hat ſich etwas wetter ven Ew. f. w. bemilligt, ift doch nit 
angenommen, ven kurtz vmb das Interim wil man haben und 
fain anders. 

Regenfpurg bat am nechften Sontag ven 24 Junij mit grofler 
muhe faum erhalten mogen dad man inen noch 4 tag well zu⸗ 
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lafjen viefe fach zu bevenden. Doch ift jnen neben dem ver bes 
ſchaidt worden. Wo fie das Interim nit werben annemen fo fol« 
Ien fie in 10. tagen etlich fenlein Spanier in ver Stat haben, 
die ſollen fie dermaſſen fretten vnd plagen das fie wolten fie het⸗ 
tend angenommen. 
Des hertzogen von zweybruck Cantzler hat gebetten von wegen 
ſeynes gnedigen hern Man woll jnen bey der Religion darin er 
aufferzogen bis auff ain Concilium bleiben laſſen sc. Demſelbi⸗ 
gen hat her hainrich has geſagt. Woll ſein her das Interim nit 
annemmen, fo werdt er 2000 Spanier in 14 tagen im landt haben. 
Die von Lyndaw haben gar nit bewilligt, ſonder bitten fie bey 
jrem glauben bleiben zu laſſen, laſſen fich merden fie wollen ley⸗ 
den was jnen. got zuſchick. Der ewig guttig got wol fein wort 
erhalten vnd Em. f. w. in, langmwiriger frivlicher regirung friften. 
Datum Augſpurg Mittwochen 27 Junij Ano 48, 
Ew. f. w. 
gehorſamer vnver 
theniger 
Conrad Humbracht. D. 


4. 
Schreiben von Carlowitz an Joachim II. 


Durchleuchtigſter hochgeborner furſt, Euern churfurſtlichen gna- 
den ſeind meine gantz vnderthenige hocholeiſſige dienſte allezeit 
zuuorn bereit, Gnedigſter her: E ch g geb ich vndertheniglich zus 
vernbemen, Nachdem ver Churfurft zw Sachen mgn dh, wie e 
ch g ſonder zweifel gehort, verfchiener zeit dem Bringen zw hi⸗ 
fpanien dieſe ehre erzeigt, vnd f. f. purchleuchtifeit gar bis gegen 
Triendt entgegen poftirt, die dofelbft entpfangen, auch bey derſel⸗ 
bigen bis zw Irem abreifen von dannen vorharret, Vnd dornach 
(meil f. ch. g aus mangel Irer roß vnd viener, fo fie zum teil 
zw fuellen hinter fich gelaflen gehabt, mit f. f D. ober landt zu⸗ 
reifen vngeſchickt geweſt) vollent in Italiam poftirt, doſelbſt et» 
liche Stete und vheftungen befichtiget, und volgents hochgemelten 
Pringen zw Monchen wider erholet, und mit | FD von bannen 
bis gen Ginsburg ungeferlich ij meilen vff diſſeit Vlm gezogen, 
Das ſſch g von folcher reife am neheft vergangnen Binftage nach 
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Inuocauit zum Wolckenſtein in | ch g lande, got lob, frifch und 
geſunt wider angefommen ift, Es hat auch ſ.ſch. gẽ hochgemelten 
Pringen erſtlich zw Triendt und hernach an mher orten, auch 
Veglih in Irem abfchievde zu Ginsburg m. g. 5 des lantgrafen 
halben, Das FD veöfelbigen erledigung durch Ire vorbith be⸗ 
furdern wolde helffen, mit befonderm vleis erjucht vnd e ch g in 
allen bitten vnd erbieten mit eingezogen, dazw ſich | FD. jo vil 
immer moglich fein würde, allezeit gang freuntlich und gutwil« 
fig erbotten, Doruff m gn 5 mit f. f. D. entlich viefen abfchiet 
gemacht, wan berfelbige bey ver Fey. Mat anfeme, das darnach 
n gn 5b. von Triendt derwegen weiter bey ff D anregen ſolde, 
welche auch ſolchs gank williglich auff fich genommen, Nun ift 
bereitan von dvilen auch zum teil glaubwirvigen leuten aud dem 
feiferlichen hoffe gen Augsburg, Norenberg, leipfig und hieher 
gefchrieben, man verfehe ſich m geh Yantgraf werbe durch hochge⸗ 
meltes pringen vorbith gemißlich loß werben, doch jegen etliche 
dazw, mit folchen Conditionen, das man ſich hinfuro feinethalben 
nichts zu befaren jolle haben, Es hat aber Mg h von Triendt 
m. gn. 5. dem Churfurften zugefagt, fo bald die vorbith durch 
den Pringen gefcheen, das | fg ſolchs vnd was vor befcheit do⸗ 
uff gefallen wirt, | ch g vnvurzuglich zufchreiben wolle, Mitler zeit 
achte ichs jn vnderthenikeit dafur, f. ch. g. werde zw Irer anfunft 
anher an e ch g derwegen fchreiben, vnd fich mit verfelbigen freunt⸗ 
lich vergleichen, wie die fache weiter zufollicitiren und fortzufegen, 
Do es aud) not, fo ift f. ch. g. geneigt fich neben eſch g eigner 
perfon hinab an ven Fey. hoff zu begeben, und die fache vollent 
zu verhoftem ende bringen zu helffen, 

Bon Neuen zeitungen weiß e ch g. ich wenig zufchreiben, dan das 
hochgemelter Bring ein: wolgeſchickter, verftendiger, hoflicher, ynd 
wol gezogner furft ift, jn dem fich bereitan alle veterliche tugen⸗ 
den ereugen, So fpuret man an allem feinem geberve, dad er ei⸗ 
nen gutten willen zw ven deutſchen tregt, left fich auch horen, 
er wolle die fprache lernen, 

Die Fey. Mat gonnet Ime dieſe ehre, das er faft in allen fachen, 
darin fonft Ire Mat etwas hartmutig geweft, ven Danck verdie⸗ 
nen fol, Alfo Hat er die gefangnen Previcanten zw Vlm Ievig 
gemacht, Alſo fagt man, werde er vie fache zwifchen dem Babft 
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und Irer Mat Placentz halben vortragen, Alfo verfihet man fich, 
wie oben gejagt, werde ed mit dem ’lantgrafen auch zugehen, des 
gebe Got, Amen, 
Uber hertzog Johans friverich8 erlenigung halben wil man noch 
von Tleinem trofte fchreiben, wie e ch g zum teil inligenve zubes - 
finden, So halden feine Sone ifo einen landtag, Damit fie die 
fey Dat vff jr abermald begern des Interimd halben beantwor= 
ten mögen, Vnd hat e. ch. g. das ergangene deeret jn der Tiquis 
dation fache Hieneben zubefinven, 
Des Interims halben ftehet es dorauſſen zw lande gar vil weit« 
leuftiger, vnd fie ſeind noch ver fachen gar vil weiter, dan got 
ob wie bier zw lande, Die ding, fo zw leipftg vf jungft gehalt» 
nen landtage bejchloffen, werben kurtzlich jnn druck gegeben, vnd 
volgents jns werk gefeßt werden, M gn 5 konde leiden, das es 
ebe befcheen, vnd heldet embſig dorumb an, Man ift aber bis⸗ 
ber domit nit allenthalben fertig geweft, Bf fchirftkunftigen Din« 
ftag fol zw Merfeburg ein neuer Bifchof gemelet werben, Wir 
wolten gern, dad m. g. 5 von Naumburg dohin poftulirt wurde, 
und derſelbig fein igig Bilchtumb dem Suffraganeo refignirte - 
biemit thue e ch g ich mich vndertheniglich befelen, und .verjelbi- 
gen gehorfamlich zudienen bin jch alle zeit gant bereit und hoch⸗ 
gevliffen, Datum eilent torgau den 16 Marcif Anno rlir 
Echg 
gantz vndertheniger 
Diener 
Chriſtoff v karlowitz 


5. 
Copej was der lerßner wegen der ſtadthalter jn Caſſel vff Ju⸗ 
bilate Anno 49 (an Chf. Joachim II) geworben. 


Durchleuchtigfter- Hochgeborener Churfurſt und Herre 

Gnedigſter herre, 
Des durchleuchtigen hochgebornen furſten vnd hern hern Philip⸗ 
fen Lantgrauen zu Heſſen Grauen zw Cazenelnbogen ıc. meins 
gnedigen furften vnd bern Stathalter und Rethe zw Caſßel Ent» 
bieten Ewern Churf. g. Ire vnterdenige gutwillige Dienfte 
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Vnd haben mir beuolhen Ewern Churf. g. fleiſſige dangſagung 
zuthun vor Ire muhe und Arbeit die Ewer Churf. g. anhere zu 
erledigung hochgemelts meins gnedigen furſten vnd hern angewendt 
Furter Ewern Churfurſtlichen gnaden anzuzeigen, Ob wole mein 
gnedigſter her ver Churfurſt zu Sachſßen dem biſchoff und Car⸗ 
dinal von Trient beuolhen die Sachen hochgemelts m. g. furſten 
ond bern erledigung beim Prinzen von Hifpanien zu furdern, Seye 
Doch nicht zu glauben, das Einer ver darzu nicht verflichtet bie 
Sad fo Ernft maine, Zu dem das Eined felzamen anfehens fein 
wurde wo Nicht auch Ewer Ehurf. g. felbft Hinabfomen vnd mit 
allen Ereften am wagen huben, 

Ewere Ehurf. g. wiſſen fich zuerindern wie ſie Deinem gnedigen 
furften ond bern zu Halle gelobt nicht von fein f. 9. zu ziehen, f. 

f. 9. Beint Numehr bey nohe zwei jar ein der Tuſtodien geſeſſen 
Sein f. g. ßeint teglich ſchwach, ſolte fein f. g. lenget ſizen, fo 
wurden ſein f. g. ſterben oder von Irer vernunft kommen, 
Wie wolte ſich dad reymen Mit dem Glaite? Item mit Kayr Mt 
zufage dad fein f. g. leibs Lebens vnd Ewiger gefengnus gefichert? 
Wie wurde Dan das keyr Mt auch) Ew. Churf. gnaden nachfagen? 
Sein f: g. haben vie feftnungen Nach veroronung gefallen vnd 
beuelh keyr Mt vnd Irer Mt Commiſſarien einreiffen laſſen das 
deran kein Mangel, 

Sein f. g. haben ſich mit Etzlichen, die furderung an ſein f. g. 
gehabt, vertragen, 

Sein f. g. haben mehrmals Naßaw vmb gutliche handelung vnd 
Commiſſarien zu gutlicher handelung anſuchen laſſen, aber des⸗ 
fals nichts erhalten, Derowegen fein f. g. des Got und Recht wal⸗ 
ten laſſen muſßen 

So vermagk das Glait, Obligacion vnd Capitulacion nicht, das 
ſein f. g. ſolte ſo lange In der Cuſtodien gehalten werden, biß 
mit Iderman vertrege vfgericht und aller Teuffel (7) zerrifßen 
Vnd ſeint fein f. g. des erbietens das keye Mt vie Sachen de⸗ 
ren, die noch furderung an ſein f. g. haben wollen, ſelbſt oder 
durch Irer Mt verordnete Rethe nodurftig horen Clage Ant⸗ 
wort Jegenbericht; konnen dan die ſachen in der gute vertragen 
werden, wole vnd gut, Wo Nicht, das alsdan Ire Mt ſelbſt oder 
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Irer Mt verordenten Rethe mechtig darin ſprechen,“) Wurden fein 
f. g. verburgen ſolchs zuhalten, Doch das fein f. g. alsbalde le⸗ 
dig wurden, 

Vnnd dad doch Ewer Churf. g. Numehr den Rechten Ernft zur 
Sachen thun ond fein f. g. ledig Machen wolten, Dergeftalt 
das E.ſchrf. g. feine f. g. aldbalde mit Anheim bringen und fein 
f. g. Nicht Lenger an Fay. Mt. Hoff fein durffe, Dan fein f. g. 
beforgenn fich, folte fein f. g. lenger an keyſ. Dit hoff harren, Es 
mochten die Spanier vnd andere feiner f. g. widderwortigen Mit 
vfſaz fein f. g. mit Wortten erholen, wie fein f. g. nicht almes 
gen gleichs vertrags vnd ein Colericus feint, Dahero man van 
newe vrfachen nemen wolte, fein f. g. widder Inzuzihen vnd wole 
Ewiglich Zu behalten 

Sp heit Mans gemiplichen daruor, da Ewer churf. g. und mein 
gſ her ver Churfurft zu Sachſßen (wie fein f. g. mehrmals fhrift- 
lich vnd durch Potichaft an ewere churf. g. gelangt) fich wurden: 
erbieten auch alsbalde verfchreiben und verpflichten von 
wegen der Wale des Prinzen von hifpanien und Eins 
renther dienſts mit 1500 pherven ſechs monat lang das folte vil 
thun vnd furvern zw differ Sach feiner f. g. erledigung, 

Es muffen auch Ewer Churf. g. keye Mt wole berichten und Ein- 
bilden, das Ir Mt gar nicht beforgen dorffen das fein f. g. ſich 
von depmegen daß fein f. g. fo lange in keyr Mt Cuſtodien ges 
halten wurden, wurde onterftehen zurechnen, dan fein f. g. wurde 
deſſen dorumb das fein f. g. dadurch das groffe verderben, welch 
ober feiner f. g. Armen leuthe vorhanden ware, abgewenvet has 
ben, In gebult vergeflen, 

So muften auch fein f. g. (Ruhe) Halten, ob fie gleich Nicht 
gerne wolten, aus denen vrfachen, 

Sein f. g. haben weder Gefchuz Gelt Feſtnung Buntnns, 

Sein f. g. feint Ine lande geringert, Sein f. g. haben burgen 


*) No. bei diffem erbieten haben Stathalter und Reihe bevenden, 
das ſolch erbieten fehr weitleuftig, Meinem g. fürften und bern fehr forgz 
lich und ferlich fein mochte, befonberlich wan folche Rethe geordnet wur: 
den, fo mechtig dorin fprechen folten, die fein f. g. zwgegen weren, vnd 
das möchte auch allerlei furderung erregen 
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gefezt, und da fein f. g. ezwas anfahen, wurden feiner f. g. aigne 
lande widder fein f. g. fein, 

Wirdet Nun keye Mt Eriegen, wie Mans genglichen deruor hel⸗ 
det, So Achtet m. g. furft und her, werden Fey. Mt diſſe erbie— 
tungen Nicht onamutig fein, 

Das auch Ewer Churf. g. wolten keyr Mt wole einbilven vnd 
zu gemute furen dad Glayt Item Irer keyn Mt zufage zu halle, 
auch diſſe jtzgethane anzeige und erbietungen und was funft zur 
Sachen vienlih, Ire Mat. nothdurftigen bericht thun, 

Wurde dan ymant Sagen Main g. furft vnd her hHette fich in 
zeit der Cuſtodien mit vngeburlichen Wortten vernemen laſſen, 
Bitten fein f. g. Man wolte fein f. g. boren, Wollen fein f. g- 
mit Hilff Gottes Erbare gute Antwort geben 

Zum leſten bitten Stathalter und Rethe Ewere Ehurf. g. vnter⸗ 
denigft, Ewer Ehurf. g. wolten Inen gnedigſt ein Rathſchlag mit 
teilen, wie ſies mochten halten Segen venen Geiftlichen welche vie 
Geiftliche jurisbiction zunor jm Lande gehabt und jzo mit hef- 
tigfeit widder furdern, ſich dorin wiſſen deſter beſßer zu halten 
Das wollen Stathalter vnd Rethe vmb Emer Churf. g. vnter⸗ 
denigft verdienen, 


Es haben Ewere Churf. g. Aus Meinem jungften fchreiben, ver- 
halben an Ewer Churf. g. vnterdenigſt gethan, und dorinligen⸗ 
der Eopien des fchreibend welchs Stathalter und Rethe zu Eaf- 
fel mir nachgefchiekt, vernommen, das vor der handt 

Das keye Mt Meinen gnevdigen furften und bern weither (als in 
hifpanien oder andere Ortte) verſchicken und in Engere Cuſto⸗ 
dien Nemen laſſen wirbet 

Vnd jſt ſolchs ganz glaublih, Ewer Churf. g. als Einer ver 
Hochft vernunftigften Churfurften und das Churf. g. keyr Mt auch 
der friegs hendel vnd Sachen gelegenhait erfarung vnd bericht 
haben, Eonnen leichtlich erachten, das vie Feiferliche Mt Ir nicht 
wirvet gelegen fein achten, Nachdem Ir Mt Numehr andre Sa- 
chen als friegk oder züge vor fich nemen wirdet, Den gefangen 
Ehurfurften oder auch m. g. furften und bern mit fich zu furen, 
Sundern deruor achten das foldy8 allerlei forge vf fich Haben, 
Auch Irer Mt kriegs Volgk vill vnruhe vnd allerlei hindernus 
ſolch kriegs Volgk zugebrauchen bringen wurde, 
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Vnd werden Ir Mt gewißlichen ven Alten Churf. auch mein gnes 


digen furften vnd bern, wo nicht fein f. g. yzo ledig gemacht-wir« 
det, von fich thun, an andre orter vnd in Engere verwarung, da 


Ir Mt fie zubehalten Sicher fein, verſchicken, 
Was daran, da Mein gneviger furft ond her alfo verfchickt wurde, . 


‚Nicht allein fein f. g. (wiewol feinen f. g. am aller Mainften 


als Ir leib) Sundern auch ewern Ehurf. g. felbft an dem gele- 
gen vnd Ewern Churf. g. dorauf fehet, das Fonnen Ewer Churf. 
g. aus hohem Churf. verftande on Mein weither Anzihen oder 
erinnern wole abnemen, 

Dweil dan folche forge und gfar furhanden das Man fein f. g 
weither verfuren wirbet, Erforvert die hochfte und eufferfte Noth⸗ 
durft das Ewer Churf. g. zum furberlichften on ßeumbnus fich 
hinab an Feiferlicher Hoff verfugen, Solchs vorfommen, Sein f. g. 
ledig machen und deſſen Feind wegs verzuben, 

Gegeben 10 Maif Anno ıc. 49 


Emer Churf. g. Vnderdenigſter und demutiger 
henrich Ierfiener " 


6. 
Unterhandlungen über die Wahl Philipps II zum Kaiſer in: 
nerhalb der Faiferlichen Familie. _ 
(Aus dem Brüffeler Archiv.) 


L’eveque d’Arras a la reine d’Hongrie. 


— — — je n’ai voulsu delaisser dadvertir vre M‘ que de- 
puis mes dernieres lettres le roy a parle a lempereur tou- 
chant la venue du roy de Boheme son fils disant que ce 
soit une chose .... dont il lui escript par toutes ses lettres, 
alleguant que non " seulement P’un de deux mais encoires les 
deux ans sont passez endedans lesquelz il debvrait retourner 
selon que avant que partir il en avait supplie sa M% et icelle 
laccorde sur le fondement que ....... que les subjects 
luy perdent par son absence la congnoissance et laffection 
et lui Ihabitude quil avoit avec eulx, les langaiges que avec 
si grand travail il avoit apprins et les facons de faire, reque- 
Ranke D. Geſch. VI. 31 
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rant que sur ce point sa Mie imperiale lui voulsist donner 
" quelque bonne resolution quil peut escripre par Louis Va- 
negas audit roy son fils dont il peut avoir contentement de 
quoy sad. Mi ne donna sur le champ responce mais dit 
quil y penseroit. 

Despuis, sad. Majt° imper. m’en fit le compte me com- 
mendant den communiquer a M* de Grantvelle afin davoir 
son advis et le mien ensemble et après debaptit ce point 
moy present avec Monsr. notre Prince et le duc d’Alve et 
combien quil eust semble quil donnoit assez occasion pour 
sur ce entrer en la matiere touttesfois considerant ce que 
ci devant Jay escript combien il importe que touf soit 
entier a la v&nue de vre Mt et que lon traicte ceste affaire 
sans la laisser reffroydir et que sans vre Mie il ny a grand 
espoir den pouvoir venir au bout et quil est apparent que 
la doubte de la venue de vre die M% le tiroit a cecy et que 
comme lon dit la faim fit saillir le loup du bois pour non 
entrer a faire ce que desire ladverse partie. La resolution a 
este que sans entrer en lad. matiere lon lui debvrai repre- 
senter lestat des aflaires d’Espaigne et le desordre que y 
est lequel requeray la presence de sa Mt et que a faulte 
dicelle lon peult juger ce que pourroit succeder les laissant 
sans_gouvernement, ‘que de partir sa Mate dicy pour y al- 
ler lon pouvoit considerer si les aflaires publicques mesmes 
.eeulx de la Germanie que luy doibvent sa Mie absente tomber _ 
sur les bras, pouvait consentir quil partit dici, pour aller en 
Espaigne; oulire ce quil pouvoit considerer qu’aiant le Roi 
son fils heu telle administration; il sen pourroit tomber em- 
pesche comme il est quelquesfois amy de son opinion et 
pourroit estre que se trouvant six mois sans entregise il 
sen pourroit trouver fache .et que il voulsist eonsiderer le 
tout et luy mesmes conseiller a sa Mie imperiale oe gail 
luy sembleroit qu’elle luy deust respondre et camme sa 
M® daubta que comme il advient souvent entre eulx guils 
ertrent de matiere en aultre doubtant quil ne peult advenir 
le mesme en cecy et que a loceasion de ce lon ne vint a 
pameer pina avant sur laulire point, elle a voulsu que je 
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parle au seigneur Roy de sa part lequel apres avoir en- 
tendu le tout a prins temps pour y penser deux jours pour 
estre la matiere de ceste qualite et aujourdhuy quest le terme 
quil avoit print mestant trouve devers le Seigneur Roy pour 
aultres affaires comme celui qui n’avoit oblie celluy icy, il 
ma dit quil avoit pense sur ce que laultre jour je lui 
avoye dit, me declarant que linstance quil faisoit en cecy 
est pour la grande preste que sondit fils Juy en donne pour 
toute occasion, la fondant sur ce que dessus est dit adjou- 
stant davantaige que combien entire ses enfans il y eust toute 
conformite et ımesme entre le roy et larchiduc ferdinande 
que toutesfois il pensoit que le roy pouvoit doubter que 
lamour quil pregnent avec le archiduc peut diminuer aux 
subjects celui quils doibvent et avoient commence pourter 
audit roy comme a futur suecesseur et que mesme les pays 
faisoyent grande instance pour son retour et que lon ne 
debvoit doubter quil ne lui donna sonuffisante entremise et 
dont il auroit bien occasion de se contenier, puisque Dieu 
luy avoit donne royaulmes et pays pour le soulager a la 
conduite desquels ses deux fils luy estoient bien necessai- 
res et leur donneroit a tous deux assez affaire, mais quil 
pesoit tres fort les considerations que je lui avait mis en 
avant‘ tant de lestat des aflaires d’Espaigne que des aultres 
publiques et du concile et ceulx que se traictent icy et 
quil se trouvait .empesche a ceste cause de donner a sa 
M* bon advis, touttesfois que apres en avoir pensé, il luy 
sembloit que actendu que sa M‘* imperiale luy avoit cyde- 
vant dit que la principale cause ‚pour laquelle il avoit icy 
faict passer Monseigneur notre Prince estoit pour le faire 
. cognoisire, ce quil cogneut et fut jure aux pais dembas 
et que cela estant faict sil Juy plait le faire jurer a Naples 
quil le pourroit envoyer celle part et dois la l’envoyer en 
Espaigne et que le Roy de Boheme retourneroit pardeca 
avec les galtres quauraient passe la Monseigneur notre Prince 
pär ou et le besoing d’Espaigne seroit remedie et se don- 
neroit au roy de Boheme ce contentement et quil doubtoit 
que qui ne luy nommeroit temps certain et court et comme 
. 31 * 
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oultre ce quil veult ce quil veult, il nest plus enfant, estant 
mari et ja pere entre en la 24 annee et quil pourroit se 
ressouldre a quelque chose qui ne seroit pas convenable. 
Je notay soudain de ceste responce deux point lung 
quil tendoit a eslonger Ms” notre Prince, laultre quil ne 
faisoit le terme du retour si court et precis comme jeusse 
doubte et nay voulsu entrer avecq luy en grandes replicques, 
doubtant quil ne print mal que je my advangasse du mien 
et seulement luy diz, que je ne savoye si sa M* tenoit fin 
denvoyer Msg" notre Prince a Naples mais que sil le vou- 
loit faire il fauldroit du temps, car il fauldroit premier con- 
sulter la ce quil y auroit a faire pour non y aller sinon 
pour executer ce que seroit resolu et que la saison sadvan- 
goit fort, mais que je feroy fidel rapport a sadite Mie de 
ce quil mavoit dit afın quelle y peut prendre resolucion. 

. La dite resolucion a este apres avoir entendu et de- 
batu mondit rapport que pour gaigner temps et non le deses- 
perer, se luy respondroye demain que sad. Mie luy mectoit 
le teıme de tout mars prochain, a condicion que ou sad. 
Mate mesme y seroit ou Msg" notre Prince ou que au de- 
faut de ce la Royne de Boheme y demeureroit pour gou- 
vernante jusques lung ou lautre y alla que ne se differera 
longuement apres et quelle passera deca avec les galeres 
qu’auront la pourtee ung d’eux et par ce bout lon tient 
loing led. roy pendant que lon negocie ceste practigue, ne 
pouvait Msg* notre Prince aulcunement gouster quil fust 
present du moings jusques lon aye gaigne la voulente du 
Roy et selon que la negociacion s’encheminera ce quil sem- 
blera pour le mieulx lon peult toujours abbrevier ce terme 
si lon appercoit, que la presence dudit Seigneur Roy fust 
‚apropos. Jai voulsu faire ce discours a vre d. Majeste ung 
petit prolixe ponr satisfaire a ce quelle ma declare qu’Hle 
desire estre informe de ce que passe et encoires laisse je les 
consideracions que a ces resolucions lon a tenu pour non la 
facher et avec espoir de briefvement y recouvrer de bouche, 
esperant quelle se contentera pour maintenant de scavoir le 
principal estat de l'aſſaire. dAusbourg le 25 dAoust 1550. 
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7. 
Sommaire de l’Ambassade de feu monsieur de Vienne de- 
vers l’Empereur Charles V, en l’annee 1550. 
(Aus der Königlichen Bibliothek zu Paris.) 


L’an mil cing cens quärente sept, le XXII° jour de juillet, 
le Roy estant & Villiers-Cotteretz, Mr le mareschal de Bris- 
sac et moy fusmes depeschez pour venir devers l’Empereur: 
!’un pour moienner et traiter que le prince de Piedmont vint 
en France espouser madame Margueritte, et moy pour dé- 
battre la querelle de Savoie, en cas quelle füt proposee en 
la diette d’Auguste qui commenga bien tost apres, et aussy 
pour resider Ambassadeur ordinaire au lieu du Seigneur 
Mesnage. Mais quant aux deux premiers points pour le faire 
court, il n’y eüt rien de fait. Car quant au prince de Pied- 
mont, l'on nous respondit qu’on vouloit avoir le consen- 
tement de son pere, lequel ils nous firent depuis entendre 
par une lettre qu’ils avoient minutiee en Auguste et envoice 
au duc de Savoie pour la suscrire, contenant en sustance 
qu'il desiroit singulierement l’alliance de France, comme pour 
le plus grand bien et heur qui pouroit avenir à son fill, 
pourveu que il feust restitu& en ses pais de Savoie et Pied- 
mont, et autres qu’il pretend luy estre occupez, et non au- 
trement daventage. L'Empereur suivant sa coustume, qui 
est de mettre en deffiance ceux qui sont en termes de al- 
liance ensemble, s’avisa de rompre cette pratique envers le 
prince de Piedmont: c’est qu’il fit proposer le mariage d’entre 
madame Margueritte et le prince d’Espagne son filz, com- 
bien qu’il n’en eust aulcune volonie, ainsy qu’il montra bien 
quant il en fut parl& au Pais-Bas ou par conclusion il con- 
venoit que en ce faisant le prince de Piedmont fut restitu£. 
Ses ministres firent aussy entendre au prince de Piedmont 
que si on le tenoit en France, l’on en feroit comme du 
More de Milan, c’est qu’on luy retiendroit tout affin qu’il 
ne peust repeter ou quereller ses estatz. 

En ceste sorte ne füt rien fait pour ce regard d'attirer 
alors le prince de Piedmont en France, encores moins pour 
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celuy dont j’avois la principalle charge. Car il. ne füt on- 
cques parl& en toute la diette de la querelle de Savoie; et 
la cause füt que l’Empereur ne pouvoit avecques son hon- 
neur mettre cette question en avant, sans se resoudre de 
prendre incontineut les armes pour restituer le duc de Savoie: 
laquelle chose n’estoit pas son plus court (?) d’autant qu'il 
avoit des affaires en allemagne, qu’il vouloit plustöt com- 
poser, lesquelles luy touchoient de plus pres, comme de re- 
duire l’Allemagne à sa volonte, et faire tumber l’empire & 
son filz. A cette cause ledit Seigneur diet à monsieur de 
Brissac, et depuis luy-mesmes et ses ministres le m’ont con- 
firme vint fois qu’il ne vouloit prendre les armes pour la 
querelle de Savoie, y adioustant qu’il tascheroit de la com- 
poser bien amiablement s’il pouvoit: mais que au demeurant 
il ne s’en voudroit mouvoir, cpmme aussy & la verite il 
ne pourroit par les traitez, encores que feu Grandvelle par 
foys voulust alleguer qu’on estoit tenu de restituer ledit due 
de Savoie. Mais luy eriant remontray les actes qui foisoient 
mention de ce fait, je luy fis taisiblement confesser que le 
traite n’obligeoit en rien le Roy: car il ne scust que ré- 
pliquer sinon qu’il n’estoit point besoin d’entrer en cette 
dispute. A quoy adioustay qu’ils n’en parlassent done plus 
d’autant qu’ils ne se pouroient rapporter aux traitez quils 
ne demeurassent confus. Car les traitt&s parlent seullement 
que si M" d’Orleans eust consomm& le mariage avec la fille 
ou la niepce de l’empereur et qu’il eust este mis en posses- 
sion du pais-bas ou de l’estat de Milan, selon le choix de 
V’Empereur, le Roy lors estoit tenu de meitre Mr de Savoie 
es terres qu’il pretend luy estre occupees. Ainsy c’estoit 
une restitution conditionnee penlant la conspmmation du 
mariage de M’ d’Orleans, et de la passession qu’il debvait 
avoir prinse, cessant laquelle chose, comme il est advenu, 
l’on n’eust aucunement tenu comte de rien faire pour M’ de 
Savoie, pour ce point qui est le plus chateuilleux reste vindre 
(vid&?) que l’empereur par les trait&s ne se peut mouvoir 
contre le Roy pour le regard de Savoje, ny aussy d’autres 
choses, car l’on a satisfait en tout. 


“+ 
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ll reste & veoir comme ledict sieur a compose& ses af- 
faires en quoy je treuve qu’il a bien peu advance A cause 
des fautes par luy faites, lesquelles luy ont fait perdre le fruit 
de toutes les vietoires qu’il avoit eues. Car comme ainsy 
soit que (dans) la dernière guerre il eust battu les Allemans 
et rendus sy estommez qu’il n’y avoit homme qui osast le- 
ver la teste, les aians divisez et rompu les principaux ca- 
pitaines comme le Duc de Saxe et de Langrave, l’un par 
force et l’aultre par finesse, recouvert les fortz de Vitem- 
berg, mis garnison ez Villes d’Ulme et d’Auguste, il est 
sans doubte que les Allemans qui n’avoient jamais senty 
les forces estrangdres, ni savoient que c’estoit d’avoir telle 
guerre en leur pais et lesquelz s’etoient d’ailleurs divisez et 
rompas, joinct que de leur naturel, leur premiere collere 
passee, sont fort lasches, estoient si estonnez L’Empereur ne 
debvoit ‚rien craindre tant du cost@ d’Allemagne, d’autant 
qu'il y estoit viciorieux et arme ny aussy du coste du Roy 
lequel estoit nouvellemeut venu & la coronne et desiroit en 
premier lieu d’assurer ses places des frontieres qui estoient 
lors foibles, daventaige avoit lors affaire contre les Anglois, 
les quelz luy tenoient encores Boullongne et d’ailleurs avoient 
ung bien grand pied en Escosse, de sorte qu’il debvoit plus- 
tost par raison penser de recouvrer le sien et garder que 
les Escossois ses anciens amis ne fussent du tout perdus, que 
provoquer ung Empereur si grand, victorieux et arme et 
lequel eust tir& lors de l’Allemagne (affın qu’il les eust laisse 
en paix) tout ce qu’il eust voulu demander. u 

Mais l’Empereur, au lieu de suivre cest avantaige, s’a- 
musa ung an entier & faire la diette d’Auguste premiere, 
et combien qu’en icelle il fit encores une partie de ce qu’il 
vouloit toutes fois l’on descouvrit que tout ce qu’il avoit 
intention de faire estoit pour son bien particullier et non 
pour mettre paix en Allemagne ny aussy pour restituer la 
Relligion Romaine. Car au lieu d’oster les prescheurs des 
Protestans, il commenga de favoriser les Protestans pour ti- 
rer d’eux ce qu’il demandoit. A quoy il les trouva lors 
enclins affın quil’z rentrassent en sa gräce et de peur quil 
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ne fit lors tout ce que les catoliques luy demandoient contre 
eux. Et neantmoings ledict sieur tira des catoliques ce quil 
leur demandoit affın qu’il fut plus roide contre les Prote- 
stans de sorte que lesdicts catoliques commencerent de le 
hair et pour le danger auquel ilz craignoient se trouver 
apres qu’il seroit sorty d’Allemagne, ilz commencerent peu 
a peu d’acointer les protestans et tous ensemble penser ce 
que se pourroit fayre pour la libert€ de leur patrie. Daven- 
tage ilz s’aperceurent tous que l’Empereur ne demandoit qu’& 
les apauvrir, car outre ce qu'il rangonnoit les protestans pour 
avoir est& rebelles, il exigeoit d’ailleurs de l’argent des ca- 
toliques pour les avoir „soustenus et gardez d’estre perdus 
et finalement apres avoir tire d’uns et des autres tout ce 
qu’il avoit peu, il vint à demander aux villes ung grand 
nombre d’Artillerie, print toute celle du pais de Langrave 
outre sa capitulation et au lieu de l’envoier vers. les fron- 
tieres du Turc, il la fit conduire au Pais-bas et de lä en 
Espagne par oü les Allemans s’aperceurent qu’il les vouloit 
rendre si foibles qu’ilz fussent contraintz de luy obeyr du tout. 

L’Empereur fit aussy une grande faute par oü catoli- 
ques et protestans furent irritez, c’est qu’il proposa l’interim 
pour estre gardé par les Protestans et la reformation eccle- 
siastique par les Catoliques. Quant & l’interim ce fut la 
chose la plus mal consideree du monde comme de vouloir 
reduire au chemin de l’Eglise ecux qui en estoient eslon- 
guez en leur proposant de son autoritte seulle une doctrine 
qui n’est receue d’eux ny approuvee par l’Eglise qui fuct 
cause que voiant son erreur il demanda après les facultez 
du Pape Paule pour l’autorizer; mais il ne les peut avoir 
telles qu'il les desiroit avec ce que cependant il coula tou- 
jours temps. 

Pendant ces affaires, l’Empereur passa non seullement 
ung an en Allemagne au lieu de ppursuivre ses victoires, 
mais encores s’en alla au Pais-bas oü il demoura environ 
deux ans pendant lequel temps les Allemans penserent sy 
bien à leur besongue que ledit Sr à son dernier retour 1550 
s’aperceut de la faute qu'il avoit faite; ear depuis ilz ne luy 
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ont accordé aucune chose d'importance sur toutes les de- 
mandes qu’il leur fit en la diette derniere ains au contraire 
vindrent à declarer et interpreter ce qu'ilz luy avoient ac- 
corde en la precedente diette de sorte que cela ne servit 
de rien et: partant il trouva que au lieu qu'il n’avoit eu 
qu’une partie des Protestaus ennemis que les catoliques et 
generallement tous autres s’estoient alliennez de l’affection 
qu’ilz luy avoient portee. 

En premier lieu ilz ne peut 'tirer & la diette que deux 
Electeurs Ecelesiastics, c’est assavoir Treves et Mayence, 
lesquelz luy ont quasi fait encor la guerre defendant tout 
hault la libert€ de la Germanie et faisant teste contre tout ce 
qu’il proposoit tendant & la diminution de sa r&putation. 

Apres au lieu qu'il proposoit avoir le concile auquel il 
pretendoit les Estatz s’estre soubzmis à la precedente diette, 
les Protestans y vindrent mettre tant de conditions que la 
chose ne peust succeder pour ce regard d’autant que le Pape 
voiant cela fit une bulle toute contraire à leur intencion et 
pourtant s’en ensuivit que l’Empereur ne les peust renger par 
le moien de coneile. Quant aux catholiques ilz ont aussy 
recule plustost que avance, disans qu’ilz ny pourroient aller 
jusques en septembre. | 

Daventaige sur le fait de l’interim, au lieu de le faire 
observer comme l'on avoit promis en la premiere diete, l'on 
vint dire par cette derniere diete que l’Empereur n’y pouroit 
proceder par force, ce que ledit seigneur a est& contraint 
d’accorder dont il s’ensuit qu’on luy oste les armes pour 
le regard de la relligion et que doresnavant les Allemans 
n’en feront que ce qu'ilz voudront. 

Daventaige touchant les rebelles, au lieu que l’Empereur 
cuidoit avoir deniers pour les chatier, il fut dit en la diette 
qu’ils seroient auparavant sommez et appellez de sorte que 
ceux de Breme pour avoir comparu, encores qu’ilz n'aient 
rien fait sont demeurez en leur entier sans que l’Empereur 
ait rien decrett& contre eux comme aussy n’eussent ilz fait 
contre ceux du Magdebourg. Mais ils ne daignerent ja- 
mais venir ny s’excuser qui fut cause qu’on ordonna con- 
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tre eux soixante mil florins par mois, lesquelz sont assez 
mal paiez. 

L’Empereur s’aperceut encores de l’allienation des Al- 
lemans en son endroit quand il fut question de bailler l'in- 
vestiture du Pais bas à son filz car aiant desja fait dresser 
ung eschaffault en la place publique d’Auguste pour bail- 
ler ladite investiture solennellement les Estatz ne voulurent 
accorder quelques petites conditions qu’il metoit par quoy 
il fut contraint de bailler ladite investiture soubz la che- 
minee non sans grande mognerie et derision veu l'apareil 
qu’on avoit fait pour la bailler solennellement. 

Finalement l’Empereur voulant faire tomber l’empire 
a son fils s’est trouve si loin de son comte que le Roy des 
Romains a trouve assez d’excuses sur la volonte des Alle- 
mans lesquels luy ont declar& ouvertement qu’ilz ne vouloient 
plus d’Espagnolz Empereurs. 

En cette sorte est diminué de reputation en Allemagne 
si avant qu'il n’en peut plas guieres esperer, tout le monde 
Y’aiant maintenant descouvert. Vray est que aussy il ne 
peut grandement craindre d’avoir mal, d’autant que les Al- 
lemans ne desirent que de se conserver. Mais aussy il n’en 
peut esperer autre fruit, d’autant qu’il n’attendent rien de 
bien de luy; daventaige ilz ne le eraignent plus pour sen- 
ür qu'il a affaire ailleurs et aussy quil est viel et casse ne 
se pouvant montrer ung mois entier l’an hors de sa chambre. 

Pour faire fin de ce propos touchant, les Allemans du- 
rant le temps du feu Roy l’on donnoit*beaucoup de pens- 
sions et y faisoit grandes depenses, cuidant qu’ilz feussent 
pour nuire à l’empereur. Mais au contraire ilz pensoient 
que nostre seurtéè dependoit entierement d’eux et que sans 
leur suport le Roy ne peust conserver son estat par quoy 
ne tendoient que à atlirer deniers comme nation avare (!) et 
d’ailleurs ne faisant rien pour le Roy ne pour eux, pensans 
que tout le monde ensemble ne leur peust nuire; depuis 
voiant qu’ilz n’estoient plus recherchez du coste de France 
et que d’ailleurs ilz avoient este battus, la necessite les a 
fait evertuer de sorte que sans faire plus de fondement sur 
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l’esperance que leur peust venir d’ailleurs, ilz se sont r&so- 
lus de s’aider de soy mesme et qui les entretiendra en ceste 
fagon ilz rechercheront plus d’estre supportez du Roy et 
d’avoir son amitie que le Roy n’aura cause de les recher- 
cher et y faire la despence qu’on souloit; car ilz savent bien 
qu’on se peut bien maintenant passer d’eux ce qu'ilz ne 
peuveut bonnement faire de l’aide du Roy. 

Qui traiteroit ainsy le Pape, il rechercheroit le Roy 
pour le maintenir et seroit fort aise d’avoir son amitie; au 
lien qu’estant recherche il n’a fait que demander eveschez 
et biens pour les siens, et pense nous avoir bien paiez si 
par fois il donne quelque chapeau rouge à ung prince du 
sang ou autre grand personnage qui le meritte au lieu qu’il 
le donne à un gardeur de singes et au demourant au lieu 
de recongnoisire tant de biens qu’il a de France, il luy 
semble estre en son pouvoir de rabaisser. le Roy chacune 
fois qu’il voudra en se metant comme il a faict maintenant 
du coste de l’Empereur. | 


. Des pars bonnes ou mauvaises qui sont en l’Empereur. 


L’Empereur a eu trois ou quatre pars entre autres qui 
ont este cause de la grandeur à laquelle il est parvenu. La 
premiere et principale sont les fautes que ceux qui ont eu 
affaire avecques luy ont commises, dont les principalles ont 
esté les nostres, desquelz il n’est besoin faire discours pour 
ce que la memoire en est fresche et les exemples trop no- 
toires par lesquelz il apert qu’il n’eut oncq aventaige sur 
nous sinon quant nous avons recul& quant il convenoit poul- 
ser ou bien quant par precipitation nous nous sommes trop 
hastez lors qu’il convenoit dilaier et temporiser. 

La cause seconde de sa grandeur a este qu’il a obtenu 
ce point de mettre dissenlion avec tout le monde en tirant 
toujours une grande partie de son coste, en quoy l’on ne 
peult nier que pour ce regard il n’ait este des plus heureux 
qu’on pourroit penser ainsi qu'il se voit pour nostre respect 
ce qu’avint de Bourbon, d’Andr& Dorie, du Marquis de Sa- 
luoes et mille autres, et quant aux estrangers comme il gangna 
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le Pape Leon pour nous chasser de Milan, apres Pape Clé- 
ment pour r&duire Florence en tiranie, dont vint Pestablis- 
sement de sa grandeur en Italie. Depuis il fit de Pape Paul 
tout ce qu'il voulut tant en Italie comme en Allemagne. (!) 
Dernitrement'il fit que le Roy d’Angleterre contre les trai- 
tez de si estroite amitie se declara contre le Roy, combien 
qu’il eust repudie la Reine Catherine sa tante et declare sa 
cousine germaine bastarde que fut cause de la grandeur 
qu’il eust sur nous aux guerres passees; finalement il a 
gaigne le Pape Jules pour le tourner eonire le Roy, com- 
bien qu’estant Cardinal il l’eust toujours persecute. En somme 
qui fera discours de toute la vie dudict sieur, il trouvera 
tousjours tendu à mettre dissention entre les Amys en attirant 
à soy la part qu'il a peu gangner et la oü il ne les a peu 
rendre ennemis, il a mis et gett& semances de deffiance, affın 
que leur intelligence ne fut entiere ei consequemment qu’ilz 
ne fussent si promptz et resolus & faire quelque entreprinse. 
La troisiesme part qu’il a toujours montre par parolles 
et conienance ung grand zele de Relligion qui est la plus 
grande poison dont il s’est prevalu. Car cela a este si long- 
temps imprim& au cerveau du monde qu’ on a toujours pense 
qu’il conduit ses aflaires à ce but, et si d’avaniure quelques 
uns de plus clair esprit ont descouvert cetie imposture ou 
ce a este trop tard ou bien ila n’ont sceu persuader au sur- 
plus du monde qu’il fut ainsy d’autant que l’universel estant 
une foys gangne par telles demonstrations exterieures n’a peu 
estre capable de congnoistre la veritt€ qui leur a este remon- 
iree par la bouche de peu et mesmement que lon voit les 
parolles et les fagons de l’Empereur ne montrer que Saintete 
et Justice, de sorte que quant l’on s’est apperceu de quelque 
chose mal faite, Pon n’a donne la coulpe & ses ministres sans 
penser que prooedast d’un si saint prince que luy. 

Mais qu’il en soit autrement et que cete contenance à 
fagon exterieure soit une vraie Ypocrisie, il apert par les 
exemples de sa vie dont j’en toucheray quelques ungs. 

Et premitrement quant & la Relligion, s’il eust eu le 
zele qu’il montroit, pour quoy n’ostoit il les prescheurs des . 


Marillac über EarlV. 493 


Protestans quant il fut victorieux en Allemagne, veu qu'il 
le pouvoit faire sans contradiction; dont son confesseur 
mesmes fut si scandalize qu’il ne le voulut point absoudre; 
ains print congé de luy et s’en alla? Pour quoy quant les 
villes se rendoient à luy ne leur proposoit il qu’elles eus- 
sent à se reduire à l’Esglise Romaine dont il ne parla ja- 
mais? Pour quoy n’a:il fait restituer les ecclesiastics spo- 
liez par: les Protestans comme’ il avoit promis et toutesfgis 
il s’y est port& si froidement que s’apercevant les Catoliques 
de cette dissimulation ilz se sont peu à peu rengez avec les 
Protestans pour la conservation de la libert€ de leur patrie? 
Et mesmement que les trois Electeurs Ecclesiasticz ont cogneu 
que, au lieu de les assurer, il estoit le premier qui les spo- 
lioit en s’appliquant leurs terres qui confinoient aux siennes. 
L’on voit qu'il a fait du pais d’Ütrech et qu'il feroit volon- 
tiers du pays de Cambray et de Liege, qu’il marchande 
il y a long temps. N’a-t-on pas veu aussy la prinse de 
Romme et du Pape Clement ou en effect il montra qu’il 
pouvoit plus que les Luteriens; car au lieu qu’ilz ne pen- 
sent qu’& dire mal du Pape, luy sceut tr&s bien le prendre 
et luy faire paier rangon apres avoir fait piller et sacager 
Romme et commettre sur les Cardinaux, Evesques et autres 
Ecclesiasticz tous les exemples de derision, eruaute et in- 
humanite, de sorte qu'il n’y a Barbare au monde qui en 
seust faire daventaige; et si l’on dit que ce fut son lieute- 
nant non pas-Juy, qu’on regarde quelle reparation il en a 
faite et s’il n’est pas plus prest une autre foys de spolier 
l’Eglize que de la conserver comme l’on a veu de Plaisance 
en ce quil tasche de faire encores de Parme. 

Venons à la justice dont il fait si grande demonstration. 
Mais si le zele de Relligion ne le meut sinon en tant que 
cela sert à son proffit encores moins de celluy de justice et 
equite; car il aime mieux que la Chrestiente soit en guerre 
perpetuelle et que le Turc y face descente sans qu’on luy 
face resistance; brief que toutes choses voisent dessus des- 
soubz que lascher ung pied de la terre qu’il oceupe, encores 
qu’il congnoisse qu’il n’ait ung seul point de raison. Et si 
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l’on eu veult discourir quelgues exemples des principaux, 
quelle raison peut il alleguer du Roiaume de Navarre? le 
Roy qui estoit lors aiant perdu son roiaume pour adherer 
à l’empereur Maximilian pour faire celebrer ung concile; 
car il faut necessairement que I’Empereur confesse que son 
bon aieul Maximilian avoit raison de faire tenir ung Con- 
eile. Il doibt rendre ce roiaume puisqu’il est successeur de 
l’Empereur Maximilian tant en biens hereditaires comme en 
Empire. Mais si l’Empereur Maximilian avoit tert, il faut 
qu’il desdommage le Roy de Navarre de ce qu’il a souflert 
pour ‚avoir soustenu son party et mesmement puisque -Na- 
varre qu'il a perdu est en la puissance de I’Empereur le luy 
pouvant restituer s’il veult. 

Apres, quelle raison peult-il avoir de la detention de Mi- 
lan, puis que c’est le propre heritaige de la maison d’Or- 
leans et que l’Empereur Maximilian en a baille l’investiture 
au feu Roy Lois 12, tant pour luy que pour son gendre [ Loys 
duc d’Orleans] et descendance de luy, de sorte que le Roy 
en est le vray Seigneur tant du costé du pere que de la 
mere; et si l'on dit que cet estat apartient & l’empire, pour 
quoy en a il baill€ l’investiture & son fils qui n’est pas Em- 
pereur qui fut contre le gr& des estatz de l’Empire et par- 
tant baillee soubz la eheminee. 

Pour venir aux autres exemples quelle raison avoit il 
de reduire Florence de libre en une tirannie sans que la 
République l'eut jamais offence. 

Quelle raison y avoit-il d’avoir desponille le sieur de 
Plombin de son estat pour le donner au duc de Florence 
son ennemy au lieu de le recompenser de tant de services 
que luy et ses predecesseurs avoient fait A la maison d’Ara- 
gon aiant est€E cause de leur faire recauvrer le roiaume de 
Naples. 

En quoy se peut fonder P’Empereur de faire une for- 
teresse à Sienne qui ne l’a jamais oflenct; ains pour s’estre 
mise en sa protection est maintenant r&duite en servitude. 

Quelle couleur pouvoit il avoir de prendre Plaisance 
pour despouller les enffans de sa propre fille en recompense 





Marillac tiber Earl V. 495 


de ce que le Pape Paul, pere du Dac de Plaisance, luy avoit 
envoi& gens en Allemagne par le moien desquelz il vint à 
baut des Protestans. 

' Que peut il aussy dire du territoire de Trect qu’il a 
usurpe sur l’Empire et de la citadelle de Cambray dont il 
a investy le Prince son fils et de tant d’autres au Pais de 

aples ou il a chasse lez vraiz Seigneurs non pour autre 
raison que cela luy teurnoit à propos. 
Au regard de la reputation qu’il fait profession de vou- 
‘ loir serieusement observer cela s’entend quant ce sont petites 
choses et de peu d’importance; car de gros morceaux il 
casse aisement son jeusne, ou bien il garde r&putation en 
tant que le monde luy pourroit imputer s’il faisoit autrement, 
mais s’il peut donner la coulpe aux ministres, il la rejecte 
sur eux du tout et neantmoins prend le proflit de la me- 
ehancet& qu'ilz font. 

Pour venir aux exemples, il n’y a Prince qui monstre 
faire plus de cas de ceux de sang que luy, affın que cela 
. leur aide en le monde; mais s’est pour s’en servir et iant 
qu’il peult et non pour les secourir au besoin; ains plus tost 
les plante Ià comme il appert de son frere le Roy des Ro- 
mains dont tonjours il fait bouclier contre les Turcz le lais- 
sant apres en la boue sans le secourir ny de gens ny d’ar- 
gent si.ce n’est aux despens de l’Empire. Et toutes fois sans sa 
confiance et appuy ledit sieur Roy poureit trouver moien 
de composer ses affaires avec le Ture et vivre (tranquille) 
au lieu que pour estre frere de l’Empereur il porte toujours 
le faiz de la guerre, et l’Empereur au lieu de le recon- 
gnoistre et luy aider, il veult oster l’Empire de sa maison 
qui est le seul moien de le conserver en Allemagne, ainsy 
que de ce s’en sont veus les pratiques en la diette d’Auguste. - 

Quel esgard de reputation est ce que le mary de sa 
propre soeur le Roy Christierne de Dauemark soit detenu 
prisonnier pour ung sien vassal et ses filles qui sont niep- 
ces de l’Empereur soient privees de cette coronne, et toutes- 
fois ledict sieur les voit et ne dit mot et appelle le Roy 
 esleu de Danemark son amy et confedere. 


4196 _ Sechster Abſchnitt 


Quel honneur luy a-ce este d’avoir veu sa propre tante 
la Roine Catherine repudiee par le Roy d’Angleterre apres 
avoir esté vingt deux ans Roine, et sa cousine germaine Ma- 
dame Marie estre delarée bastarde et d’ailleurs estre main- 
tenant detenue par de Ià sans la marier jusques en l’aage 
de trente neuf qu’elle a et toutesfois il n’en dit mot. 

Au regard du fait du duc de Savoie, ’Empereur montre 
de le prendre à coeur non pas pour Vaffection qu'il dit 
porter au Prince de Piedmont son nepveu ainsy qu’il a bien 
montre en ce qu’il n’a jamais voulu promettre que sa cause 


fut debatue aux deux dieites passees, de peur que cela trou-- 


blast ses aflaires ny a apparence que ledict sieur s’en mesle 
jamais si ce n’est pour s’en prevalloir comme pour clore le 
passage au Roy de passer en lItalie. . 

Si l’on veut descendre plus bas l’on trouvera que P’Em- 
pereur n’estima jamais personne, sinon en tant qu’il en a 
besoin comme l’on a veu entre les autres Monsieur de Bour- 
bon auquel il avoit promis de bailler sa soeur et lequel il 
traita si mal que par desespoir il s’en alla donner de la te- 
ste à Romme oü il mourut. 

Que pouroit aussy faire pis que laisser impunie la con- 
juration dernierement faite par Domp Ferrand de faire tuer 
Andre Dorie lequel est en partie cause de la grandeur à 
laquelle lediet sieur Empereur est parvenu et ei l’on alle- 
gue que ce n’est pas luy mais Domp Ferrand, encores moins 
est il excusable, veu qu’il tient ung tel ministre diffame pu- 
bliquement d’empoisonnement trahisons meurtres et autres 
choses inhumaines par oü il montre qu'il le veult tel puis- 
qu’il Pendure et qu'il ne s’en soucie de ce qu’il a fait au 
passe, joint aussy qu’il a le proffit de ce que ledict Domp 
Ferrand commet, rejetant apr&s la coulpe sur lay comme il 
a fait de Plaisance, et que autrefoys s’est veu de Thurin, 
quant Caesar de Naples la vouloit surprendre qu’il veut des- 
avouer pour ce que la pratique n’avoit pas suceede. 

En somme la Relligion, la justice et la r&putation ont 
lieu en tant qu’elles peuvent servir à son proffit et non au- 
trement; vray est qu’il fait demonstration par dehors de si 
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bien les observer que tout le monde ait imprime cet opi- 
nion qu’il est Prince religieux, juste et d’honneur affın qu’on 
se fie plus aisement. 


De la sante de l’Empereur et indisposition. 


Tous les medecins s’accordent ä ce que la chaleur na- 
turelle est grandement diminuce ‘de sorte que toute l’espe- 
rance quiil a de se bien porter est durant la saison de l’este; 
car aussy tost que le froid aproche, il fault qu’il demeure 
euserre ‘en ung poisle ou pour mieux dire en une fournaize 
en laquelle peut on demourer ung quart d’heure et toutes- 
fois il y est tout le jour. Au reste il a trois maladies in- 
veterees, lesquelles ä chacune fois le conduisent à l’extre- 
mite; la premiere est le flax de morroides par lequel il 
vuide beaucoup de sang, et, par consequent, la chaleur na- 
turelle estant foible et luy estant desordonne de la bouche 
que homme qui soit au monde, il est certain que le sang 
qui se refait apres, n’est que corruption, comme il appert 
en ce qu'il est contraint de se purger de huit jours en huit 
jours et se trouve par foys faire une seulle selle oü il ya 
plus de deux pintes d’eau et de corruption de sorte qu’ä la 
longue non en attend moings que l’hidropisie. 

L’autre maladie est qu’il est astmatique avec une cou- 
tinuelle defluxion de caterre sur le poulmon et par fois une 
toux seche et si forte qu’on s’esmerveille comme il la peult 
si long temps porter sans succumber du tout. 

La troisiesme est une goutte qui le saisist chacune fois 
aux bras, aux espoulles, dans la teste, de sorte qu'il dit 


Adieu à tout le monde en plorant et prenant les sacremens 


à grand haste comme l’on s’en est long temps aperceu. 

Avec tout cela il est fort desordonne de la bouche et 
ne fait aucun exercice. Toutesfeis il traine tous les jours 
en faisant tous les ans de la diette deux fois et se purgeant 
de huit jours en huit jours, par oü l’on s’estonne fort comme 
son estommac le peut comporier. Aussy bien les medecins 
l’ont juge deux fois pour mort depuis trois ans; dont une 
fois entre autres ilz escripvirent à la Roine d’Hongrie qu'il 
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ne pourra eschaper vint jours. Et toutesfois il vit comme 
par miracle et contre les r&gles de naturallit& et fisicque. 


De la Guerre de Parme. 


Quant Pape Jules fut esleu, ’Evesque de Faur Jacobin 
se trouvant nonce aupres de l’Empereur et comme il se fut 
laisse pratiquer jusques à prendre grosse pension de luy, il 
proposa et mit en avant de faire bailler Parme à l’Empe- 
reur, ä la charge qu'il la recongnoistroit tenir de l’Eglize et 
feroit grans les nepveux du Pape. Or sur ces enirefaites 
fut revoque le nunce Jacobin et fut envoie en sa place ung 
autre de Phegin (Pighino), homme de bien ei veritable, lequel 
ne voulut jamais entendre à party qu’on luy proposast; ains 
seullement au fait du concile, disant que si l’on vouloit nego- 
cier autre chose, que l’on se debvoit aider d’autre ministre. 
. Quoy voiaunt les imperiaux trouverent moien de le faire ré- 
voquer et de faire renvoier cest evesque de Faur pour 
metire en avant le premier marche de Parme ct faisoient 
si bien qu'ilz estoient quasi d’accord. Mais ainsy que l'Em- 
pereur dilaioit et en vouloit avoir meilleur marche selon sa 
coustume, avinst que octavo (Öttavio) se mit en la protection 
du Roy, de quoy l’Empereur fut si mary qu’il envoia oflrir 
au Pape tout ce qu’il demandoit. Le Pape voiant l’esperance 
de faire sa maison grande estre rabaisse, commenga entrer en 
collere et depuis on la ven prenant couleur de s’armer sur le 
repos d’Italie et par consequent de l’Eglise; et toutesfois il 
ne pense point qu’on a oste Plaisance par force. Il ne dit 
' mot pour maintenant s’emouvoir d’une chose oü ne luy est 
faiet aucun prejudice. L’Empereur aussy, voiant que de la 
depend la seurt& de l’estat de Milan, ne veult point que la 
place demeure au Roy et partant nous fait la guerre soubz 
le nom du Pape voulant oster la Mirandole affin que n’aions 
plus de pied en Italie de ce costc 1a. 


Du Concile. 
L’Empereur desire le Concile pour entretenir ce nom 
‚ de Catolique et r&eformateur des mauvaises doctrines qui est 
"la couleur soubz laquelle il a prins les armes en Allemagne. 
Mais en eflect c’est pour sa grandeur, par ce qu’il luy sem- 
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ble qulil tirera mieux des Allemans et du Pape qui servira 
au bien de ses affaires, en inclinant maintenant à l’un et 
apres & l’autre selon que cela fera pour luy; car quant 
aux doctrines il ne se fault pas attendre que les Allemans 
‚en changent rien d’autant que les Protestans ne se sont 
soubzmis au concile en la sorte que la bule porte et qu’on 
le veult celebrer; et partarit lediet sieur ne les veult qne 
estonner affin qu’ilz soient plus à son commandement. 

Daventaige l’Empereur, voiant qu'il n’a rien peu faire 
en la diette d’Auguste touchant la succession de l’Empire. 
pour la faire tomber en sa maison, il veut essaier du Con- 
cile où l’on pouroit dispenser les Electeurs Ecclesiasticz de 
leur serment en leur permettant de lui faire deux adju- 
teurs en l’Empire; et fondera ledit sieur son intention sur 
la descente da Ture du coste d’Italie ou le Roy des Ro- 
mains ne peult entendre, et par la preudra d’aproprier la 
dominatien de l’Italie à son filz et la faire comme heredi- 
taire à sa maison. . 

Finalement il veult en ce coneile faire justiffier la cause 
‚de Piedmond;- et combien que cela ne soit suffisant pour 
P’hoster au Roy, il pense qu’on aura couleur de luy faire 
lascher quant ledict sieur aura est condempne par le con- 
cile. A cette cause il a fait si grande instance que le Roy 
y envoiast ambassadeur et deux ou 'trois prelatz pour ap- 
prouver ledit concile et pour y parvenir le Pape promet 
qu’on n’y parlera point de:l’Estat des Princes. Mais quant 
le concile sera ouvert, il n’en sera pas le maistre, avec ce 
que le Roy l’aiant une fois approuve il ne pouroit apres 
honnestement -contrevenir à ce qui seroit ordonne par icel- 
lui, et partant l’Empereur en tireroit en toutes sortes de 
grans proffitz' et' le Roy au contraire n’en pouroit raporter 
que desaventaige. 


(Sum erften Male erfcheint hier die Auffafiung Carls V, welche 
darnach bei den franzöftfchen Schriftftellern die herrichende- geworben ift. 
Niemand wird an diefer Stelle eine Würdigung oder Berichtigung der: 
felben erwarten; die frühere Darftellung muß ergeben haben, was daran 
falfches amd etwa auch wahres iſt.) - 
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Marggraff Albrechts zu Brandenburg Handtſchreiben, darin⸗ 


nen S. F. G. Churfuͤrſt Moritzen berichten, wie es vmb der⸗ 
ſelben vorhabenden Krieges Zug in Engelandt bewandt, etc. _ 
(Im Archiv zu Drespen, wo bie fpätere, fehr ausführliche Auffchrift mit obigen 
Morten beginnt.) 
Hochgeborner furft Breuntlicher Lieber ſchwager und vertrauter 
Lieber ber und Bruder, €. 2. fein In alle weg Zuuor mein gang 
freundtlich vnd ganz willige vienfte mit vormogen alles liebs und 
gutz Alzeyth berayth vabyneben fan Ich e. X. erheiftender not» 
turfft Iungften onfer beyderſeyths Freundtlichem vnd bruberlis 
chem genohmen abfchient nach nit vorbalten, dad mein diener 
So ich in engellandt vmb enptliche abhandlung vnd befchaibt ges 
habt noch vff dieſe ſtundt auffenblieben vnd nicht werer komen 
der mir den warlichen allerley argwans vnd nachvendend macht, 
das die fachen nitt recht zugehn mus, diweil er mir Sonverlichen 
nun In ſechs wochen Fein ainichen puchftaben nit fchreiben thut, 
der wegen Ich e. L. bis off dieſe ſtundt (nich melden kann) ob mein 
frig fur fich oder ven Frebögang nehmen will, hab Sonverlichen Nun 
drey tag hirhaim gewarth und e. 2. nit fchreiben wollen, bin ftet 
der Hoffnung geweſt er foll alle ſtundt kommen und noch, weil Sich 
aber wie gemelth fein Zufonft So lang Berzeucht hab ich nit 
onterlaffen mogen e. 2. vnſerm freuntlichen genohmen abfchidt 
nach Solchs vffs Eheſt zuuorftendigen Mith freumptlicher und 
dinſtlicher biht doe e. l. Irgendt deshalben andere neue zeythung 
ſo gewis hetten, E. L. wollen mich derſelben allenthalben freund⸗ 
lichen verſtendigen kompt dan mein diener In mitls Sol e. L. 
von Mir alle Neue mere auch zugeſchriben werden bey aigner 
poſt wie die ding allenthalben geſchaffen, Folgendts wiſſen Sich’ 
e. I. Freundtlichen zuerinnern wes freundtlichen vnd bruderlichen 
vertrauten abſchiedts wir vns bede allein mith enander verglichen 
welchen meinem verſprechen e. L. gewiſlichen vnd Eidtlichen geben 
(glauben?) Sollen bey dem hochſten aidt ven Ich goth Im himmel 
ſchuldig bin und Solth es mich alles So ich vff der welth hab 
foften, So mus ed alles daran gewageth fein, In welchem ab⸗ 
ſchidt vnther anderm Ich e. L. auch zugefagt do vs meinem eng⸗ 
liſchen zug nichts werden ſolth, das ich dan wie vorgemelth vnd 
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v8 erzelthen orfachen entlich wifjen® nit haben mag, das Ich als 
dan ane e. l. vorwiffen mich in Ichte geweis (practik?) oder hern⸗ 
dienſt ane e. L. Sonderliche vorwiſſen und Freumdtliche vnther uns 
beiven vergleichung einlaffen wolth, Demfelben zuuolge So will vff 
bochen brüderlichen vertrauen e. I. ich nit verhalten das ber auch 
hochgeborne Furſt e. I. Breuntlicher lieber Bruder Her auguftus 
Herzog zu Sachen ıc. [bei] dero Lieb Ich an heimziehen von Hall 
aus zu woeiffenfeld [Ich] freundtlichen und vff althe bruberliche 
kunthſchafft beſucht vnther anderm, {och vff hoche verpflichtung 
Solchs bey mir In gehaim zu halten, vertraueth als dan ob got 
wil Seiner lieb So wol als eur lieb hierin Furſtlicher vnd brüder⸗ 
licher trau vnd glaub gehalten werven ſoll, was auc In dieſem 
und anderm mir von beiden e. I. haimlichen zu halten freunktlis 
chen vertroueth wurdith daſſelb fur mein maul nith kommen fol 
vnd wolthe goth es heiten hieuor andere Chur und Burften Ire 
fachen In befier gehaim erhalten es folthe dahin nimer komen 
fein, do es leider Itzudt Iſt vnd fehmerlich und ane groſſe muehe 
wider zur richtigfeyth den Durch Die wege Als wir Bere Jungſt 
mith enander geichlofien gebracht werben mag, datzu Ich dan 
fein muehe erbeytb oder vorftandt fparen will. wie das etliche 
Frantzhöſiſche practen vor ver handt fein-folten, welche er dan 


Mir vff vorgethanes vertraulich zufagen alle nach lengſt erzelth, . 


dabey auch Sonverlichen vermeldt, dad er mit e. I. derhalben 
auch reden gehalten und diefelben auch noch Iengft freunbtlich bes 
richt mich auch dabey Sonverlichen gebethen Seiner lieb hierin 
fain hindernus gu thun In dem furnehmen vnd denſelben ei⸗ 
nen freundtlichen bruberlichen vnd vertreulichen Rath hierin, wes 
er Sich verhalthen folth, mitheilen ob er Sich In ſolche pra- 
etic Allen teutfchen zuirhalten irer angenahmen Griftlichen Reli⸗ 
gion und auch Irer althen wolhergebrachten Libertet und Frey⸗ 
heyth vie Sich doch vnſere herren uns zu nehmen und vnther⸗ 
zudrucken nith allein untherftunden Sonder datzu ein untregliches 
och vff und laden wolthen, einlafien folthe vff dieſen haimlichen 
verſtandt So er mith e. I. Seiner landt vnd leuth wagnus hal⸗ 


ben gemacht hette ꝛc. Daruff ich feiner lieb dieſe freundtliche anth= 


worth So vil Ich dem Handel in ver eil nachgenacht geben Ich 


hette den ganken handel von feiner 2. vertreulich Eingenohmen 


vnd dieweil ich ſonderlich verfiundt das e. I. deſſen ein wiſſens 
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hetten und verfelben nith zuwider, So Solthen Sich fein Lieb 
gewiflichen derhalben zue mir verfehen was ich derſelben hierin 
Souil mir gepurn woltb zu ehren und guthem Rathen over Selbſt⸗ 
that Helffen mochte, das ich vaffelbig willig und gerne Sonderli» 
hen dieweil es zu erhalten vnſer teutfchen wol berbrachten frey⸗ 
haythen betreff thun wolthe x. Es folten mir auch fein lieb ver⸗ 
trauen das von dieſem handl kein menfch vff erden dan e. I. deſ⸗ 
fen wifienfchafft haben ſolth Demnach ich e. I. verfprochen mich 
in Eeine Practte ane .e. I. vorwiffen Einzulaffen Derwegen fein 
lieb mir Solchs zu thun freundtlichen zu laſſen wurd deſſen van 
Sein lieb zu friven gemeft, Ich wolthe aber Seiner 2. beyneben 
gleycher geftalth auch vortraulichen anzeigen, das gleychwol mit 
mir wegen der Cron engelandt gehanvleth wer wider den fonig zu 
Franckreych einen (Zug) zu thon Mith denen Ich mich dan dinſts⸗ 
halben Eingelaffen und mir nuemald Einzulafien aber zu uerwil⸗ 
ligen Ic wifte dan woran Ich mit den englifchen wer Ich warht 
aber veshalben alle tag ab ader zufchreibens vnd das Ich alfo 
meins zufagens Erlevigt aber fein Tieb folthen mir gewiflichen 
dahin vertrauen was Ich zu erhalten vnſer Althergebrachten Li- 
beriet und freyheyth auch zuuorgleychung und Erhaltung der Res 
ligion, (ver ich mich doch mith Jederman wol vergleychen fan) 
Seiner 8. zu ehren Fuddern und Rathen konth das Ich ſolchs 
gang gerne So weyth mein vernunfft und vermogen auswenjet 
treulichen thon wolth, Derwegen were mein getreuer Rathe Sein 
2. heiten die Ding mit e. I. vorwiſſen vnd brüberlichem getreuen 
Rath furgenohmen und Sich verhalben mit e. 2. In gehaim ver⸗ 
glichen So hette ich e. I. das brüverlich Hu fag gethan mich in 
ainiche fernere Practic (do Mein zug zurück ging) nit einzulaffen 
aufferhalb e. I. vorwiffens vnd freundtlicher vergleichen wurde 
dan e. I. ver handl fur vie handt zu nehmen und In das werk 
zu richten fur Rathſam vnd guth anfehen vnd Solchs fonvers 
Zweifeld an Mic, auch gelangen laſſen vnd Ich verſtund das 
Bede e. 2. eintrechtigd gemüchs Hierin weren Hette ich mich deſto 
pefler gegen Beden E. 2. hierin zu erofnen und was Alsdan Ich 
Beden e. 8. zu Ehren vnd guten doe die ding In hochſter ge⸗ 
haim vnther vns felbft gehanvelt werden Hathen das zuerhalten 
des gangen Deutſchlandts vinftlichen, fohe an mir fein vleys 
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fein Muhe over arbayth bierin geſparth werben Sondern alles 
So In meinem ringen verftandt (vermag) Beden e. 2. zum beften 
.mitgetheilth fein; Es dorffen Sich auch fein Lieb vff die wege gar 
feiner hindernus In aniche weg nith verfehen, Sondern wolthe mich 
dahin gegen feiner 8. Erflerth haben; van gleych [ourch] vie key⸗ 
jerliche Mat. dienftöhalben wider teutfchlandt und Frankreych hand⸗ 
len wurde So gevechte Ich nith zu dienen Sie geben mir gleych 
wie guthe worth Sie wollin Wie ich mich dan des gleychen ge= 
gen e. 8. auch verfprochen hab, Diewel Ich aber vnther andern 
von feiner Lieb verſtanden dad bie frankofch practice und vrſach 
des furgenohmen krigs wider ven keyſer allein der verSagten Fur⸗ 
ſten vnd grafen halben Furgenohmen werven wolt So thet Bes 
ven e. 2. Noth vfffehens Dan Solthen der Frantzos Einen krig 
der verjagten halben anfangen und Ime geratten E. L. Ich vnd 
andere jefen gleych ſtill vnd theten Nichts zur handlung So ging 
es Mich der Neftitution ver verjagten ober und aus hetten wir 
- alödan vff vnſern ſchaden gehofft und gewarthethb van fein Lieb 
betten felbft zu bebenden ob beide eur liebven Sich wider zu ven 
Jungen bern von fachfen oder dem Grafen von Manffelot guts 
zuuerfchen hatten Derwegen wer guth das vie Ting vff andere 
mitl gericht wurden und die Leuth außgefchloffen; und koͤnthen 
bede bern vrſach gnug us Iren zweien Rumen ond Anvdern ale - 
then hendlen [Nith] nehmen van des keyſers Reum heiſt plus 
ultra Der konig von frandreich furtb Ein halben nıan Vnd 
fchreibt dazu donee compleatur alfo das Sie beve gern groffer 
‚ bern AS Sie vor Sein weren Derwegen dorfften Sie nith wy⸗ 
ter nach genugſamen vrfachen fragen, welcher ven andern Vnther 
Inen vertreibt dem Ift fein Reum Erfulth und varff Sich wy⸗ 
ther vor dem andern nith mehr beforgen Vnd ich ſage das Heuer 
Ehen dad Jar die Hechte Zeyth zwifchen ven zweyen Käufern 
etwas gegen einander furzunehmen vor der Handt ift Dan der 
aine Nimpt abe und wird vntherſt Der ander Nimpt zu vnd 
. bat die leuth Sp offt nit gewigigt ald dieſer vnd greift er bie 
ſachen an dem Rechten orth an So darff er. vem keyſer Ein 
groſſen fchnap ALS fein vatter Nie er erlitten Ime abgewinnen 
Do Nun dieje hendel e. I. ald Meinen bern und Bruder bemuft 
(wären) vnd felben etwas off den fal anzuftiehmen Sein folth und 
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Ich veffen von e. I. wieder verftenvigt wurde wolthe Ich Als dan 
Neben Meinen Brudern ver fachen gern vffs Beſte Nachden⸗ 
den helfen, | 
Es mochte auch der Eonig von franfreych daz fur Ein erhebliche 
vrſachen und vie Sich fehen leſt fur die handt nehmen, das er 
dem keyſer gefchriben Er Sehe was Er In dem Sin hette Nemb- 
lich das er ganke teutfche Nation vnther feinen gewalth ziehen 
und bringen wolth wie er defſen van durch feine vilfeltige practen 
Erfarn das er bis daher ftetligd einen nad) dem andern vberzo⸗ 
gen vnd vnthergetruckt daran nith gefettigt das er Selbft vil von 
dem Reych vnther fich Albereyth und vnther feine Erblandt In- 
corporirt jondern datzu Noch das ganke teutfchlannt Mith Neue⸗ 
rungen als vilen vnerhorthen fchagungen beladen die hieuorn kei⸗ 
nen fenfer Niemald gegeben worden [befchweret] Auch Sich unter- 
flunde dem gangen Reych fein Libertet vnd freyheyth zuenthzie- 
ben und alfo viefelben gar unterzutrucken vnterſtunde welchs Ime 
als einen Eriftlichen Konig alfo zuzufehen das das gan teutſch⸗ 
landt alfo ververpt oder Erfaft (?) kainswegs thunlichen fein wolth 
In fonderlichen Bebenden das das Heilige Reych und gange teut⸗ 
fehe nation Ime vnd feinen voreltern Eonigen zu franfregch ſte⸗ 
tigs gute Nachparſchafft und vinftlichen willen Erzeigt hette und 
er Nun fehe wie vbel er Seined nahmens ald ein Mechrer des 
Reychs nunmals in vil wege mißbrauchte So wurde er dardurch 
verurfacht vs dieſer und anderm mehr erheblichen vrfachen ver 
gangen teutfchen Nation zu ehren vnd guten dieſen krig gegen 
Ime zu furen vnd wolthe derwegen goth zu Hulff nehmen und 
das ChHriftlich gebeth aller der So vnther Ine bis doher bes 
zmungen geweſt auch. alle teutjchen So gerne bey Iren Freyhey⸗ 
then vnd warer Eriftlichen Religion verharren und Beſtendigli⸗ 
chen bleyben wolthen vnd die jachen alfo mit Ime hinaus furen, 
wie dan dag wol bis Hiraus gefchehn werben mag, 
Es Sinvt Sunften Noch vil weg vor ver handt vie zu krigen 
dienen, derwegen dorffen wir alle nith forgen; haben vie beven 
bern Einen luft datzu Wir wollen Sie baldt zufammen helf- 
fen hetzen, | 

Ich hab freundtlicher vnd lieber her vnd vertrauter Bruder 
vff diefe gehapte ontherren So Ich Erſtlich Mith e. 2. vff den 
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fal gefchlofien vnd verainigt deme ob goth will meins teils volge 
gefchehen fol So feße ich denn wenigften miftrauen In e. 1. 
auch nith Sondern wais das vnſer bever hoher notturfft erfod⸗ 
derth Das wir die ding In gehaim ond hochften vertrauen Hals 
ten Muffen derwegen Ich Ime tag und nacht Stetigs nachvend, 
wie die ding am beftenvigften Ehrlichſten und Nuslichften In 
das Werk bracht werden mochten, Darnach auch vff glenche vn⸗ 
therred und vertraute fachen Sp vnſer bever Bruder hertzog au- 
gustus auch Mith mir vertraulichen gehalten off viele bede wege 
Hab Ic ein Flein Discurs und bevenden geftelth welchs gleych⸗ 
wol Etwas weytleuftig, Dann Auch Vnſichexheyth ver federn hal⸗ 
ben das der nith alle weg zu trauen Briff auch offt ligen bley⸗ 
ben vnd Andere Leuth ven Sie doch nith zuftehen viefelben gerne 
lefen vil dings das Ich Nun oben gerurth und nith weiter di⸗ 
nen woe gleych ein ander darobir der ven Intent und mainung 
nit wais kommen folth wurde er geringen verfandt daraus neh⸗ 
men Fonnen, Verhoffe Aber es ſoll e. 2. dannocht doe Sie an« 
ders meine Loſe Hanpfchrifft Iefen Tonnen, dannocht das daraus 
befinden das zur beraythung des handls vinftlichen; ob aber Nun 
Solchs In Eyl practicirth werden ſollt Stele Ih zu E. 8. 
Breundtlichen Bevenden Dan vie ding laffen Sich eben So wol 
pbereilen als verjeumen Drumb zweiflth Mir Nith e. I. werben 
Irer gelegenheyth nach wie es von Notten mich willen zu Ir zu 
befcheiden over doe es e. 8. gelegenheyth fein worth Ein fpacier 


weg Etwa zu thon vnd Meyne Armuth befehen und vamith fur . 


guth nehmen, wolthe Ich e. 8. von bergen gerne haben und da» 
mith venoch es onuermelot bliebe zu dem Carbinal zu augfpurg 
einen Nith thon damit Man Nith fageth wir Practicirten etwas 
heimlich dan der Arianifch pfaff trauth keinem Menfchen nichts 
guts zu, Vnd will alfo venn handl In hochiter geheim e. 2. 
vertrauth Haben und bithe e. I. ganz bruderlich vnd dinſtlich vie 
wollen fehen to Sie In mith Iren Rethen voraus etwa Reden 
wolten, das ich deſſen Ein Wiflenfchafft zu haben vnuermeldt 
bleyben mocht vnd e. 2. wollen wol zufehen wehne Sie vorin 
vertrauen damith es nich Zur Faifer oder Fonig kome gefchicht 
dad So Sindt wir alle ond Sonverlichen Ich verloren Ja auch 
verJagte leuth dan es fteht vns alle vnſer glud und wolfarth 


x 
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darauff herwiderumb das gegenſpil auch darumb do geheimer es 
gehalten wirdt Je beſſer es Iſt man es ſolth In das werd zo⸗ 
gen werden Muſte Solchs durch vnſer ainen aignen Perſon ge⸗ 
ſchehen als durch e. l. Brudern doe er Sich des handels anderſt 
vnterzihen wolth damith wir Bede des handels gar vnuermeldt 
bleyben mochten, Doch ſtelle Ich alles zu e. L. fernerm Rethe 
vnd bedencken dan wie es dieſelben an dem nutzlichſtem oder fur⸗ 
treglichſten anſehen, des will Ich mich baldt mith e. L. vergli⸗ 
chen haben, 

Vnd demnach Ich zu bereythung dieſes handls dannocht allerley, 
was zn einem gewalth gehorth Noch nith In Meinen Zeugheu⸗ 
ſern hab darauff mir Ein guten Somen gelths Ehe Wan Ich 
es zurichten laſſen kan darauff vnd Sonderlichen In eil alſo 
laufen will hab Ich gleychwol nith vntherlaſſen Mich hirauſſen 
vmb vil gelts Vmbgethan dorin Ich noch in handlung ſtehe, So 
wer Ich doch auch bedacht doch mith meins hern vnd Bruder 
Rath ob Ich Itzundt In dem Leipziger Oſtermarck etwa ein ſtat⸗ 
liche Suma aufburgen konth als ein 40vouſenth fl. vff gnugſame 
Intereſſe, es wer gleych acht oder zehen vom hunderth es Mus 
es doch alles wider ertragen So wurdith mirs an kundſchafft 
die Ich vnther denen kaufleuthen nith habe desgleychen purgſchafft 
Mangeln vnd Ich aber nith weis was meins Brudern gelegen⸗ 
heyth hierin fein wolth als Ich dan vmb vie Vngelegenheit gantz 
vngern Suchen oder bithen wolth Sich von Meinthwegen In 
Purgſchafft Einzulaſſen dogegen Ich e. L. wider zu ſchadlos hal⸗ 
ten Meine landt ond ſtette So hoch die purgſchafft Sich Erſtre⸗ 
cketh e. I. wider zu gegen pfandung einzuſetzen vnd dieſelben ob 
goth wil In dem Iengften So wol ald dem mainften gentzlich 
ſchadlos Halten und datzu So es dozu Als Ich zu goth hoffe 
fonımen folt bey e. I. alle Mein land vnd leuth und Alles ver- 
mogen Mith leib vnd guth wider fur und bey e. I. darſezen will 
was hierin ven e. I. gelegenheyth bithe Ich gang vinftlich Sie 
wollen Mich deſſen verftendigen Auch bey weme Solchs zu hand» 
Ien fein folth anzaigung thon Dad Erpeuth Ich mich Idermals 
ald der war diener vnd Urme Bruder vmb e. I. zuuerbinen vnd 
Hab Solchs Alles e. I. In genohmen Abſchidt gemes zu hochften 
vertrouen Nith verhalthen follen und thue Mich e. I. zu gefelli⸗ 
gen dinften Als meinen freuntlichen lieben ſchwegern vnd vertraus 
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ten bern vnd Brubern gant vinftlich beuelhen Datum Bleſſen⸗ 
berg Donnerftag nach Judica Anno. L 
E. L. dinftwilliger Bruder 
“ Albrecht ver Junge MZB ff 


Auf einem befonvdern Blatte: 


Auch Hab ich e. 2. Iungft von Hal aus was ich mith dem Ertz⸗ 
bijchoff meinem vettern gehandelt des vertrags feiner Empter vie 
die ftart madburg Innen bat das ich woll e. I. zufchreiben mes endt⸗ 
lich dorin gefchloffen werd So ift vie handlung dahin komen das 
Sich die Landſchafft feinthalben vnuerruckt In die handlung fchla» 
gen wollin und Sehin ob Sie den Bifchoff wider zu feinen Emp⸗ 
tern bringen mochten vnangeſehen das Capitl blieb ſtecken wie 
ed wolth vnd fteht die fachen vff zmayen wegen, die ftath folth 
dem bifchoff Die gnomen Empter wider Eingeben dogegen foltb 
Er Inen zufagen Sie daraus nith befihevigen zu laſſen und das 
er Sie zu gnaden bey dem keyſer bringen ſolth, varauf der bie 
ſchoff fich erbothen Furbithen zu thun gegen dem fayfer aber do⸗ 
bin In zu tragen Stehe In Seinen mechten nith, 98 ven Heu⸗ 
fern fol Inen Fein fcheve gefchehen Es fey dan fache das Ime 
der Keyſer gepoth oder ſelbſt kome, mus er thon was Ime der 
kayſer fchaff ob man der ſtadt vff Die Mittl die Empter wider 
geben oder nith, wirth vie Zeyth geben, vnd e. I. che van Ich 
wiffend darumb Haben werden In Sunma die ftifftd Teuth fagen 
lauter Sie wollen lieber: venen von Maivburg Ir geltb geben 
Das Sie Iren Briven dorumb Taufen dan das fie darumb ein 
friegsvole In das lanth mith bringen follen Dis ift vie Suma 
von dem handl des ich e. I. nich verhalten Sollin und wunſch 
derfiben vil gluckfelger Zeyth vnd alle gludlichen wolfartb Sampt 
allen ven Iren Datum ut in literis AMNZBF 


Auf einem zweiten Blatte: 
Brendtlicher Tieber ber und Bruder Ich hab gehorth Als folthen 
e. I. Mith Ton. Mayt. In vertragd handlung etlicher firittigen 
gebrechen ftehen Do nun deran etwas gelegen konth Ich e. I. 


nith Rathen das Sich e. L. In ein nachtheiligen vertrag einlief 


fen Sondern erwarht gelegener zeyth Desgleychen das e. I. vil 
‚geltö vmb das voith landt geben folten do Sie es mith der zeyth' 
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vergebens haben mochten Ich main es treulich und guth verſtunde 
Ich es beffer wolth e. I. Ich auch nichts daran verfchmeigen 
Desgleichen bithe ich e. I. zum freundtlichften vnd vertreulichften 
do Irgendts leuth weren die Etwas vngleychs zwifchen e. I. und 
mir fehen (färe) wolten die weren gleychs hohs oder niders ſtands 
I. wollen venfelben kain gehor over ſtath geben over Sich zu 
ainchem miftrauen gegen mir bewegen lafien, Sondern mich zu⸗ 
uorn auch darin horen, Dan ich wais wol das vil leuth die ais 
nickeyth unter vns nit gern fehen darumb werben Sie tag vnd 
nacht darauff denden wie Sie und wider trennen mochten und do 
Irgenth ainer over mehr es fen hohes oder niddern ſtands e. 1. 
von vil practien darin Ich Itzundt ſtehen ſolth anzeigen wur⸗ 
den, denen wollen e. I. einen glauben geben dann ich zu diſer 
ftundt In feiner anvern practice Stehe dan des Englifchen Zuge 
halben davon Ich e. I. Jungften allen nothwenvigen bericht ge⸗ 
than hab worauf dismals der handl ruheth und Iſt mir Leidt 
das Ich e. 2. Igundt nith ven ganken grundt worauff verjelbig 
handlen nochmaln fteheth berichten fol e. I. Haben vie vrſachen 
In Meinem fchreiben verfianden und ob Ich gleych hieuorn In 
etlichen practen und Handlungen geftanden were So vorffen wir 
doch entlich das glauben das viefelben alle abgefchriben und nichts 
mehr daran, Iſt dan mas wolth Ich mich zeychen das Ich vff 
Beden Achfeln tragen wolth, €. I. kennen mich hiruor anders 
worin Ich mich einsmals einbis dabey blyb Ich, es gehe mir 
gleych wol oder vbel darob desgleychen Sollen Sich e. I. deſſen 
gleychfals zu mir auch haben zu getroften das mir Fein freumdt 
vff erden So lieb fein fol vem Ich In ainchem widerwertigen 
wider e. I. glauben geben will vil weniger von Ir aines e. 1. be⸗ 
geben Vnd fol In Summa Sein vnd bleyben bey dem verftandt 
den wir Jungft mit einander gemacht und beuelh mich e. I. ala 
meinem bern und Bruder Altzeyth Datum ut in Literis. 
AMZDB 

@. 2. können vor Zeigern ditz Briffs alferley des 
vapſts election halben erfaren Dan er etliche wo= 
hen darein gelegen ift von Meinthwegen mith brif: 
fen an den Cardinal von trienth Sr wirbt e. I. be: 
richten das die baiden Garbinal einander In das 


manl haben gefchlagen besgleychen das ver Papſt guth 
keyſeriſch vnd das Interim an will helffen Richten. 
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| 9. . 
Zwei ungedruckte Briefe Melanchthons an Markgraf Johann 
von Brandenburg. 


1. Gottes gnad durch feinen Eingebornen Son Ihefum Chri⸗ 
ſtum onfern Heiland und warhafftigen Helffer zu uor, durchleuch⸗ 
ter hochgeborner gneviger furft und herr, E fg werben, von ven 
fachen dem achtbarn und hochgelarten herren Doctor Adriano bes 


uohlen, warhafftigen vnd gruntlichen bericht von Ihm vernemen, _ 


denn ehe ver handlung nit allein von mir, ſondern zu uor von 
Joachimo Camerario den wol zu glauben ift, angehort, 

Vnd wie wol ich wolt, der handlung were Flerer gewefen, fo ift 
doch durch gotted gnad, in kheine verenderung jn nottigen ftufen 
gewilliget, und hatt fich vie Ritterfchafft fonderlich wol und chrift- 
lich gehalten, Ob auch Feif. M. mit diefem erbieten gefettiget fein 
werde, ift groffer Zweifel, vnd fo man weiter grubeln wirt, ift 
mein gemut entlich durch gotte8 gnad, gantz nichts weiter nach 
zu geben, und der verbolgung zu gewarten 

und wiewol Boch gerhumet wirt pas Interim fol Ein news Ewige 
felige Reformatio fein, fo acht ich Doch es werde jn zweyen jarn 


wideruub verleſchen, und das es zu groffer vnrug vnd zerruttung 


dienet, ift vor augen, 
- Dmeil auch an vielen orten chriftliche predicanten veriagt werben, 
bitt ich vntertheniglich vnd vmb gottes willen E f g wollen varuff 


gevenfen ob ettwa Ein Elofter da zu zu verorpnen, da jn der Eil 


arme befante veriagte priefter ein zeitlang herberg haben mochten 
Der Son gottes Iheſus Chriſtus vnſer heiland wolle E fg alles 
zeit feliglich vegien vnd bewaren, Datum witeberg am tag Timo- 
tes, der jm funffzehenden jar nach dem Chr mit S. Paulo erſt- 
lich aufgezogen, gefopft ift worven zu Ephefo, ond ift nicht alt 
worden, Aber Titus ift bei leben blieben vnd vber achtzig jar 
alt worden, (1549. 24 Jan.) 


2. Gottes gnad durch feinen Eingebornen Son Ihefum Chri⸗ 
ftum onfern heiland vnd warhafftigen helffer zu wor, Durchleuch⸗ 
ter hochgeborner gnediger furft und herr, E f g gnevige fchrifft 
belangend E fg Nentmeifters fon, Habe ich zu Leiptzik jn untere 
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thenifeit empfangen, habe auch den jungen Inaben daruff ange⸗ 
zebt, vnd vernomen das ehr zu prefla nutzlich ſtudirt hatt, vnd 
Ein guten anfang vnd fundanenta hatt, habe varuff ven vatter 
mein bevenfen angezeigt, vnd den jungen, Paulo Ebero beuohlen, 
So ich auch zu hauß were, wolt ich Ihn zu tifch anzunemen, 
nicht abfchlagen, jch binn aber iegund anher gen Leiptzik erfor 
dert, da follen Sarcerius, pareus und ich anhören, ob und wenn 
wir zum Concilio zihen follen, 
Vnd wer löhlich gewefen, wie erftlich bevacht ift worben, dad 
von allen chur vnd furften vnd Stebten, die reyne chriftliche Lahr 
previgen laſſen, Ein Einige jemptliche Legation gefant were, fo 
je 8&.M bette daruff gedrungen das man fchicen ſollt, wie auch 
noch bey Etlichen furften und Stedten angehalden wirt, 
MWirteberg und Straßburg haben gefant, und hatt der prefident 
der wirtebergifchen Confeſſion nicht annemen wöllen, jſt wol zu 
achten, wenn wir gleich dahin khomen, mann werde vnß nicht 
hören over zum fchein Ein audientia machen, und doch unfere re» 
den alß bald convemnirn, 
Ich will durch gottes gnad anzeigen warumb wir Ihre decreta 
anfechten, und will Ein proteftation opponirn, vnd mich vff vn⸗ 
fere alde Augſburgiſche confeſſion referirn, und bey der felbigen 
Augsburgifchen Confeſſion durch gotted gnad Ewiglich bleiben, 
Vnſer Heiland der Son gotted Ihefus Chriſtus wolle E fg alle 
zeit gnebiglich regin ond bewaren, Datum 6 Januarij 1552 zu 
Leiptzik 
10. 
Aus den Depefchen des flovensinifchen Gefandten. 


de 19. Luglio 1553. — La morte di Mauritio si crede 
che non sia punto dispiaciuta a S. M%, non mancando 
naovamente di dar di se qualche sospetio con pratiche 
di Francia, o con tentar di restringersi et far leghe con 
molti di quelli Prencipi Alemanni senza saputa di S. M#, 
tale che se stava sempre con timore che quel cervello in- 
Quieto, et vario non fusse ogni giorno per muover cose 
nuove, et per tener sempre l’Alemagna in arme con il cre- 
dito che haveva, parendoli di haver scoperto che Cesare 
l’odiasse in extremo, et che per summissione ch’havesse fatta 


- 
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mai potuto ottener gratia di venir al conspetto di.S. M® per 
giustificare le attioni sue. \ 

Se Alberto havesse fatto il medesimo fine che Mauri- 
tio non sarebbe forse stato se non a proposito, perche sa- 
rebbono mancati i duo principali turbatori della quiete di 
Germania. Nell’Elettorato dell’Imperio dopo Mauritio vien 
chiamato Augusto suo Fratello in vertu della Capitula- 
tione di S.M.C. con Gio. Federigo; & non di meno oppe- 
nione che il prede Gio. Federigo habbia a far ogni cosa 
per ricuperar lo stato con la degnita, et che l’Imperatore 
P’habbia a favorire. Augusto non è tenulo personaggio di 
molto valore, tutta volta si erede che sia per fare ogni sforzo 
per havere la possessione, et forse non gli mancheranno degli 
ajuti; siche quella provincia di Sassonia sara in arme tulta. 
La perdita di Mauritio si tiene che sommamente sia doluta 
al Re de Ramani, et a Massimiliano Re de Bohemia, ch’have- 
vano con esto strettissima intelligenza, et amieitia — — 


‚ de 28. Luglio 1553 — Non mi & stato punto. nuovo 
Pintendere ch’Ella habbia sentito sommo contento et pia- _ 
cere dell’acquisto di seroana, essendo stato conforme al 
creder suo questo successo felicissimo, et da apportare in 
Italia molta riputatione alle cose di S. M. C. et de devoti 
suoi. L’allegrezza le sara poi moltiplicata, et con Y’avviso 
della morte di Mauritio (del qual si vanno iuttavia sco- 
prendo alcune pratiche, ch’egli haveva con Franeia) et con 
la presa di Edino che pur è stata di grande importanza: 
ma Vacquisto d’Inghilterra havera ben sopramodo arrecato 
piacere all’Ecc‘* V., peroche, dove restando quel Regno 
nelle mani del Duca di Northhunberland sarebbe stato 
sempre favorevole a Franzesi per la particolare inclinatione 
di quel Sig’ al benefitio loro, rimanendo hora Regina Ma- 
ria, si può tener par fermo, ch’ella havera sincera intelli- 
genza con l’Imperatore, la M* del quale se n’& infinita- 
mente rallegrata, et ha usato dire che stima piu questo sac- 
cesso d’Inghilterra, che tutti gli altri insieme di sopra nomi- 
nati. La Maesta C. ha veramente havute in poco tempo 
molte cose prospere — — 
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de 6. d’Agosto 1553 — ID Secondogenito del Duca 
Gio. Federigo hebbe audienza da S. M% ]a qual supplic6, 
come s'é inteso dell’Elettorato di Sassonia in Persona del 
Padre, allegando che se bene il Duca Augusto € chiamata 
nella Capitolatione, egli'ne venne poi escluso insieme con 
Mauritio suo fratello per essere stati ribelli di S. Mt ne tu- 
multi passati. L’Imperatore gli fece rispondere generale, 
dando buone parole, ma non s’obligando a cosa alcuna. 
Hiersera giunsse il Sig. Martino di Guzman mandato del 
Ser=° Re de Romani nè s’e inteso anchor di certo, che 
habbia portato, se ben molti vogliono, che sia venuto per 
impedir l’Elettorato a Gio. Federico, et favorire Auguste: 
con le prime vedero di scrivere a V. Ecc* qualche cosa di 
vero in questo caso — — 


de 27. d’Agosto 1553. — L’Ambasciatore d’Inghilterra 
ragiond lungamente con S. M4 C. delle cose attenenti alla 
Religione, et perche la Reina haveva in ordine un Edi- 
ito, che ogni forestiero Luterano fra certo spatio dovesse 
partirsi et abbandonar quell’Isola, S. Mt“ C. & stata di pa- 
rere, che tal editto non si publichi, ma che s’aspetti la co- 
ronatione della Reina, ch’allhora nel parlamento generale po- 
tera olire le cose attenenti alla conservation del temporale 
ragionar anchora dello Spirituale, et propor questo con altre 
constitutioni. Questo parer di S. M. C. & venuto all’orecchie 
del Legato, et gli & molto. dispiacciuto, come quel che vor- 
rebbe, che I’Imperatore persuadesse la Reina in questi pren- 
cipii, che sopra tutto cercasse di tirare alla devotione della 
sede Apostolica quell’Isola, la qual cosä non si puö fare 
cosi in un tratto, perche ciö sarebbe un voler violentar quei 
popoli, et potrebbe esser cagione di qualche garbuglio. 
Edunqgue bene che la M“ Sua si stabilisca prima, et che 
non con rigorose eonstitutioni, ma con amorevoli et buoni 
ricordi procuri di farli tornare da quel tristo sentiero a 
buon camino. 

La nominatione ch’ha fatta S. Santitä del Cardinal Polo 
per Legato in Inghilterra, secondo ch’io ritraggo, non € molto 
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approvata in questa Corte, parendo fatta troppo per tempo, 
et da generar piu presto in questo principio cattivi effetti 
che bueni — — 


5. de 21. Novembre 1553. — Martino di Gusman fu 
qua ultimamente et intese da piu bande, che per la Corte 
s’andava parlando del Re et Massimiliano suo figliolo, come. 
mal satisfatti del Imperatore, haver mal animo contro lui, 
et havere gia. tenuta ef resa intelligentia col Duca Mauri- 
tio in disservitio di S. M%, il che essendo lor riferito scris- 
sero ne giorni passati ambedue alla sudetta Maestä Lettere 
di Credenza al loro Ambasciatore, con ordine a lui che si 
sforzasse di disingannarla, et di rimoverla da tale opinione, 
con fargli piena fede che il Re de Romani ha sempre te- 
nuto S. M% per Sre et fratello suo, ne mai ha pur pensato 
di far cosa che potesse tornarli in disservitio, et che Massi- 
miliano parimente ha havuto il medesimo animo, ne mai 
haver hauta pratica con Mauritio, che non fusse con servi- 
tio di S.M. Lo Ambasciator sei giorni sono hebbe audien- 
tia, et fece sopra cio offitio gagliardissimo, toccando molti 
passi necessarj, a che S. M. rispose che quantunche per 
la Corte fusse corsa et corresse fama tale, non haveva 
pero giammai creduto se non che il Re gli fusse quello 
amorevole fratello che era Esso a Lui, et che haveva si- 
milmente Massimiliano per suo carissimo nipote ne poter 
restar d’amarlo, havendoli di piu congiunto in matrimonio 
sua figlia, ch’era una delle care cose ch’havesse al mondo; 
concludendo il ragionamento suo doppo un lungo discorso 
con dire, che per mantener in piedi et grande Casa d’ Au- 
stria, egli era necessario che si conservassero uniti, potendo 
dalla disunion loro nascer molti inconvenienti che sareb- 
bono cagione di mandarla al basso. Ma con tutti questi 
complimenti si crede che internamente resti fra loro una 
certa ruggine, la quale con difficultä possa forte torsi via, 
immaginandosi Ferdinando et Massimiliano che in Cesare 
duri ancor quella voglia di passar la Corona Imperiale in 
la testa a suo figliolo, il qual humor & anche in molti Pren- 
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cipi Germani che lo vanno spargendo per totta Alemagna; 
laonde il nome di Filippo vi & odiosissimo, anzi sono en- 
trati alcuni in sospitione che Alberto sotto mano sia fomen- 
tato dallo Imperatore per fargli guadagnar tanta riputatione 
et seguito fra soldati Thedeschi, che in un bisogno possa 
favorirci il Principe di Spagna. S.M. se ben si tiene oflesa 
in molti modi dal Padre et dal figliolo, vorrebbe pur di- 
mostrar, et riconciliar il Principe con loro, come quella che 
dubita che chiudendo ella li occhi essi non cerchino impa- 
tronirsi di questi Paesi — — 


6. de 21. Dicembre 1553. — — S. Maesta & molto 
infastidita, et si governa con cibi molto contrarü alla sua 
indispositione, et spesso ha qualche risentimento, et per mi- 
nimo che sia si travaglia molto, ne vuole udir sorte alcuna 
di negotii, onde ogni cosa resta sospesa. Li negotii proprü 
del Imperatore patiscono assai,_.non havendo .alcuno di que- 
sti Ministri ardimento da una volta in la ricordarle o pro- 
porle cosa alcuna, importante ch’ella sia, et anco la Regina 
alcuna volta, per quello ritraggo da buona.parte, va da S. 
M' con animo di ricordarle qualehe negotio, come se ne 
avede le dice che non si sente da negotiare, donde il piu 
delle volte ella si tace per non la travagliare. 


nl. 
Berathungen über den Religionsfrieden. 


Der Näthe Schreiben an Ehurf. Auguſt von Sachſen. (Augs⸗ 
burg Mitte März 1555.) 


Was die vorgangene woche in ven letzten dreien tagen allenthal- 
ben gehandelt und ergangen, Das haben Ewern Ehurf. gnaden 
wir, in einer Summe mehrmal berichtet, Demfelbigen zuuolge 
wiſſen E. Churf. g. wir zu mererm bericht und ferner erclerung, 
deffelbigen auch zur weiter Relation was darauf erfolgett, nicht 
zuuorhalten, daß die georventen in vnſerm Rath vifelbige vor⸗ 
gangene woche eine form der vorgleichung des frivend in ver Ne 
ligion fach fielen und fafien follen, Nun feint vnter und den ges 
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orventen anfangs allerhandt vifputationen furgefallen, woraus di⸗ 
felbige zunemen, Vnd haben vie Churf. Geiftlichen Gefandten alle 
alte, auch verogirte Reichs abfchide darzuzihen wollen, als Anno 
Dreifjig ond andere mehr, Darauf von E. Churf. g. wegen wir 
etwas befftig opbonirt mit anzaigung, do viefelbigen heſſigen fa- 
chen widerumb herfür folten gezogen werben, So wurden wir 
langjanı zu einem beftendigen fried komen mugen und haben «6 
auch entlihen fambt ven Branbeburgifchen erhalten, Das man 
allein die form und die Substantialia von dem Paſſowiſchen 
vortrag (zu) handlung diſes frivend nehmen folte, welchd tan 
auch alfo gefcheen, Allein ift ver Speyriſch abjchient of etlicher 
gut dundent auch mit angezogen, welch dan vns nit zuwider 
Auf ſolches Hat der Maingifche Cantzler vf fi genomen aus 
folchen beiden etwas zu fielen vnd den eingang eind gemeinen 
frivdend aus den wortten des Speprifchen Abſchiedts genomen, 
volgendt die wort der Paflowifchen handlung nad) einander ges 
feßt, Do er aber gefomen auf den punct ver geiftlichen gutter, 
haben wir die Sächſiſchen vnd Brandeburgifchen begert, Erftlis 
chen das die geiftlichen gutter one vnderſchiedt in diſen friebt 
mit eingezogen wurden, Alfo das man derfelbigen Reftitution 
wider jn aber aufferhalb des Nechtens nit zu thun fchulbig fein 
folte, folgendt do fich viel reden varuber zugetragen, haben wir 
ons vorhin erclert, das wir leiden Fünnten, das folche ding auf 
die Reichslehen ver geiftlichen gutter nit gemeint fein folten, Es 
ift aber folche difputation entlichen vohin gefommen, dad wir bie 
georventen diſelbige eingeftalt und auf den gemeinen onſern bed 
Ehurfürften Raths furfchoben, dorinne wolten wir von diſen vnd 
andern fachen mehr beratfchlagen vnd folte ein jßlicher zu bifer 
erften geflaltenn form, was darzu ader daruon zuthun, fein mey- 
nung vnd fein gn. bern beuelich anzeigen 
Solche erfte beratfchlagte unuorbintliche form, als allein zum 
eingang des handels geftalt Vberſchicken Ewern Ehurf. wir hir⸗ 

1. Leider fehlt uns dieſer Entwurf, doch nimmt man bei einer 
Vergleichnng mit der zu Stande gekommenen Faſſung ohne Mühe wahr 
wohin die Abficht gieng. Wir theilen den vorliegenden Brief hauptjädh- 
lich wegen der S. 519 und 520 vorkommenden Discuffion über den Siun 
ver Wörter Augsburgifche Eonfeffion und Fatholifch mit. 
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neben, Vnd do wir alle nue derſelben halben vnſer bedencken jm 
Ehurf. Rath, vormelven follen, verhalb van ein vmbfrag sefären, 
ift volgende beratfchlagung ergangen, 

Trier hat erftlich jme die Difpofition gefallen laſſen, Aber zu ven 
Materialien oder Subftantialien haben fie bevacht, das darzu zu 
thun fein folte, Erftlich balot bei dem eingang do der Augfbur- 
gifchen Confeſſion vorwandten vormeldung gefcheen, durch egliche 
Ehurfürften und fürften auch Stedt auf dem gehaltenen Reichs⸗ 
tag Anno 30 der Key. Mat. unter einem begrieff aber gleich 
Yautenden Inhalts allein zugethan und vorwandt, und das die 
andern wort, die fonft feiner andern vormorffen und durch Die 
Reichs abſchiede vordombten Serten und anhengig aufgelaffen wur⸗ 
den, Darnach volgents bei den wortt der alten Religion haben 
fie addirt der alten Gatholifchen Religion, Zum vritten bei nem 
. wort Zinfen das zu addirn fein folt Zehenden vnd ver geiftlichen 
Jurisdiction beneficialien, matrimonialien Teftamenten und ſa⸗ 
chen miserabilium personarum, ſambt allen anvern ad forum 
Ecelesiasticum gehörig. 

Vnd dan auch ferner am jelbigen ort jrer gutter wie fie ver jm 
Regenſburgiſchen abſchiedt Anno Einvndvirtzig aufgericht jm Poßes 
vnd gebrauch geweſen, oder hernach widerumb bekomen hetten vnd 
nach weren, ruhelich fridlich ıc. 

Auf ſolchs ſolte aus dem Speieriſchen Abſchiedt Continuirt wer⸗ 
den von $ dofelbft vnd domit bis auf den $ ſonſten auſſerhalb 
inclusive 

Zu dem wort jm brauch geweſen au feßen ader hernach bekom⸗ 
men hetten vnd nach weren 

Am ortte, Es ſol kein Standt in ſchutz, ſchirm annemen nach 
vorteidingen, ſo der alten Catholiſchen Religion anhengig, die ſein 
geſeſſen wo ſie wollen, bei irer Religion vnnd glauben vnbedraͤngt 
laſſen bleiben, 

Vnd dan volgends am ende der wort des Speyeriſchen Abſchiedts 
bei dem F. Sunft auſſerhalben zu ſetzen, vnd was ſonſt ferner 
die entwente geiftliche Jurisdietion vnd gutter belangen mag, Sol 
die Kay. Mat. iren vorigen allergnevigften erbietens auf dem ge⸗ 
haltenen Reichötag, Augjburg Anno 48 vf gemeiner Stenve gehor⸗ 
fam vunverthenig bitten gefchehen vnderthenigſt zuerinnern fein, 
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nachmald durch irer Mat. Commiſſarien guetlich vnterhandlung zu 
pflegen und im vahl ver nichtuorgleichung alsdan ſolch geburlich 
maß vnnd Ordenung zugeben, dardurch Die entfeßten one mennigs 
bilich8 befchwerung das jre erlangen mögen, 

Gar am end diefer form zu feßen, Wo aber Jemands, wer ber 
aber die weren, fo hiewider handlen wurden, gegen den ader di⸗ 
felben fal ver weg des Rechten vor dem Kay. Camergericht altzeit 
offen fein, und vf der clagenden Partheien aver des Kay. Fiſcals 
anruffen an vemfelbigen Gamergericht nach feiner Ordenunge mit 
Recht vnd deſſelben orventlichen Execution fürfaren werben, und 
ſich Fein theil wider gemelts Gamergerichts Proceß vnd han⸗ 
del vngehorſamlich erzeigen und halten, Vnd ſollen Camer⸗Rich⸗ 
ter vnd Beyſitzer einem Jeden, was Religion der ſey, gleichmeſſig 
Recht ſprechen, 

Collen haben erſtlichen entſchuldigung furgebracht, das die Mit⸗ 
geſandten etwas lang auſſenblieben, Volgents jnen die Diſpoſi⸗ 
tion nicht vbel gefallen laſſen vnd doneben ſonderlich angezeigt, 
das ſie das Trieriſch bedencken der Jurisdiction halben jnen ge⸗ 
fallen liſen vnd das demſelben zuzuſetzen, das die Jurisdiction 
bleiben ſolt, wie vor alters herbracht vnd recht iſt. Sie haben auch 
bedacht daß zu den mitteln friedtliche ꝛc. auch Chriſtlich zu ſetzen, 
An die Clauſell des Catholiſchen glaubens haben ſie angehengt 
vnd das diſelbigen Stende bey ſolchem Catholiſchen glauben, ſampt 
jren Vnderthanen vorharren vnd entlichen bleiben ſolten 

Die andern Artikel alle haben file dem Trierſchen bedencken nach 
bleiben laſſen, Aber zu dem Artikel der auffchus jn Religionfa- 
chen haben fte begert zuzufegen, Do folche vorgleichung in Relis 
gion fachen nit erfolgte, das es hernachmals ver Kay. Mat. ſolt 
haimgeſtalt fein, 

Pfalg Haben angezeigt, dad jnen die Difpofition des Concepts 
nicht mifgeftele, Aber zu demfelbigen bevechten fie das zu feßen 
fein folte am Ende der wort des vnbedingten fridens dad derſel⸗ 
bige nicht allein auf alle und jene Stenve, wie obgemelt fondern 
auf die jenigen, jo Funfftig auf deren eine, ader vie andere Re⸗ 
ligion (doc) wie obflehet vordombte Secten ausgefchloffen) bes 
geben wurden, gleicher geftalt auf alle und jede Unverthane ges 
gen einander gemeint vnd erſtrecket fein, Sonft hat er angehan⸗ 
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gen, do der Kirchen gutter halben ein mittel zu finden, darzu wol⸗ 
ten fie an ſtadt jres gnebigften herren gern helffen, Vnd weil 
Trier vnd Collen dieſer form allerley zufa und Additionen ges 
than, So bethen fie bevenden bis auf den andern tag, oder nach 
gehaltener Malgeit, 

Wir haben angegeigt, das uns vie Difpofltion auch fo gar vbel 
nit gefiele und wir hetten etliche virtge gemeines frivend halben 
doneben zuerinnern, Weil aber die Trierifchen und Collniſchen 
allerley Additionen gemacht, dardurch vnſer erachtend den mif- 
uortrawen jim⸗ hayl. Reiche bis anhero nicht geholffen were, ſon⸗ 
dern difelbigen eben aus venfelbigen vrfachen eins theild entftan- 
ten, Sp wolten wir die Ding wie auch Pfaltz gethan in beden⸗ 
den nehmen ond es etliche ftunven einftellen; 

Brandenburg bat gleichergeftalt bevendkzeit gebeten mit dem an⸗ 
hang, fie vorfegen ſich die Trierifchen und Colnifchen wurven auf 
diſe Ding nit vorharren wollen fondern glimpf fuchen, 

Meint hat es varbey bleiben laſſen, das man' die fachen bis auf 
den andern tag umb Siben ohr einftelte Aber vorneben ſonder⸗ 
liche erclerung gethan, fte heiten nuemehr von jrem gn. bern bes 
uelich einen beftendigen friven in Religion fachen belffen zu bes 
ratfchlagen Uber der geiftlichen gutter halben hetten fie noch nit 
genugfame Hefolution, 

Alfo ift des andern tags widerumb ein ombfrage gehalten wurden, 
Trier und Sollen haben es bey jrem vorigen Voto bleiben laſſen, 
Pfaltz Hat anf das Trierfche bedencken bedacht, das man eben 
der Augfburgifchen Confeſſion Anno 3. 30 exhibirt nicht folte 
in specie feßen, ſondern es bey dem genere bleiben lafjen ver 
Augfburgifihen Confefiton, und wehr fich derfelbigen gleichformigk 
ond anhengig machen wurde, ſambt den worten fo fonft nicht 
durch die Reichs abſchide vordombte Secten weren, Berner zu 
dem Zuſatz der Catholiſchen Neligion haben fie angezeigt, dad 
dife Disputation zu Paſſow aud) furgelauffen, Sie hilten es aber 
daruor, dad man vor dad Wort Catholifch, Romiſch ſetzen folte, 
Auf die Addition der geiftlichen gutter, weren fie mit dem Wort 
Zehenven zufrieden, Aber vie Jurisdiction anlangent weren zu 
Paſſow auch verenthalben vifputationes furgefalen Vnd ſie hil⸗ 
ten es daruor, dad es bei den worten des Pafjowifchen vortragd 
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und Handlungen allenthalben bleiben folte, Vnd der gutter hal⸗ 
ben und fonften was Trier erinnert, was fle vor mittel dorjn⸗ 
nen neben und bedencken Fonten darzu wolten ſie gerne helffen, 
Den Artickel der Underthanen mufte man alſo nicht ſetzen, das 
es allein auf jre feiten gerichtet, fonvern das es allenthalben frey 
flunde, Und haben derowegen ein fonvderliche Addition gemacht an 
dem ortt des vnbedingten frivens alfo lautendt Welchermapen 
nicht allein auf alle und jede Stenve, wie obbemelt, fonder auch 
diejenige fo kunfftig auf deren eine aber die andere Religion (doch, 
wie obftehet, vordombte Secten ausgefchlofien) ‚begeben wurde, 
gleichergeftalt auch auf alle und jene Obrideiten und vnderthanen 
gegen einander gemaint vorflanden und erftredt fein, 

Die Elaufel von handthabung des Landfrivend fo Trier am end 
difed Concepts angehangt bevechten fie das fie vis orts aufzulafe 
fen, und am ortt des Landfridens etwan zu ſetzen, 

Sonften haben fie inen das Wort Ehriftlich, jo Collen bedacht, 
bey dem Wort freundlichen und frivlichen mittel gefallen laſſen, 
Wir haben aljo Votirt, das vns die Difpofltion auch nicht: zu« 
wider und Haben darauf ver Colniſchen und Trierifchen Additio⸗ 
nes widerholet und auf ein jgliche onfer bevenden angezeigt, _ 
Erftlichen von der Augfburgifchen Confeffion vorwanden hetten 
fie gehört, das €. Ehurf. g. fein anderen, van derer, fo Anno 
Dreifjig, und hernach darauff gleichformig erhibiret, anbengig, 
were E. Churf. g. meynung nicht, andere Serten, was fchein 
auch dieſelbigen fuchten, mit einezuzihen, Man handelte aber diſ⸗ 
fals nit von den Artikeln der Religion felbft, ſondern von ges 
meinem frivden, Nun möchten gleichwol E. Churf. g. gern diſe 
vorfehung thun Tafien, das verfelbige in diſem werd möchte be⸗ 
dacht werden Solte man nue die ding alfo enge einzihen So 
wurden allerhandt vrſach gegeben werden zu fernerm mifuortra« 
wen, und fonderlich hetten auch die wort, So Trier geſetzt, als 
lerley bedencken, das man fie allein auf die Stenve, fo Anno 30 
die Confelfion erhibiret und nicht fo Derjelbigen nachmald an« 
bengig werden, vorftehen kont neben dem vorigen bevenden und 
derwegen geachtet, das es am beften fein folt, man life e8 bey 
‘den worten, wie ſie in der Paflawifchen handlung bedacht, 

Zu der Aopition der alten Religion des worts Catholifch wuften 
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jle, das es hiebeuorn offtmals vifputirt, Aber es flunde in dem 
wort eine fonverliche Decifion, ven wir wol wuften, wie wir gleu⸗ 
ben Sanclam catholicam ecclesiam vnd gleuben, das wir ber 
Augfburgifchen Eonfeffion vorwandten vifelbig Firchen were, Dan 
unser Lehre, pas Euangelium Ehrifti (die Lehre) der Upoftel und ver 
Bier heubt Eoncilien fey vnd alſo auch die rechte alte Religion, 

Nun wuften wir wol, das jm Pafjawifchen vortrag das wort alte 

Religion gefatt, das möchten wir in feinem vorftandt auch alfo paf= 

firen laſſen, wan man aber Gatholifch feßen wolte, So wurden 

wir haben wollen, das man zu ber Augsburgifchen Confeſſton 

feßen folte, welchs die rechte Evangelifchen und Apoftolifchen 

Lehre ıc. 

Die dritte Addition von der Jurisbiction, So beide Trier und 

Collen erregt, were eben die, barunter ‚man vnterdruckung ber 

Augfburgifchen Confeſſion fuchte, van wan diefelbige jnen in der 

Augfdurgifchen Eonfeffton landen eingereumbt wurde, So hetten 

fie Pfarren Schulen und Kirchen zu beftellen, vnd alſo per in- 

directum vnfere Religion zu dempfen, Nun wufte man wie offt 

die ding furgelaufen weren vnd alwege auch auf denen Reichs⸗ 

tegen, do die Abſchiede wider die vnſern aufs geheiftgft geftalt, 

doch gleichmol etwas dorinnen mobderirt worden Vnd wun wir 

in difen fachen etwas nachgeben wurden, So thetten wir ver Re⸗ 

ligion felbft vorbinderung vnd eingriff, Sie wuften aber wol, 

wie man die ding fonft obergangen Vnd do ber Tractat von ge= 

meinem frieve fein folt, Sp betben wir, dad man fich auch in 

denjelben ſchicken möchte, Vnd Hilten vnſers bedenckens das befte, 

das es bey den wortten der Paſſawiſchen handlung bleibe, alſo 

wie diſelbe allenthalben geſatzt, 

Das wort Zehenden konten wir vor vns paſſtren laſſen 

Was volgends beide Trier vnd Collen bedacht der Stende vnd 

vnderthanen halben, das diſelbigen bey der alten Catholiſchen 

Religion bleiben vnd vorharren ſolten, Haben wir angezeigt, Das 

wir hiegegen wol ſuchen moͤchten, das die Stende der augſbur⸗ 

giſchen Confeſſion Vorwandten, auch bey derſelbigen bleiben ſol⸗ 

ten, wie ſie dan neben E. Churf. g. one das vormittels goͤttli⸗ 

her Hülf vorharren wurden vnd das auch fie, die ſich ver alten 

Religion nennen, -zu vns tretten folten, Wir handlen aber vom 

frive, derohalben folten fie folche ding pillich alfo nicht fuchen 








Berathungen tiber ven Religionzfrieven. 521 


Den Speyerfchen abfchient alfo anhero zu feßen betten wir auch 
allerley beenden und fonverlich, das er fich der entwerten gutter 
halben, fo wol auf diſe zeit in eblichen puncten nicht reimen 
wurbe, Aber die Addition Das man aus dem Abſchiedt Anno 
48 der entwerten gutter und Yurifviction halben vie jachen auf 
der Kay. Mat. Commifjarien handlung und dan auf Irer Mat. - 
felbft vorordenung ftellen folten das were vns Feind wegs thuen- 
lich und nehme vns wunder, das ſie die ding und abſchiedt, fo 
zu diſem frivlich gemainem werd Feind wegs vinlich und Odio- 
sissima weren, denen auch durch ven Pafjawifchen vortrag dero⸗ 
girt, wider und angihen möchten, Ewer Churf. g.'meynunge were 
alleine zu ruhe und frive jm Neich geneigt, Nun mweren diſe ding 
einstheild eben vie vrfachen des miſuortrawens, vnd man folte 
folche verogirte eins theils nicht gemilligte und durch pas mehren 
vberſtimmete Abfchient zu diſem hailſamen werd billich nicht herfur 
bringen sc. fambt andern erInnerungen doch gelimpfflich, 
Vilweniger konten wir die Gollnifche Addition leiden, dad man 
die vorgleichung ver Religion auf-vie kay. Mat ſtellen folte, dan 
man wufte woll, wie vie fachen gelegen, vnd were auch folch8 
noch nie auch in dem geheſſigſten und verbitterften damals wider 
die Proteſtirende Stende Abſchied gefcheen, Auch ire Mat. felbft 
fih alfo nit merden lafien, Dan wir alfvan, wie fie jelbft wu⸗ 
ften, das Vrtel fchon weg haben wurben, Vnd man wufte wol, 
wie man in folchen fachen die Ehre Gotts vnſer glauben und 
Selen felideit halben die haimbſtellung nit thun Fonten, 

Die lebte Addition vom Camergericht, der Trierfchen, ſehen wir 
faft daruor an, das fle den vorigen frivftandt winerumb benehme 
und derogirte, verhalben an viefen ortt fle nicht zu jegen ıc. 
Und haben diſem allem angehangen, Ewer Churf. g. bevechten in 
difen Itzt furftehenven geſchwinden Leufften des Reichs nütz und 
wolfart, fridt und ruhe jm geliebten Vaterlandt, und derohalben 
betten auch E. Churf. g. feinen andern finem in verfelbigen bes 
denden, van dad man in fpaltunge der Religion ein vnbedingter 
beharlicher beſtendiger frive treffen möchte, dad weren fie mit 
ons einig, Aber weil berfelbig auch erforverte, dad die anhengi= 
gen fachen, ald ver geiftlichen gutter mit eingezogen wurden, Sp 
hilten Euer Churf. g. es daruor, das man billich geliebftes fri⸗ 
dens halber auf einen weg fich vereinigen folte, dardurch nit et⸗ 
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wan per indirectum der fride locherlich werden und das miſ⸗ 
uortrawen vnder den Stenden wider erwachſen konte, Vnd der⸗ 
wegen bedechten Ewer Churf. g. das vie geiſtlichen guter in di⸗ 
ſem friden mit eingezogen werden ſolten, Domit aber doraus nicht 
auch etwan ein nachdencken den Stenden geſcheen moͤchte, So 
meinten E. Churf. g. damit keins wegs die geiſtlichen gutter, 
darauf das Reich gewidembt, ſondern allein die, ſo ſonſt albe⸗ 
reit prophanirt, vnd hetten derwegen auff ein Addition gedacht, 
welche nicht anders dan zu gemeinem fridt gemeint, Erſtlichen 
das man ſolte jm anfang ſetzen, zu fride der Religion vnd der 
geiſtlichen gutter halben, oder der Religion anhengigen ſachen, 
Vnd dan am ende der wortt jre gutter, die Clauſel zu ſetzen, 
Dieweil vil vnd das mehre theil Stende, oder derſelben Vorfa⸗ 
ren etliche Cloſter, Stiefft, heuſſer vnd andere geiſtliche gutter 
eingezogen vnd dieſelbigen zu kirchen Schulen milden vnd andern 
ſachen widerumb angewandt vnd aber dero gutter voranderung 
nuemehr nit allein ſchwer, ſondern vnmuglich fein wölle, So ſol⸗ 
len auch ſolche gutter, welche nicht Reichs Lehen ſein vnd dero 
poſſeßion die geiſtlichen vor diſem Reichstag nit gehabt in diſen 
gemeinen bewilligten fridſtandt mit begriffen und eingezogen fein, 
und die Stende verenthalben wiver jn noch aufferhalb des Rech⸗ 
tend zu erhaltung eines beftendigen fridens nicht beiprochen noch 
angefochten werden, Haben auch angehangen, dad wir dorneben 
ein vorfehung von Reichslehen wol Teiven möchten, alß was gut» 
ter weren, jo den Stenden des Reichs ane mittel. und fonften 
niemands vnderworffen, domit nicht folte gemeint ac. 

Vnd darauf haben wir ferner angezeigt, dad man diſe ding dem 
Trierifihen bevenden nad) fo eng nicht fpannen ont, und eben 
auf Anno 41 die Poſſeßion ftelen, van man muß ven nutz des 
frivend dorinne bevenden, E. Churf. g. fehen auch vifer fachen 
halben auf verfelben eignen nu nicht, dan fonft gleuben wir, 
es möchte villeicht nifelbige zeit &. Churf. g. fo gar wider nicht 
fein, Aber weil man einen gemeinen frid ſtellen folt, So muſte 
auch alles das aufgehoben werben, was darwider vrfach geben 
font, Vnd derwegen hilten wir ed, das man es am beften auf 
eine zeit diſes Abfchients ftellen folt ıc. Aber an vie wort des 
gemeinen frivens haben wir fonverlich angehangen, Vnd alſo hir⸗ 
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mit ein beftendiger, bebarlicher, unbevingter fur vnd fur weren« 
ver friedt gefchloffen vnd aufgericht fein, Vnd Ietlichen gar am 
ende vnd wider ſolchs alles keinen proceß noch Mandata zu 
decerniren, 


Brandenburg ift faft durchaus auf unfer Votum auch geftanden ' 


daffelbige noch mehr und weiter in eklichen puncten aufgefurt, 
fonderlich ‚aber jm punct der Jurisdiction und was verhalben aus 
den Abſchiedt Anno 48 von Trier erregt, angehengt, Das vil 
derjelbigen fachen ven vorgangenen frig Anno x. 52 möchten 
vorurfacht haben, welchs eben vil geredt gewefen, 

Item der Vnderthanen halben folte man feßen, wie Pfalt bes 
dacht, und nicht wie Collen und Trier, ver Kay. Mat. etwas 
Haimbzuftellen were Teind wegs thuenli dan man wol wuſte 
wie weit fich die weltliche Obrifeit in folchen fachen erftredt, _ 
Vnſer bevenden der geiftlichen gutter halben liſen fle inen gefal 
len, Aber das es folte auf ven Negenfpurgifchen Abſchidt refes 
rirt werden, das were nit thuenlich, fondern man folte ed bis 
auf vie Zeit des Paflauifchen vortrags nehnen, 

Meintz Hat unfere Vota alle Eurklich wiverholt, und auf jgliches 
gefagt das ed gut und wol zu bevenden, und ed möchten villeicht 
mittel Dorjnne fein, fonderlich in denen, do dad meifte an geles 
gen ald an dem wortt Juriſdiction, do etwan diſelbige konte aufs 
gelafien werben, wie hiebeuor gefcheen, und Hat es allſo alles 
bangen laſſen mit diſem anhang, Sie hetten auch ver geiftlichen 
gutter halben von jrem gn. bern nit genugſamen beuelich, der⸗ 
halben van nach eine umbfrage erfolgt, Mit gemeinem erbieten, 
den frieden trewlich helfſen zu beforvern, 

Trier haben angezeigt, Sie hetten etliche Additiones gemacht, dar 
auf Eonten fie reden vnd mittel leiden, und lifen fich behanveln, 
haben aber fonvderlich der geiftlichen gutter halben wider erregt 
das die Zeit des Negenfburgifchen abſchidts zu fegen, Mit an 
zeigunge, Ob wol zu Paflaw auf difelbige Zeit darauf gevrun« 
gen, So were doch Hertzog Mori Churfürft feliger dauon 
abgeftanden, 

Collen haben fich aber ver geiftlichen gutter halben auf ven Ab⸗ 
ſchidt Anno 41 gezogen, vnd Das ed darbey bleiben folte, und daß, 
fo Trier gefagt, dad es zu Paſſaw alfo ergangen, auch beftättigt, 


+ 
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Pal wir und Brandenburg haben vunfere vorige Vota wider 
bolet und fonverlich der zeit halben angezogen, wie es vie gele= 
genheit jtzigs frivend erfordern wolte, 

Meintz haben abermhals zu difem allen nichts befliflichen gerebt, 
fondern vor gutt angefehen, das fich die vororbenten wider zu 
hauf fegen folten vnd fich ferner etwan einer form von geiſtli⸗ 
chen guttern vnd andern vorgleichen und angehangen, man wurde 
fi) der wortt Augfburgifchen Confeſſion Catholifchen und der 
Unverthanen wol voreinigen, wan allein ein weg mit den gut⸗ 
tern zutreffen 

Darauf ift gefchloffen wurden es folten fich die georbenten aus 
ven Churf. Nethen des andern tags am Sontag Oculi wider 
zu hauf fegen vnd fich einer form voreinigen diſelbige ferner zu 
beratfchlagen, 

Indem ift gleich ergangen, das der Fürften Math. zweymal zu 
uns gefchickt und vns vormanen laſſen, ſich mit jnen zuvorglei= 
chen, das wir der frendifchen Ainigungsvorwandten Suplication 
fambt ven eingebrachten Zeitungen beratfchlagen folten, vnd do 
wir ſolchs abgefchlagen, das fie und vormeldung gethan, fich de⸗ 
renthalben gegen ver Kön. Maj. zu entfchuldigen sc. wie E. Churf. 
g. wir das mehrmal in ven Summarien bericht, referiret vnd 
einbracht ac. i 


12. ' 
Sernere Berathungen, befonders Über den geiftlichen Vorbehaft. 


1. Die fächftfchen Nethe an EChurfürft Auguft. (Augsburg 
9 Septbr. 1755.) 
(Im Dresvener Archiv.) 
x. Ewern Churf. gnaden haben wir jungft vor vier tagen bes 
richtet, wie ed in vnſerm Nath mit ver beratfchlagung des Res 
ligiondfriedens ergangen, Nun ift darauf weiter erfolgt, das deſ⸗ 
felbigen tags vie Relation dem furften Rath gefcheen und ift re= 
ferirt wurden, ald auf die meynunge wie in vnſer jungften rela= 
tion zu finden, bier entgegen bat ver furften Rath widerumb 
referirt das fich Die Stende der alten Religion durchaus mit der 
Kon. Mat. refolution vorglichen, Aber ver Augfburgifchen Con⸗ 
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feſſton vorwandten hetten jr bebenden in fehrieften geftalt, welche 
ſie wolten vorlefen laſſen, folche fchrieft werben €. Churf. g. 
hieneben zu befinden Haben, und ob wir wol viefelbigen ſtende 
zuuorn vormanet, fie folten folche Heftige und faſt ſchmehe vnor⸗ 
dentliche fchrieft nicht vbergeben, fo bat es doch alles nit helffen 
wollen, ſondern haben dorjnnen jren vormeinten eifer gefolgt, 
Nach vorlefung der fchrieft ift e8 dahin fomen, das wir die welt« 
lichen dreien Churfürften laſſen anzaigen, ob wir uns woll faft 
in fubftang durchaus mit den Augfpurgifchen Eonfefilon vorwan⸗ 
ten vorglichen, So weren doch etliche artidel zu endern vnd in 
ferner beratfchlagung zunemen, und weil die ding Des Reichs ges 
brauch nach muften ane das in fchrieften gefaft werden, So wol« 
ten wir und mit den Augfburgifchen Confeſſion vorwandten jm 
furftenrath vorgleichen, und was wir wolten an die Kön. Mat. 
laffen ‚gelangen, in ein fchrieft zu hauf faflen, vnd durch dieſen 
weg haben wir die fchrieft aus Zafy henden bracht, und zu vns 
genomen, 
Die geiftlichen jm Furſten Rath Haben ſich durchaus mit den 
gaiftlichen Churfurftlichen vorglichen und ift darauf bedacht, das 
der Meingifche Cantzler jre Relation faffen und wir die Sechft« 
fehen (die) der Augfburgifchen Confeſſion vorwandten, Darauf ift 
hiebeyliegende fchrieft geftalt, Was nun dorjnnen von der Augs⸗ 
burgifchen Confeſſton vormandten und ver dreien weltlichen Churs 
furften wegen geftalt, das (haben) wir in beifein und Durch vorglei⸗ 
- Hung der andern alfo gefaft, allein ver letzte punct von den Stedten 
iſt aus. jrem Concept, fo fie jm furften Rath vbergeben, geno⸗ 
men wiewol wir lieber gefehen, es were auch flille gefchwigen, 
Darauf ift auch die Relation den Stedten vergeftalt gefcheen, 
Die Stevt haben feinem theil, wiewol vnpillich zugefallen, allein 
haben fie ven legten punct von ven Gapitteln bey inen gefochten, 
das derfelbige jnen allerley aufruhr und anderer vrſachen halben 
befchwerlichen 
Do die geiftlichen das gehört, haben fie ſich laut vornemen laſ⸗ 
fen, wir hörten nun wol, ob die ding in dieſem Concept alfo be 
griffen, varumb muſten die Artikel clar gejagt werben, vnd fe 
wolten dauon nit Taflen, 
Ob nun wol vie Stent des andern tags balde widerumb ſich 
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vornemen lafien, das ſie und ven Augſburgiſchen Confeſſion vor⸗ 
wandten zufallen wolten, ſo iſt es doch wie wir achten zu lang⸗ 
ſam geſcheen ıc. | 

Die fehrieft der Relation ift auch alfo ver koniglichen Maieſtadt 
des andern tags vbergeben mworben, 

Dojegen hat und aljbalde die Kön. Mat. die Reſolution aufn 
Landfriden und Gammergericht wiverumb vberantworten Tafien, 
welche &. Ehurf. g. wir hierneben ‚zufchiden, 

Nach dreien ſtunden hernach Hat vie Kön. Mat. vns vnd allen 
andern Augsburgifchen Confeſſionsvorwandten laſſen anfagen, das 
wir des andern tags vmb ſechs vhr frue bei Irer Dat. folten 
erfcheinen, 

Pfaltz Hat offentlich fich ercleret, jr gnevigfter herre were ver Augſ⸗ 
burgifchen Confeſſion nicht vorwandt, wolt aber ein adherent 
fein, darumb fie zu reven bevenden hetten in ſolchem handel, 
derhalben das Loß auf und Fomen, dad wir den dand folten er- 
ftechen, welch8 wir dan in causa religionis yon wegen €. Churf. 
: 9. fein beenden gehabt, 

Es hat aber vie Kon. Mat. laſſen antragen, Ire Mat. hetten fich 
vorfehen, wir wurden uns mit Irer Mat. auf die refolution vor- 
glichen haben, weil aber ſolchs nicht gefcheen, wolten verhalben 
Ire Mat. an ſtad unferer gnedigſten herren mit vns von allen 
puncten Handeln und weil in Irer Mat. refolution vngeuerlich 
neun punct flunven, fo wolten fie von denfelbigen nach ver ord⸗ 
nung handlen, 

Der erſte were vorglichen 

Der ander, dad wort, feinen Standt des Reichs belangt, Beger- 
ten Ire Mat. nochmald erleuterung Halben darzu zuthun, dan 
wan ed die meynung haben folt, fo mufte man es auch aus⸗ 
druden, ꝛc. 

Den dritten, ver Sehe und Hanftent Item ver freyen Ritterfchaft 
halben, wiewol Ire Mat. bevenden gehabt, So liefen doch Ire 
Mat. gefcheen, dad der Nitterfchafft wegen meldung gefchee, vn⸗ 
geuerlich alſo das fie baider Religion halben folten vnbedrangt 
bleiben, 

Aber die anfeh Stedt folten noch aufzulaffen fein, von wegen 
der Diſtinction, die Ire Mat. in der refolution gethan, Wan fie 


Beratungen über ven geiftlichen Vorbehalt. 527 


aber gejagt, fo mufte auch dojegenn nein bracht werben, das ſie 
die Kapitel jn jren Stedten folten bleiben lafſen, 

An vemfelbigen $. den furbehalt, aufnehmung ver geiftlichen ober 
der geiftlichen freiftelung belangendt, So were verfelbig alfo ge= 
ichaffen, das er in allewege mufte fiehen bleiben und Tonte nit 
aufgelaflen werden, und vorwundert Ire Mat. worumb wir den⸗ 
felbigen alfo fechten, van e& je die meynung were daß ein flanbt 
den andern folte bleiben laſſen, was wir uns nue zeyhen wolten, 
das wir den geiftlichen maß feßen, wie fle mit ven gütern hand⸗ 
len folten, do fie doch vns Feine geben vnd ſolchs were wider 
den Baflauifchen vortrag folte auch pillich gleichnus gehalten wer⸗ 
den, Es gefchege auch vnſerer Religion nit zu fchimpff, dan das 
were verfelbigen Fein fpott, van dad man eim Itzlichen das feine 
ließ vnd die .guter an dem ortt bleiben, dohin fie geftifftet, Item 
fo were es ein betermination der Religion ſelbſt, das man bie 
guter von den geiftlichen nehmen vnd diſelbigen anderd wohin 
gebrauchen folt, verhalben jolten wir es ferner nit bifficultiren, 
„dan difer Artikel Fonte und möchte nicht aufgelaffen werden Vnd 
Ire Mat. feint felber in Ionas rede gefallen Ire Mat. konten 
mit derfelbigen ehren gegen den frembden potentaten nit anberd 
vorantwortten 

Des 4. 5. 6. puncten hette man ſich vorglichen, 

Den Sibenden, von den vnderthanen, were Ire Mat. woll mit 
den Chur und furſten eins, wolten auch bey demſelbigen, vnd 
ſich Irer Lande halben nit ſondern Aber der Kai. Mat. Nider⸗ 
lande vnd anderer Erblande halben wuſten Ire Mat. nichts zu 
willigen, derhalben muſte man derſelbigen Lande halben eine Ex⸗ 
ception machen. 

Den Neundten punct anlangt, welcher der Letzte were, were Ire 
Mat. berichtet, was ſich die Stedte vornemen laſſen, vnd wann 
es die meynunge ſolte haben, das ſie die Capittel zerreiſſen wol⸗ 
ten, jo were es kein fride, und die Subſtantz dieſes punets hal⸗ 
ben daran gelegen, darumb muſte man ein prouiſion thun, Ire 
Mat. wolte auch nach den Stedten ſchicken vnd ſolchs mit 
Inen handlen, 

Aber letzlich anlangt den punct, Wo dan ſolche vorgleichung nicht 
erfolgen ſambt den volgenden worten, hette Ire Mat. wol ge⸗ 


— ee... u... 


628 Sechster Abſchnitt. 


acht, wir ſolten Irer Mat. zugefallen, es bey dem furgeenden 
bleiben laſſen, dorinnen der fride rein genug auſgedruckt vnd das 
vbrige weren Otiosae Tautologiae et repetitiones Immer fur 
und fur ewig werendt ꝛc. und man Irer Mat. dorinnen billich 
vortrawen folt, Aber domit man fehe, das Ire Mat. darunder 
nichts fuchen, fondern auch ein vnbedingten Triven haben wolten, 
So wolten Ire Mat. venfelbigen mit den worten willigen, wen 
es gleich auch noch mehr weren, do man fich mit Irer Mat. der 
andern punct vnd fonderlich der geiftlichen furbehalt vorglichen 
wurde Vnd nach difer reven haben Ire Mat. abermals felbft ein 
lang rede gethan, verfelbige punct mufte fleen und Eonten Fein 
handlung leiden, oder aber vie prorogation mufte fortgengig jein, 
dan dorinnen were Fein mittel ıc. 

- Auf vifes haben wir ein bedacht begertt, welchen und Ire Mat. 
nachgelaffen, doch alfo, das wir deſſelbigen tags folten ant⸗ 
wortt geben, 3 

Den Stedten hat es Ire Mat. auch laſſen furhalten, vnd wie wir 
berichtet, do die andern bedenckzeit begeret, Sol Augſburg al 
baldt herfur gefaren fein, das folcher Urtifel jnen nit zuwider, 
fondern bethen, das er mochte geftalt werbenn 

Nach gehabter beratichlagung und einhelliger vorgleichung haben 
wir Ire Mat. alfo beantwortt M 

Erftlich mit gemeiner entſchuldigung vnd dandfagung, das Ire 
Mat. die ding aljo väterlich meinten, Wir wuften auch unferer 
gnebigiften und gnedigen bern gemut zu allem frivt vnd ruhe 
geneigt ıc. 

Vnd anlangt den erften punct haben wir bewilligt, das dis wortt 
des Reichs darzu gethan wurde, aus vrſach, dieweil ſie es jm 
furſten Rath albereit gewilligt vnd weil es auch den vorſtandt 
haben ſolt, das wir nit wol vorober konnen, 

Der Freien Ritterſchafft halben ein prouiſion zu thun, haben wir 
angenommen vnd vns bedancket, Aber der Anſehe Stedt wegen 
haben wir bewogen, ob es woll gut das jrenthalben ein proui⸗ 
ſton zu thun, ſo wolte doch der anhangk mit den Capitteln jrent⸗ 
halben ſo gefarlich ſein, alß die prouiſion ſelber, vnd mochte E. 
Churf. gnaden vnd den andern von jnen groſſe fahr, der Theo⸗ 
logen halben darauf ſtehen, das ſie wider dieſelbige dies gewil⸗ 
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Tgt, wie wir tan hörten, was die Stedt hie oben vorwenden vnd 
haben derwegen Irer Mat. angezeigt, nicht vife vrſach fondern fonft 
in genere, weil Ire Mat. nochmals achten, das Irer Fein mel⸗ 
dung zu.thun, fo Tiefen wir ed auch gefchehen, fonverlich weil 
eslich under des Reichs ftende mit gehorig, auch fonft Irer Mat. 
refolution nach fie die Uugfburgifche Confeſſion haben vnd be⸗ 
halten ſolten, 
Der gaiſtlichen freiſtellung halben haben wir, wie auch in der 
ſchrieft, erzelung gethan, das vnſerer gnedigſten vnd gnedigen hern 
meynung nit werr, die Stiefft zerreiſſen zu laſſen, noch jnen in 
jren gutern maß zu geben, dorneben vormeldet, wie gleichwol 
vnſer geiſtlichen diſer ſachen gern vmbgang hetten, jnmaſſen auf 
vorigen Reichstagen vnd fridhandlung geſcheen, vnd haben die 
wort der abſchidt in specie angezeigt, auch die declaration zu 
Regenſpurg volgends die argumenta widerholt, das folcher Ar⸗ 
tickel maculam et infamiam nostrae religioni machte, Item con- 
tra conscientiam were, auch in fich ein determinatio princi- 
palis causae hette ꝛc. Und dan auf irer Mat. argumenta ges 
antwortt, Erftlich geben wir jnen Fein maß, dan ed ein ander 
ding were, wan wir fuchten fie folten vnd muften zu und tret« 
ten oder ſolchs jn jrem willen laſſen, oder das wir willigten, 
wan fie zu vnſerer Religion tretten, das fie darumb folten jres 
Stands entfebt fein, dan das erfte liſen wir auf jrer Horantwors 
tung, vnd ſolchs brechte Der Paſſowiſch vortrag Ind dieſe frients 
handlung mit, Aber dad ander were ein Ding, das do ftedet in 
unferer bewilligung oder vnſerer Religion ond folte in folchen ſa⸗ 
chen gleichvil gehalten werden, dan wie die geiftlichen nit willi« 
gen wurben, das fein flandt von unferer Religion abtretten und 
zu den jren tretten folt, alſo Fonten wir e8 ex aduerso aud) 
nicht thuen ꝛc. fambt anderm mehr, haben auch Ieklich vie zwey 
mittel furgefchlagen, fo in ewer churf. g. refolution fein, dauon 
wir auch jungften meldung gethan, und darauf gebetten, Ire Mat. 
wolte die fachen nachmals auf folche wege richten, over es bei 
der generaliter bleiben Iafjen, wie gefaßt, 

Der vnderthanen halben feint wir zufrieden gemeien, das es 
auf die fon. Mat. allein gerichtet, weil aber vie Kon. Mat. bes 
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denden hetten, fo mochte man Irer Mat. halben Fein meldung 
thun, und es alfo sine dispositione laſſen, 

Den punct des vnbedingten frivens alfo in specie zu feßen, ha⸗ 
ben wir vns ſonderlich bedanckt, vaffelbig angenommen, mit an« 
zaigung, das ed bie notturfft erfordern wolt, ven friven lauter 
und rein zu feßen, nit das man Irer Mat. dorinnen fein vor⸗ 
trauen zuftelte, fonvern das das mifuortramen jm reich aufgeho= 
ben und unruigen leuten fein vrfach gegeben wurbt 

Der Stedt halben haben wir gebeten, Ire Mat. möchte felbft mit 
jnen handlen und e8 vnder jnen vf gute wege richten, 

Vnd haben vie Stedte felbft furgewandt, das jrer egliche mit der 
Foniglichen refolution wol zufrieden, aber die anvern bie beforg- 
‚ten aufrur vnd ander befchwerung in jren Stebten, berohalben 
betben fie man folte diſen Articul ſuſpendiren, bis vf einen an⸗ 
dern Reichstag, 

Darauf haben fi) Ire Mat. etwan ein virtelftunde bedacht, und 
widerumb vns anteigen lafien, Ire Dat. vormerkten, dad wir in 
allen puncten mit Irer Mat. vorglichen, aufjerbalb des puncts 
der geiftlichen freiftelung oder furbehalt, Nun mufte und Ire 
Mat. weiter auffurung thun laſſen vnd wir wuften, Quod be- 
neficium daretur propter ofhicium, Solte dan nue denen Die 
geiftliche guter und alfo vie beneficia gelaſſen werben, vie nicht 
in officio bleiben, fo were ed auch unbillich, und feint Ire Mat. 
borein gefallen, es gemanet Irer Mat. gleich ald wan fie einen 
Kriegsman angenomen, ver do Brot baden wolt, Zum andern, 
fo were es wider den willen fundatoris oder testatoris, das es 
anderd wohin folte gewendt werven, Zum dritten wider ven Paſ⸗ 
fowifchen vortrag, van man einen Itzlichen bei dem feinen folt 
Vaffen und were unfer Religion Fein fchimpff aus gehörten vrſa⸗ 
chen, dan wir lifen die guter an den orten, dohin fie gehorten, 
vnd were nit der ftreit vmb die Religion, fondern vmb die gu= 
ter, Sp thetten auch die vorigen Reichs abfchient nichts, dan fie 
weren temporal, vifer aber ewig. 

Sp were es Fein ungleichheit, van wir es auch mit onfern geift- 
lichen machen möchten, wie wir wolten, verhalben folten wir Fein 
bedencken haben, u 
Vnd haben am Ende Ire Mat. abermals felber geredt, diſen Ar⸗ 
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titel konten Ire Mat. Irer gewiſſen und nachreve halben nicht 
fallen lafien, vns were daran nichtö gelegen, vnd were dis vie 
entliche meynung, Ire Mat. muften prorogiren, oder wir folten 
difen Artikel willigen mit andern viel hefftigen wortten, das vie 
furtum et rapinam Gommittirten, ſo geiftliche guter wider den 
willen ver fundatoren Inne Hette, 

Wir Haben nach gehaltener beratfchlagung vnd einhelligem be⸗ 
ſchluß des andern tags widerumb bedacht, allein in genere ab» 
leynung vnderthenigſt zu thuen, Vnd erſtlich das erbieten wider⸗ 
holet, die guter nicht zu weltlichen herſchafften zu wenden, auch 
zu erclerung geſagt, das dieſelbige zur ehre gottes ſolten pillich 
gewendet werden, Wir glauben aber das vnſere Religion vie⸗ 
len fundationen vnd ſonderlich der ehren Gotts nicht zuwider 
vnd der will der fundatorn und Teſtatorn mit Chriſtlichen ge= 
fangen, gebetten, predigenn, reichung des Sacrament des waren 
Leibe und bluts vnſers bern Chriſti in vnſer Religion auch er⸗ 
fullet wurde, wie dan. vnſer gnedigften und gnebigen herrn mey- 
nung nicht anders, die geiftlichen guter, fo noch vbrig, zu folcher 
ehre Gottes zumenven, wie ſie auch biebeuorn des meren theill 
zu Kirchen, fchulen und vergleichen gewandt, welchd wir Iter 
Mat. verhalben zu gemut furten, dad Ire Mat. daraus vorſtun⸗ 
den, das diſer Artikel auch zuuorgleichung und vetermination der 
Religion neben andern gehorig, wie van die geiftlichen felber ſag⸗ 
ten, das man es alfo lang folt bleiben laſſen, bis beterminirt 
wurde, voraus dan erfolgte, das es mitler zeit ein flreitiger Are 
tiekel der Religion were, 

Zum andern flunde gleichwol die infamia nostrae religionis aud) 
borauf, das ein peen vnd ftraff denen perfonen auferlegt, fo zu 
vns tretten wolten, Dan remotio ab officio et priuatio officii 
et Beneficij were faft ver Hochften pen eine de jure Canonico 
den geiftlichen in folche peen zu willigen were ein macula nos- 
trae religionis, ©leichergeftalt wie vie geiftlichen kein peen willi⸗ 
gen wurben denen fo von vns “fielen, vnd were nochmald ein 
ongleicheit, van diſer frivftannt wurde mit jnen als Reichsſten⸗ 
den gewilligt, vnſere geiftlichen weren alle vnderthanen, Letzli⸗ 
chen haben wir und erbotten, alle menfchliche wege und mittel 
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anzunemen, ſo vnſern gnedigſten vud gnebigen bern jn gewiſſen 
voranwortlich 

Darauf haben ſich Ire Mat. faſt gantzer zwo kunden beratfchlagt,. 
Volgends Haben Ire Mat. laſſen anzaigen, fie wolten mit vns 
nit difputiren Iaffen, und feint Ire Mat. abermals Jonas einges 
fallen Mit viefen wortten Sie fonten auf vnſere argumenta wol 
antwortten lafien, Aber weil wir vnſere Religion vod gemiflen 
anzogen fonft fein ander bevenden darunter haben wolten So 
hetten Ire Mat. auf diſen entlichen weg gevacht, Sie wolten diſe 
fachen auf fich nemen, und es aus volfomener macht aljo orde= 
nen, dan difen artikel konten vnd mochten fie nit auflaflen, das 
were der entliche befchluß vnd Hetten hiebeuorn bey Iren ehren 
gefehworn, das were Irer Mat. ernft, wulten wir willigen wol 
und gut, Wue-nicht, fo hetten Ire Mat. dorjnnen frivens hal⸗ 
ben gang genug getban, weren auch entfchulbigt, Ob wir aber 
entſchuldigt vnd bey wem ver unglimpff, Das hette man zu er- 
achten, Vnd Hetten doruf Ire Mat. einen Artikel ftellen laſſen, 
welcher und furgelefen, domit wir aber inen haben möchten, fo 
hette Ire Mat. beuolen, ven ganten Religion friven laſſen aufs 
zuichreiben, wie er ftehen folt, den folte ich Lindeman des an⸗ 
dern tages vmb fünf fordern und folten jnen durchaus fambt 
dem Artikel oberfehen, wie wir dan ſolchs E. Churf. g. zufchicken 
und folchen Artickel- funvderlich vurchftrichen 

Nun feint wir vie Augfburgifchen Confeſſion vorwandten heute 
dato vmb fech® zu hauf fomen und haben ons beratichlagt bis 
vmb eilf vhr. alfo, das die Kun. Dat. zweimal zu uns geichickt, 
ob wir nicht fertig, 

Nun Hat in folcher beratfchlagung Pfalg erftlich votirt, diſer Ar⸗ 
tifel were in effectu idem, vnd fie hetten Fein beuelich, darumb 
folten wir jnen ſtracks abfchlagen, oder fagen, das wir ohne re= 
folution nichts thun Eonten Hat doch angehangen, was ſich vie 
Augfdurgifchen Confeſſion vorwandten vorgleichen wurden, das 
wolten fie nicht hindern, Wir haben Hinter und gehalten und erft 
erfaren wollen, was tie Augfburgifchen Confefjion vorwandten 
thun wurden, wie €. Churf. g, beuelich Tautet, 

Brandenburg hat wie Pfal& votirt. und faft noch hertter, 
Sachſſen Eberhart von ver Than Hat votirt, man folte Diefen 


— 








Berathungen über ven geiftlichen Vorbehalt. 533 


Artichel Feind wegs abfchlagen und were in dieſem frivftandt mehr 
erhalten, dan vor Jemals, | 
Pfalggraff Ott Heinrich ift Sachfien meynung gewefen, 
Marggraf Hanſen gefanter ift der mehnung geweſen, wie der 
Ehurfürft Brandenburg, 


Marggraf Georg Friedrich ift invifferent was ſich Sachfien vud 


‚Brandenburg vorgleichen wurden 

Wirtemberg ift ‚faft Sachffen zugefallen, und hat es doch auf re⸗ 
ſolution geſtelt, 

Heſſen bat auch mit guter auffurung Sachſſen angehangen, 


Pommern bat Hefftig auf Branvenburgifch feytten geftritten und 


ift ime Hefftig angelegen gewefen 

Anhalt ift Sachfen zugefallen, 

Dergleichen ver grauen gefandten auch wir haben uns Sachſſen 
Votum gefallen laſſen, nit der meynung, das wir es entlich 
ſchlifſen wolten, ſondern erſtlich auf reſolution oder ratification 
ſtellen, ſonderlich aber, das wir auch derer meynunge hinderten, 
die etwan eine ſolche antwort der Kon. Mat. geben wurden, dar⸗ 
aus auf der ſtunde die Prorogation erfolgen konte vnd ſeint dieſe 
disputationes gantz hefftig vnd hitzig geweſen, Seint aber bei⸗ 
derſeits diſe argumenta furgefallen, 


Auf Brandenburg vnd Pommern meynung iſt angezogen, diſer 


Artickel wer mit den vorigen in eflectu Idem vnd wie wir den 
vorigen gewifiens halben nicht willigen Fonten, fo auch diſen, dan 
er auch ad infamiam nostrae religionis gereichte, Vnd ob wohl 
mochte gejagt werten, die Kön. Mat. hette es gethan, vnd nit 
wir, fo muften wir doch den Abſchiedt annemen vnd willigen, 
doch alfo tacite, quod esset idem und feflen ik daruber, ob wir 
es willigen wolten, 

Zum andern Hinderte er die freiftelung vnd alfo Gottes wortt 
in allen der Geiſtlichen Landen, 

Zum dritten were ed ein vrſach wider zum vnfrjden, 

Zum vierden were ed ein veftrietion der vorigen frivftenve, fo in 
genere geſatzt (feinen Standt des glaubens halben) begeben uns 
alfo mehr dan vormals, 

Hier entgegen ift auf vnſer Sachen, Pfaltz, Ott Heinrichs, Heſ⸗ 
fen, Anhalt und der Grafen Geſandten feiten angezogen wurden 
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ein erzelung gethan, was wir in diſen fridſtandt vber die vori⸗ 
gen erhalten. 

Erſtlich das wir vns keins Interims wie es mitler Zeit vor eim 
Goncilio zu halten, zu befaren, 

- um andern, auch feiner petermination eins Behftlihen Concilii, 

Zum dritten were nit allein ein temporalfride, ſondern ein ewi⸗ 
ger vnbedingter vnſerer Religion gegeben, 

Zum vierden, were ein freier Zutritt indistinete ane vnderſcheidt 
ader anhang allen weltlichen ftenven gelaflen, 

Zum fünften were auch ven vnderthanen ein grofier vortel mit 
Zutritt aufgethan, 

Zum Sechften were den geiftlichen auch ſelbſt (für) jre perſo⸗ 
nen, ob fie gleich jre guter vorliren folten, onfere Religion frey 
gelaffen, das man fich nit vorſehen ober hoffen vorffen, und mu⸗ 
ften blede Ehriften fein, vie fich der guter laſſen anfechten, 

Zum fibenden, fo were vie Reftitution ver geiftlichen guter gefallen, 

Zum achten So hetten die geiftlichen die Iurispiction begeben, Das 
man jnen hiebeuorn nit anmuten bprfen 

Vnd in summa dad wortt gots allenhalben ſrey gelaffen, Alſo 
das man nicht hoffen Tonnen fouil zuerhalten, 

Das aber daruber noch die Geiftlichen fambt allen ihren ftiften, 
guttern 30. zu vns zu bringen, dad wurden wir in feiner frieds⸗ 
handlung erhalten, weil vie welt ſtunde, Wier heiten fie dan gar 
im fad und gedempft, oder aber vie Religion were verglichen, 

Das fie aber fagten, man folte nichts onchriſtlichs willigen fo 
were e8 ein ander ding expresse zu willigen vnnd ein anders, 
dag die fun. Dat. ex authoritate propria etwas ordene, darein 
man nicht willigte, Doch es gefcheen Ließ, weill es und nicht an⸗ 
gienge, und wan gleich etwan ein scrupulus borein fein mochte, 
von wegen des Abſchiedts sc. So wurde es Doch dadurch aufges 
hoben, das fonft ein viel grofferes werk in der Chriftlichen Ne 
ligion gehinvert wurde, wan man did nicht alſo folte paſſt⸗ 
ren laſſen, 

Zu dem were diſer ftreitt nicht vmb die perfon fonvern vmb die 
gutter, folte man derhalben nhu vie fachen zerfchlagen laſſen fo 
konte es Tein menich loben, Vnnd hette Doctor Martinug oft» 
mald geraten man folte fich in folchen Hbahanblungen ber guts 
ter nicht annehmen, 
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Vnd man hette in dem Nurembergifchen fridſtandt expresse ges 
willigt der geiftlichen priuation in officio et beneficio, was 
man alhie fur bevenden Haben wolte, wan e8 die Obrigkeit fur 
ſich thette: fo were auch von ven Augfburgifchen Eonfeflion vor» 
wandten jm furften Rath furgefchlagen wurben, das ſie leiden 
konten, das die Geiftlichen vnder fich folche ding vifponirten, Vnd 
were ein geringer vnderſchiedt, wen es tie Kun. Mat. ihnen zu 
- gut alfo ordent, 

Item in vergleichen gewiflen jachen weren auch vormalß ſolche 
Mittell auf der andern ſeiten bedacht worden, da die Kay. Mat. 
Anno x. 44 im Speiriſchen Abſchiedt der geiſtlichen Aidt vnd 
pflicht auf Ir Macht volkommenheit genommen, 

Vnd dan von dem Articull ſelbſt zu reden, fo were es vf vnſe⸗ 
rer ſeiten ſo gantz bedencklich nicht geſtalt, dan er alſo diſponirt, 
es were dieſe fachen jm Religion friden furgefallen, Darauf es 
die Kun. Mat. aus volkommenheit alſo geordent, Welchs tacite 
praesupponirt nostrum dissensum. 

Jtem es flundten dieſe wortt (ven Eapitteln nachgelaflen) pas es 
nicht alwege necessitatis were, fondern voluntatis einen abzuſetzen 
und die fachen wurben fich in Eapitteln wol ſchicken, 

Es were auch nichts vifponirt von dem Fall wan ein gantz Ca⸗ 
pittel neben dem Bifchoff zu und tretten wurde, 

Vnd Haben in summa dahin gefchlofien, dad man es für Gott 
dem Allinechtigen jm gewiffen nicht vorantwortten Tonte, wan 
dieſe groffe fachen viefer Disputation halben folten zergehen, van 
allerlei fahr darauf ſtunde, ob jrgent etwan nach bejcheener Pro⸗ 
rogation folche gelegenheit furfallen konte Vnd ob ſie gleich ſag⸗ 
ten, man folte nicht zu feher eilen, man konte nach etlichen vor 
ſchlegen dennoch. darzukommen, Sp were Doch auch zu bebenden 
das alzu jeher dringen den handen ſtutzig machen Tonte, dan 
wan groffe potentaten folche wort retten vnd alfo fchwuren, fo 
‚gefchee es gemeinlich nicht ahne vrſach vnd hette groflern eflect 
dan under gemeinen leuten, 


Vnnd feind in summa diefe ding gantz Hart angeftandten, hat 


auch niemand weichen wollen, fonverlich aber haben wir Feing 
wegd wollen eingehen, dad wir alfo wolten reden, wie die Churf. 
Pfälgifhen ond Brandenburgifchen auch Pommerifchen vorge» 
ſchlagen, ſonder haben enplichen dahin yotirt, dad man es in 
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zwifachter meynung folt furbringen, van in ſolchen ver gangen 
welt fachen, do es an zweck ſtunde, muft man endlich darein greife 
fen, Wir fambt den Sächffifchen, Heflifchen und andern wollen 
dieſe Ding Feind wegs abfchlagen, ſonder etwan auf refolution over 
Natification flellen, 
Es feindt aud) in vnſer beratfchlagung mittel vorgefchlagen, Erſt⸗ 
lich, das man der Kun. Mat. folte anmubten, dad expresse ges 
faß wurde, die Augfpurgifchen Eonfeflion vorwandten hetten nicht 
gewilligt, Es ift aber ohne zweifel, das es die Kun. Mat. nicht 
thun wurde, dan ihrer Mat. gemuet, (nicht) das dieſe fachen 
alfo sub nube folten gelafien werven, 
Der Pfalggrafifch Otto Heinrichs Hat furgefchlagen, man folte 
darzuthun doch der Vorgleichung in Neligionfachen vnuorgreif⸗ 
lich, welchs gleichwoll ein gutter vorfchlag, dan er Releuiren 
mochte dad gewifien in hoc, das diſe fachen in dubio gelaflen, 
Item man folte ven Articuln mit andern worten lindern AB 
do ſtehet ſeins Ambts und ſtands vorluftig, das gefag wurbe, 
fo fol er fein Ertzbiſchthumb, Biſchthumb prelatur oder benefi- 
cium vorlaflen oder abtretten, 
Sonderlich aber hat Eherhart von ver Than furgefchlagen man 
folte hinden ahn hengen, doch fol folche vorlaffung aber abtret« 
tung jhnen an ehren und würben unuorgreiflich fein, welchs auch 
ein gut bevenden, 
Es ift aber in summa dahin fommen, das wir und boreiniget, 
wir wolten erftlich vie Kun. Mat. anlangen, das Ire Mat. uns 
etliche tage wolle vorgonnen, damit wir biefe fachen an vnſere 
herren mochten gelangen, Weil fie fo gantz hochwichtig, Vnd 
wan vns es Ihre Dat. abjchluge, jo wolten wir und. dorein laſ⸗ 
fen, doch mit vorbehalt unferer herren ratification, 

Solchs Haben wir auch heute, vmb zwei Vhr Ihrer Mat. fur⸗ 
bracht, 
Vf dieſes Hat und Ihre Mat. antwurt geben, wiewoll fie beden⸗ 
een vnd groffe vrſach Ketten fich von Binnen ftrads aufzuma⸗ 
chen, So wolten fie uns doch zehen tag erleuben, Alfo, das wir 
off ven 18 oder 19 dieſes Monats vnſere Nefolution erofnen 
folten, mitler Zeit aber in den vbrigen fachen furtfchreitten, Alfo 
das hernach in wenigen tagen ein Abſchied erfolgen und. publi« 
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ceirt werden moge, Vnd wie wir vom Kay. Commiſſario bericht, 
jo fol entweber vie Prorogation over Abſchiedt vf den 26 hujus 
ergehen, 

Ob nhun wol Brandenburg vnd anvere bitten Yaffen noch vmb 
zwei ober drei tage, fo Hat es noch Ire Mat. abgefchlagen, und 
ihnen von der Boft vſ Prag gefagt sc. Es hat uns aber Bran⸗ 
denburg viefe beiliegende Briefe zugeftelt und gebeten E Churf. 
g. mit zu vberſenden, vf das fie eilends ihren hern mochten 
zukommen, 

Wir feind auch berichtet, das die Kön. Mat. folt Brandenburg 
heute fur fich gefordert und hart und ernft angefprochen haben, 
und ift gleichwoll Brandenburgk (dem König) suspect, daß fie 
under dieſen Dingen das Stift Magdeburgk meinen, Alfo zu ſich 
zu bringen ald Preußen, Vnd folcher vordacht mag auß dem 
votirten wol herfommen, dan nichts heimlich gehalten, fo in vn⸗ 
ferm Rath gerent wurdt, | | 

Die Pornmerifchen feindt vielen aus nem Sufpect, das fte beide 
Canonicat im Stift Cammin haben, ond zweiffeln auch vil ob 
fie auch das Stift oder ihre eigene fachen darumb fuchen, Welche 
wir gleichwoll in fo gar groffer fachen zum bericht wollen ans 
zeigen, was wir nhun in diefen hochtrefflichen‘ vingen vie Ehre 
gotted vnd die gantze Chriftenheit belangend thun follen, Das 
bitten wir underthenigft fchleunige, endliche und gewiſſe reſolu⸗ 
tion, vf den 19 hujus fol man es envlich erofnen, Es ift aber 
neben oben angezogenen und erzeltenn vrfachen auch dis zu bes 
denken, das der furnehmbften und der mehrern der Augfpurgi« 
fchen Gonfefflon vorwandten Stend gefandten Rath ift, man folte 
viefe Ding geben lafien, wie wir dan genglich gleuben Wirten- 
berg wurd auch Volgen, Was wir thun follen das werben €. 
Churf. g. zu befehlen wiffen, Das hat aber vie Kun. Mat. in 
abgehen vns auch befohlen, wir folten vnſern bern zufchreiben 
Ir. Mat. Tonten diſen ganken Articul nicht endern laſſen alleß 
aus angezogenen vrfachen, Vnd weren dieſe bing nicht zum 
ſchimpff onferer Religion gemeinet, Vnd folten vnſere herren 
friedend und gemeines nutzens halben wie Ihre Mat. und die 
©eiftlichen viel gethan, auch etwas thun vnd eyn biflen ober 
macht fchluden und wurb in summa vnfers erachtend gank vor- 
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geblich fein, andere wege furzufchlagen, oder auch biefen zu lin⸗ 
dern, ſonder ift ſtracks ahne venfelben Die prorogation gewiß zu 
furchten, 

Der Artikel von den Stedten ift auch noch nit vorglichen, und 
wan man mit den Stenten dauon handelt, fo muß dad wortt 
Gatholifch raus, wie wir achten, das es leichtlich zu erhalten, 
Im Lanpfriven hoffen wir, wir wollen erhalten, das es Oſter⸗ 
reich vnd Burgundien halben bleiben fol, wie hiuor, Aber in 
der Gammergerichtö ordnung halten wir, dad ver punct mit dem 
proceß der Acht nicht bleiben wirbt, dan der furften Rath, Item 
die Stedt, auch die Kai. Mat. feint und abgefallen, fo werben 
vonſere geiftliche hernach volgen ıc. 


2. Antwort des Churfürften Auguft. 


An die Rethe zu Augfpurgt 


x. So geburt vns doc Hinwiverumb furnemblih vnd am meis 
ften dorauf achtung zu geben das wir mit und durch folchen eu⸗ 
Berlichen frive nicht etwas willigten, dad vns igundt ober Tunff- 
tig in vnſern gewißen befchwerlich oder vnſerer Chriftlichen Re⸗ 
ligion, die wir aus dem befelch Gots zu befurdern und zu erwei⸗ 
tern ſchuldich, hinderlich vnd anderen unferer Religionsuorwanten 
ergerlich ſein mochte. Dan wir (wie billich) das ewige dem zeit⸗ 
lichen vnd den innerlichen fride des gewißens dem eußerlichen welt⸗ 
lichem vorſezen mußen 

Nhun hat es wol das anſehen das der artikel wi der durch die 
fo. Maj. geſtelt one vorletzung der gewißen von vnſerer Reli⸗ 
gion vorwanthen konte gewilligt werden vnd das es allein der 
guter vnd nicht gewißen halben zuthun jn anſehung dad dem 
Erzbiſchof Biſchof oder Prelaten ſo zu vnſer Religion treten vnd 
dieſelb annhemen wil, freiſteht ſolchs zu thun, alein das er 
das Biſchtumb vnd Benefitium vorlaſſe, wi wir dan aus eurm 
bericht vormergken das es etzliche furnheme Rethe vnſerer Reli⸗ 
gionsvorwantten Stende diſen artickel alfo vorftehen, vnd wan es 
auch dabei bliebe, So wolten wir vns dorinnen auch leicht vor⸗ 
gleichen, vnangeſehen das ſolchs gleichwol nicht ein geringer 
ſchimpff vnd mackel vnſerer Religion iſt, Auch vngeachtet das 
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dadurch und und allen andern weltlichen Chur und furften auch 
Grafen Herrn und Ebelleuten, fo vnſerer Religion mit Ernft an« 
hengen wollen, vie thur vorfchloßen, das wir vnſere finder vnd 
nachkommen zu folchen geiftlichen wurden und Digniteten, die Doch 
von vnſern vorfaren zu gutem theil geftiftet, mit reinen gewißen, 
dergeftalt wan ver artikel alfo wi er geftalt blibe, nicht fommen 
fonten, dan wir wißen doch mol das vie reine vnd rechte lehre 
bei den weltfindern mus vorfolgung und fehimpff leiden und das 
man auch an zeitlichen gutern billich etwas leiden fol und muß, 
do wir anders rechte Chriften fein wollen, vnd dogegen vil ein 
berlichere und hoere belonung in dem funftigen eben Haben werben, 

Aber das ift und im dieſer ganten handelung vnſerer gewißen 
halben am befchwerlichften dad wir willigen folten das ander leu⸗ 
ten. der weg zu erfenthnus des wort gotd (fo wir, wie gemelt, 
zu beforvern vnd zu erweitern ſchuldig) vorfchloßen folte wer⸗ 
pen, wi dan vnſers beforgnus gefchehe, wan wir ven artifel wie 
der von der fon. Mat. gefezt annhemen, wi auch ſolchs durch 
onfere theologen zu Wittenberg bebacht, douon wir euch des mher⸗ 
mal copei zugefchigkt und ift hirinnen furnhemblich vmb ver Bis 
[hof vnderthanen zuthun zuforberft in diſen vnſern und den nechſt⸗ 
umbligenven landen, van venfelben wurde Dadurch nicht alein der 
weg vorfchloßen zu ferner erfenthnus des wort got zu kommen, 
fonder fie muften auch (do die igigen oder funftige Bifchof dor⸗ 
auf dringen wurden) vnſere erfanthe Chriftliche Religion (meil 
fie der Bifchof vnderthanen weren) fallen laßen, welches ie noch 
befcehwerlicher und Feines weges veranthwortlich wer, Dan folten 
ist oder Funftiglichen vnder dem fchein diſes igundt bewilligten 
fridens in Religionsfachen, die Bifchoflichen Stevt al! Magde- 
burg, halberftant Hal Juterbock Merßburg Naumburg Zeiz Wurs 
zen vnd andere fo zum teil in ond eins teil an üUnferm lande 
gelegen vnd die vnſere Chriftliche Religion ein lange Zeit ge⸗ 
habt, dauon wollen genrungen werben, mit vorwendung das es 
nicht Neich8 Stete dorauf diſer frive alein ginge vnd das wir 
den Bifchoffen fein mad zu geben, wi ſie e8 mit iren vndertha⸗ 
nen machten, So habt ir, ald denen vie gelegenheit vnſerer landt 
wiplich, Teicht abzunemen, was iammer betrubnus vnd clagend 
an berurten orten doraus erfolgen und mit was gemwißen wir 
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demſelben zuſehen konten, und obgleich ißundt mochte gedacht oder 
geſagt werden das dieſelben Stedt ſolche voranderung ſelbſt nicht 
leiden, ſonder ſich dowidder ſetzen wurden, das auch die Biſchof 
ſolchs iziger zeit furzunemen ſich nicht leicht vnderſtehen wurden, 
So iſt doch dogegen zu bedencken wan vns auch anderen vnſerer 
Religion vorwandten durch diſes iziges fridens bewilligung die 
hende geſchloßen wurden, was Schuzes ober troſts jre vndertha⸗ 
nen ſonſt haben konten vnd was auch gleich nicht itzundt baldt 
geſchehe das es doch kunftiglichen mit gleicher beſchwerung er⸗ 
folgen mochte, 

Aus dem allen dan erſcheint, das dieſer artikel ſo itzundt geſtrit⸗ 
ten wirt nicht alein des Biſchofs oder Prelaten perſon belangt, 
vngeacht das die wort alein auf denſelben gerichtet, ſonder das 
er auch im grund vnd effect deßelben Stifts (douon ver Bi⸗ 
ſchof oder Prelat ſo vnſer Religion iſt ſol abgeſetzt werden) 
vnderthanen vnd alſo ganze Communen Fleck vnd Stedt, dor⸗ 
innen vnzelich vil fehlen und Chriſten fein, di des wort gots 
muften beraubt werven, mit in fich fchleuft Dorumb wir aud) 
mit got und guten gewißen dorein nicht willigen fonnen, Es feze 
gleich venfelben artikel die To. Mat. oder wer do wolle. 
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484 (468) ff., im Bündniß mit 
Sachſen 495 (478). VI 241; am 
Reichsregiment II 117 (115); 
Stellung zu Carl 171 (169), fäcu- 
Jorifirt Preußen 491 (475) f., ver: 
mählt fich 493 (477); rüftet für 
GChriftian von Holftein Ill 609 
(589); 1V 344; im Briefwechfel 
mit Georg Hartmann V 484. 

Albrecht von Culmbach IV 393; im 
fhmalf. Kriege 422, bei Rochlik 
gefangen 501; nimmt das Interim 


an V 147. 68; gegen Magbeburg 
181; 203.206; beichwört d. Bund 
mit Frankreich im Namen der deut⸗ 
ſchen Fürften 226 f. (Brief von ihm 
VI 500); 299; nimmt ven Paſ⸗ 
ſauer Vertrag nicht am 278; im 
Dienften Carls 287.303 ff.; feine 
Fehde gegen die geiſtlichen Für⸗ 
ſten 299 ff. 309 ff.; gegen Heinrich 
v. Braunſchweig 314f. 320.; vom 
Kaifer begünftigt 320. 3235.; bei 
Sievershanfen geſchl. 325, ſchließt 
Frieden mit Churfürft Auguſt 332 f., 
von Heinrich gefchlagen 335; fein 
Ausgang 338— 344. ©. Natur 
315 ff. 346. 

Albrecht von Sachfen I 96. 109 
(99.111); erhält Friesland 152. 
335. (155.338.) 

Aleander 1 436 (428); in Deutfch- 
land zur Ausführung der Bulle ge⸗ 
gen Luther 439 ff. 482f. (430. 
473); befördert das Edict von 
Worms 486. 501f. (476.490f.); 
von Hutten angegriffen 11 9; räth in 
der Congregation zu Rom, Friedrich 
von Sachſen der Chur zu berauben 
152 (150); von &lemens an den 
Kaiſer geſchickt 334 (322); III 457 
(442). 


Algier von Chairevdin genommen IV 
10; Zug EarlsV gegen, 235f. 
Altencamp, Abt v., IIT491. IV 68. 
Alterthumsſtudien in Deutfchland I 
279 (283). V 467 ff.; Einfluß ver 
alten Gultur auf Deutichland I 22. 
Alzey, Zuſ.kunft zu, II 247 (236). 

Amandus II 76 (75). - 

Ambach in Frankfurt V 67. 

Amon, Dr., II 67 (66). 

Amsdorf, Nicolaus von, III 521 
(502); Bifchof IV 269; in Wit⸗ 
tenberg V 447.451. 

Anatomifche Studien V 478. 

Andelot V 242.277. 

Anhalt, Reformation in, ITI 4887. 
IV 161%. 


Anhalt, Wolfgang von, auf dem RT 
zu Speier III 157.160.164 (150. 
154.158); aufd. RT zu Augsburg 


Negifter. 


259.383 (249.272); in Schmal- 
kalden 322 (308) ; im ſchmalk. Bunde 
329 (315); gegen bie röm. Kö⸗ 
nigswahl Ferdinands 332 (317); 
IV 205. V 267.347. 

—, Johann von, III 506 (488), re⸗ 
formirt 507 (489), im ſchmalk. 
Bunde IV 81; 217. 

— , Georg von, 111506 ff. (488 ff.), 

” im fchmalf. Bunde IV 81, führt die 
Reformation ein 161; 217.269; iu 
Pegau V 79. 

—, Joachim v., evangelifch III 507 
(489) ; im fchmalf. Bunde 1V 81. 
Anna von Bretagne I 105 (107). 
Ne Heflen 1 340. 221 (337. 

‘ 217). 


Anna von Ungarn I 358. II 420. 
422 (1361. H 404.406). 


Anna Boleyn 11119.142 (18.139). 
IV 49 
-Augsburgifche Confeffion f. Eonf. 


Annaten 1247. (251f.); Beſchwer⸗ 
den darüber 324 (328); in Engl. 
dem Könige zugefprochen IV 54. 

Antichrift, (vermeinte) Geburt des, 

u Babylon III 514. 
ntonio de Zebrira I11 114 (110f.). 

Antwerpen, Emporfommen von, 11 
43 (42). V 91. 

Apokryphiſche Schriften IV 478. 


Apologie der A. €. 111 299 (287).- 


Arelat, Berhältnig zu Deutfchland 
II 295 (283). 

Argula von Stauffen II 77 (76). 

Arnold, Ehriftoph, ‘V 217.228. 

Artois und Flandern IV 36.116. 
317. V 127. 

Aſſens, Schl. bei, 111 612 (592). 

Afti 1lı 233 (223). 1V 25. 

Aftronomie V 485. 

Auerbach, Zuſammenkunft zu, TI 
247 (236). 

Augsburg, Handel von, T208 (212); 
tritt in den Torgauer Bund 11375 
(363); reformirt 241.475 (230. 
459); Cellarius predigt vaf. 111 
103 (100); zwinglifch gefinnt 302 
(290); Reformaticnin, 505 (487); 
IV 69; gegen die Erneuerung des 
fhwäb. Buntes 71; von Baiern 
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angefeinvet 69. 71.765 im ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bunde 81; im ſchmalkal⸗ 
bifchen Kriege 416.417.418, un⸗ 
terwirft fih 462; Verhalten bei 
der Annahme des Interim V 59f. 
Veränderung des Stadtraths 61f. 
Kirchliche Gewaltſamkeiten daſelbſt 
188f.; von Moritz beſetzt 233; 283. 
Augsburg, Reichstag zu, von 1500 
1138 (140); 
von 1510 188 (192); 
von 1518 319. 339.353 (323 ff. 
342. 356); 
von 1525 11247 ff. 2547. (236 ff. 
243{.); 
von 1530 111237 ff. 250 ff. (226 ff. 
241) VI 249. Adfchied III 306 
(294); 463 (448); 
von 1547, 48 V 5ff.100; 
von 1550 117 ff.173.182f. 190 ff. ; 
von 1555 352ff.411. VI 514. 


Anguft von Sachfen 1V 139.271. 
zum Bisthum Merfeburg poftulirt,. 
reformirt in demf. 395; im fchmal- 
kaldiſchen Kriege 508. 532. 534 f.; 
v 73.199. Churfürft 330ff.; VI 
511; Vertrag mit feinen Bettern 
V 348; erhält die Oberherrlichkeit 
über die Stadt Magpeburg 349; 
für d. geiftl Vorbehalt 386. VI538. 

Auguftiner 1 284.453 (288.444). 
II 14.16.66 (65) ff. 

Aumale, Herzog von, V 304.341. 

Aveuntinus 1188 (86), 


Baden, Reformation in, III 504 
(486). V 432. 

—, Ernft Mkgr. von, im Bauern» 
friege 11 207.212 (198: 203). 

—, Bernhard von, refermirt in fei- 
nem Gebiet 111504 (486). 

— , Philipp von, III 162 (156). 

Baden-Durlach, Carl Mfgr. von, 
V 432. 

Baden, Gefpräch zu, IIL 98 (96). 

Baiern 163; in Oppofition gegen 
Oſtreich 97 (100). Landshuter %. 
rungen 155 — 161 (158 — 164); 
330 (334); Geiftliche VBerhältniffe 
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11 153 ff. 162 (151.160); Ver⸗ 
folgungen der Neuglänbigen 172 


(170). 111 51 (49). Säcularffa- 
tionsverfuche 11244 (233) ff. Lu⸗ 
therifche Elemente in, 1V 325. Re: 
ligiöfe Conceffionen V 432f. Streis 
tigfeiten wegen der geiftlichen Ju⸗ 
risdiction 434. 

Baiern, Wilhelm und Ludwig, Her- 
joge von, 1330 (334); yäpftlich 
gefinnt 11 152 ff. (150 ff.), auf 
dem Gonvent zu Regensburg 160 
(158) f.; ihre Abfichten anf ven 
böhmifchen Thron 11431.446 (415. 
429); in neuem Grbverein mit 
Pfalz 11 431 (415); in der Op- 
pofition gegen Öftreich 111 36 (35); 
auf dem RT zu Augsburg 1530 
244.246.285 0. (234. 237.274), 
gegen die Königswahl Ferdinands 
331 (317); nähern ſich dem ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bunde (1531) 411 (396); 
unterftügen Herzog Chriftoph von 
MWürtemberg 466.468. (451.452); 
ihr Verhalten in ver Wahlfache 483 
(466); gegen Augsburg 1V 71.76; 
im Nürnberger Bund IV 111; ges 
gen Oftreich bei ver cleviſchen Strei⸗ 
tigfeit 183; 199f.; auf dem RT. zu 
Regensburg 218f. 299; gegen Re: 
gensburg 322f.; 324. 

—, Ludwig von, 1162(61); Feld⸗ 
hauptmann des fchwäbifchen Bun⸗ 
des, gegen Salzburg 246 (235); 
Hauptmann im Nürnberger Bund 
IV 111. ft. 390. 

—, Wilhelm von, feine Abfichten 
auf die Kaiferfrone 11 431f. 172. 
380 (415f. 170.368); auf dem 
RT zu Augsburg 1525 254 (241). 
regiert allein IV 390; fein Ber: 
halten bei den Triegerifchen Abfich- 
ten des Kaiſers gegen die Prote- 
ftanten 390; Erbvertrag mit Ferd. 
391; im fchmalf. Kriege 419.431. 
533; gegen die Erneuerung bes 
fhwäbiichen Bundes V19; fordert 
die pfälzifche Chur 32; fragt wegen 
des Interims beim Papft an 48. 


Resifker. 


Bamberger peinliche Gerichtsordnung 
11 56 (55). 

Bamberg, Bifchof von, 1173 (72 $; 
im Regensb. Bündniß 160 (158); 
im Bauernfrieg 208 (199); 237 
(226): vom Warfgraf Albrecht be- 
fehdet 300.309. 

Bann, geiftlicher, Beſchwerde darüber 
1 325 (329); proteftantifche An⸗ 
fiht von demf. 111 491 (473); die 
Proteftanten für denſ. IV 343. 

Barbaroſſa 111481 (465) IV 10ff.18. 

Barcelona, Friede zu, 111237 (227). 

Barlevuc, Zuſammenkunft zwifchen 
Franz I und Bhilipp von Heflen 
111 471 (455). 

Bafel 111 99 (96); Reformation 
1015. (98f.); im Kriege gegen die 
5 Orte 380 (366); V 457. 

Bauerſchaften, Gährungen in den⸗ 
felben 1 210 (214) ff., Beſorgnifſe 
der Stände deshalb 215 (219); 
Empörung der Bauern im Wür⸗ 
temb. 331.213 (335.217). 

Bauernfrieg II 184 (182) ff. Pläne 
der Bauern 211 (202); Bauern- 
aufruhr in Ungarn 1514 422 (406). 
Schriftfteller über ven Bauernfrieg 
VI 98. 


Bathory, Stephan, Il 422f. 426. 
441f. (406. 410.425f.) III 33 
32 


—, Andreas, III 32.35 (31.33). 

Banzen, Zufammenkunft zwifchen 
Ferd. und Joachim II IV 124. 

Bayard II 309 (297 If. 

DH Adrian, 11301.313 (289. 
300). 

Bebel, Heinr., 1267.409 (271.399.) 

Belbud, neugläubige Reunion zu, 
11 70 (69); zerftört 76 (74). 

Belgrad erobert 11 41.424 (40. 
408); IV 119. 

Bentheim, Reformation in, IV 321. 

Berlin 1V 154. V 69. 

Bern, Reform in, 11475 (459). III 
995. (0ff.); Bolitifches Verhal⸗ 
ten 170. 338f. 345. (164. 324f. 
331); im Kriege gegen die 5 Orte 


Regiſter. 


371.373.380f. (357.359.366f.); 
für Genf gegen Savoyen IV 26. 
Reaction gegen die Iutherifchen Leh⸗ 
ren V 452f. 


Bern, Dispntation zu, III 100 (97). 

Bernhardi IT 13. IV 82. 

Berthold, Churf. von Mainz 1119 
— 125.128.149.171.199 (121 — 
127. 130. 152. 174.203); ft. 161 
(164). VI 34. 

Benthen, Unterhandlung in, II 490 

474 


Bibel, Verbot der, 1242 (246); 
Heransgabe derſ. durch Ximenes III 
114 (111f.); Beftimmung des In⸗ 
terims über dief. V 44. 

Bibelüberfehung Luthers II 82 (80). 
V 444; engliiche IV 55. 

Biberach im ſchmalkaldiſchen Bunde 
III 361 (347); ergiebt fich an den 
Kaifer IV 459. 

Biel, Reform in, III 103 (100), 
Kriege gegen die 5 Orte 380 (366). 

Bigamie IV 258.259. 

Bilder, Verwerfung der, in Witten: 
berg II 22f., in Orlamünde 186 
(184), von Sidingen 108 (106), 
von Zwingli III 75f.78f., in Straß- 

‚burg 342; in England V 169. 

Bilderftürmerei in Bommern 111509 
(490), in Münfter 547 (528). 

Bilderdientt, Mißbrauch deſſelben in 
@ölln TV 337. 

Billit IV 200.380. V 39. 

Birken, Lebensbefchreibung Mari- 
milians VI85. . 

Bilchöfe, 18.18.26 (27). 41 (42). 
64 (65). 344 (347), die Obrigs 
feit derf. auf dem RT zu Speier 
beftätigt ITI 154 (148), Verhand⸗ 
lungen varüber 158. 162.288. 428. 
( 152. 156. 277. 413), Neigung 
der Prot. dief. wieder anzuerfen- 
nen IV 341; Beftimmung des In⸗ 
terims über das göttl. Recht der 
DB. V44, in der Torgauifchen For⸗ 
mel 82; die Bilchöfe verlieren in 
den proteft. Ländern die Orbina- 
tion und Jurisdiction 441f. 


Ranke D. Seid. VI. 
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Bitterfeld, Verhandlungen in, II 
429 (413f.). 

Blanrer 1169 (68) ; prebigt in Coſt⸗ 
nis III 103 (100); reformirt in 
MWürtemberg 501f. (484f.); 526 
(507), gegen das Interim V 67. 

Bobadilla, Jeſuit, in Wien IV 384. 

Bodelfohn, Jan, III 550 ff. 537 (530. 
518); in Münfter 541.551 ff. (521. 
531ff.); König 555. 559f. (535. 
539f.), gefangen 577 (557), hin⸗ 
gerichtet 580f. (560f.). 

Böhnen, Berhältniffe zum deutfchen 
Reich 1 76.98 0. 122 (77. 100. 
124) ; in der Oppofition gegen Oft: 
reich 150.158 (153.161) (f. Podie⸗ 
brad); für die Wahl Carls 354. 
375 (357. 371); IT 6. 19. 418 
(402)f.; nad) Ludwigs Tode 430f. 
433 f. (414. 417f.); Religiöfe 


“ Berhältniffe 447 f. 433 f. (432. 


417f.); bei der Bertheivig. Wiens 
III 208 (202); Berh. zu Bapolya 
217 (210); IV 344; Grbvertrag 
zwifchen Ferdinand und Wilhelm 
von Baiern über DB. 391; 
fchmalfalvifchen Kriege 500— 511; 
unterworfen 532ff.; V429. 
Böhmifche Brüder I 281 (285). 
Böflerbund I 65.281 (66.285). 
Bologna, Zufammenfunft zu, IU 
2235. 456ff. (215ff.441ff.). Concil 
IV 493. V4ff., aufgelöft 115, nach 
Trident zurüd verlegt 116.128. 
Bonn, evangelifch gefinnt IV 339; 
Zandtage zu, 363; VI345f. 
Bonnivet I 359.380 (362); 1I 
302 — 304.307 ff. (290 ff. 296 ff.). 
Bonnus, Hieronymus, III 401.403. 
598 (386.388.578). 
Borja, Francisco de, V 409.432. 
Bornholm, Schl. bei, III 613 (593). 
Boulogne, Streit um, zw. Frank⸗ 
reich und England IV 374; V 99. 
167; an Sranfreich zurücigegeben 
169 


Bourbon, Garl von, II 298 ff. 303. 
(286ff.295f.); Verhaͤltniß zu Hein⸗ 
rich VITI 301.312 (289.299); kai⸗ 
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ferlicher Statthalter 308 (295); 
beim Einfall in Frankreich 311 ff. 
320. 329 (299. 307. 317); fol 
som Kaifer die Provence als Le⸗ 
ben erhalten 332 (319); Befehls- 
haber in Mailand 347 (335); ge- 

en Rom 395 (382)f. fl. 411 
(395). VI 140. 

Boyneburg, Ludwig von, 1 337f. 
327 (341f. 331). 

Brandenburg, Haus, Verhältnifie zu 
Oſtreich im Anfange des 16 Jahrh. 
1339 (343); im Jahr 1524 IT 171 
(169). 

Brundenburg, Mark, I 62.70 (71). 
Unruhen in ver, III 38n. (37); 
Reformation in der Neumarf IV 
147, in der Churmark 152ff. (VI 
337); Verhaͤltniß des Bisthums 
daf. zum Fürftenthums 160; Wi- 
derſtand gegen die Ginführung des 
Interims V 69. 

- —, Landtag von, 1527, II 53 (51). 
Vertrag zu, V 333. 

Brandenburgifche Kirchenorunung IV 

157, dom Kaifer beftätigt 227. 
3 


Brant, Sebaftian, 1252 (256). 

Braunfchweig, Berhältniffe ves Hau⸗ 
fes, 1 152.342 (155.346); f. Hils 
desheimifche Fehde. 

Braunfchweig, Stadt, Reform in, 
II 393 f. (378ff.); im fchmaff. 


Bunde 406 (391); Hinneigung 3. 


Swinglianismus unterbrüdt 521 
(502 f.); vom Hz. Heinrich feindlich 
ehandelt VI 278.281 ; im ſchmalk. 
Kriege 499.539; gegen das In⸗ 
terim V 70; unterftügt Mansfeld 
egen Heinrich 312, den Marfgr. 
Ibreht 315; verträgt fih mit 
Heinrich 336. 

—, Berfammlung des fchmalfalvi- 
ſchen Bundes zu, IV 284; Mifgr. 
Albrecht gefchlagen bei, V 335. 

— Lüneburg f. Lüneburg. 

Braunfchweig Wolfenbüttel von den 
Prot. eingenommen IV 282f.; 306; 
Kirchenorbnung 321. 

Dremen gegen die Worfaten I 327. 
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343. (331.346); Reform in, IH 
396 f. (383f.); im ſchmalk. Bunde 
329.405.409. (315.390.394), im 
ſchmalk. Kriege IV 499.537 ff. VI 
423; gegen das Interim V 70; 458. 

Bremen, Erzbifchof von, II 617 
(597). V499. 

Bremgarten reform. III 338 (324); 
muß die alten Gebräuche wieder- 
herſtellen 385.387 (371.373). 

Brendel, Daniel, Ehf. von Mainz 
V 372. 


Brenz, Johann, II 75.94n.; beim 
Gefpräch 3. Marburg I1177(171); 
über das Recht des Wiverflanves 
gegen den Kaifer 188f. (182f.); 
291. (280); beim Religionsge: 
ſpraͤch 1546 IV 380; gegen das 
Interim V 66; verfaßt die wär- 
tembergifche Confeffion 1305 460. 

Breslau II 478f. 481 (462f. 465); 
Unterhandlung mit den Torgauer 
PBerbündetenin, 495(478). VI243. 

Brismann, Johann, II 68 (66). 

Briren TI 160.241 (158); Abſich⸗ 
ten das Bisthum zu fücnlarifiren 
243 (232). . 

Vrück TI 476 (460). III 292.42 
(281,413). TV.268. V 438. VI241. 

Brunfels, Otto, TI 69.99. 187 (68. 
98.185). Verbreitung f. Schriften 
in England TV 40. 

Bugenhagen, Johann, TI 70 (69); 
in Sachfen 79 (78) ; über d. Obrig⸗ 
feit des Kaiſers II 187 (181); in 
Braunfchweig 395.397 (380.382); 
richtet in Luͤbeck die neue Kirche 
ein 401 (386); reformirt in Pom- 
mern 510(491), in Dänemark 620. 
(600), in Wolfenbüttel IV 321; 
89. 522; überdas Leipziger Interim 
V 83.85; 437.444. 

Bulle gegen Luther 1432ff. 484f. 
(423.474), verbrannt 451 (442). 
Zwinglis Apologie Luthers gegen 
viefelbe III 64 (62). 

Bullinger III 83 (81). V 444.455. 
457 


Bundfchub 1211 f. (215). 11189 
(187). 





Regiſter. 647 


Büren, Graf von, IV 412. 434f. 
462.524. 


Burgund, Herzogth., Abfichten Carls 
auf, 1477 (468); Carl verzichtet 
auf 3. III 126. 131 (123. 127); 
Franz I verzichtet auf die Oberherr- 
lichfeit ver burg. Erbländer im Frie⸗ 
den zu Creſpy IV 317. 


Burgumbdifcher Vertrag V27f.; bei 


den Berhandlungen 1555 nicht in 
Erwähnung gebracht 379. 


Buſſeto, Geſpraͤch zu, TV 253. 
Sutjebinger 1201 (205). 
Buper, D 


artin, II 69 (68); IIT103 
(100); feine Bermittelungsverfuche 
zwifchen den Proteftantifchen 357 ff. 
(343). TV 82f., zw. Prof. und Alt: 
gläubigen 206 ff. ; bei Hermann von 
Gölln 332 ff. (VI343); 380.384. 
469; gegen das Interim V 68. Sein 
Einfluß auf die engl. Kirche 169; 
Freund Galvins 452.454.457. 


Cadan, Friede von, III 483.500f. 


(467.481 ); betätigt IV 461. 
Bajetan, |. Thomas. 


Calenberg, Reformation in, IV 163. 


Calvin IV 198.329. V 87.452 ff. 


Gambrai, Bund von, 1180(183); 
- $riede zu, II 131 (127); Ber: 


handlungen über, zwifchen Morik 
und Heinrich II V 2195 225; von 
den Branzofen angegriffen 329. 
Gamerarius V 81.465.469. 


Gampeggi 1436 (427). II 141 ff. 


(139ff.) 152; veranlaßt den Eon- 
vent zu Regensburg 159 (157) ff. ; 
Legat in England III 30 (29), 
beim Kaifer 237 (228), auf dem 
RT zu Augsburg 247.258.290f. 
(237.247.278.456); 456 (441). 
Cantfius, Peter, IV 385. Ä 
Gapito 1277 (281). III 103.538. 
(100.519). IV 82. V452. - 
@appel, Friede zu, III 346 (332). 
Schlacht bei, III 376 (362) f. - 
Garion, Chronita V494. 
Gara —5 — Peter, 1436 (428); 


f. Paul IV. 
Carl V. Verhandlungen Marimis 


% 


lians ihn zum römifchen Kaifer er- 
wählen zu lafien I 353 (356); zum 
Kaifer gewählt 356(359); gefrönt 
458 (449) ff.; vom Papſt gekrönt 
II 228 (219); feine Entjekung 
beabfichtigt durch Wolfey III 26 
2 durch deutſche Fürften V 248. 

haracteriftif Carls, feine Stel- 
Iung und Politit I 478 ff. (469). 
IH 110 (107). V 90f. IV 387. 
448. VI 491; feine Perfönlichkeit 
1 458 (449). IV 470.514. V 
106. VI497; fein Berfahren in 
der innern Regierung feiner Län- 
der V 92f., Deutſchlands 94.190; 


zerſetzender Einfluß feiner Regies 


rung auf Deutfchland in den er⸗ 
fien Jahren II 169 (167); feine 
Verletzungen der Capitulation V 
31.95. IV 422.424; f. Regierung 
dem Princip ändifcher Freiheit nicht 
gänfin V93; ſ. Berhältniß zu fei- 
nen Miniftern V104f.; fein Hof 
106.5; feine Eorrefpondenzen mit 
Ferdinand, Maria und den Gefand- 
ten 103. 
©. katholiſche Bildung IN 117 
(114), feine teligiöfe Überzeugung 
V 111; Einfluß der Politik auf 
feine religiöfe Anficht IV 63. ©. 
Verhalten in ver Iutherifchen Sache 
1484.499f. (473.488); Cinwir- 
fung der Regensburger Berbündes 
ten auf ihn 166 ff. (164); Verhal⸗ 
ten in der Iutherifchen Sache nach 
dem Bunde von Gognac II 361. 
374ff.378(349.362.378). III148. 
150 (143f.); auf dem RT zu Augs- 
burg 1530 248f. 258. 262. 267. 
206f. (239. 248. 252. 257. 285), 
von der Majorität vafelbft abhän- 
ig 261 (251), Benehmen gegen 
—8 von Sachſen daſelbſt 268 
(258), beabfichtigt Gewalt gegen 
die Proteſtanten 303 (295). Erſte 
Annäherung an die Proteſtanten, 


:f. Anweifung an das Kammerge⸗ 


richt 421.404. 496 (406.476.478); 

feine Sugeftänpnifje auf vem RT zu 

Nürnberg 433 (417); veränderte 
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Stellung zur Maforität 437 (421); 
f. Verfprechen zu Savigliano IV 
87; Verhalten bei den heldiſchen 
Berhanvlungen 102.125 ff.; Ver⸗ 
haͤltniß zum Nürnberger Bund 111. 
126.172; zögert d. Frankfurter Ab- 
tunft zu ratificiren 172; Oppofition 
in Denutfchland gegen ihn 182; C. 
feßt die Verabredungen von Frank⸗ 
furt in Vollziehung 194; 203; auf 
dem RT zu Regensburg 1541 204. 
215.221f.; feine Declaration 223, 
ernenert den Nürnberger Bund 224; 
fhließt Verträge mit Heffen 225 
und Joachim 226f.; feine Politik 

en die Proteftanten und gegen 

eve 1543 180.291 ff.; auf dem 
RT zu Speier 1544 299ff. 306; 
Benehmen bei ver Reformation des 
Erzbifchofs von Coͤlln 339.359 ff. 
463; |. Inſtruction an feine Räthe 
zum RT zu Worms 1545 351; auf 
dem RT zu Worms 355f.; feine 
wachfende Mucht von den Fürften 
gefürchtet 369; venft auf Krieg 
gegen die Proteftanten 387 ff. 402. ; 
auf dem RT zu Regensburg 1546 
410f.f.; im fchmalfaldifchen Kriege 
419. ff.; auf d. RT zu Augsburg 
1547 V5ff.; läßt das Interim abs 
fafjien 40; f. reformatio ecelesia- 
stica 53; eröffnet ven RT v. Augs- 
burg 1550 117, wie er die Bros 
teftanten hier behandelte 189, be⸗ 
leivigt die Reichsfürften 190; wäh: 
send der Machinationen Morigens 
2345 wie er die Verhandlungen 
in Linz aufnimmt 257, und die in 
Paflau 268 ff. 276f.; fein Verhaͤlt⸗ 
niß zu Albrecht von Braudenburg 
287. 303f.320.323.329.344 ; über: 
laͤßt Ferdinand die Verhandlungen 
am RT von Augsburg 353; Grund 
davon 858f. 883. 

Stellung zum Papſt Leo I 479. 
484.499 (470.473.488); f. Ver: 
galten während des Zuges gegen 

om 11403 (389) f., nach der er 
oberung Roms 416 (400). TII 11 
(10)f.; x. in Rom 1536, f. Rebe 
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im Conſiſtorium der Carbinäle IV 
28, betreibt die Berufung eines 
Concils 92; f. Abfichten bei ver 
Eröffnung des Concils 350 ff., Ver⸗ 
halten bei ven Verhandlungen deſſ. 
475. 481. 486f.; Berhältnig zum 
Papſt während des fchmalf. Krieges 
489 ff. ; fordert im Namen d. Reichs 
die Zurückverlegung d. Concils nach 
Trient V 9; f. Verhalten bei dem 
nen eröffneten Goncil 132. 138 ff. 
V1.498. 

Gegen Tunis IV 10ff., geg. Al- 
gier 235; Abfichten gegen vie Os⸗ 
manen 19.118, fchließt einen Waf⸗ 
fenftillftand mit ven Osmanen 1545 
371f.; giebt Malta an die Johan- 
niter V 143. J 

Urſprung ſeiner Kriege mit Franz 
1478 (469). 11265 (263); f. Be- 
nehmen bei der Nachricht von ber 
Gefangennehmung Franzens 328 
(315); f. Politik zu Frankreich im 
Allgemeinen IV 173f.; Verhaͤltniß 
zu Heinrich II V 171f. 

Verhalten in der Chefcheidungss 
ſache Heinrichs VIII III 20. 140 
(19.136), bei der Reformation 
Heinrichs V 158.168 ff.; f. letzten 
englifchen Bläne V 393 ff. 401. 

©. Verhandlungen für die römis 
mifche Königswahl Ferdinands IN 
318 (304 )f., ſ. Succeffionsentwurf 
mit Philipp V 119f.306; Verhält- 
niß zn Ferdinand IIT 420 (404) 
v 103 


Garl in Spanim TI 40 (39). 
II 111 (108). 145 (140). 
Ehroniften Karls V VI 154. 
Carl von Geldern, gegen ch 
1135.336.345(137.339.349); f. 
Berbältniß zu Frankreich 347.359. 
380 (350.362); in ver hildeshei⸗ 


miſchen Fehde 365.373.388 (364. 


369.378); f. Gem. 339 (342). 
Earl ver Kühne 175 (77). 
Carlos, Enfel Carls V V 423. 
Gar! VII von Franfr. 1104 (106f.). 
Garl, Herzog von Angonleme, IV 
21.34; Herz. von Orleans, Ber: 
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mählungspläne mit ihm 174.185. 
247; 316; ft. 373. 
Carlowitz, Georg von, TV 139.141. 
144 


—, Ehriftoph von, IV 400; feine 


Unterhandlungen für Morik 394 ff. 
400.443. VI 348; f. Correſpon⸗ 
denz mit Melanchthon V 76. 78.; 
102.332, VI 475. 

Garlftädt I 300. 450 (304. 441); 
bei ver Disputation i. Zeipzig 411 ff. 
417 (402. 408); von Ed ver: 
folgt 441 (432); fchreibt geg. das 
Bölibat II 13; feine Neuerungen 
17f. 22ff.; zum Schweigen verur- 
theilt 34 (33); in Orlamünde 186 
(184), in Oberveutfchland 188 


(186), in Rothenburg 202; |. Char. 


18; f. Lehre vom Abendmahl III 
83. 85. 88n. (80. 82.85); bei 
Zwingli in ver Schweiz 354 (340). 
Garranza, Bartolomneo, anf dem 
trident. Concil TV 474. . 
Caſimir von Brandenburg I 340. 
460 (343.451); gegen den Con⸗ 
vent zu Regensburg 11178 (176); 


im Bauernfriege 231 (221); feine 


Berhältniffe zu den Evangelifchen 
240. 247.255.379 (230.236. 244. 
367); feine Religionsverordnungen 
178. 468 (176. 452); in Ungern 
443 (427); ft. 444 (428). 
Gaftaldo in Ungern V 157.292. 
Gaftelalt, Franz und Heinrich von, 
11287.292. (274.279). 318 (306). 
IV 420. 
Catharina, Schweiter Carls V, dem 


Churprinzen von Brandenburg ver: 


fprochen I 353n. 363. 376, dem 
Ehurprinzen Johann Friedrich von 
Sachſen 378.460 (372.451); mit 
Johann III von Portugal vermählt 
11 170 (168). 

Catharina von Aragonien III 17ff. 
(16#.); Benehmen in ihrer Ehe: 
fheidungsfache 136; TV 43.48. 50. 
62; ihr Andenken rehabilitirt 297. 

Cazalla, Anguftin, V 425. 

Cellarius Il 26; predigt in Angs⸗ 
burg 117 103 (100). 
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@elle, Zufammenfunft in, V 81. 

@eltis, Conrad, 1266.267 (270.27 1). 

Genturiatoren V 492 ff. 

Gerifole, Schl. bei, 1V 310. 

Gervino, Card. IV 190; Legat auf. 
dem trident. Concil 475.479.480. 
487.495. 

Gefis, Card. 111456 (441). 

Charakter, Lehre vom, 1230. 232 
(234.236); in ver englifchen Kirche 
feftgehalten IV 58, verworf. V 169. 

Chatelain, Sean, II 67. 

Chemie, Anfänge der, V 484. 

Ghieregati TI 54 (53) f.f. 65( 64). 

Chievres 1 458.475 f. 481. (449. 
466f.). V 104. 

Choral V 499. 

Ehriftian von Oldenburg, König von 
Dänemarf 1635. (64). ' 

Ehriftian II von Dänemark T 342. 
462 (345.453). II 494 (478); 
fehrt zum alten Glauben zurück III 
240 (231); beabfichtigt einen neuen 
Angriff auf Dänemark 411 (396); 
687 ff. 589f. (567 ff.569f.); gefan- 
gr 591.619 (571.599); Berfuch 

übefs ihn wieberherzuftellen 601 ff. 

(581 ff.); am brandenb. Hofe IV 
149; von Carl V aufgegeben 298. 
Chriftian IE TI 180 (178). III 510. 
594f. 602 (492. 574f. 582); vor 
Lübef 606 (586 f.); zum Köni 
gewählt 608 (588f.); flegt 609 
612ff. 619 (589. 592 ff. 599). IV 
88; im fchmalfald. Bunde 114. 
288; im Bunde mit Franz J 245. 
247f. 287; fein Berhältniß zum 
fhmalf. Bunde 288.414; f. Ab- 
funft mit vem Kaifer 298. V 103; - 
110; mit Morik in Verbindung 
214; 333. 

Ehriftine, Gemahlin Philipps von 
Heflen IV 257f. V 283. 

Ehriftoph v. Würtemberg IIT463 ff. 
468f. (448f.452f.) V 134.307; 
gegen die Succeffion Philipps 308; 
309f. 334.346f.; Bertragmit Fer: 
dinand 347; 348.364.417. . 

Ehriftoph Graf von Oldenburg, im 
Dienfte Lübeks TTT 600 ff. (580); 


im fchmalf. Kriege IV 434.499, 
fiegt bei Drafenborg 539 f. amne- 
ftirt V 267, in Unterhandlung mit 
Sranfreich 342. 
Ghurverein von 1555 V418f. 
Girkfena, Ulrich, I 63 (64). . 
Glarenbach hingerichtet III 52 (51). 
Glaffifche Studien 1257 (261). IN 
58(56). V 468ff. Überſetzung der 
Glaffifer 495. 
Giemens VII I1141.152(138. 150). 


Irrungenmitd. Kaiſer 333 (320) ff.” 


veranlagt die Ligue von Cognac 

353 (341); fein Berhalten bei dem 
Zuge gegen Rom 385 (373) ff., 
fein Berhältnig zum Kaifer 403 
(389). TIIT 10ff.; Vertrag mit 
dem Kaijer 22 21); frei ib. ; geht 
heimlich nach Orvieto 23 (23); 
kömmt nadı Rom 30 (28); Stel: 
lung zum Kaifer 104 f. 108 (101f. 
105); Friede mit dem Kaifer 121 ff. 
(118ff.); 133 (129); ti. Bologna 
1529 223 (215); weift die Forbes 
rungender Prof. auf d. RT zu Augs- 
burg zurück 268 (257); will den 
Ghurf. von Sachfen von der Wahl 
ausfchließen 319(305); Differen- 
zen mit dem Kaiſer 1532 451 ff. 
(436 ff.); feine Vorfchläge in Ber 
treff Sapolyas 455 (440) 
logna 1532 456ff. (441f.); fein 
Berhalten bei der würtembergifchen 
Unternehmung Landgraf Philipps 
479f.(463 e), in der Chefchei- 
bungsf. Heinrichs VIII III 135 ff. 
(131) IV 50; VI 102. 

Cleve mit Jülich) vereinigt I 338 
(341); Religionsveränderungen 
Bihelmo IV 288, zurũckgenommen 

—, Johann II von, I 153. (156). 

—, Sohann III von, 1338 (341), 
in der trierfchen Fehde Sickingens 
II 112 (110); gegen bie Wieder: 
täufer in Deünfter III 546.568 ff. 
579 (527.548ff.559); fein Ber- 
trag mit Geldern IV 179. ft. 179. 
S. Gem. Maria IV 295. 

—, Wilhelm von, IV 179, nimmt 


; in Bo⸗ 
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Befitz von Geldern und Zütphen 
221; Verhandlungen mit dem Kai⸗ 
fer 225ff.; V iß zu Frankreich 
221. 245f., zum ſchmalk. Bunde 


288ff. Kriegszug des Kaiſers ge⸗ 


gen ihn 291ff. Vertrag mit dem 
Kaifer 295, Annäherung an ven 
Kaifer 308.422; im fchmalfald. 
Kriege 506.508; führt das In⸗ 
terim ein V 88; f. Verhalten beim 
Zuge Morikens gegen Carl 248; 
434; gegeu die Sueceffion Philipps 
308; im Heidelberger Bund 309 f. 
3345 348. 


@leve, Anna v., TV 181.297. V160. 
—, Sibylla von, TV 181. 
Elevifcher Ghevertrag Io. Friedrichs 


von Ferdinand beftätigt IV 75, nicht 
vom Kaifer 95, anerfanut 308. 


Cochlaͤus 111 263.265n. (252.254). 


IV 141.180. 


Gognac, Ligue zu, II 355 (343). 
Colbatz, Berfammlung zu, V 87. 
Colibat, erfte Losfagung von dem⸗ 


felben II 13; in Sachfen aufgeges 
ben 465 (449). 


Colln, Erzſtift, Reformationsverjuche 


in demſ. IV 193. 331 ff. 360 ff. 
463ff. VI 343; wieder katholiſch 
gemacht IV 468. VI 401. 


—, Stadt, 1209 (213), ſchließt fich 


auf dem RT zu Augsburg vem Kai⸗ 
fer an 111 302 (290); Berhalten 
derf. bei ver Reformation des Erzbi- 
fchofs IV 334. 339.360f.464.467. 
Inquiſition in, 361; Jeſuiten daf. 


84. 
—, Univerfität, 1236 (240); gegen 


die neue literarifche Richtung 266 
(270); gegen die Juden und Reuch- 
lin 273 (276) ff. ; verdammt Luthers 
Schriften 432 (423); proteftirt ges 
gen die Reformation des Erzbifchofs 
IV 360f. VI 345. 


—, Reichstag zu, von 1505 1159 
162); 


von 1512 192f.339. (196.342). 


Eolonna, die gegen den Papſt II 


385 (373)f. III 452 (437); vom 
Kaifer benutzt V 102. 
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Colonna, Pompeo, Cardinal, IT 385. 
113. (373.398). 

— , Brofpero, II 277. 280f. (264. 
268f.), bei der Einnahme Mai- 
lands 284 (271); vertheivigt Mai⸗ 
land 288; 3055 ft. 307 (276; 293; 
294 . 


—, Pirro, im fchmalf. Kr. IV 505. 
Compactaten des Bafeler Eoncils von 
Ferdinand beftätigt IT 435 (419). 
Concilium, die Appellation an ein 
Conc. von Pius II für verdam⸗ 
mungswärbig erklärt 1234 (238); 
Luther appellirt an ein C. 396 
(387), verwirft es 417 (407)f.; 
. das Anfehen der Eoncilien von Me: 
lanchthon unter die Schrift geftellt 
421 (412). IV 212, zu Trivent 

beftätigt 480. 
— , gefordert unter Friedrich III I 
58. VI6f., durch die Reichstage 
II 58. 61.144; vom Bapfte vers 
fprochen [1527] III 22.118: (21. 
114); von der Eatholifchen Ma- 
jorität auf dem RT zu Augsburg 
gefordert 293 (282); Verhandlun⸗ 
gen darüber zu Nürnberg 1532 
431 (416), zu Gießen zw. Baiern 
und Hefien 438 (422), zu Bologna 
456 (441); angefündigt IV 92; 
von den Proteftanten verivorfen 95; 
Plan der Proteftanten ein allge: 
mein frei chriſtlich Concil zu be⸗ 
rufen 97f.; C. vom Papſte ver- 
ſchoben 120; Berlangen der Prot. 
den Frieden vom C. unabhängig fein 
zu laffen 1295.133; C. vom Kaifer 
in Anregung gebracht 235. 250; 
nach Trient berufen 250; f. Trivent. 
Concordie, Wittenb., V 444. 451f. 
Eonfeffion, Augsburgifche III 251 
(241); Abdrck derf. VI176; Eon: 
futation derf. 264 ff. (254 ff.) ; Apo⸗ 
logie derf. 292 (281); von den Pro⸗ 
teitanten nicht für unverbeflerlich ge- 
halten 602; Melanchthons Veraͤn⸗ 
derung derf. V 444. 
—, die Sächftfche und die Wür- 
-tembergifche, 130f., am Coneil übers 
geben 135. 
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Confessio tetrapolitana III 301.358. - 
(289.344). 

Gonfenfus Tigurinus V 455f. 

Eonfiftorien in Sachfen V 438.440 
4421. 


Contarini, Gafpar, IV 206; feine 
Abficht Priefterehe und Laienkelch 
wieberherzuftellen 208. 
Copernicus, Nicolaus, V 485. 
Eordus, Euricius, III 177 (171). 
—, Balerius, V 484.488. 

Gorfu, von den Osmanen geplündert 
1118 

Gornarus, Joh. V 477. 

&orfaren feit 1541 V 145ff. 

Corvinus, Joh., Stabtfchreiber in 
Breslau 11 480 (464). 

— , Superint., geg. d. Interim V 69. 

Coſtnitz tritt in den fchwäb. Bund 
1136 (139); Blaurer predigt daf. 
III 103 (100); nimmt Theil an 
der Proteftation 166 (160); tritt 
in Bürgerrecht mit Zürich u. Bern 
170 (164);. von den 5 Orten an 
Ferd. überlaffen 340f.(326f.) ; un⸗ 
terfchreibt die conf. tetrap. 301 
(289); im fihmalf. Bunde 361 
(347); im fchmalf. Kriege IV 418. 
469; geächtet V 63, bejeßt 64. 

Gi gRychetag zu, von 1507 1168 
171). 

—, Bifchof von, im Regensburger 
Bünbniß 11160 (158); verfolgt die 
Evangeliſchen ITI 52 (50); gegen 
ven Ablaß 68 (66), gegen die An: 
derung ber Geremonien in Zürich 
70.75.77 (68.72.75); 151(145). 

Cracau, Vertrag von, II 489f.492 
(473.475). 

Cranach, Lucas, TI 85f. 26.810. 
493 (84.25.477). IV 136; feine 
Treue gegen den gefangenen Churf. 

3. V 282. 


Gramner IV 47.53.56. V 161 ff. 

Grato 111 171. 

Grefcentio, Legat des Papſtes am 
tridentifchen Eoncil V 134.247. 

Grefpy, Friede zu, IV 316. 

Griminalorbnung berathen I 132. 
325. (134.329). 


"TV 523. 
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Gritit, hiftorifche, V 4928. 
@roi, Wilhelm von, f. Chievres. 
Eruziger unterflügt Luther bei ver 
neuen Ausgabe feiner Bibelüber- 
feßung V444; gegen das Iuterim, 
ft. 81; feine mathematifch - aftronos 
mifchen Kenntnifle 487. 
@ufpiniau I 277 (281). IV 194. 
Gzar von Moscan V 89.103. 
Gzepler, Orden der, IV 338. 


Dalberg 1257 (261). 

Dänemarf II 180 (178)f.; innerer 
Zuftand nach Chriſtierns Vertrei⸗ 
bung 111 598 (578); Reformation 
in, 620 (600); IV 87; Berhältnig 
zum Haus Oftreich V 103. 

Danzig vom Kammergericht erimirt 
1 341 (344); II 77.483.485 (76. 
467.469). 

Darmftadt von Sidingen befehbet 
1346 (349); zur Hälfte vem Gra⸗ 
fen von Naſſau zuerfannt V 34. 

Darreichende Zeichen V 451.455. 

Dauphine II 332 (319). 

Dedterhans 11207 (198). 

Declaration des Kaifers von 1541 
IV 223.228, erneuert 278; in den 
Reichsabſchied zum Theil aufgenom- 
men 285.304f. 

Demofratifche Ideen der Evangeli⸗ 
fchen II 447 (431) ff. 

Denf, Hans, Wievertäufer III 525 
(506) ' 


Deffau, Bufammenfunft zu, IT 238° 
227). 


Deutſchen Theologie, Buch von der, 
IV 56. 


Deutfchmeifter II 484.487 n. (468); 
im fchmalf. Kriege TV 422; V 35. 
182.345. 

Diaz, Johann, IV 384 ff. 389. 

Diether, Churfürft von Mainz, I 60. 
71. 247.275 (61. 72. 251. 279). 
VIA. 

Dietrich, Veit, VI 2155 gegen das 
Snterim V 65. ft. 66. 

Dispenfationsrecht des Papſtes III 
17.139 (16.135). 
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Ditmarſchen I 210 (214). II 176 
174). 


Dominicaner 1234(239); gegen die 
Inden und Reuchlin 273 (276) ff. ; 
Oppofitiou geg. fie 274.282 (278. 
286); ihre Vereinigung mit dem 
römifchen Stuhl 437 (428); auf 
dem trivent. Coucil IV 474. 

Doria, Anerea, in Senna III 32. 
233 (30.224); in Dienften Carla 
26f. 448 f. (25.432), gegen Tunis 
IV 4; 35f.122; erobert Malta V 
148f.; bei Dfcherbe 150; 152. 

—, $ilippino, III 26 (24). 

—, Berfchwörung gegen das Haus, 
IV 492 


Dorothea, Gem. Albrechts von Preu⸗ 
Ben 11493 (477). 

Dorpat III 410 (395). 

Dragut V 147f. 150f. 298. 

Drafenborg, Sch. bei, IV 539. 

ee Zufammenfunft zu, V 207. 

11f. 

Dringenberg. I 258 (262). 

Düntelfpiel IV 414. 

Duprat, Ganzler in Franfreich, IH 
21.127 (20.123). 

Dürer, Albrecht, II 86 (84). 

Dufentfchuer II 559 (539). 


Eber, Baul, V 79. 

Gherhard der DBärtige I 99.109. 
154 (101.111.157). 

Eberlin v. Günzburg 1455 (446)n. 
II 69 (67); in Sachfen 79.97.98 
(78.95.96). 

Eberftein, Maximilian von, IN 475 
(459) IV 14.31. V 307. 

Ebli, Amman von Glarus, III 345. 
347 (331. 333.) | 

EA, Johann, I.408f. 412 (399f. 
402); gegen Luther 315 (319); bei 
der Disput. zu Leipz. 406 (396) ff.: 
der abgehobelte 425 (416); feine 
Schrift über das Primat des Papftes 
434 (425); in Rom 436 (42T) f.f.; 
in Deutfchland zur Ausführung ber 
Bulle 439 (430)ff. 486 (476); 
f. Einfluß in Baiern II 154 (152)f. 
auf dem Gonvent zn Regensburg 
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162(160); beim Gefpräch zu Baden 
II 98(96); aufdem RT zu Augs- 
burg 263f.f.286 f. (252f.f. 275f.); 
IV 93;. beim Gefpräd zu Worms 
200.203, zu Regensburg 208.211. 

Eck, Leonhard von, IT 154.173.431 
(152.171.415), auf vem RT zu 
Speier 111153 (147); in Gießen 
411.438 (396.422); fucht den 
fchwäbifchen Bund zu erneuern IV 
70; 183; gegen Herzog Heinrich 
d.f. 278.280; V7. | 

Eck von Reiſchach II 318.443 (306. 
426); bei ver Vertheivigung Wiens 
111 208. (211f.); 351 (202.205 f. 
337). 

Eduard VI von England, V 161 ff. 
während des fchmalf. Krieges IV 
505; Berhandlungen mit Moritz V 
214.224; 392. 

Eger, Zufammenfunft zu, V 313; 
ob dort ein Bund gefdjlofien wor⸗ 
den 314n. 333. 

Ehrenberger Elaufe 1V 420. V 244. 

Eimbeck, evangelifch TII 396 (381); 
im ſchmalf. Bunde 408 (392). 

Ein fefte Burg III 280 (269). 

Eitelfried von Zollern I 118. 175 
(120.179). 

Eitelhans von Thüringen TI 196. 

Eitelwolf von Stein I 168 (171). 

Eleonore, Schweiter Carls V, 11351. 
352 (339.340), thätig für ven Brie- 
den von Cambrai III 129 (125); 
V 410. 

Glifabeth, Gemahlin Joachims J von 
Brandenburg IIT53.436 (52.421). 

—, Gemahlin Erichs von Braun: 
ſchweig III 54n. (52), evangelifch 
IV 162.321, führt die Reformation 
ein 163; 392f.; ihre zweite Ver⸗ 
mählung und fpätere Thätigfeit V 
314f.; 489. 

—, Schwefter Landgraf Philipps, TV 
440.501. 

— von England V 400.426. 

Elſaß, Bauernaufruhe im, I 211 
(215). 11.207 (198), geſiillt 226 
(217); evangelifche Regungen im, 
TIL 504 (486). | 


Ranke D. Geſch. VI. 
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Emfer 1455 (447)n. II 147.165 
(145.163.) 

Engen, Regierungsausfchuß in, 1I 
175.191 (173.188). 

Enghien, Herzog von, TV 248.310. 

England 180 (82); widerſetzt fich 


dem Zehnten 1304 (308); Klöfter . 


daf. eingezogen II 462 (446); IIE 
142 (138) ; Wievertäufer in ®. 583 
(564); Eicchliche Neuerungen Hein- 
richs VIII IV 39f.; Fortgang der 
Reformation V 158 ff; Charakter 
derf. 163; ihre Rüdwirfung auf 


Deutfchland 204.212; Heritellung . 


des Katholicismus 396; Hervor⸗ 
treten der proteftantifchen Tenden⸗ 
zen nach Mariens Tode 426. 

Epistolae obscurorum virorum I 
278 (282). 

Erasmus v.Rotervam 1260 (264) ff. 
279(283); 313 (318) 442(433); f. 
Benehmen geg.Hutten II125(123); 
in Bafel III 56 (54); in Spanien 
der Irrlehre angeflagt 116 (113); 
263 (253). TV 193n. V 493. 

Erbeinung der Häufer Brandenburg, 
Sachſen und Hefien IV 107. V19; 
erneuert 333; ihre Wirkung auf 
Deutichland 364. 

Erbfünde, Zwingli über dief. III 
177 (171); Näherung der Katho⸗ 
Iifchen und der Proteftanten über 
bief. 286 (275); Disputation über 
bief. in Worms IV 203, in Re 
gensburg 209; Beſtimmung des 
Trid. Concils 482. 

Erfurt, Unruhen in, 1209 (213); 
Streitigfeiten über Erfurt 312.374 
(316.369). II 26. IV 266; V 232. 

—, Univerfität, 236.268.276.283. 
268 (240.271.280.287.271). 

Eric) von Galenberg 1152 (155), 
in der hildesheimifchen Stiftsfehde 
365. 373 (364. 368). 388 (379). 
auf den RT zu Worms 496 (485); 
11361 (349) ; in Ungern 443(427) ; 
in Preußen 486.492. (470.476); 
im halliſchen Bunde IV 70; im 
Nürnberger Bund 111, Verhalten 


36° 


54 Megiſter. 


gegen feine evangeliſche Gemahlin Faber, Iefnit, in Coͤllu IV 384. 

162; fl. 162. —, Bafliius, V 492. 

Erich der jüngere IV 163.321.392f. Fagins, gegen das Interim V 68. 
459; gegen Bremen 537. VI423, Balfenftein, Ludwig von, reformirt 
bei Drafenborg gefchlagen IV 539; in f. Territorium III 504 (486). 
v312; Berhältnifie A Heinrich v. Yarel in Metz IV 326; flieht 328; 
Brannfchweig und Migr. Albrecht V452n. 455. 

313 f. 337.342f.; tritt zum evan- Farneſe, Haus, mit der Oppofition 
gel. Glauben zurüd 320; nimmt gegen ven KRaifer in Italien ver: 
das Interim an V 147. bunden IV 492; V 295. 

Erlau vertheivigt fich gegen die Tür- —, Ranuccio, 11406 (392). 
fen V 292f. — Alexander, Earvinal, in der Con: 

Ernft von Lüneburg den neuen Leh⸗ gregation wegen des Goncils III 


ren geneigt II 180 (178). 364 
(352); VI 239; in Speier II 
157 (150), proteftirt 160.164 (154. 
158); in Augsburg 246 (236), 
unterzeichnet das Bekenntniß 259 
(249); befördert die Reformation 


456 (441); in den Nieverlanden 
beim Kaifer 1540 IV 176. 184. 
187.190; Legat in Deutichland 
299.301f.; 350; 377. 

—, Pier Luigi, IV 252. V 10. 
— , DOratio, V 10.173.174. 


—, Ottavio, IV 252. V 172ff. 

—, Alchandro, IV 423. 

Beige in Heflen II 476 (460). 

Beilitich, Philipp von, TI 62.251 ır. 
61.240 


Beie, Leonhard von, III 208 (202). 
IV 74. 
Ferdinand, Bruder Carls V, Abficht 


im Lüneburgfchen II 475f. (459). 
III 489f.(471 f) ; auf der Verſamm⸗ 
lung zu Schmalkalden 322 (308), 
nimmt das ſchmalkaldiſche Buͤndniß 
an 329 (315); 395 (380); läßt 
in der Stadt Lüneburg die neue 
Kirche einrichten 403 f. (388 f.); im 
Türfenfriege IV 240. 


— von Sachen, Erzbifch. von Mag: . 


deburg 1337 (340). 

— von Paſſau II 245f. (234 f.) 
Eßlingen, Zufammenfuuft zu, TI 
147 (142). ' 
—, im ſchmalk. Kriege IV 460. 
Etzard, Graf von Oſtfriesland, II 
476 (460). 


Eulenfpiegel 1 252 (256). 

Ereentionsorbnung I 194 (198); zu 
Worms 473 (464); zu Nürnberg 
berathen II 40.136 (39.134), zu 
Augsburg V 353.373 ff. 


Faber, Vicar von Conftanz II 100. 


(98), anf dem Convent von Re⸗ 
genöhurg 162 (160); III 98(95) f., 

ei der Disputation Zwinglis 1523 
75 (73f.), auf vem RT zu Speier 
151.153.165 (145.147.159), auf 
dem RT zu Augsburg 263 (252); 
IV 93f. 


der öftreichifchen Raͤthe ihn zur 
Kaiferwürde zu befördern 1367; 
fümmt aus Spanien nach Dentfch- 
land 429 (420); Statthalter am 
Neichsregiment II 54 (51). 135. 
139. (133.137); nähert fih dem 
römifchen Stuhl 159 (157); anf 
dem Gonvent zu Regeusburg 160 
(158); auf vem RT zu Augsburg 
1525 254 (243); auf dem RT zu 
Speier 1526 379 (367); bei den 
padifchen Händeln III 45n. (43); 
auf dem RT zu Speier 1529 
157. 160.162 (151. 153. 156); 
unterhandelt mit vem Churfurit von 
Sachſen 186 (180), feine Abſicht 
dabei 238.242 (228.232); auf dem 
RT zu Augsburg 1530 247.260. ° 
(237.249f.), zum römischen König 
gewählt 318.330 (304. 315.) VI 
257 (ſ. Wahl); erhält zum größten 
Theil die Reicheverwaltuug III 331 
(316); von ven Osmanen gedrängt, 


Regifter. 


raͤth Carla eine friedliche Abkunft 
mit den Brot. an 424 (405); fein 
Verhalten bei den en des 
RO 499 (481); ſchreibt eine Vers 
fammlung nach Worms aus wegen 
der Wievertäufer 572 (552); näs 
ext fich den Broteftanten IV 731f., 
. Sufammenkunft mit Philipp von 
‚Heflen, Ulrih von W. und Joh. 
Friedrich in Wien 75f., verfpricht 
Stillftand am K® 78, beftätigt 
Johann driedrich feine Wiener Zus 
fage 86; gegen Helda Berhands 


Tungen-110; im Nürnberger Bund 


410f.; feine Zufammenfunft mit 
Zoechim II zu Baugen 124; bringt 
auf Vermittelung zwifchen den beis 
ven Bünben 125; Verhalten beim 
Tode George von Sachfen 141. 
142; mahnt Joachim IT von der 
Reformation ab 156.160; auf ver 
Verfammlung zu Hagenau 195; 
wünfeht die Annahme der bei bem 
Gefpräch zu Regensburg vergliche- 
nen Artifel 218; beftätigt die De⸗ 
elaration des Kaifers 238.276; 
in Mishelligkeiten mit dem Papft 
249; bei den Srrungen ber profe- 
antifchen Zürften 262.279.283: 
Verhalten bei Übertritt von 
Regensburg zur Reform 322; auf 
dem RT zu ienberg 1543 285; 
erhält vom RT zu Speier 1544 
‚Hülfe gegen die Osmanen 299n. 
302; 322; auf dem RT zu Worms 
1545 353 f.; . Unterhanblungen 
mit Johann von Lüftrin 1546 
407; im fepmalfalbifdyen Kriege 
421. 439. 442f. 461. 500f. 505; 
vereinigt ih mit Carl in Eger 
508; in der Schlacht bei Nühle 
berg 513; über die Verhandlung 
mil dem Sandgrafen 527 [.; auf dem 
RT zu Augsburg 1548 V 23; gegen 
eine ficchliche Reftauration 37, vers 
anlaßt das Interim 375.5 f. Ber 
nehmen bei dem Succeſſionsentwurf 
des Kaifers 121 fj.; f. Vertrag mit 
Philipp 125 & bittet für vie Ber 
freiung des Landgrafen 198; fein 








delberger Bund 334; auf dem RT 
von 1555 352.364.372.378.383fj. 
Carl tritt ihm die Kaiſerwürde ab 
411 ff.; Anfang feiner ſelbſtaͤndigen 
Regierung 416f.; vom Bapft nicht 
anerkannt 421. 





60.462); {licht en gie⸗ 
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t nad) Prag 1530 217 (210); 

. en an die Pforte 

416 (400)ff., ſchließt Stillſtand 

mit Bapolya 416 (401); for: 

dert Carla zur Hülfe gegen bie 

Dsmanen anf 418f. (403); feine 

Gefandtfhaft an Soliman 1531 

422. 425 (406. 409); Borfchläge 

des Papftes in Bezug auf Ungern 

und Zapolya 455 (440);.f. Feld⸗ 

zug geg. die Osmanen 435 (425)ff. 5 

f. Friedensvertrag m. Bapolya 1538 
IV 118; in Ungern nad dem 
Tode Zapolyas 231ff.; erhält vom 
NT zu Speier 1544 Hülfe gegen 
die Osmanen 299. 302; fchließt 
1545 Stillftand mit den Osmanen 
371f.; f. Srövertrag mit Baiern 
über Böhmen 3915 fein Verfahren 
gegen Böhmen während ver fchmalf. 
Krieges 442.500; unterwirſt Böh- 
men 532 ff.; unterhanbelt mit dem 
fiebenbürgifchen Hof über die Aus: 
lieferung Siebenbürgens 153, er- 
hält es durch Georg Martinucci 
155; fein Krieg in Ungern 1551 
155 ff. 

Su feiner Char. 1462(453) 
Sein Anfehen bei Carl IV 404. 

Berrara, Berabrevung über, II 268 
(256); die päpftlichen Anfprüche 
auf F. von Adrian aufgegeben 304 
(292), von Clemens wieder auf- 
genommen 333 (321); III 24(23); 

eftimmung im Frieden von Bar: 
celona 124 (121); Zuftand nad 
dem Frieden von Cambrai 219 
(212); Beftimmung zu Bologna 
226.458 (217.443). 

—, ‚Herzog von, 11278. 333.337 
(265.321.335), unterftügt den Zug 
gegeu Rom 395.402 (382.388); 
II 13 (12), ergiebt fih an Earl 
226 (215), erhält Carpi 233 (223), 
ſchickt Hülfe gegen vie Türfen 446 
(431); V102, im Bunde m. PaulIV 
und Heinrich II 408. 

Fiesco IV 492. 

Fiſher, Bifchof von Rochefter, IV 
48.54. , 


egifter. 


Flacius, V 81.446f.451, fein Ver⸗ 
dienſt um die Kicchengefchichte 492. 

Blagellanten II 215 (206). 

Flandern f. Artois. - 

Bledenftein, Herr von, TI 324 (311). 

Florenz verjagt die Medici II 416 
(400). III 23 (22); politifche Ver⸗ 
änderung 123f. (119f.); Unter- 
terhandlungen zu Bologna über 5. 
(226 217); belagert 227 (218), 
unterworfen 232 (222); V 294. 

Florian Geier II 206 (197). 

Zorfter, Dr., in Nürnberg IV 323. 

Franciscaner für Luther II 6866); 
auf dem Eoncil zu Trivent IV 474. 

Francisco v. Vittoria III 115 (112). 

Frangepan, Franz, TV 231.232. 

Frank, Sebaftian, II 530 (511). 

Frankenhmufen, Schl. bei, II 218. 
225 (209.216). " 

Frankfurt im Bauernfrieg II 210 
(201); lehnt ven Bund von Gotha 
ab 363 (351); auf dem RT zu 
Speier III 166 (160); verweigert 
den Abſchied von Augsburg 302 
(290); tritt zur evangelifchen Lehre 
über 506 (488) ; IV69; im ſchmalk. 
Bunde 81, im fchmalf. Kriege 462; 
muß das Interim annehmen V 60. 
67. VI469; im Kriege Morikens 
gegen Garl V 232.273. 

Frankfurt, Berfammlung des fchmalf. 
Bundes zu, (Juni 1531) III 332f. 
364. 406. 535 (318f. 350. 391. 
516); (Dee. 1531) 407 (392); 
(1536) IV 81f. (1545) 364.365; 
Kreistag zu, (1554) V 353.373 f.; 
Churfürftenverfammlungzu, (1558) 
415.460; Theologifche Verſamm⸗ 
lungen daf. IV 81f. V 460. 

—, Anftand zu, IV 128 ff. 152; Be⸗ 
ftätigung defielben vom Kaifer ver⸗ 
zögert 172, von den Prof. nachge⸗ 
fucht 188, erlangt 194. 

—, Reicheverf. zu, (1441) VI5; 
(1445) 6; (1454) VI 18; (1456) 
Ladung der Ehurfürften an Frie⸗ 
drich III 59 (60). VI 18. 

Frankfurt a. d. O., Univ., 1314 
(318). IV 159. V 465. 





. Regifter. 


Fraͤnkiſch⸗brandenburgiſche Fürſten⸗ 
thümer, Reform in denſ. II 468 
(452). III 490 (472). 

Bränfifche Ritterfchaft I 202 (206); 
ai 345 (349); 11 115 
(113). 

Frankreich, innere VBerhältnifie [80 
(82). 11313 (301). Keberverfol- 
gungen in, IV 382. 

Stanz I von Sranfreich 1358 (361); 
ftrebt nach der deutſchen Kaiferfrone 
358 ff. 478 (361 ff. 469); f. Ber- 
bindung mit der veutfchen Oppo⸗ 
fition 347. 359. 367 f. 380 (350. 
362f.364.367); Abficht wider die 
Türken 3665 Berhältniß zu Leo 
358. 479. (361. 470); Urfprung 
- feiner Kriege m. Carl 476 (467) ff. 
II 265 (253) ff.; |. Bünpniß m. den 
Schweizern 274. 307(261.294); 
geht nach Italien 316 (303) f., bei 
Pavia 323 (311)f., ‚gefangen 327 
(314). VI163f.; |. Verbind. mit 
Heinrich VIII 11 339 (326), mit 
Soliman 424 (408), mit Zapolya 
430 (414), mit Böhmen 431 (415); 
fchließt den Frieden von Mabrid 
351 (338); befreit, bricht den Frie⸗ 
den 353 (340f.); im Bunde von 
Cognac 355 (343); fein Bund mit 


Heinrich zu-Meftminfter 1527 IT 


14 (13); fchließt ven Frieden von 
Cambray 127 (123) ff., verpflichtet 
fh darin gegen die Keber 134 
(130); bei der Ehefcheivungsfache 
Heinrichs VIII 135 ff. (132); fein 
Verhalten bei d. ‚Belagerung Wiens 
203 (197), beim Schweizerfrieg 
1531 383 (369), beim Türfenfrieg 
450 (435 f.), in ver Sache des Con⸗ 
cils 451 (436); betrachtet vie Ab⸗ 
tretungen im Frieden von Cambray 
nicht als definitiv 451 (436); feine 
Verbindung mit dem Papfte 452 
(437f.), feine Zufammentunft nit 
Clemens zu Marfeille 459 (444); 
erneuert feine Anfprüche anf Mai⸗ 
land 460 (445); feine Ginwirfung 
auf Dentfchland 462 (447)f.; un: 


Franz 
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terftügt die Oppofltion gegen bie 
Wahl Ferdinands 462.469 (447. 
454); verwendet fi für Chriftoph 
von Würtemberg 469 (453); feine 
Zufammenfunft mit Philipp von 
Heften zu Barlevuc 470 (454); 
fein Verhalten bei ver würtember- 
bergifchen Unternehmung Philipps : 
470. 480f. (454. 464 f.); erneuert 
feine Anfprüche auf Mailand nach 
dem Tode Franz Sferzas, Irrun⸗ 
gen mit Carln IV 21; Krieg mit 
Carl 32ff., im Bunde mit ven 
Osmanen 12.30. 36f., ſucht (1535) 
vergebens die Proteftanten auf feine 
Seite zu bringen 73.79; ſchließt 
den Waffenftillitand zu Nizza 119; 
feine Zufammenfunft mit Carln zu 
Aiguesmortes 120.121; f. Unter: 
handlungen mit Carl 172 ff. 185f. ; 
ſ. Einwirfungen zu Worms und Re⸗ 
gensburg u. auf Joh. Bapoya 243; 
f. Berhalten während Carls Zug 
gegen Algier 244 f.; führt den Krieg 
in den Niederlanden 1543 248, 
gegen Lurenbug 294; läßt Eleve in 
Stich 294; Stimmung in Deutſch⸗ 
land geg. ihn 1544 301; beim Ein- 
falle Carls in Sranfreich 1544 311. 
314; ſchließt ven Frieden zu Erefpy 
316; vermittelt zw. den Osmanen 
und Oftreich 371; gegen bie Wal- 
denſer 383; f. Berhalten gegen die 
Prot. im fchmalf. Kriege 445.449f. 
5055 f. Sriede mit England 448; 
fl. 507; V10. 

©. Anfehen und Macht in Frank: 
veich 11313 (301)f. 


Franz, Dauphin, TI 353 (340); ft: 
IV 34. 
— —, mit Maria Stuart ver- 


maͤhlt V 172. 
— von Lüneburg VI239; auf dem 
RT zu Speier 111157 (150), pro- 
teftirt 160. 164 (154. 158); auf 
dem RT zu Augsburg 248 (239), 
unterzeichnet die A. C. 259 (249). 
aria von Urbino gegen Leo X 
1 302 (306). 


Frecht IV 82. V 166.128. 

rei, Claus, III 530 (511). 

Breiburg, Reichstag zu, I 126. 244 
(129.248). 

—, Uriv., 1267 (271). I 9.87. 
150 (9.85.148). 

Breifingen, Bifch. von, im Regensb. 
Bünduiß II 160 (158); 370f. 
(358f.). - 

Frievewalt, Zufammenfunft zu, II 
253 (242). VI 235. 

Friedrich IT I 48f.f. 58. 92f. (49. 
59.94); fein Verhaͤltuiß zum Papft 
48.58.60.83 (49.59f.85). VI9; 
fein geringes Anfehen in Deutſch⸗ 
land 81 (83); Erfolg feiner Regie- 
rang 100 (102); ft. 101 (103). 
Reformat. Friedrichs II 213 (204) 
n.; Reichstage unter ihm VI3F]. 

Friedrich von Sachfen, Hcchmeifter 
in Preußen I 337 (340). II 484 
(468). 

— der Weife IT 26f. (25f.); f. An- 
fehben im Reiche 1 178.337.377. 
383f. (181.340); in der Oppoſi⸗ 
tion gegen Marimilian 195 (199); 
gegen die geiftliche Gerichtsbarkeit 
249 (254), fliftet die Univ. Wit- 
tenberg 286 (290), gegen ven Ab- 
laß 311 (315)f.; Urfprungf. Oppo- 
fition gegen Oftreich 337 (340) ff, 
geg. die römifche Königswahl Carls 
354 (357); bei der Kaiferwahl 364. 
3771. 383 ff. (363. 371f.); beim 
Regierungsanfang Carl8390(381); 
befchügt &nther 392.395.430.441f. 


Megiſter 


liquienfammlung 1239 (243); f. 
Berhältnig zu Luther — 
11 27f. 79 (26f. 77); feine Näßi- 
in Auefü der R 


gung 
182 (180); 170 (168). 


Hriebrih von Brandenburg I 99f. 


109.154.204. 340 (101f.111.157. 
208.343). 
— von Lüneburg V 327. 


— von Holflein 1342 (345); 8. 


von Dänemark II 180f. (178f.). 


— der Siegreiche 157.62.68.73 


(58.63.69.74). VI 22. 
—, Pfalzgraf, am burgunbifchen Hofe 
1346 (349); Vermittler zwifchen 
eid) und feinem Haufe 354. 
374 (357.370); taiſ. Statt 
am Reichsregiment 460 (451). II 
52.100 (51.99); in Auerbach 247 
; öftreichifch gefinnt, auf dem 
zu Speier III 151.157 (146. 
151); geg. vie Türken 206. 214. 
449 (2007. 207.433); Prätendent 
geg. Dänemarf 390 (375). IV 87. 
V110; beim Gefpräch zu Regens⸗ 
burg IV 209; Churfürft 391; auf 
dem RT zu Worms 1545 3585 f. 
Berhältnig zum fchmalf. Bund 368. 
415; im fehmalf. Krieg 455.533; 
V 308ff. 334. 348. 405. 432. VI 
454. 

— IH von Liegnitz II 437. 480f. 
(421.464); vermittelt zw. Preußen 
und Polen 489 (472); in Unter: 
handlung mit ven Torgauer Ver⸗ 
bünbeten 495 (479). 


(383. 386. 421.432f.); befördert Briefen 1.201.210. 345 (205. 214. 


das Reipöregiment 467(458); auf 


dem AT zu Worms 490.496 (479. 
486); laßt Luther auf die Wart⸗ 
burg bringen 118; bei den Unru⸗ 
hen in Wittenberg 13. 15. 17.26 
(25)f.; am Regiment 51 (50)f.; 
Berbältnig zu Sidingen und ver 
Nitterfchaft 108. 117 (106.115); 
auf dem RT von 1524 135, 139 
(133.137); Vorſchlag in der Con⸗ 
gregation zu Rom, ihn der Chur 
zu berauben 152 (150); i. Bauern 
frieg, ft. 223 (214)f. Seine Re- 


348). 
Briesland 175 (77); an Albrecht 


von Sachfen verliehen 152. 335 
(155.338); an Oſtreich zurückge⸗ 
geben 338.475 (342.466). 


Fritz, Joß, 11 189 (187). 
Frundsberg, Georg, auf dem RT 


zu Worms 1496 (485), Anhänger 
der neuen Lehre II 95 (94)n., ge: 
gen ven Papft 336.490 (324); im 
Bauernfrieg 246.232 (285.222); 
im erften franzöfifchen Kriege 272. 
287 (2605. 274), bei Bicocca 289 
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mr, ‚ bei der Cinnahme von 

emia 294 (282); 306. 320(294. 
308); bei Pavia 322. 324 (309. 
15 in Italien 1526. 27 388 
IT, z f. Zug gegen Rom 395 

382) f.f. erfrankt 400 (386). 

Brundsberg, Caſpar, in Italien II 
306.319 (294.307); im würtem: 
bergifchen Kriege III 475 (459); 
im dritten franzöfifch. Kriege 2 31. 

Buche, Andreas, Dechant zu Bam⸗ 
berg, 1275 (279). 

—, Leonhard, V 477. 

Fugger 1380. 436 (365. 427). U 
137.388 (135.376). TIL505(487). 
V 62. 

—, Anton, II 425 (409).-.IV 462. 

— ‚Hans Sacob, Lebensbefchreibung 
Marimilians VI 85. 

Fulda im Bauernfrieg II 208. 223 
(199.214). 

Zünforte, die, in der Schweiz II 
336 (322); mit Ferdinand verbun- 
den 340 (326); gegen Zürich 343. 

329f.); fchließen den Frieden zu 

appel 346f. (332f.), ihre Ge: 
finnung 350f. (336f.), Mißver⸗ 
hältnig zu den Bürgerftäbten 367 
(353); ihr Krieg von 1531373 ff. 
(359 ff.). 385 (370); ihr Überge- 
wicht 385.389 (371.374). 

Fürſtenberg, Graf Wilhelm von, 
fallt in die Champagne ein II 303 
(291); vermittelt die Verbindung 
zwifchen Franz I und Bhilipp von 
Heflen III 470 (454); fammelt für 
Philipp gegen Würtemberg 474 
(458); reformirt in feinem Terri- 
forium 504 (486) ; beim Zuge Carls 
gegen Frankreich 1544 TV 310 — 
315; in Gorze für die Cvangeli⸗ 
fhen 326; V 307. 

—, Philipp, 11104 (102). 

Füßen ergiebt fich erblih an das 
Haus Oftreich II 244 (233), wie> 
der an Augsburg abgetreten 246 
(235); v. Schärtlin befeßt IV 419. 


Gaislin, Dr., II 189. 
Gallus, Nicol. V 447. 
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Garcia, Don, de Toledo V 148f. 
297. 


Garsiner IV 46.54. V 161. 

Gärtnerbrüder in Salzburg III 527 
(508), in Baiern 536 (517). 

Gafter III 342f. 385f. (328. 371). 

Gattinara II 331.337 (318); für 
die Befreiung des Papites III 21 
(20), unterhandelt mit Doria 27 
(25), fl. 243 (233). V 104. 

Gegenreformationen V 501. 

Geiler von Keiferfperg I 259 (263). 

Geißmair, Michael, II’ 214. 220 
(205.211). 

Geiftlihe Güter 126 (27); An: 
wachfen derſ. 1251(255); II 156f. 
212 (154.203); Entwurf fie zn 
fäcularifiren (1525) 248 (238: 3 
in Oſtreich eingezogen IV 73; Be: 
ftimm. über fie in der Declaration 
des Kaiſers 1541 223, auf dem RT 
zu Speier 1544 304, {m Religions: 
feieven V 368. VI 279.395. 

Geiftliche Jurisdiction der Bifchöfe, 
Beſchwerden dagegen 1 249 (253), 
II 241 (230)f. VI 57.65., Bor: 
fchläge der Proteftanten in Berug 
auf dieſ. IV 342; Beflimmung dar- 
über auf dem RT zu Augsburg 1555 
V 367. 442; die Eingriffe derf. 
in Fatholifchen Ländern befchränft 
434; bei deu Proteftanten befeitigt 
436 ff. 442. 

Geiftticger Vorbehalt vV370f. 384 ff 
VI 


—* Fürſtenthum I 64. 344 
(65.347). 

Geiftlichkeit, Zuftand derſ. in Dentfch- 
land 1251(255); nievere ©. für 
Luther 453 (444). 

Geitelve, Schlacht, V 335. 

Geldern IV 178 ff.; von Cleve an 
den Kaiſer abgetreten 295; Ver⸗ 
Beni zum dentfchen Reiche V 24f. 


Semmbanfen 1197 (201) IV 183. 
—, Verſammlung zu, (1502) 1 146f. 
212(148. 216); Entwurf ver Chur⸗ 
fürften über die innere Reichsord⸗ 
nung VI 31. | 
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Gemeiner Pfennig von 1471 I 72 
os von 1495 107.111.118 

109. 114. 121); von 1496 123. 
126.129 (126.129. 131); 1505 
von Mar. in Anregung gebracht 
162 (165); aufgehoben 164 (168): 
erneuert 1512 193 (197); IV 239. 
303.309. 

Genf, Angriff des favoyifchen Adels 
111 351 (337), zurüdigefchlagen 366 
(352); von Carl IH von Savoyen 
angegriffen IV25; von Bern ımter: 
ſtützt 26, die Reform daf. feſtge⸗ 
ftellt 27; Calvin in, V 452. 

Gent IV 172f.176. V 9. 

Genua, Berhältnig zum deutſchen 
Reiche 1132 (135); Verabredung 
zwiſchen Kaifer nnd Papft über ©. 
499 (488). II 269 (257)); Unter: 
nehmung gegen ©. 274.277 (261. 


264), mislingt 277 (265); einge⸗ 


nommen 293 (281)f. (altes Lied 
VI 160); Adorni wieder in ©. 294 


(281); auf Carls Seite III 26f.- 


(25f.); vergeblicher Verſuch der 
Franzoſen gegen ©. 32 (30); Wir⸗ 
fung der Verbindung Genuas mit 
dem Raifer 119 (116); Franz giebt 
feine Anfprüche auf ©. anf 131 
(127), proteftirt vageg. 132(128); 
Zuftand nach dem Brieden von Cam⸗ 
brai 233 (224); Berhandlungen des 
Papftes über G. mit Yranz 453 
(438), mit Carl 458 (443); Er: 
neuerung der Anfprüche durch Franz 
481 (465); Berfehwörung Fiescos 
IV 492; Einfluß Carl V 93; im 
I. 1552 294.298. 

Georg d. Reiche 1155. (158). VI 95. 

Georg von Sachen gegen die Frie- 
fen 201 (204), gegen das Umſich⸗ 
greifen der geiftlichen Gerichtsbar- 


Regiſter. 


13. 49f. 239 (13.48 f.228). III 51 
(53); in Bündniffen geg. d. Evan- 
gelifchen 11 238f. 258 (237f.247). 
V12355; gegen die geiftl. Misbrän- 
che T1 251 (240). 369.373 (357. 
361); gegen Zapolya 443 (427); 
gegen Chf. Johann III 40(38); im 
den padifchen Händeln 44 (43). VI 
243; III 152,163 (147.157); auf 
dem RT zu Augsburg 246 (236), 
507 (489); fchließt den BHalli- 
fhen Bund IV 70; auf ver Ber- 
fammlung zu Zeig 107; im Nürn⸗ 
berger Bündniß 109.1115 ſchreitet 
in feinem Lande zu einer Berbefle- 
rung nach der Idee der apoflolifchen 
Kirche 193; 271, ft. 140. Sein 
Character 135 ff. S. Söhne 139. 


Georg v. Brandenburg I 375(371), 


Iutherifch gefinnt II 178.437.468. 
176. 421.452), übernimmt die 
egierung ber fränfifchen Fürften- 

thümer und giebt ihnen eine evan- 

gelifche Verfaſſung 469 (453); er- 
wirbt Jägernporf 4815 vermittelt 

zwiſchen —* und Polen 489 

(472)fff.; unterhandelt mit ven 

Torgauer Verbündeten 495 (479), 

auf dem RT zu Speier III 157. 

160.164(150.154. 1585 f. Zuſam⸗ 

menfunft mit Joh. von Sachſen 

182 (176); auf dem RT zu Augs- 

burg 248.259 (239.249); hält an 

der prot. Xehre feft 282 (271), be= 

ſchickt die Verf. zu Schmalf. 322 

(308); ſ. Verhalten in der Wahl- 

ſache 324 (310); gegen das Recht 

des Widerſtandes wider den Kaiſer 

190. 328f. (184.314f.) ; vom fchwä- 

bifchen Bunde bevroht 334 (319). 


Georg von Braunfchweig IV 335. 
360 


feit 1249 (253f.); in Oppofition 7 u von Würtemberg III 475 
459 


gegen Briedrich den Weifen 337 
(340)f. IT 27 (26); bei der Dis: 
putation zu Leipzig I 408. 411. 
416 (399.402.407); am Reiche: 
eegiment II 49 (48)f.; gegen Luther 
52.100 (51.99); gegen die Bauern 
225 (216); verfolgt die neue Lehre 


— , Bruder, ſ. Martinugi. 

— von Regensburg IV 423. 
— von der Dare II 74 (73). 
Gerechtigkeit, inhärirende und im= 


putative IV209. 482; eingegoflene 
V 80. 


Regifter. 


Geroldseck III 96.379 (94.364). 


661 
lungen mit den oberländ. Stähten 


Getühwefen 1359 (353)n. 11122 453ff. 460. 462; über das trid. 


Gegner, Conrad, VArgf. 
Giberti II 334f. 339. 357 (322. 
-426.345). 

Giengen, 2ager bei, IV437, Abzug 
442f.; vom Kaiſer beſetzt 451. 
Gienger, Dr., IV 454.460. V 307. 
Glapion I 482.489 ff. (473.479 ff.). 
Glarus, Zwingli in, II 59 433 
epangelifch 102.348. (99.334 f.)5 
Fatholifche Reaction 386 f. (371 f.). 
Glürns, Conradin von, II 318. 301. 

(306.379). 

Goldberg, Schule in, V 466. 
Golone Bulle V 420, von Hz. Wil: 
gem von Sachfen nicht anerkannt 


Sohhein, Kilian, V 440. 
Sonzage, Serrante, V 11.173.294. 


den e IV 326 — 328. 

Goslar 1217 (221); evangelifch IN 
.395 (380); im ſchmalk. Bunde 407 
(39225 neigt fi) zum Zwinglianis⸗ 
mus 521 (503); ; geächtet IV 276f., 
mit den Prot. im Krieg geg. Hein- 
rich 282;.im fchmalf. Kriege 489. 

Goffenbrod 1200 (204). 

Gotha, Bund zu, II 362 (350). (VI 
237), erweitert365.375 (353.363). 

Göttingen I 197 (201); evangelifch 
II1 396 (381); im fchmalf. Bunde 
406 (391). 

Götz von Berlihjingen 1 203 (206). 
II 206 (197). 

Gozzo V 143.148. 

Gran III 215 (209). IV 287. 

Öranvella V 104. II 2705 auf dem 
RT zu Augsburg III 304 (292); 
IV 92.189; beim Gefpräche von 
Worms 196 ff. VI292, beim Re 
gensb. IV 206f. 209. 214. 220; 
f. Berhalten bei d. braunfdy. Irrung 
280.291, gegen die Prot. 290, 
vor dem Ausbruch des fchmalfald. 
Krieges 387.389.403.416; feine 
Unterhandlungen mit Mori 394 ff. 
400ff. 405.5 in den Unterhand⸗ 


Ranke D. Gef. VI. 


Goncil 481; 492.508. V 11.59. 
94.124.171. 

Granvella, der jüngere, IV 312.508, 
d. Topesurtheil Joh. Friedrichs geg. 
520, unterhanvelt mit Ich. Fr. 
621. 527.530; V 112. 123. 189. 
191.193.200. 233. 235. 308. 3445 
verliert feinen Einfluß -404. 

Graubünden I 135 (137)f., im er: 
ften franzöf. Kriege II 279. 287. . 
307 (267.275.294)5 ber evange- 
lifchen Nenerung gugethan III 102 
(99); Angriff des Gaftellan von 
Muſſo 351 (337), zurüdgefchlagen 
366 (352). | 

— widerſteht Suleiman III 447 


Gravaming von 1461 VI 22; die 
hundert, in Erinnerung gebracht II 
305 (293) 


Ä Greiföwalb, Univ. 1236. 267 (240. 
27 


1). 

Grenzzollſyſtem, f. Reichszoll. 
Griechiſche Kirche J 225. 242 (229. 
246)3 Meinung Luthers von ihr 
414f. 418 (405.409). 

Groote, Pier, 1345 349). 
Gtopper beim Regensburger Ge: 
ſpräch IV 2085 bei der Reforma- 
tion von Cölln zugezogen 332f. 
338; V 88. 

Guafto III 28 (27)n. V 243.310. 
Guicciardini II 278. 386 (265.374). 
III 458 (443). 

Guiſe, Card. IV 328. 

—, Herzog von, in Gorze IV 328; 
in Det V 287.289.291. 

vr} wehrt bie Osmanen ab II 


Suntler, Ioh., V 478 
Eusman, Martin, V411.421. VI 
511. 


Sättel, Gafpar, UI 77.93 (75.91). 
Buftav Waſa II 588 (568); in 
Gefahr vor feinen Unterihanen 599 
(579), von Lüber 601 (581); un- 
terftügt Chriſtian von Dänemark 
609 (589); im Bunde mit Franz I 


37 


IV 245; wünfdht in den fchmalf. 
Bund zu treten 288; Berhältniß 
u zoänemart und Earl V V 103. 


POUR III 35 (33). 

Hadeler I 201 (205). 

Hadrian VI 11 53f. 99 (52f. 97); 
begänftigt Baiern 155 (153) ff. 
im Bunde mit dem Kaifer 304f. 
(292); DBerhalten gegen Zwingli 
in 91 (88); fi. IT 440 (138). 

Hagenan III 302 (290); Verfamm: — 
lung zu, (1540) v191, Abſchied 
derf. VI2 

—E kommt in Marimi- 
"ans Hände 1 158 (161); Yon 
Pfalz wiever n Anſpruch genom⸗ 
men 361. 374 

Haͤl, Rudolf, bei Bicocca II 289. 
292 (277.279). 

Halberftadt, Bisthum, Reform in 
demf. IV 164; Schupherrichaft an 
Morik 395.401.405.407; huldigt 
Johann Friedrich 497. 

Hall, Schwäbifch, III 302 (290). 

hs, Zuſammenkunft zu, II 258 


J Vrmirt IV 165. VI 336; hul⸗ 

bigt Johann Friedrich IV 497." 

aller, Berthold, in Bern III 99. 
565 (96.546). 

—, Wolf, 7229. 

Halvander V 471 ff. 

aa ung zu Bamberg II 
56 

Hamburg, von Holſtein angefochten 
197 (201); Reichsfreiheit I 198 
(202)n.; egründungb. neuen Lehre 
daf. UI 69 (68); Einfluß ver Refor- 
mation aufd. polit. Berfaffung 9.’ 
-III 396 ff. (381 ff.) ; H. im ſchmalk. 
Bunde435(420). IV81; IV68; im 
fchmalf. Kriege 499; 538, gegendas 
Interini V 70; 343. 

Hanau, Graf Philipp IV von, re⸗ 
formirt in feinem Territorium III 
504 (486 ). 

Handel in Deutichland I 207 (211). 
IT 42 (41)f. III 586 (566). 


Regifter. 


Haulin, Andreas, TI 162 (160). 

Hannart, Taiferl. Rath, in Spanien 
11130.1335.(128.131f.), am RT 
136.139.142.170 (134.137. 140. 


168). 

Hanfe im 15ten Jahrh. 166 (67); 
gegen Johann von Dänemark 206 
(210); 11 42. 111 588 ff. (566). 

Hans Sachs V 495 ff. 

Hannover IV 70; im fchmulfald. 
Bunde 81. 

Hartmann, Risach, II 410 (395). 

‚Georg, V 

Hafe, kaiſ. a, V 6.17.34.60. 

Hatwan, RT zu, 11423 (407). 

däpe, Ludwig, 111 526.536 (507. 


Pils Georg, 11 154 (152). . 

Haugwig, Gäcilie von, IV 145. 

Hausmann, Niclas, TII 507 (489). 

Havelberg, Siſchof von, Buſſo von 
Alvensleben IV 159. 

Hedio 111 177 (171). 

Hegius, 1 258.261 (262.265). 

Heided‘, Friedrich von, 111 565 (545). 

—, Johann, V 186.204.207f. 267. 

Heidelberg, Armbruftfchießen zu, II 
172. 180. 432 (169. 178. 416); 
Verſammlung zu, 1552 V 248; 
1553 309f. 

—, Univ., 1236(240). V432.465. 

Heivelberger Bund V 310, erweitert 
334, feine Wirffamfeit 340. 347f., 
feine Bedeutung für Deutſchland 
352, 


Heilbronn nimmt Theil an der Pro⸗ 
teftation III 166 (160); verweigert 
den Abjchied von Augsburg 300 
(288); im ſchmalk. Kriege IV 460; 
Berfammlung zu, V 334. 

Heimburg, Gregor von, I 47 (48). 


v1 22. 

Heinrich der Ältere von Braunfchtweig 

I 66 (67). 
Heinrich der Mittlere von Lüneburg 
in Dienften Marimilians I 152 
155); in der Oppofition gegen 
eich 343 (346) ; in Berbindung 
mit Sranz I 359.365 (362. 364); 
in ver Hildesheimer Fehde 365.373. 


4 


Regifter. x 


388f. (364.369.378f.); geächtet 
481 (452). 
‚Heinrich ber jüngere, von Wolfen: 
büttel, gegen bie Bauern II 225 
216); bei der Sufammenfunft zu 
elan 238 (227), zu Halle und 
eiyig 258 (247); in Spanien 
258.359. (247.347). VI241; 
in Italien (1528) IN 31 (30); 
auf dem RT zu Speier 162 (156), 
m — 7 — 246.292 (236.281); 
it Wullenweber hinrichten 617 
(597); im halliſchen Bund IV 70; 
in Unterhanblung mit Held 105. 
408f.; im Nürnberger Bund 108. 
111.151; f. perfonlices Verhält: 
miß zu Philipp 1131.5 in Gent 
188; 205; Berhältniß zu Iohann 
Friedrich 266; vollſtreckt die Acht 
über Goslar 276 ff.; vertrieben 282; 
306; nimmt fein Land wieder ein 
366, gefangen 367; fürchtet den 
Zuwachs ber kaiſerl. Macht 369; 
toiederhergeftellt 392. V178; 182; 
go die St. Braunſchweig und 
breit von Brandenburg 178. 
312f.326.335; verträgt ich 336ff., 
gegen die Anhänger Mbrechts 343. 
349; 355. Su f. Char. IV 277. 
Heinich von Sachfen IV 136; tritt 
in den fdmalt. Bund 138; folgt 
im Lande George 142, veformirt 
{in demf. 143ff.; 260; f. 271. 
‚Heinrich VIII von England bei der 
Kaiferwaßl I 356. 358. 382 (359. 
361.373); fucht zwiſchen Carl und 
San au vermitteln Il 269 (257); 
für Carl in defien_erftem Kriege 
gegeit Franz 271.2977.303 ff. (258. 
284.291 f.); feine Abfichten auf 
Frankreich 2961. 3295. (284.317), 


in Unter$anblung mit Bourbon 301 . 


(289); entfernt fih vom Kaljer 
332 (320), nähert ſich Franz 339 
(326); beförbert bie Ligue von 
Cognac 356 (343); gegen Eutin 
167.297(165.285); verbimbet 

mit Franz III 14 (13); giebt feine 
Auſprüche auf Grantrig auf 16 
(15); ſEheſcheidungeſache 17 ff. 


563 


1345. (165f. 131 4); ſ. Verhalten 
im Kriege Carls 134 (131), bei 
der Wahlfahe Berdinands 411f. 
(396f.); Verbindung mit Lübel 
596.614 (576.584); feine Kirchlis 
Fr Neuerungen IV 39f.; oberftes 

—— Kine 54; 
ei 


ML 453 (438); macht Anfprüce 
auf Urbino 460 (445); IV 23.345 


— n 


Gent 188. 
‚Helfenftein, Graf, II 205 (196). 
Helding, Micael, V 38.40. 
Helt, Auguflinerprior, 11 14. 
Semmeclin 1 246.251 (250.255). 

n. 
Henneberg, Wilhelm Graf von, II 
208 (199). 

37* 


Poppo von, V 315.347. 

Herbrot, aͤrgermeiſter in Angeburg 
V 61.2333, 

Hermann. von Wied, Erzbiſchof von 
Coͤlln, für die römifche önigswahl 
Emis ı 353 (356); bei der Kai- 
ferwahl 361. 375.380 (363. 370. 
374); beider Fehde Sickingens mit 
Trier II 112 (110); für die roͤm. 
Königewahl Ferdinands IH 319. 
330 (305.316); Berhalten bei der 
wärtemb. Iinternehmung Landgraf 
Philipps 473 (457); gegen bie 
Gvangelifchen in Paderborn 514ff. 
(495 f.); gegen die Wievertänfer 
in Dlünfter 546. 568 ff. 571.579 
(527. 548 ff. 551. 559); anf bem 
RT zu Regensburg IV215; feine 
Reformatichsverfuche 193. 330 ff. 
335f.359. VI 343; feine Sufam- 
menhunft mit dem Kalfer 3625 
Broreß gegen ihn 362.363; Ber: 
wendungen für ihn 364]. 3875397; 
ai ung feiner Eache 463 (vr 
401); refignirt 468; f. Char. 339. 

We in Reutlingen III 103 

100 
‚Herter, Dr., III 495. 497 (477. 


47 9). 

Oase Klofter, löſt fih auf III 
511 

He, I 278 (282). 11 90 (88)n. 
479.499 (463.483). 

Hefien, Erwerbungen von, 162 (63); 
154 (157); nach dem Tode des 
Egr. Wilhelm 337f. 217 (Of. 
221); Reformation in H. II 179 
(177); 449. 465f. (433.449 ff.). 
MI 489 (471); Territorialftreitig- 
Teit mit Naſſan 39f. 283 (38f. 
272); Entſcheidung derfelben V 34; 
Einführung d. Interim 87; Katzen⸗ 
Par Streit beigelegt V 348; 

ipp 
,‚ Wilhelm u. Ludwig von, Söhne 
Vhluvpo führen das Interim ein 

V873 für die Sueceſſion Don Phi⸗ 
lipps 121, ihre Bemühungen um 
die Freiheit ihres Vaters 121.205; — 


Regifer. 


in Berbinbung mit Mori 2185 fm 

Krieg gegen Carl 231, nehmen den 
Baffaner Vertrag an 275. Wil- 
Helm anf der Sufammenfunft zu 
Torgau (1551) 213. 

Sen, Gaſpard von, in Metz IV326. 

Herenhammer 1233.241 (239.245). 

Heyt, Nieclaus, VI 56. 

Hilden, Hand von, II 443 (427). 
III 476 (460). IV 293. 

Hildesheimifche Fehde I 365. 373. 
388 f.(364.368.378f.), entfchieden 
461 (452). 11 39. 

Hildesheim, Reform. in, IV 321. 
—, im fehmalf. Kriege IV 499. 
Hille Seile III 562 (542). 

Hilmar von Quernheim V 343. 
ve, Dorothea von, IH 490 


(47 

Sof v 3387. 

Sefmann, an „Chorherr III 63. 
77 (61 

—, Gregor, V471ff. 

—, gZJohann, Rath Yerbinande, III 
483 (467). IV 74.75. 

—, Melchior, Wiedertänfer, III 529. 
B31f. 565 (510.512. 546). 
Gofmeifter, Augufiner Prior, IV 


Gogfiraten 1 274.315 (278.319). 
—, Graf, III 204 (198). IV 464. 
Hohenfrähn I 204 (208). 
Hohenlanbsberg V 339. 

Hohenlohe, Grafen von, II 205.206 
(196.197). 

Hohenzollern 162. - 

Solbein Hans, 1263 (267). 

Holle, Georg von, V 343. 

Holftein wird Herzogthum I 645 bie 
Afterlehnsherrfchaft au Dänemark 
462 (453); Reformation IH 510 
(492); V 349 

re II 128 (126). II 194 

ee, Synode zu, II 449.467 

— Graf von, IN 611.612 (591. 


0" Graffihaft, 1 200 (204). 





Regiſter 


Hübmaier, II 175.187 (173); III Ingolſtadt an Baiern Lanvahnt I 


531 (512), hingerichtet 536 (517). 
Huesmann, Rudolf, 1 258 (262). 
Hüglin, Scham, verbrannt III 52. 

99 (50.96 
Hundt, Otto, 11 135 (133). 
— Dietrich, IT 195 (191). 

aß, Luthers Meinung über, I 416f. 

419 (407.409). 

Huffiten TI 6.19. 
Huffitifche Dreinnngen din Deatfi- 

land 1281 (28 


_ Sul, Hans, Wiebertäufer, III 531 


Sutte, Hans von, 1332 (336) f. 
‚ Growen von, 11114. 116. 126 
dı12. 114.124). 

—, Ulrich von, I 278; 424. 282. 
415 ff.), ohne Schug 437.440 (428. 
431); 453f. 456 (445.447); ge= 
gen Alennder II 9f., für Sidingen, 

eg.basReichsregiment 107 (105); 
Fein Ausgang 124f. (122f.). 
Wr „Jacob, Wievertäufer, III 536 
517 


Jacob von Baden, Churfürſt von 


Trier 1161. 247 (164. 251). 

Jacob von Landau 11 193. 

Sacob von Liebenftein, Erzbifch. von 
Mainz 1 195.247 (199.252). 

Jagellonen 11 418 (402) ff. 

Jäger 1278 (282). 

Jaͤgerndorf an Georg von Branden- 
burg II 481 (465). 

Jagow, Matthias von, befördert bie 
Reformation in der EChurmarf IV 
155ff., die im Anhaltifchen 162. 

Jaius, Claudius, IV 352.384.474. 

Tod, Hartmann, 1174.79 (73. 


gid Mum Paſcha 11425 (409), nimmt 
Dfen 111 198(192); 200(194); mit 
Suleiman vor Wien 201 (195); 
zieht ab 215 (208); rt 423 ff. 
(402.407 ff.). 

Jeſuiten IV 352.383; auf dem trid. 
Concil 476. 

Ilfeld, Kloſterſchule in, V 466. 


63 (64); Lutherifchgefinnte in, IV 
3255; Jefniten in, 384; im ſchmall. 

Kriege IV421.431; Lager bei,432f. 

— , Univ., J 267 (271). 1I 133. 
157. (151. 155f.). 

Ingnifttion gegen Reuchlin I 274 
(278); wieberhergeftellt in Colln 
1V 361; oberftes Tribunal der 9. 
382. 

—, in Spanien, 1235 (239); aus _ 

gei griffen 480 (471); wiederherge⸗ 
Heike 483 (484) f. 

Interim V 36.42. V1435ff.; Ein- 
führung deſſ. V 56.87 ff.; Wi- 
derfiand dagegen 6 ff. Verhand⸗ 
lungen darüber in Sachſen 69f. 
72ff.; von Paul II für vie Pro⸗ 
teftanten anerfannt 1145 wie es 
Ba ac warb 4415 283. 

eipziger, V83, im Branden⸗ 
birrgifhen eingeführt 85 f. 

Interimsthaler V71. 

Joachim Ip. Brandenburg befchwert 
fi) gegen das K& 1198 — 
für den Ablaß 312 (316); 
haͤltniß zu Oſtreich 339f. 35 
ſür die römiſche Königswahl Carls 
353 (356), beider Kaiſerwahl 363 f. 
377 (363.371), feine Ausficht auf 
die Kaiferfrone 364.384(363.375); 
501 (490%; für ven Entwurf eines 
Grenzzollſyſtems II 45 (44); am 
Reichsregiment 55 (54); für bie 
Erhaltung deſſ. 135 (133); bei 
der Inf. funft zu Deſſau 238 (227); 
gegen vie bifchöfliche Jurisdietion 
242 (231); altgläubig II 53 (52), 
anf vem RT zu Augsburg 247. 
282.299 (237.271.287); für die 
römiſche Königswahl Ferdinands 
319f. (305f.); Verhalten in ver 
wärtembergifchen Sache Philipps 
473 (457); gegen die Wiedertaͤu⸗ 
fer 572 (552); macht Auſprüche 
anf Dänemark 594 (574); fchließt 
den hallifchen Bund IV 70, fl. 107. 
146; zu ſ. Char. 159; f. Gem. 149. 

Joachim II von Brandenburg, 1353. 
363f.376; 1IT A43 (427). IV 146; 


zu Sranffurt 125; 197.201f.207. 
216.222; fein Bertrag mit bem 
Kaifer 226. VI 337; im Türfen- 
frieg IV 237; fein Urtheil bei 
der Doppelche Philipps 262; Ber: 
haͤltniß zu Joh. Friedrich 267: 301; 
369; im fchmalf. Kriege 428.437. 
504. 521. 533; in der Sache Logr. 
Bhilipps 523 f. 530f.; geg. die Er- 
neuerung des fchwäb. Bundes V 
49; Verhaͤltniß zu He. Albrecht 
35; für das Interim 40.45.69; 
feine Inſtruction für den RT von 
Angsburg 1550 117; gegen Mag: 
beburg 136.181; vermittelt Frie⸗ 
den zw. Albrecht von Brdb. uud 
Chf. Hugufl 333.340; 349.374. 
417; f. Char. IV 148. 
Johann von Brandenburg, Vicekönig 
von eFalencia 1375 (371). 11130 


(12 

Schann von Güftrin IV 146f.; auf 
der Verſ. zu Zeik 107.151; im 
fchmalf. Bund 147; verwendet fi 
für Heinrich d. j. 393; f. Berbin- 
dung mit dem Kaijer 4076; ſon⸗ 
dert ſich vom ſchmalk. Bunde, 414; 
im Faiferl. Lager 428. VI 365; 
Faiferl. Commiſſar auf dem Bun- 
bestag zu Ulm V17; gegen das 
Interim 47.52.57.203. VI 435; 


Negiſter. 


in Bũnduniſſen für bie neue 

240. 253. 362. 364f. (2295. 242. 
350f.352f.). VI233 ; in Epeier 
II 369 (357). IH 261; Gefahr für 
ign die Chur zu verlieren Il 252 
(241). VI 254; reformirt 240.458 
(229.442#.; Bund mit Heflen III 
42.44 (40.42); nimmt Eli 

von Bob. auf 53 (52); anf dem 
RT in Speier 157.160.164.168 
(150.154,158.162); geg. d. Ver⸗ 
bindung mitben Zwinglianern 173f. 
(187f.); in Schleiz 182. (176); 
in Unterhandlung mit Fertinand 
186. 242 (180. 232); 206 (200); 
auf dem RT in Augsburg 242. 
247 (232.237); wunterfchreibt die 
Confeffion 259 (249); Benchmen 
des Raifersgeg. ihn 268(258); 292 
(281); verläßt ven RT 300 (288); 
in der Wahlfache Ferdinands 319. 
323f.3305.(305.309f.316f.); Ex⸗ 
communication VI254.; in Schmal- 
Falden IV321F. (307), nimmt das 
fymalf. Bündniß an 329 (315); 
Bundeshauptmann 408 (393); bei 
den Verhandlungen zu Nürnberg 
429f.435(414.419) ; R.436(421). 
Char. 270 ff. (259); fein Anfe- 
ben im Reich 436 (420). 


Seo). Kön. von Dänemark I 206 
210 
Sohann, Friedrichs I von Dänemark 


Sohn, III 594 (574). 


Sohann XIV Graf zu Oldenburg 


-1 153.342 (156.345). 


Sohann III von Portugal TI 170 


(168). V 423. 





zwei Schreiben Melanchthons an 
ihn 509; in Unterhbanblung mit 
Moritz V207 — 218; erhält vom 
Kaifer wegen des Interims vor- 
läufige Berficherungen 283; wieder 
im Dienft deflelben 285. 289; 306; 
unterhandelt mit Moritz über Al: 
brecht von Brandenburg 320.340. 


Johann Amfterdamus gegen das Ins 
terim V 70. 

Johann von Leiden |. Bodelfohn. 

Sohann Albert, Erzbifchof von Mag- 
deburg und Halberftadt, IV 497. 

Johann Ernft, Bruder Johann Frie⸗ 
drichs, IV 497. V 281. 

Johann Friedrich von Sachfen mit 


Johann von Sacjfen I 378. 387. 
442 (372.377.434). 11171 (169); 
Chf., geg. die Bauern 225 ff. (216). 
230; in Mühlhaufen 238 (227); 


I) 


Catharina, Carls V Schwefter, ver- 
lobt I 378.460 (372. 451); 442 
(434). 11171 (169); in Frievewalt 
253 (242). VI 234; bei ven padi- 





Regifter. . 567° 
—, f. Söhne IV 497, in der Wits _ 


fchen Händeln III 44 (42), Ent- 
wurf eines proteftantifchen Bünd- 
nifjes v. feiner Sand 169. (163f.); 
gegen die Türfen 206 (200); auf 
dem RT zu Augsburg 245. 248 
(235.239). VI 251; unterzeichnet 
d. Conf. III 259 (249); bei d. Ver⸗ 
mittelungsverfudh 289 292° (277. 
281); proteftirt im Namen bes Va⸗ 
ters gegen die Wahl Ferdinands 330 
(316)? in Schmalfalden 361 (347); 
Churfürft, ſ. Berhältniß zu Philipp 
von Heflen 439 (424); erkennt 
König Ferdinand an 484 (467); 
im Frieven von Cadan 484. 500 
(468.481f.); in Wien IV 75; in 
Schmalkalden 78; 865; in ver Sache 
des Concils 91. 95. 97; in Zeig 
107.151; 109; Berbalten in ver 
clevifchen Sache 182. 226. 288 ff. 
292, bei ver Doppelehe Philipps 
259f.; feine Fehde wegen Wurzen 
271ff.; gegen Braunfchweig 279. 
281.366; erklärt fi gegen das 
Kammergericht 284 f.; auf dem RT 
zu Speier 1544 300; in: gutem 
Bernehmen mit d. Faif. Haufe 308; 
fein Entwurf einer Reformation 
342f.; 358; verwendet fich für den 
Chf. von Eölln 387; feine Strei- 
tigfeiten mit Moris 396. 401f.; 
Berhalten vor dem fchmalf. Kriege 


410 — 414; rüftet 417f.; geächtet 


422; im Kriege 424.429 ff. 445 ff. ; 
der Chur beraubt 443; nimmt fein 
Land wieder ein 450f.496 ff. ; feine 
Stellung 498.503; fiegt bei Roch⸗ 
liß 501; 506; f. Feldzug an der 
Elbe 508.5; gefangen 517; Be⸗ 
rathichlagung über ihn VI 414; 
nimmt die Wittenberger Capitula⸗ 
tion an IV 521; 525; gegen das 
Interim V 71; befreit 245; 248. 
279, kehrt in fein Land zurüd 281; 
Hofft Wieverherftellung 275. 331. 
V1511; f. Bertrag mit Hz. von 
Braunfchweig V 337. ©. Natur 
TV 263f.; f. Verhältniß zu Luther 
265, zu feinen Nachbarn 266f., zu 
Heinrih von Sachfen 271. 


tenberger Kapitulation bedacht 5215 
Verſuch fie mit Moritz auszuföhnen 
208. 210. 215; ihr Bertrag mit 


Auguft 332.348. — Johann Frie: 


drih ver Mittlere bei Mühlberg 
IV 519; V 331. 
Sohanna von Caſtilien ft. V 404. 
—, von Navarra TV 246. 
Johanniter V 143.145 f.148. 
Fonas, Juſtus, III 177 (171). IV 
166. V 76.437.440. V1 337. 
Jonas, Dr., von Mainz IV 290. 
V 41%. 
Iſabella, Schw. Carls V, nimmt das 
‚Abendmahl unter beiverlei Geftalt 
II 142 (140). 


—, Gemahlin Johann Zapolyas, 


IV 232.234. V 154. 
Islam 1224{228) ff. IIT195 (189). 
Ssny Ni 166.361 (160.347). 
Stalien I 76 (77). II 265. 304.355 
(253.292.343); Zuſtand nad) dem 
Frieden von Cambrai III 218.221 
(211.214); Feſtſetzung italienifcher 
Verhältniſſe 231f. (222f.). IV 492. 
V 294 ff. 402. | 
Jubeljahr I 244 (248). 


Suden, Verfolgung der, 1 211.235. 


273 (215.239.277); VI 64. 
Juder V 492. 
Jülich und Berg vereinigt 163; mit 

Eleve vereinigt 334.338 (338.341). 
Zulius II, Bapft, 1174 (178). IN 

17.(16). 

Julius DI V 116, verlegt das Con⸗ 
eil nach Trivent zurüd 116f. 128; 
giebt Parma an Ottavio Barnefe 
172; befriegt venfelben 175.176; 
fchließt Stillſftand mit den Fran⸗ 
zofen 295; 394.5 } 365. 

Yung, Timothens, V 353. 

Juriichüp III 444f. (428f.). 


Kaiſer, Leonhard, III 278 (267). 

Kaifertbum, Carls des Gr. und 
Dttos des Gr. I. 8.20; feine Be⸗ 
deutung 23; wie es bei den an⸗ 
dern Nationen geachtet warb 24 
(25); Idee des fpätern 49 (50) ff. 


_ 





Raifertitel- von Marimillen ange 
sommen 1174 (177). VI 93, von 
Carl 1459 (450). 

Kammergericht, Vorfchlag einer K. 
Ordnung (1467) 190 (92); Ent⸗ 
wurf (1486) 91. (93); Berfprechen 
Marimilians in Bezug anf dal. 
96198); K. eingeiegt 110.117 (112. 
119); vom König gehindert 118 
(120); in Worms 123.126 (125. 
128); verlafien 145 (148); von 
Marim. allein befept 155 (158); 
wieverhergeftellt 170 (173); die 
Schweiz davon erimirt 172 (176), 
Danzig und Thorn erimirt 341 
(344); ſchlecht unterhalten 189 
(193); Eingriffe Marimilians in 
den Gang vefielben 190 (194); 

Beſchwerden gegen bafj. 198f. 215f. 
325 (202.2195.329); ſteht abers 
mals ftill 327 (331); wieder ein- 
gerichtet 467f. (458). II 39 (38); 
verändert 140 (138); neu confli- 
tuirt und auf den Abſchied von 
Augsburg verpflichtet III 307.317F. 
(294. 303f.); von der Majorität 
gegen die Proteftanten benntzt 316 
(302f.); Maßregeln ver Prot. da- 
gegen 322.333 (308.318); Verhal⸗ 
ten des Kaiſers 421 (406); Ber: 
handlungen auf dem RT zu Nürn- 
berg 1532 432 (416) ; abgefonderte 
Verſicherung des Kaifers 433 ff. 
(417); Irrungen mit den Prote- 
ftanten 494 ff. (476 ff.); Beſtim⸗ 
mungen des Kaiſers 494.406 (476. 
478); Viſitation 1532 496 (478); 
von den Proteftanten recufirt 498 
(480); Rechtlicher Krieg des KG 
gegen die Prot. IV 67ff. 71.112; 
Stillftand am K® in Religions: 
fachen den Prot. zugefagt 78.130; 
Verhaudlungen Helds mit ven Prot. 
in Bezug anf das KG 100f.130. 
216.221; Resifion deſſ. feitgelegt 
238, inbibirt 284; 275; abers 
malige Revifiion 304; neue Eins 
richtung des KG den Proteftanten 
in Ausficht geftellt 305; neue KG 

Ordnung V 21; Berhandlungen 


Regifker. 


über das RE zu Paſſan 263. 265ff. 
anf dem RT von 1555 379.391. 

Kammerrichter vom König ernannt 
1111 (113); erhält das Recht die 
Reichsfürſten zuſammen zu berufen 
131(134), die Acht zu erflären 91. 
111.117 (93.113.120). 

Katechismns Luthers II 461(445); 
Granmers V 163. 

Katholicismus, Unterfchien des ſpä⸗ 
tern, nach dem trid. Concil, von 
dem frühern I 242(246); erfte Re⸗ 
Rauration des K. II 237f. (226); 
in der Schweiz III 395 ff. (371 fF.). 

—, in Spanien III 110ff. (108fF.). 

Katholifch, ven Titel 8. vindiciren 
fich die Proteflanten IV 198. 

Rapeneinbogen 1 62. 154 (63. 157). 


Kapianer IT 442 (426). 111 33(31); 
bei der Bertheivigung Wiens 209 
(202); bei &fief gefchlagen IV 118. 

Kaurdorf IL 79 (78). , 

Kellner, Heinrich, 1209 (313). 

Kempen, Stephan, II 69 (68). 

Kempten im Bauernfrieg II 194 
(190). 234; nimmt an der Prote- 
ftation Theil III 166 (160); wei- 
gert ſich den Abfchied von Augs⸗ 

urg anzunehmen 300 (288); im 
fhmalf. Bund IV 82, 

Ketteubach, Heinrich von, II 69.78. 
94n.98.107n. (67.76.92. 96.105). 

Keyfer, Jacob, verbrannt III 342 
(328). 

Kindertaufe verworfen III 21. 188- 
(21.186). IN 521f. (503f.), von 
Schwenkfeld 529 (510); verfchie- 
dene Lehren der Wievertänfer von 
derſ. 530 (510). 

Kirche 1193 (91); Idee derſ. bei ven 
Gvangelifchen 449 (433) f. IIT493 

933 V439f., Luthers II 457 
441)f.; im Interim V44; in der 
fächfifchen Confeſſion 130. 

Kirchengefchichte V 492. 

Kicchenlied, evangelifches, II 83(81). 
v498f. 


Kirchenregiment von den Wieder⸗ 
täufern vertoorfen III 530 (511). 





Regiſter. 


Kirchenſtaat, Abſicht Carls V auf 
denſ. IT 12 (11); von den Vene⸗ 
zianern beeinträchtigt 23.124 (22. 
121); Zuftand nach dem Frieden 
von Cambrai 219 (212). 

Kirchenväter I 421 (412); die vier 
großen, II 63f. 163.256 (62f. 161. 

45). 


2 
Kicchenzucht, proteftantifche, IIL491 ff. 
473ff). 


Kletgan im 
192.233 (1 
Klöfter eingezogen in Sachfen IT 462 
(446), in Hefleu 466 (450), in 
Preußen 487 (471), im albertini- 
ſchen Sachfen IV 145, in England 
II 462 (446). IV 59; Behanvlung 
derf. im Brandenb. 159; 406. 
Klofterzelle, Zufammenfunftzn, V81. 
Kuipperbolling III 541 (521), Bür⸗ 
ermeifter in Münfter 544 (525), 
Separfrichter 552.554 (532.534f.), 
Statthalter Bockelſohns 555. 559f. 
536. 540f.), hingerichtet 580f. 
560f.). 

Koch, Conrad, |. Wimpina. 

Kolbenfchlag, Hans, II 204 (196). 

Komerſtadt V 76.333. 

Königsberg, Univ., V 465. 

‚ Abſchied zu, der Verabredung 
des ſaͤchſ. Abgeordneten halben mit 
Preußen 1526 VI 241. 

Königshofen, Schl. bei, II 229. 

Kopenhagen, in, Verbind. mit Wul⸗ 
leuweber III 599 (579); geht an 
Chriſtoph über 603 (583); von 
Chriftian III eingenommen 620 
(600). IV 87. 

Köpfl, Wolfgang, II 74 (73). 

Körber V 317. 

Kram, 5 
235.383 n 

Krechting III 580f. (560f.). 

Kreisverfaffung 1 140 (143); bei 
der Beſetzung des KG beuupt 170 
(173); vom J. 1512 194 (198); 
kommt erſt fpäter zur Bedeutung 
196.464.469 (199.455.460); in 
Wirkſamkeit IH 570 (550); Auss 
bildung der Kr. V 373. 


Ranke D. Gef. VI. 


Bauernfriege II 191. 
89). 


ranz, Rath Morigens, V- 


Kreisansfchreibeuder Fürſt V 375f. 

Kreß, Michael, III 505 (486). 

Kronenberg, Hartmuth von, 11108. 
114 (106.112). 

Kunft, deutſche, unter dem @influß 
der Kirche 1237 (241)f., der Re⸗ 
formation II 85f. (84 .). 

Kunz, der arme, 1213 (217). U 
189 (187). 

Kus, Nicolaus von, I 101 (103). 

Kuß, Nicolaus, in Roſtock I 282 
(286). 


Lambert, Franz, II 449 (433). IN 
71.72 (69.70). 

Lamparter, Gregor, II 103, 13i 
(101.129). 

Lainez IV 475. 

Landesgefeßgebung 1.199 (203). 

Landfriede I 72 (73), ernenert 73. 
85 (75.87); ewiger 110 (112), 
vermehrt 131 (134); Carls V, wird 
nicht gehalten 103 (101); Ber: 
handlungen über denſ. zu Auge: 
burg 1547 V 20.23, zu Eger 313, 
zu Augsburg 1555 353. 373 ff. 
381n. VI 397. 

Landreci IV 248.298. 

Landi, Agoftine, V 11. 

Landriano, Schl. bei, IIT 121 (117). 

Landshuter Streit 1155(158), ent- 
ſchieden 160 (163). 

Landſtuhl II 118f. 122 (116f. 120). 

Lang, Matthäus, I 152. 175. 367 
(155.179. 365), Anhänger ver 
neuen literarifchen Richtung 275 
(279); in Augsburg II 161 (159). 

Langen, Rubolf, 1257. 266n.(261. 
270). III 548 (528). 

Lanoi in Jialien II 306 (294), |. 
Benehmen gegen ven Papſt 334. 
336 (321.323); nimmt Franz I 
gefang. 327(314); 341.353 (328. 
340); beim Zug der Kaijerl. ges 
gen Rom 397 403f. 415 (383 f. 
389f.399); Inſtruction für ihn nach 
der Erob. Roms III 11ff. (10ff.); 
13 (12). 20 (19). 22 (23). 


Lasti, Hieronymus, Ui 34.196 (32. 


190). IV 230. 
38 
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Lateinifche Sprache in Deutfchland 
1 9.257.259 (9.261.263). 

Lateranifches Concil I 300. 302f. 
(305.306f.). 

— Glanbensbefeuntniß von 1215 
1230 (234). 


Lauenburg I 343 (346)f. V 343.- 
349. 


aguns von, 1 201.343 (205. 


348). 

Laufen, Schl. bei, TIL 476. (460f.). 

Laufitz 176 (17); | im ſchmalk. Kriege 
IV 500.503.536 

Zaufrec II 279.281 ff. (266. 268.) ; 
bei Bicoeca gefchlagen 289 (277); 
II 16 a ; füllt in Neapel ein 
25 (24); fl. 28 (27). 

Lanze, heffiſcher Chroniſt, II 272. 

Lazius 1277 (281). 

Lebus III 590. (57). IV 159. 

Lechfelo I 100 (102). 

Leipzig, Disputation zu, I 406 
(396 ff; ; geg. Joh. Friedrich ver⸗ 
theidigt IV 498. 

Univ., I 236. 266. 279. 287 
(240. 270. 283.291). V 465. 

Leiva, Antonio, vertheivigt Pavia 
IT 319 (306); Befehlshaber in 
Mailand 347.416 (335.401). IM 
16.120 (15.116); fiegt bei Lan⸗ 


driano 121 (117); nimmt nach dem 


Zrieven von Cambrai Pavia 221 
(214); 229 (220); mit Bavia be= 
—* 234 (225); IV 30; ft. 35. 
Lemberg, Paulus, Abt zu Sagan, 
II 71 (70). 
Lemnius, Simon, V 467. " 
—* Biſchof von Metz, V 
234.2 
Leo X 301 (305) ff.; Verhäftniß 
zu Dar. 320 (324); bei der Kai⸗ 
ferwahl 358. 362. 380. 383 (361. 
374); f. Bullegeg. Luther 432(423) 
(vgl. VI 97); Stellung zu Carl V 
und $ranz1 359.479f. (362.470f.); 
Bund mie Carl 499 (488). II 268. 
274 (256. 261); ſucht zwifchen 
Franz und Carl zu vermitteln 269 
(257); Verhältniß zu Heinrich VIII 
und Stanz 297 (285). 


Regifter. 


Leo * m 77. 78. 97 (74. 76. 
94 » 

Lerfener, Jacob, V 473. VI 477. 

Levin von Emden 111521(503). IV 
508. V 229. 

Liebesmahl III 82 (79). 

Licflaud II 496. 498 (480. 481). 
V428. 

Liegnik, Brieg und Wohlau verei- 
nigt II 481 (464). 

Lindan, Reichetag zn, (1496) I 120 
(220f. V 89. 

‚1103 100); nimmt Theil an 
der Proteftation 166 (160); un- 
terfchreibt die conf. teirapol. 301 
(280); im fchmalf. Bunde 361 


einbenbrüber II 77 (75). 
ein, ‚Berhanblungen zu, V 243. 


ein 

de "ie, 6 “ Broßmeifter der Johan⸗ 
nit 

Literatur in Dentſchland, populäre, 
1 252 (256) f. 1180 (79); gelehrte 
1 257 (261). II 87 (85); I 424. 
4324415.423). V 465fl. 

Lochau, Zufammenfunft zu, V 217. 

Locher, Jacob, I 267 (271). 

Loci communes Melanchthons II 
36 (35), an Heinrich VIII über- 
bracht IV 56, neu herausgegeben 
V451; Eds u 165 (163). 

Lodron, Ludwig von, in Italien II 
306 (294); beim Einfall i in Frank⸗ 
reich 812. 315 (299.503); in Pa⸗ 
via 318 (306). 

Lofenftein, Herr von, T1324 (311). 

Lothringen I 116 (119); Bauern 
frieg daf. II 214.226 (205.217) 5 
Franzoſen daf. V 233.428. 

Zouife von Savoyen, Mutter Franz 
I 366 (365). II 300. 351 (288. 
328); ſchließt den Frieden von 
Gambray III 130f. 133 (126. 
128 .). 

Löwen, Univ., 1236 (240); gegen 
Reuchlin 276 (280); vebammt 
Luthers Schriften 432 (423). 

Löwenritter I 65 (66). 


Regiſter. 


Lübek I 206. 217 (210. 221). IN 

- 58785. (367ff.); Refoem daf. 399ff. 
(384 f.); im fchmalf. Bunde 406 
409 (391.394); nach Friedrichs 
von Daͤnemark Tode 595ff. (575 ff.) ; 
IV 298. V 343. 

Lucca III 233 (224); Zufammen- 
funft des Kaifers mit dem Papſt 
daf. IV 235. 238.250. 

Ludwig V Ehf. von der Pfalz I 327 
336 empfaͤngt ſeine Lehen 334 

337); Verhaͤltniß zu Oſtreich 345f. 
354 (349. 357); bei der Kaiſer⸗ 
wahl 359. 361. 374f. (362. 363. 
370); in der trierifchen Fehde 
Sidingens II 113f.f. 122 (111 ff. 
129); in neuem Erbverein m.Baiern 
431 (415); im Bauernfriege 207. 
227.238 (198.218.227); Verhal⸗ 
ten in der Religionsfache 180.238. 
247.364 (178.227.236.352). II 
48.146, bei der römischen Königs: 
wahl Ferdinands 318.330 (304f. 
316); fucht zwilchen dem Kaifer 
und den Prof. zu vermitteln 420 

405); 429f. (414f.); gegen bie 

rneuerung des fchwäbifchen Bun⸗ 
des 467 (451); Verhalten bei der 
würtemb. Unternehmung 472.473 
(456.457); vermittelt ven Anftand 
zu Stanffurt IV 125ff.; 391. 

Ludwig von Heflen, f. Heflen. 

— von Baiern, f. Baiern. 

— von Ungern I 165. 356 ff. 358 
(168.359 .361); vgl. Böhmen. 
Ludwig XII von Franfreih I 125f. 
132 ff. 135. 143 (128. 135. 137. 
146); mit Mailand belehnt 144 
(147); ſ. Krieg mit Marimilian 

166 (169). 

Lullus gegen das Interim V 67. 

Lunden, Erzbiſchof von, III 466.n. 
585. IV 73.77; mit der Führung 
der deutichen Gefchäfte beauftragt 
127ff.; 188. 

Lüneburg, Herzogthum, 1152. 343 
(155. 346); Reformation II 475. 
480 (459.178). III 490 (472). 

—, Stadt, Reformation in, III 403 
(388); im fchmalf. Kriege IV 499. 
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Lupfen, Grafen von, II 191.318 
(306). III 29 (27). 
Lupinus, Peter, 1300 (304). 
Luther 1288 (299) ff.; gegen den 
Ablaß .308 (312). VI 170; vor 
Gajetan und Miltiz 392 (383) ff.; 
in Rom angeflagt 317 (321); bei 
der Disputation zu Leipzig 406. 
4125. (397.403 ff.); in Rom ver- 
urtheilt 438 (429); über ein an⸗ 
geblicyes Breve vom 27 Aug. 1518 
gegen ihn VI 97; verbrennt bie 
päpftliche Bulle 1 450 (441); in 
Worms 487 (477)ff.; auf der 
Wartburg TI 8.29 (8.27); von 
Melanchthon gegen die Sorbonne 
vertheivigt 11; verläßt die Wart- 
burg 30.(29), beruhigt Witten- 
berg 31 (30)ff.; vom Reichsre? 
giment geſchützt 52 (51)f.; in 
Berhältnig zu Sidingen 108.125 
(106.123); gegen die Bauern 221 
(212)f.; bei ver Reformation Sach⸗ 
fens thätig 460 (444); feine Mei: 
nung bei den padifchen Eröffnun- 
gen III 42 (41); 54 (52); ver 
dammt die Berbindung mit den 
Zwinglianern 171f. 185 (165f. 
179); bei dem Geſpraͤch zu Mar: 
burg 176.177 (170.171); bei ver 
Suf.funft zu Schleiz 182 (176); 
über das Recht des Miperftandes 
gegen ven Kaifer 188 ff. 327 (182 ff. 
313); während des RT zu Auge- 
burg 257. 276. 281. 2880. (247. 
265.270.277); Bußer bei Luther 
255f. (245f.); f. Urtheil v. d. Forde⸗ 
rungen der Prot. zu Nürnberg 1532 
434 (419); bei der Wittenberger 
Boncordie IV 82.5 ſ. Zuf.funft mit 
Vergerio 89f.; in Schmalfalden 
96f., erkrankt 99; in Leipzig bei 
der Reformation des albertinifchen 
Sachſens 143; f. Zuf.treffen mit d. 
Biſch. Jagow 154; billigt Butzers 
Borfchläge 2075 ſ. Urtheil über das 
Keligionsgefpräch 217; willigt in 
die Doppelehe Philipps 258 ff.; in 
der naumburgifchen Sache 268f.; 


38 * 
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bei der Jehde von Wurzen, 
zum Frieden 2735 f. Tod 398. 
©. geiftige und theologiſche Gut⸗ 
widelung 1290. 297f. 398.407. 
414 ff. (294 ff. 301 f. 389. 398. 
405 ff.); Fortgang feiner theologi⸗ 
ſchen Oppoſition 418. 409)ff.; ſ. Ab⸗ 
fall vom Papſtthum 443 (434) ff.ʒ 
f. Gefpräch mit den Zwidaner Pro: 
pheten II 34 (33); demofratifche 
Ideen Luthers 447f.(432f.) ; fommt 
davon zurüd 451; über die Obrig- 
feit 454(435) 5 ſ. Idee von d. Kirche 
457 f. (441f.), ſ. Anfichten über ven 
Ritus 32. 35 (31.34); über das 
Abendmahl III 82.85 (80. 83); f. 
Meinung über deu Krieg mit den 
Türfen 204 ff. (198); geg. ven Kir- 
chenbann 492 (474) ; über die Ver: 
bindlichkeit ver Monogamie IV 258; 


Negiſter. 
mahnt Lattich, Stiſt 1 75.482 (77.478); 


Abfichten ver. niederlaͤndiſchen Re 
gierung anf daſſ. IV 182; V 350. 


Lurenburg von den Franz. augegrif- 


fen IV 247.294, eingeuommen 298, 
wieder erobert 311. 


Euficcher 1209 (213). 


Mapriv, Friede zu, II 351. 359 


339.347), beftätigt III 132 (128). 

adrucci, Ehriftoph von, Card. von 
Trient, IV 74; von Rom nach 
Regensburg 1546 gefchidt 403. 
404; vom Kaifer nach Rom ge- 
fandt V 9.12f.38; 120; zum Prä- 
firenten d. Reichshoftaths beſtimmt 
307 


_, Hildebrand von, IV 404, im 


fhmalf. Kriege 419.423. 


f. legten Predigten 399. Zu feiner Magdeburg, Stadt, tritt zum Tor- 


Charakt. I 32(31); III 88 (85); 


über feine Heftigkeit IV 398. V- 


444; VBergleihung zwifchen ihm 
und Swingli III 66f.80f. 91 f. 367 
(64 f. 78. 88f. 91.353). 

Einflug Melanchthons auf ihn 
1 403f. (394f.); Verhältniß zu 
{hm 423 (414). V 76.5; Verhält: 
niß zu Friedrich dem W. I 313 
(317), zu GChurfürft Johann II 
273 (262), p Johann Friedrich 
IV 2655 ſ. Einfluß auf Albrecht v. 
Preußen II 182 (179f.); f. Sorge 
für Schule u. Gelehrfamfeit II 91 
(89). 111397 (382); fein Einfluß 
7 Ye deutfche Literatur II Sf. 


S. Schriften I 443.446 (434. 
446); Wirkung derf. 1451 (442)f.; 
11 81 (79); feine 95 Thefes VI 
170; Überfeßung des N.T. 29. 
37 (28. 36), der Bibel 82 (80), 
der Palmen 83 (81); f. neue Aus: 
abe der Bibelüberfegung V 444; 

bfafjung der Liturgie 11 84 (82), 
der Katechismus 461 (445); vom 
Kriege wider die Türken III 204 f 


(198 .). 
Zutheraner, ftrenge, V 446 ff. 458. 


U 


gauer Bund TI 365 (353). VI 
240; Reformation in, III 391. 
396 (376 ff.381 ); 284(273); im 
fchmalf. Bunde 329.405.409 (315. 
390. 394); Unrnhen wegen Ge⸗ 
meinfchaft der Güter 521 (502); 
im ſchmalk. Kriege IV 498.5 508. 
539; gegen das Interim V 30; 
geächtet 179; belagert 180ff. 227f.; 
Bapitulation 228. 

amminng zu, II 364 (352). 
v1 239 


—, Exjfiift, Reform in demf. IV 


162f.; Verhandlungen über die 
Schuöberrlichkeit über daſſ. 395 — 
407; huldigt Joh. Friedrich 497. 


Mähren, Wiebertäufer in, III 536. 


565 (517.545). 


Mailand I 132 (135); von den 


Franzoſen genommen 137 (140); 
Ludwig XII damit belehnt 144 
(147); Berfuhe Marimilians zur 
MWiedereroberung 213 (217). U 
273.299 (261.287); im Bund geg. 
die Franzoſen 1499 (488). II 269 
(257); erobert und an Franz Sfo 

gegeben 277ff. 283ff. (264.271 Ff.), 
V1157, bevroht u.behauptet 11287 FF. 
293. 302. 305f. 327 (274 ff. 281. 
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2%. 292 ff. 315); Sforza genom- 
men 348 |. (335); 355 ff. 384. 
(343. 354); Abfichten Carls mit 
Mailand 416 (401 )n.; Berfuche 
der Ligue gegen-M. III 24.119. 
(23.116f.); 124 (120). 131f. 
(127); 146.218 (141.211); wie: 
der an Sforza 221 — 224 (214 — 
216); 234. 453. 455 (223. 438. 
440); $ranzI erneuert f. Anſprüche 
460.481. (445.465f.); Verhand⸗ 
Inngen über M. IV 21. 102. 171. 
175. 185f. 252, im Frieden zu 
Greipy 316; V 294; an Philipp 
übertragen 403. 
Mainz, Erzftift, I 247.305 (251. 
309) 


— im Banernfrieg TI 210. 232 
(201. 222). 

—, Reichstag zu, von 1441 VI 3; 
von 1517 1 214 (218)Jf. 

—, Univ., gegen Rendlin I 276 
(280). 

Major IV 380. V 81.131; beffen 
Doctrin 448.450. 

Malta V 143f. 151. 

Mansfeld, Gebhard und Albrecht v., 
111 322.329 (308.315). 

Mantel, Dr., 11 187 (185). 

Mantua II 394 (381); zum Ort 
des Concils beftimmt IV 89. 

— wird Herzogthum III 233 (223). 

- Manuel, Don Juan, I 480f. 499 
(471.488). 

Marburg, Geſpraͤch zu, III 176ff. 
(169f.). 

—, Univ., geftiftet II 467 (451); 
II 522 (503). V465. 

Margarethe, Tochter Marimiliang, 
I 104. 180n. (106. 183 n.); in 
den Niederlanden 457.336 (466. 
340). II 115n.; thätig in d. Un⸗ 
terhandlungen um Carln die Kaifer: 
frone zu verfchaffen I 357. 367. 
377 (360.365); fchfießt ven Frie⸗ 
den vom Gambrai III 130f. 133 
(126 f. 129). | 

—, natürlihe T. Karls V IV 377. 
—, Schweſter Friedrichs des W. I 
337 (340). 


Maria, Verehrung der, 238 (242), 
1 233 (237), im Interim ange: 
nommen V 44, in England bes 
fämpft TV 56. 

—, Königin von Ungern II 420 
422.439 (404.423); bei den hel- 
diſchen Berhanplungen TV 111.124; 
vermittelt ven Waffenftillftand mit 
Tranfreich 1175 unterftügt Lunden 
130.170; gegen Gent 173; muß 
ihren Hofprediger aufgeben 3595 
V 24. 25; im Bertrauen der. fai- 
ferlihen Politik 1115 in der Suc⸗ 
ceffionsfache 121 ff.; bei dem Zuge 
Morigens gegen Carl 249. 2865 
legt die Regentfchaft niever 404. 
408; 410. 

Maria, T. Earls, IV 177. V 120. 
239 


—, %. Ferbinands TV 391.422. 
— von Jülich I 335f. 338 (338f. 


341). 

—, T. Heinrichs VIII, Carln V ver- 
fprochen II 330.339 (318. 327). 
III 14. 136 (13. 133). IV 181; 
als erbberechtigt anerkannt 297; 
V170; Königin 393 ff. fl. 426. 

— Stuart mit dem Danphin ver- 
mählt V 172. 

Marignano, Marchefe v., im ſchmalk. 
Kriege IV 419.423.534. V 402. 

Marillac V 171. VI 485. 

Marfeille belagert II 312 (300) ff. 
IV 36 


—, Buf.funft zu, III 459 (444). 
Martinucci, Georg, III 33 (32); 
IV 232. v 1538. 

Marr Sittid, vor Pavia II 320. 324f. 
(307. 311); in Ungern 443 (426). 
Maſtricht von Brabant getrennt III 

437 (422). 

Mathefins, Johann, V 487. 

Matrifel I 84 (86); Göllner von 
1505 163. 165. 190 (167. 168. 
193); Goftniger von 1507 169. 
171 (172.174), forglofe Abfafjung 
derjelben 197 (200); eine immer: 
währende von Mar. vorgefchlagen 
191.193 (194.196); allzeit nenefte 
(von 1521) 472 (463). 
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Natthias Gorvinus I 93. 97 (95. 
99). II 419.421 (403.405). 
‚ San, 111 537 (518); in 
Münfer 541.546.549 (521.526. 
530); 1549 (530). 
St. Mauris IV 373. VI 346. 
Naͤußlin IV 82. V 65. 
Marimilian, römifcher König I 82 M 
(85); Berhältuig zu feinem Va⸗ 
ter 94 (96); ſ. erſte glei in in 
den Reicysfachen 95 (98)f.; 
Carl VIII 104 (106); nimmt —* 
Wormſer Beſchlüſſe an 114(116), 
fucht fie zu hindern 118 (120); 
in Italien 120. 125 (122.127); 
f. Abfichten gegen Ludwig XII 126 
(128); 3 geipanntes Berhältnig mit 
Ständen 127 (130)f.; Ver: 
Einigung mit ihnen anf vem RT zu 
Greiburg 1498 133(136); im Krieg — 
gegen Ludwig XII 134 (137); im 
Schweizerkrieg 135 (137)f.; nimmt 
die Augsburger Beichlüfle von 1500 
an 142(144); in Widerſpruch mit 
dem Reichsregiment u. den Etän- 
den 143 (145)ff.; verleiht Mai- 
land an Ludwig XII 144 (146)f.; 
in Gefahr abgefebt zu werden 149 
(152); f. Erhebung 151 (153) ff.; 
in den bairifchen Irrungen 156 
Kult; ; vereinigt ſich mit den 
tänden 161 (164) ff.; f. Romzug 


166 (169); nimmt ven Titel eines. 


Tv tömifchen Königs an 174 
(177). VI 9off. 93 ff. ; fein venezia- 
nifcher Krieg 11755. 180.144.188, 
192. 213 (178ff. 183. 187. 192. 
196.217); f. Verhältniß zu den 
Ständen 187 (191), zu den deut- 
fhen Yürften 152 (155 )ff. 330 
(334) ff. Über feinen Ruhm bie 
NReichsverfafiung begründet zu ha⸗ 
ben 118.186.346 (121.190.350); 


f. Berhältniffe zu Ungern 97. 100. ° 


164. (99. 103. 167]. ). 11 420 
(404); ſ. Abficht ein. Türkenkrieges 
1320. (324); f. Berhältniß zum 
Bapft 1151.244f.246 (154.248. 
250); ſ. Verhalt. beim Anfang der 


Reform 304.319 (308.323); fucht 


Metlenburg 


Resifler. 


Garlu bie Rachfolge zu verfchaffen 
319. 353f. (323. 356f.); wnter- 


* 
(35 1)ff. Sxine —** Beden⸗ 
tung 351 (355); ſt. ib. Lebensbe⸗ 
——— Fuggers VI 85. 

arimilian, Erzherzog, IV 177. V 
öl; in Spanien 120; fein Be— 
uchmen bei dem Sucreffionsent- 
wurf 122. 201f. 205. 306, beim 
Zuge Morikens gegen Carl 239; 
411.412. VI 511.513. 


Mazolino, Eilvefter, I 316f. 432. 


437 (320 f. 423. 428). 


Medici aus Florenz verjagt II 416 


(400). III 23 (22); wi 
Rellt 124.220.232(121.21 3.222). 
‚ Sobann, II 394 (381). 
‚ Iulius, Card. U 280.283(268. 
270 


—, Aefjandre, III 125.220 (121. 


213); Herjog 232 (222). 
_, Spralio, III 446. 452 (431. 
437 


—, Coſimo, IV 252. 


‚ Catharina, III 453.459 (438. 
444 


Medizin VA74ff. 
Medler, gegen das Interim V 70. 
Mehdia, von Dragnt genommen V 


148, wieder erobert 149; 151. 


Meier, Marcus, II 595ff. 607.611. 


(575 ff. 587. 591). 


Deißen, Iheologiiche Zufammenfunft 


u 
| ehe IV 220. 270 ff. 395. 

„Joh., Bifchof v., IV 144.271 ff. 
1 152. 343 ff. (155. 
347). III 510 (492). V 343.349. 
Reformation in, TV 167. V 204. 
—, Heinrih IV von, für Mar. 152 
(155); 366 (364); bei der Ber- 
jammlung zu Magbeburg II 364 
(352). VI 239; in Speier II 
151 (145); 510 (492). 

—, Albrecht von, in Oppofition ge⸗ 
gen feinen Bruder Heinrich II 510 
N für übel 610 ff. (590 ff.); 
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Mektenburg, Magnns von, Bifchof 
von Schwerin, I 344 (347); in 
Speier IIL.151 (145); IV 167. 

—, Johann Albrecht von, gegen 
das Interim, febt die Reform fort 
V 204; in Verbindung mit Morik 
213.218; 275; in der Verbindung 
Albrechts von Brandenburg mit 
Frankr. 342f.; theilt mit feinem 
Br. Ulrich 349; 465. 

—, Ulrich von, Bifch. v. Schwerin, 
V 88; gegen f. Bruder 343.349. 

—, Georg von, gegen Magveburg 
V180, gefangen 186f., befreit 230, 
beim Inge Moripens 244.246; 
t 274 


Melanchthon I 400ff. 420ff. (391.- 


411); vertbeivige Luther gegen 
die_ Sorbonne II 11ff.; bei den 
Unruhen i. Wittenberg 16.35 (34); 
f. Berhalten zu ven Zwickauer Pro⸗ 
pheten 25 (24); f. Befanntfchaft 
mit Philipp v. Heflen 179 (177); 
beim Bauernaufruhr 222 (213); 
gegen die bifchöfl. Gerichtsbarkeit 
241 (230); bei ven packiſchen Hän- 
deln III 47f. (A6f.); gegen bie 
Berbindung mit den Zwinglianern 
171 (165f.); beim Geſpraͤch zu 
Marburg 176f.(170f.); auf dem 
NT zu Augsburg 362. 258. 286. 
292 (242.247.275.281); bei der 
Wittenberger Concorvie IV 82.85; 
beim Wormfer Gefpräch 198.203; 
f. Verhalten zu Butzer III 345. IV 
207; beim Geſpraͤch zu Regens- 
burg 208, bei ver Doppelehe Phi: 
lipps 258ff., bei der -cöllnifchen 
Reformation 337.339; feine Hal: 
tung bei der @inführung des In⸗ 
terim V 70.73. 75ff.79.81.83n. 
85 ff. (zwei Briefe von ihm an 
Johann von Brandenburg VI509); 
verfaßt vie fächftfche Eonfeffion 130; 
in der Sache des Eoncils 131.136. 
224; bei ver Ruͤckkehr Joh. Frie⸗ 
drichs 282; warnt Morig gegen 
Albrecht 300; 432; feine Veraͤn⸗ 
derung der AC. 444, darüber an⸗ 
gegriffen 446f. 
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Sein Einfluß auf Luther I 403 
(394)f.; Verhältniß zu Luther 422 
(413)f., in deſſen letzter Zeit V 
76.77. 


S. Schriften I 401. 403. 421 
(392.394.412). II 91 (89); loci 
communes 36 (35). V 451; Un- 
terricht an die Pfarrer IT 458 (452); 
unterftüßt Luther bei d. neuen Aus- 
gabe der Bibelüberfebung V 444; 
ſ. philofophifchen Studien I 402 
(392). V 487ff.; f. Einfluß auf 
Schulen und Gelehrſamkeit II 91 
(89). V 465.491. 

Melander, Dionyfius, TV 258.283. 

Meldorf II 176 (174). 

Memmingen III 103 (100); nimmt 
an d. Proteftation Theil 166 (160), 
unterfchreibt die conf. tetrap. 301 
ar im fchmalf. Bunde 361 
347); im fehmalf. Kriege TV459; 
uimmt das Interim an V 59. 

Mendoza, Diego de, IV 253. V 4. 
12.295f., 403. 

Menius beim Gefpräch zu Dlarburg 
II 177 (171). 

Mercator V 484. 

Merinvol, Walvenfer von, IV 382. 

Merfeburg, Bistum, IV 270.395. 

—, Biſchof von, II 73 (72). 

Metz, Jean Ehatelain daf. II 67; 
reformatorifche Bewegungen in, IV 
326ff.; Verhandlungen über M. 
zwifchen Mori und Heinrih V 
219.225; ergiebt fich den Franzo⸗ 
fen 234; belagert 287f.; franzö- 
fifch eingerichtet 290. 

Metzler, Georg, 11 203.204 (194. 
196 


MeusliulV 82 ;geg.d. Interim V 65. 

Micyll V 467. 

Mieg, Daniel, III 164. 194 (158. 
188). 

Milbenſtadt I 72 (73)n. 

Miltik 1396 (387) f. 

Minden, Pönalmandat gegen, IV 
68; 470; Synode zu, V 70. 

Minfwis, Hans von, II 495. 256 
(478.215). VI 241.243. III 174. 
(168). | 





Minkwit 
109.112 (107.110); 


‚Ride, für Sickingen II 

gegen Lebus 

III 38 (37)n.; in fien Zapo⸗ 
Iyas 210. 


Bean vergeblich belagert V 176. 


Driekrhude, Entwurf zur Abftellung 
der Mißbraͤnuche auf vem RT zu 
Speier 1526 VI 57. 

Modena III 226.453 (217.438). 

Mohacz TI 426f. (410f.). 

Mohr, Georg, Recter, II 24. 

Molvau III 35 (33). TV 230. 

Mölln, Finoe zn, gegen das In⸗ 
terim V 

Moncada, "enge, u 385f. (373); 
Bicekönig von Reapel III 23 (22). 

Monluc, franz, Geſ. IV 371. 

Momner, Baftlius, V 440. 

Monopolien, II 44.127.130f.136. 
43.125.128f.134f.). 

Monte, Card. V 14f. f. Inlius IN. 

Montmoreney vertheidigt die Pros 
vence IV 33; 117. 176.186. V 
171; nimmt Dieb V 233f. 

Morat Aga V 146.152. 

Merik von Sachſen IV 139.271f. 
366f.5 f. Verbindung mit dem 
Kaifer 393. 405 (VI 348); im 
fhmalf. Kriege 439 — 444. 498 ff. F 
vereinigt ſich mit dem Kaifer in 
Eger 508; bei Mühlberg 512. 
518; 5205; in der Sache Philippe 
523 #. 5306; ; gegen vie Ernene⸗ 
zung bes ſchwaͤb Bundes V 19; 
mit. der Chur belehnt 32; Ver⸗ 
halten beim Interim 46f. 52. 69. 
72. (V1 454); geht nach Trient 
815 für die Succeffion Philipps 
120; exläßt das Leipziger Interim 
84; belagert Magdeburg 181ff. 
22765 ; Unveille gegen ihn 199; 
feine Bolitif 2055.210 ff. VI500; 
f. Bund mit Franfreih V 227; 
f. Krieg gegen Earl 232ff.; gegen 
Frankfurt 273; nimmt den Ber- 
trag von Paflau an 275; in Un⸗ 
gem 291.293; fein Berhältniß zu 

brecht 300. 311.5; im neuen 
Bunde mit Frankreich 321 ff.; Ver⸗ 
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ara zu Ferdinaund 323f.; fein 
Tod 325f. VI 510.5; fein Char. 

V 220. 236. 

Morone, Hieron., II 285 (272); 

fein Death 342 (329)ff., ge 


—, —E Nuntius, IV 199ff. 
V 364f.; feine Berichte über das 
Wormſer Religionsgeſpr. VI 292. 

Mupäns, Gabriel, V 474. 
— * — Schlacht bei, IV 511 ff. 


Mäblhanfen I 217 (221). II 215 
(206)f.; Reformin, IH 102(100). 
—, Zuf.Funft zu, II 238 (227). 
Müller, Georg, IH 347.372 (333. 

358). 
—, Sans, von Bulgenba II 192. 
201.203 (189.193.195). 

Münchhaufen, Wilmar und Liberins 
von, V 343. 

‚ Münfter im Bauernfrieg I 214 
(205); Reformation in M., IH 
516ff. (498 ff. ); Wievertäufer in 
M. 522. 537. (5083. 518 f.). 
Reaction in, 578f. (559). 

Bifchof von, Franz von Wal⸗ 
det II 517f.(499.); gegen vie 
Wievertäufer 542. 5A6ff. (523 $.); 
f. Verfahren nach ver Groberung 
Münfters 579 (559); neigt zur 
Reformation IV 341. 

Dünen, Thom., II 187f. — 

Büͤhlhanſen 215 (207)f.; 
usganz 225 (216). 

Münzweien I 124.132 (126. I 

Murmellins I 266 (270). 

Murner II 84 (82). 

Musculus V 455. 

Mufit V 498f. 

Muſſo, Caſtellan v., III 340 (326), 
fallt in Graubünden ein 351 (337), 
darans vertrieben 366 (352). 

Muſteus II 79 (78). 

Muth, Conrad, I 268 (271). 

Mutterftadt, Peter, IE 165 (158). 

Myeonius, Friedrich, H 68 (123; 
beim Gefpräh zu Marburg IM 
171; 470. 

Muftifer I 285 (289). 
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Nafau, Streit mit Hefien I 463 
(454). 111 39f. (38f.). IV 414; 
Gntfcpeidung deſſ. V 34. 

Naffau, Engelbert von, 1153 (156). 
—, Graf von, in Dienften Garle 
1375f.(370). 11132.359.272(131. 
347.260). III 231 (221). IV32. 
Naturkunde V 479ff. 

Naumburg, Sufammenfunft zu, V 
441. 461. 


—, Bisthum TV 268. 343. 414. 
6. 


496. 

Navarra, IV 175. 

—, Johanna von, IV 246. 

—, Beter, 11294 (282). 

Naves, Bicefanzler IV 196.300.388. 

Neander, Diichael, V 466.487. 

Neapel I 132. 150.476 (135.153. 
467). 11 342.355 (329.343). III 
24.28 (235.27); im Srieden von 
Barcelona 124 (120); 481 (465). 
IV 11. 116. 492. V 294.297; an 
Philipp 403. 

Neuburg IV 431.435. 

Neuenburg, Reform in, III 348. 
(334). 

Neues Teftament I 264.422 (268. 
413), Ruthere II 29 (28), heraus: 
gegeben 37.82. (36.80). 

Neumark, Reform. in der, IV 147. 

Neunjähriger Bund IV 71. 

Neuftabt, Reichsverfammlung zu, I 
72.90 (73.92). 

Nieverdeutfche S ladte vor dem ſchmal ⸗ 
jaid. Kriege IV 414, im fcmalf. 
Kriege 470.498. 536]1.539. 

Niederlande, Verhältniß derſelben 
zum beutichen Reiche 1 83.96 (85. 
99). V 24ff.; zu den Reichelaften 
zugezogen I 112.130 (115.133), 
qum Reicheregimentu.dem RO 467. 
469; Beiimmung des burgundi⸗ 
fen Vertrags V 277. des Reiche: 
tags von 1555 378f. 

—, politifje Verhältniffe berf., 175. 
336.339.352 (77. 339.342.356); 
Erweiterung der N. durch Fries 
land 475 (466); Gmpörung ber 
Genter IV 173f.176; Belehnung 


Ranfe D. Geſch. VI. 
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Philippe mit den N. 191f.; Ver— 
änderung i. Regierungsfyftem 404; 
Nebertragung ber Regierung an Phis 
Hipp 405 ff. 

Niederlande, Religiöfe Verhaͤltniſſe 
ver, 11 117.537 (114.517). IV 
359.383; Wiedertäufor in bem 
Niederlanden III 537.566 f.573f. 
(518.546 f. 554). 

Nieverländifcye Städte, fondern fih 
von den Hanfeftädten ab III 585 
(567); 592 (572). 

Nigga, IV 249, erobert 287. 

Baffenfilifand zu, TV 119. 

Nominalismus I 236. 282 (240. 
286), in Spanien in 115 (112). 

Nopp, Dr., in Regensburg IV 323, 

en das Interim V 67. 

PH 9, Severin, III 589 (569). 

Nordhäufen 1217 (224); im fhmalf. 
Bunde III 435 (420); Verfamm⸗ 
Tung des fejmalt. Bundes daf. 391. 
407 (376.392). 

Nördlingen nimmt an der Proteſta⸗ 
tion Theil IN 1605 im ſchmeait 
‚Kriege IV 414.435.451. 

Pumat Chriſtoph, von Forli, 1305 
(309). 


9 ı Ranbehus 
idem. Bers 
209 (214); 
(210). III 
el 1 208 
mas Ab8- 
verg ax 103 (avıyz werhalten in 
der Wahlfache III 324 (310); im 
Beld gegen die Türfen 441 (426); 
dehde mit Albrecht von Brandens 
burg V 300 341. 
—, Tutherifd) gefinnt IT 74.139. 
74.1370.) ; Abendmahl unter beib. 
eftalt daf. ausgetfeilt 142 (139); 
im Bauernfrieg 210 (201); Re 
form daf. 241.470ff. (230. 454 fi); 
neigt fi zum Bunde mit Heffen 
und Cacjfen 257 (246), lehnt ihn 
ab 363 (351). VI238.; nimmt an 
der Broteftation Theil II 1605 im 
Bunde mit Sachfen und Heſſen II 
375 (363). IIT 168 (162); gegen 
39 


u 


Me Verbindung mit ven Zwinglias 
nern 174 (168); unterzeichnet vie 
Auges. Conf. 259.284 (249.273); 
Verhalten in der Wahljuche 324 

(310); gegen das Recht des Wi- 

deritandes wider den Kaifer 328 
314); Stellung zum ſchmalkald. 
unde IV 414. 116n.; muß das 

Interim annehmen V 58f.65. 

Nürnberg, Derfammlung der churf. 

Nätbe zu, 1441 VIA. 

— , Reichstage zn, v. 1466 171(72); 
von 1489 I 88.95 (90.98); 
von 1522 11 39 ff.45 (38$.44); 
von 1522, 23 1141 ff. 46f. 59. 

127 (40ff. 45f.58f. 125); VI36; 
von 1524 II 136ff. 145 (134 ff. 


von 1532 III 430 (414); 
von 1542 IV 240.283; 
von 1543 285f. 291. 

Nürnberger Religionsfriede III 431 
(415); Befchräufung in demfelben 
IV 72, befeitigt 765.78.79; ans 
erkannt uud erſtreckt 221. 

— Bund TV 109. 111, vom Kai⸗ 
fer begatig 172; erneuert 2245 
gegen die Wieverheritellung Herzog 
Heinrichs von Braunfchweig 306. 

Nürnbergiſch-fränkiſche Kirchenord- 
nung III 491 (473), liegt dem 
Tölnifchen Entwurf zum Grunde IV 

7 


337. 
Nüpel, Caſpar, II 471 (455). 


Oberlaͤndiſche Städte 1206 (210); 
in der Religionsjache 111 103.166 
185. 300 (100. 160. 179. 288); 
Berhandlungen mit dem ſchmalk. 
Bunde 334 (319); im fchmalfald. 
Bunde 360f. 365. 390f. 407. 409 
(346. 351. 375f. 392. 394); bei 
dv. Wittenberger Concordie IV 82Fff.; 
im jchmalf. Kriege IV 418. 451 ff. 

Oberwefel, Zufammenfuuft zu, III 
570 (551). IV 124. 

Ocolampadius für Neuchlin I 277 
(284); für die neue Lehre II 70 
(68) ; bei Sicfingen 107.110(105. 
108)3 über das Abenpmal III 83. 
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91 (81.88); beim Gefpräch zu Ba⸗ 
den 98(96), beim Marburger 177. 
179 (171.173); für Butzers Ver⸗ 
mittelnngeverfuch 362f. (348 f. ); 
f. Briefwechjel mit Zwingli TV 83. 
Odenburg, Tractat v., 1100 (103) .n. 
Dfen von Soliman genommen II 
428 (412); Bervinand in, 444 
(428); von ven Türken genommen 
111198 (192) ; vergebliche Verfuche 
es zu erobern 215.416 (209.401); 
IV 233; Verfahren Suleimans in, 


234. 
Oldenburg I 64.153.342 (64.156. 
5 


345). 

Oldendorp, Dr., in Lübek III 603. 
608 (583.588). 

—, Johann, V 473. 

Olderſum, Disputation zu, II 476 
460 


Dpfopäns, Bincenz, V 468.316. 

Dranien, PHilibert Prinz von, bei 
der Eroberung Roms II 415 (309); 
führt das Heer von Rom weg II 
23 (24); belagert Florenz 218. 

—, Wilhelm von, Statthalter in 
Holland, Berwefer von Geldern u. 
Zütphen IV 296; V407.413.415. 
417 


Ordination, bei den Proteftauten 

IV 342. V441f. 

Orlamünde, Garlftadt in, II 185 
84 


Ortenburg, Graf von, 11324 (311). 
Oſiander I1 181.488 (179.471); 
beim Geſpräch zu Marburg III 177 
(171); nad der jungen Pfalz be: 
rufen IV 324; gegen das Interim, 
verläßt Nürnberg V 66; feine ab- 
weichende Doctrin 444.448 ff. 
Oftfriesland I 63. 345 (64.348); 
Reform in, 11476 (460); Sinfüh- 
rung des Interim in, V 88. 
Oſtreich I 95 (97) ff. ; zu den Reichs⸗ 
laften gezogen 112.118.130 (115. 
121.133); Unruhen nach dem Tode 
Marimilians 357 (360); an Fer⸗ 
dinand 461.476 (452.467); im 
Bauernfrieg I1214.234 (205.224). 
— , religiöfe Verbältniffe VI 9. I 
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162. 174 (160. 172). TIE50f. (49). 
IV 73.325; V 433.434. 
Oſtreich, Haus, Verhaͤltniſſe zu den 
deutfchen Fürften I 152.345.463 
.(155.348.454). II 170f. (168). 
Otto Heinrih, Pfalzgraf, II 227 
(218)n.; reförmirt in der jungen 
_Bfalz, im fchmalf. Bunde IV 324; 
V 33; amneftirt 267; Churfürft, 
reformirt die Rheinpfalz 432. 


Past, Otto von, III 38. 40 ff. (36. 
39). VI243ff. 

Paderborn III 514 (495). 

Ballavicini, Ehriftoph, II 283 (270). 

Paris, Zug Carls gegen, IV 314. 

—, Univ., 1236 (240); gegen 
Reuchlin 276 (280); gegen Lu: 
ther, von Melanchthon angegriffen 
II 10f.; in der Ehefcheivungsfache 

“ Heinrichs VIII IV 48. 

Parma und Piacenza II 268.277. 
285.416 (256.264.272.400). II 
12.453 (11.438); nach Pier Lui: 
gi Farneſe's Ermordung V 11. 
114.172. VI1498; Parma V 174. 
176.295. 

Bapft, fymbolifche Schrift von des 
Bapftes Gewalt VI 215; BVerhälts 
niß des P. zum Reich nach dem 
Religionsfrieven V 421.423. 

Paracelfus V 474 ff. 484. 

Paflau, Verhandlungen zu, V 258 ff. 
312. 354. 

Battenhaufen, Synode zu, V 69. 

Paul III, Bapft, IV 19.1185. 170 ff.; 
ſchickt Morone nad Deutfchland 
199, Contarini 206; im Nürnber: 
ger Bund 224; ſ. Zufammenfunft 
mit Carl zu Lucca 235.238; beim 
dritten Kriege zw. Carl und Franz 
249.5; in Buſſeto 253; verfucht 
zwifchen E. und Fr. zu vermitteln 
299. 301; kündigt ein Concil an 
88F.f. 349; f. Practifen in Deutfch- 
land 352; f. Bund mit dem KRaifer 
376. 403.423; Entzweiung mit 
dem Kaiſer über das Concil 486 ff. ; 
verlegt das Concil nach Bologna 
493; während des fchmalf. Krie- 


879 


ges V 3.10ff.5 in der Sache Par: 
mas 12.172; f. Verhalten beim In⸗ 
terim 49.1143; löft die Verſamm⸗ 
lung an Bologna auf 115; ft. 116. 
Paul IV Baraffa V 402, im Bunde 
mit Frankreich 408; gegen den Res 
ligionsfrieven 420f. 
Pavia von den Kaiferlicden (1521) 
genommen 11285 (272); von ihnen 
entſetzt 289 (276); Schlacht bei, 
317 (305) ff. VI 162. 1645 von 
Lautrec genommen III 16 (15); 
von den Franzoſen verloren und 
wiedererobert 32 (30); von Leiva 
genommen 221 (214); Leiva mit 
P. belehnt 234 (225). 
Pegau, Zufammenfunft zu, V 79. 
Peinliche Halsgerichtsoronung IV 
259; Bambergifche 11 56 (55). 
Pereny, Peter, II 444 (437); gef. 
III 197 (491); erfennt Ferdinand 
an IV 231. 
Berfien 1224 (228). IV 11.19. 371. 
Berugia III 219.227 (212.218). 
Peruſco, Mario, I 317 (321). 
Pefcara 11345 (333); bei ver Ein- 
nahme Mailands 283 (271); 306 
(294) ; verjagt Bonnivet309(296); 
beim Einfall in Frankreich 314 
(302) ff.; bet Pavia 321(309) ff.; 
‚ f. Berhalten beim Verrath ver Ita⸗ 
liener 341 (328) ff.; ft. 349 (337). 
Pefih IV 242. 
Peter Martyr V 165.457. 
Peter Petrowitfch IV 232. V 154. 
Peterwarvein II 425 (409). _ 
Betricau, RT von, IT 488 (472). 
Petrucci, Card. Alfonfo, 1301 (305). 
Petrus Lombardus 1229 (233). 
Peutinger [277 (281). V 62. 
Pfahlbürger 1 206.208 (210.212). 
Pfalz 162 (63); im Landshuter 
Kriege 157 (160 )f., geichmälert 
160 (163). | 
—, Ober-, 11247 (236); Refor⸗ 
mation in derſ. TV 323. 
— , Rhein-, Reformation in ber, 
V 432. 
—, junge, geftiftet 1 160 (163); 
Reformation in der. EV 323. 
39 * x 





Pfalziſche Chur von Baiern in Aus 
ſpruch genommen IV 391. 415. 
V 32f. vgl. 348. 

BDfefiinger, Dr., IV 166. 

Pfinzing, Martiu, III 442 (426). 

— , Melchior, I 344 (348). 

Plug, Julius, beim Geſpraͤch zu 
Regensburg IV 208; Bifchof von 
Naumburg 268.270.496; bei der 
Abfafjung des Interim V 38.40. 
42 ff.; in fein Bisthum zurückge⸗ 
fommen 74; auf der Berfammlung 
zu Vegan 79. 

Plng, Safpar, von Schladeuwalbe, 
V 507. 


Philipp, Sohn Marimilians, anf 
dem RT von Linden 1496 I 121 
(124), fchließt einen Bertrag mit 
Zudwig XII 126 (128); vermählt 
150 (153); König von Caftilien 
159 (163); ft. 167 (170). 

—, Sohn Carls V, in Aragon als 
Nachfolger feines Baters anerfannt 
IV 249; für Krieg gegen die Pro- 
teflanten 404 ; fommt nach Deutſch⸗ 
land V 81.84; VI 476; Abficht 
des Kaifers ihm die Nachfolge im 
Reiche zuzufihern 119ff. 306 ff.; 
V1 479.481; f. Bertrag mit Fer⸗ 
dinand darüber IV 126; mit den 
Nieverlanvden belehnt 191; 286; 
mit Maria, von England vermählt 
394; in England 395 f.; erhält die 
Länder Carls 402ff. 

Philipp von Grubenhagen, auf der 
Verſammlung zu Magdeburg II 
364 (352). VI 239; auf der Ver⸗ 
ſammlung zu Schmalkalden 1530 
vertreten III322 (308); gegen die 
römifche Königswahl Ferdinands 
332 (317). | 

— , Churfürft von der Pfalz, I 69 
(70); in Oppofition gegen Mari: 
milian 135.146. 149 (137.149 f. 
152); in ven Landshuter Irrungen 
155 — 160 (158 — 164); ft. 183 
(186). 

— , Pfalrgraf, bei der Belagerung 
Miens 1529 IIT 208 (202); 229 
(219f.); Statthalter von Würten⸗ 
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berg, führt den Krieg gegen Phi⸗ 
lipp von Heflen 476 (460). 
Bhilipp von Heilen, für volljäßrig 
erflärt 1 338 (342); mit George 
‚von Sachſen T. verlobt ıb.; 345 
(348); 373 (368); auf vem RT 
zu Worms 497 (486); in der 
Eidingifhen Fehde 112 — 114. 
119.122 (110— 112. 117.120); 
gegen die Bauern 223.225. (213. 
216ff.); in Mũhlhauſen 238(227); 
zu Alzey 247 (236); in Frievewalt 
253 (242). V1235.; ſchließt ven 
Bund zu Gotha 1V 362 (350)f. VI 
237; auf vem RT zu Epeier 1526 
IV 369 (357); f. Eifer für d. neuen 
Lehren 179. 240. 369 (177. 229. 
357); gegen die bifchöfliche Iu- 
risviction 241 (230); reformirt im 
Heflen 449.466 (433.450); in den 
padifchen Händeln III 40 (38) f. 
f. Brief an Georg von Sachſen VI 
243; im Bund mit dem Churf. von 
Sadyjen 1528 111 42 (40); in Ber 
ziehungen zu Sranfreih und Jo⸗ 
hann Zapolya 37 (36); fein Ein- 
fall ins Würzburgifhe 48 (46); 
gegen die Befchlüfle ver Majorität 
auf dem RT zu Speier 1529 156 
(150); preteflirt 160f.164 (154f. 
158); fchließt nebſt Sachſen eine 
Berftändnis mit Strasburg, Ulm, 
Nürnberg 168 (162); Verhältniß 
zu Zwingli u. der Schweiz 170.257. 
284 n. 363 (164. 247. 273. 349); 
beabfichtigt d. Herftellung Ulrichs v. 
Würtemberg 170 (164); veranlagt 
das Gefpräh zu Marburg 176 
(169); f. Mistrauen geg. die Ver⸗ 
hanvlungen des Chf. von Sachſen 
mit Serdinand 186 f. (180); auf 
dem RT zu Augsburg 246 (236), 
248f. (239); unterfchreibt die A. 
Confeſſion 257. 259 (247. 249); 
283 (272); verläßt den RT 284 
(273); auf der Berfammlung zu 
Schmalfalven December 1530 322. 
328n. (308. 314); nimmt das 
fhmalf. Bündniß an 329 (315); 
geg. die römifche Königswahl Fer⸗ 
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pinands 332.472 (317.456); Bun⸗ 
deshanptmann des ſchmalk. Bundes 
407 (392) f.; mit vem Nürnberger 
Frieden nicht zufrieven, tritt fpäter 
hinzu 435 (420); ſ. Berhältniß zu 
Sachſen 439 (423) f.; tritt in Ver⸗ 
hältniß mit Baiern 411.438.439 
(396.422.424); gegen die Erneue⸗ 
rung des fchwäbifchen Bundes 467 
(451); f. Zuf.funft mit Franz I 
zu Barlevuc 470 (455); feine wür- 
tembergifhe Unternehmung 472 
eerf ſchließt den Frieden von 

adan 483 (467); 519 (500); 
gegen die MWievertäufer 536.546. 
568. 570f. (516. 527. 548. 551); 
unterftüßt Chriſtian von Holftein 
gegen Luͤbek 607.609 (587.589); 
in Wien 1535 IV 75; 88; auf der 
Berfammlung zu eig 1515 fein 
perfönliches VBerhältniß zu Herzog 
Heinrich dem jüngern 113f.; 123. 
125.182; ſ. Doppelehe 257 ff., po: 
Kitifche Folgen verfelben 290; 2055 
f. Vertrag mit dem Kaifer 1541 
225.263.289.393; trägt die Feh⸗ 
de von Wurzen aus 2745 gegen 
Braunfchweig 281; gegen das KO 
284; 286; f. Verhalten in d. cle⸗ 
vifchen Sadje 182.289; auf dem 
RT zu Speier 1544 300.302.308f. 5 
für die Aufnahme von Meb in ven 
fchmalf. Bund 326; f. Einwendun⸗ 
gen gegen die Wittenberger Refor- 
mation 343; nimmt Heinrich von 
Braunfchweig gefungen 366f.;5 f. 
Beftrebungen die Fürften gegen die 


wachfende Macht des Kaifers zu 


vereinigen 368ff.; f. Zuſammen⸗ 
funft‘ mit dem Kaifer zu Speier 
1546 388; f. Verhalten vor dem 
fchmalf. Kriege 410.413 f.; rüſtet 
417f., in die Acht erflärt 422; 
vereinigt ſich mit den oberländifchen 
Truppen 424; widerlegt die Achts⸗ 
erflärung des Kaifers 426; f. Krieg 
an der Donau 430. 445 ff.; über 
feine Kriegführung 430n.433n.5 
geht nach Hefien 450; feine Lage 
dafelbft 5225 ſ. Unterhandlungen 


mit dem Kaiſer 523f., |. Gefan⸗ 
genuehmung 529f.; in der Ge⸗ 
fangenfchaft V194f.; Verwendun⸗ 
dungen und Bemühungen um feine 
Freilaffung 121. 196. 198. 202. 
236.256; feine Befreiung zugelagt 
267; f. Rüdfehe 283; |. Verhal⸗ 
ten beim Kriege zwiſchen Albrecht 
und Morik 333. 

Philologie V 467 ff. 

Philofophie V 488 ff. 

Piacenza von den Kaiferlichen bes 
fegt IT 285.416(273.400). V 11. 

Piverig, reformirt Lemgo, IIT 511 
(492 


Piemont, Verhandlungen über, IV 
29.185f., von den Franzofen her⸗ 
ausgegeben 317; V 171. 

Piombino V 294.295. 

Birkheimer 1277. 440 (281.431). 

Piſa, Concil zu, 1 245.300.(249. 
3 


05). 
Piftorins, heil. Prediger, TV 209. 
Pius II E60. 
Planig, Hans von der, IL 50f. 162. 
(495.160). III432.494 (417.476). 
—, Kriegsanführer IV 539. 
Plaſſenburg V 339.340. 346. 
Plauen, Heinrich von, V 314.325. 
338 


Plettenberg II 496 (480). 

Podiebrad 1 59.70.71 (60.72.73); 
f. Rachfonmenfchaft TI 480 (464). 

Boetenfchulen I 258 (263). V 467; 
in der Schweiz III 56 (54). 

Polen, Berhältniß zum Reiche und 
zu Oſtreich 175.117.340.463 (76. 
119. 343. 454). II 418 (402)f., 
zu Preußen 482 (466)ff.; f. Si⸗ 
gismund. 

Polenz, Bifhof von Sumland, für 
Luther I1 73 (71); bei der Säcu- 
larifation Preußens 487.492 (471. 
476). 


Pollich, Dr. Martin, I 287 f. (291): 
Pomefanien, Erhard Queis Bifchof 
von, IT 493.495 (476.478). _ 
Bommern, Reformation in, TIT508f. 
(490f.); Einführung des Interim 

daf. V 87. 





Bommern, Bogislav X Herz. von, 
1 152.341 (155.345). 

—, Georg und Barnim, Herzoge 
von, III 246. 509 (237. 490f.). 
— bei der Disputation zu 

Leipzig I 410 (401). 
im und Philipp, Herzoge 
von, reformiren III 509f. (491); 
474. 609 (458. 589). IV 68; im 
ſchmalk. Bunde 81; führen das In- 
terim ein V 87f. 

Bontus Henterus V 408. 

Boole IV 206.170. 

Bortercole V 298, von den Kaifer- 
lichen wiebererobert 402. 

Portugal III 145 (140). V 423. 

Prag im fchmalf. Kriege TV 500. 
533 


—, Univ., 1236 0. 267 (240.271). 
Pragmatifche Sanction VI 8. 158. 
(59). 245. 
Presburg, RT zu, 11 441 (425). 
Prenben, Bund der Städte I 66 
(67); Brieve zu Thorn 75 (76); 
huſ tifche Meinungen in Br. 281 
(285); politifche Berhältnifie 340f. 
463 (343.454); Säcularifirung 
11 482 — 497 (466 — 480); Wie⸗ 
vertänfer in ®. III 564 (545); 
innerer Zuftand um 1544 IV 344; 
V 35.428. 
Broles, Andreas, I 284 (288). 
Proteftanten III 161. (154ff.); 
ob fie die geiftliche Reform um welt- 
licher Bortheile willennnternommen 
IV 227; theologifche Streitigkeiten 
unter ihnen V443f. 
—, die, in Trient V 128 ff. 
Proteflantismng, Stellung des dent⸗ 
fhen PB. zu Europa n. dem Reich 
IV 65f. 995 Verbreitung und po= 
Htifche Stellung deſſ. um 1544 
344f.; Sinwirfung auf die Reichs⸗ 
verfaffung V 430f.; unter dem 
Schutze d. Reichsgemeinfchaft 431; 
Zortfchreiten deſſ. 432. 
Proteſtantiſche Doctrin, Einwirkung 
. anf die englifche Kirche IV 56f., 
anf ven Katholicismns 209; Nadh- 
theile in die fie gegen den Katho- 
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licismus durch die theologifchen Ver⸗ 
haudlungen gerieth 483f., Wegen: 
faß derf. gegen die katholiſche 485. 
Broteflantige Kirciemmerfaflung V 
Proteftation III 161 f. 164 f. (154 f. 
RR dem Kaifer übergeben. 184 


Provence, Aufprüche des Kaifers auf 
dief. 11 332 (319); Einfall: in vie 
Br. 312 (299). TV 31 FR. 

Pruder 1200 (204). 

Bfeudoifivorifhe Decretalen 1 10; 
ihre aunechipeit zuerſt nachg 


—* Johann, I 283 (287). 


Duäfer I 583 (564). 
Quedlinburg, Stift und Stadt, re- 
formirt IV 167. 


Ranzen, Johann, TI 180 (178). IN 
612 (592). 
Rapperfängl TI 385. 367 (371. 


Harefh, Peter, Hofpodar der Mol- 
dan, 111 35.196 (335.190). IV 
121.230. 

Ratzeburg V 349. 


-Ratolpbzell IE 194. 


Rapenberget IIE 54 (52). 
Ravenflein dem Hz. von Jülich ent- 
zogen III 396. 
Realismns I 236 (240); 
nien IH 115 (112). 
Nebecca, Lager bei, TI 181 (268). 
Rechtsſtudium in Deutfchland I 267 
(271); VATiF.; Ginfluß der Re- 
formation auf dafl. II 88. 
Rederode V 101.231.267. 
Reformation, Einfluß auf Wiffen- 
fchaft und Kunſt II 80 (78) ff.; bei 
den Katholiken 163 (161)f. 
Reformatio ecclesiastica Carls V V 
53f. 89. 116. 
Reformation Kaifer Friedrichs, II 
213 (204)n. 
Regensburg von Baiern genommen 
I 74.98 (75.101), heransgegeben 
100 (102); die Böhmen bei Re: 


in Spa- 
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gensburg geſchlagen 158 (161); 
209 (213); auf dem RT zu Augs⸗ 
burg, fchließt fih dem Kaifer an 
III 302 (290); Reformation in R. 
IV 322; Stellung zum fchmalf. 
Bunde 414; im fchmalf. Kriege 
422.430; Berhalten bei der An: 
nahme des Interims V 59. 67.190. 
NRegeusburg, Couvent in, II 160 
(158) f. 
—, Reichstag zu, v. 1471 172 (73); 
von 1474 173.86 (75.88). 
von 1527 III 148 (142); 
auf 1528 ausgefchrieben, vom 
Kaiſer verboten 148 (143); 
von 1531 421.425 (406.410); 
von 1541 IV 204.215ff.; Pro: 
roll des Churfürftenraths VI 
23; 
von 1546 IV 410.393.401; 
von 1556 V 413. . 
Rehlinger, Wolf, III 505 (487). 


Reichshofratt V 307. 389. 

Reichsgericht unter Friedrich IIL I 52. 
90f. (53.92). VI5. 

Reichöfriegscafle, Bildung einer, V 
29; gegen Magdeburg verwandt 
183.229. 

Reichsrath vorgefchl. I 107(109)ff., 
permanenter 139 (141); von 1500 
11395. 143 (141f. 146), loſt fich 
auf 145 (148). 

Reichsregiment von Mar. 1505 in 
Antrag gebracht 162 (165), von 
den Ständen abgelehnt 164 (167); 
ein R. 1512 genehmigt 195 (198), 
nicht aufgeftellt 196 (199); von 
1521 464. 474 (455. 465). II 
39 (38) ff.; Oppofition gegen daſſ. 
102 (100); verändert 140 (137); 
zu a Plingen 169. 197. 251 (167. 
240 


Reicheritterfchaft 165 (66);. ohne 
Theilnahme an d. Reichstagen 116. 
473 (118.464); ihr Zuftand 2027. 
217 (205 ff. 221); gegen die fürft- 
lihe Gewalt und das Reichsregi⸗ 
ment 11 106 ( ER ihre Ries 
berlage 113. 123 5. (111 ff. 121f.). 
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Reicefiegel, Entfremdung deſſ. V 


—8* 160 (61), 'erhält regel⸗ 
mäßigere Formen 86. 98f. 121(88. 
90); Mängel deſſ. 115 (117) f.; 
Beifpiel der Derathungen im churf. 
Gollegium VI 323. 

Reichsverfammlung, jährlich zu wie⸗ 
derholende, von Nicolaus v. Kus 
vorgefchlagen I 102 (105), im 
Nathichlag von 1495 104 (106); 


beihehen 113 (115), ohne Erfolg -. 


118 (12 
—868 Vorſchlag Nic. v. Kus 
1103 (105); Plan eines (1521) 
I 469.473 (460.464); zu Nürns 
berg beſchloſſen II if (45f.); 
Beventung vefielben 48 (47); vie 
Stäpte vageg 48.126 f. (47.124 f.); 
vom Kaifer verworfen 133 (131). 
Ordnung ains gemainen Reiche: 
zolls in Rathſchlag verfaſt VI 36. 
Reifenberg, Friedrich v., im ſchmalk. 
Kriege IV 430. 434; von Moritz 
nad Frankreich gefandt V 213; 
im franz. Heere 328. 
Reinefe Buchs I 252 (256) f. 
Reisner II 393 (380)n. VI 125. 
Neitti, Lager von, V 244. 
Religionsfrieve zu Rürnb. III 431 fl. 
(415f.); zu Augsburg V 362ff. 
389. V1514, Bedeutung vefjelben 
V 390. 
Renate, T. Ludwigs XII, 1353 n, 
364. 


Renner I 367 (365). 

Renzo da Geri vertheibigt Marfeilie 
11315 (302); in päpftlicden Dien⸗ 
fien 387 (375), vertheivigt Rom 
407 (393). 

Nepräfentationsrecht bei dem Erbe 
eingeführt 1 131 (134). 


Reservatum ecclesiasticum V 370. 


384 ff. VI 524. 
Refius, Dominicaner, II 477 (461), 
Reuchlin I 269 ff. 402.437 (273 ff, 
393. 428). 
Ren IV 413n.; Bifitation im Reu⸗ 
Bifchen III 488 (470). 
Reutlingen I 365 (364). 11 176 


’ 





584 


(173); Hermann predigt daf. IN 
103 (100); nimmt an der Prote⸗ 
ſtation Theil 166 (160); unterzeich: 
net die AC 259 (249) ; im ſchmalk. 
Bunde 361 (347); im fchmalf. 
Kriege IV 460; Einführung bes 
Interim dal. V 67. . 

Reval III 410.604 (395.584). 

Rhagius I 266 (270). 

Rhaͤticus V 487. 

Rhegius, Urbanus, II 70 (69).99n. 
III 282f. 404 (271f. 389). 

Nheingraf, im Domcapitel zu Cölln, 
evangelifch gefiunt IV 361. 

—, V 101.231.267.328. 

Rheingrenze, Idee der, beiden Frau⸗ 
zofen 1 75 (76). 

Rheinthal evangelifch gefinnt IH 
337f. (323 .). 

Ricci, Nuntius, IV 179. 

Richard von Greifenclau, Chf. von 
Trier, gegen die römifche Königs 
wahl Garls 1 354 (357), bei der 
Kaiferwahl 360.376. 384 f. (363. 
371.375f.), Schiedsrichter in der 
lutheriſchen Sache 400.430 (391. 
421), befördert das Reichsregiment 
467 (458), bei ver Fehde mit Sickin⸗ 
gen 11 105.109f.f. 1125.122 (103. 
107f.f.110f.120); im Bauernfrieg 
227. 231.238 (218.222); Ber: 
haͤltn. zu d. Evangelifchen 247n. 254 
(236.243) ; verläßt 1526 die Oppo⸗ 
fition geg. den Kaiſer 363 (351) ; für 
die röm. Königswahl Ferdinands III 
319.330 (305.316). 

Riga III 410.604 (395.584). 

Nitberg, Conrad, Biſch. v. Münfter 
IH 277 (266). - 

Robert von ver Marf II 268.270 ff. 
351 (256.259.339). 

Rochlitz, Überfall bei, IV 501f. 

Rode, Johann, III 400 (385). 
Rogendorf II 443 (426); bei der 
Bertheivigung Wiens IIE 209.213 
(202. 206); IV 74; in Ungern 
IV 232. ft. 233. 

Rom, Zuftand 1526 II 385. 408 
(373. 394); erobert 406 (392) ff. 
VI 136ff. III 22, befreit 24. 


Regifter. 


Rommel, Hans, V 197. 
Rofenberg II 123.205 (121.196). 
Rofenblüt 1 252. (257). 

Ropheim, Martin, IV 247. 287. 

Roffi, Memorie di, VI 100. 

Noſiock IH 3835 unterſtützt Lübel 
584.593. 

—, Univ., 1236 (240). V 465. 

Rotenhan, Sebaflian. von, II 57. 
228 (56.218): 

Rotach, Verf.Iung zu, II 162.167. 

Rothenburg amd. T., Unruhen in, 
II 203. 209 (195. 291); Rothen⸗ 
burger bei Ingolſtadt befiegt 230 
(220); Berh. zum fchmalf. Bunde 
IV 414; vom Kaifer befegt 451; 
V 346. 

Rottman, Bernhard, Iutherifcher Pre⸗ 
diger in Münfter III 498; verwirft 
die Kindertaufe 503; 519 ff. 525. 
532f.; unterftügt Bockelſon 536f. 
1557 


Rottweil III 159. 290.334. 
Röubli II 75 (73). 
Ruß, Wolfgang, II 76 (74). 


Saalfeld, Berfammlung zu, 11240 
(230). 111 411 (396). 

Sabina, Gemalin Ulrichs von Wür⸗ 
temberg I 332 (336) f. 

Sabinus V 465. 

Sachs, Hans, 1185 (83). 

Sachſen, Hans, 162(63); Stellung 
defj. am Anfang des 16 Jahrh. 
335 (338) ff. 

—, hurfürftliches, religiöfe Verhaͤlt⸗ 
niffe 1 249 (253), II 78f. 240f. 
(771. 229f.); Vifitation 4581442 )f. 
III 486 ff. (469); geg. das Interim 
V69f.; Kirchenverfafjung in demſ. 
437 


—, Albertiniſches, Neigung zur re⸗ 


ligiöfen Neuerung daſ. II 49 (48) n. 
239 (228). IV 137 f.; Reformation 
in demf. 143; 441. 
Sachſenhauſen V 302. 
Sachſiſche Bisthümer in der Erb- 
theilung von 1485 IV 270. 
Sacramente 1 230.231 (234.235); 
nur zwei von Luther feitgehalten 
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II1 174; die fieben von ven Katho- 
lifen behauptet in Augsburg 255, 
in Trient IV 482, im Interim V 
44, in verTorganifchen Formel 825 
Lehre Calvins von denf. 456. 
Säcularifationsverfuche, erfte, II 243 
(232)f.; Entwurf von 1525 248 


(237) 5.5; Hogftratens, um die Tür⸗ 


fen zu vertreiben III 198. 

Cala Rais V 241. 

Salamanca, Univ., IV 474. 

—, Rath Ferdinands, II 134.139 
(132.137); vom Hofe Ferdinauds 
entfernt IV 74. 

Salerno, Ferrante Fürft von, V 
294.297. 

Salm, Nicolaus von, vor Bavia II 
320.324.327 (307.312.314). VI 
163; in Ungern 443 (427)f.; bei 
der Vertheidigung Wiens III 209. 
212 (202.206). 

—, Niclas v., der jüngere, Il 216n. 
(209). 

Salmevon IV 475. 

Salzburg im Bauernfrieg II 214. 
235 (205.224); Verſuch es zu fä- 
eularifiren 244 (233); Wiedertaͤu⸗ 
fer in, 111 527 (508); IV 352. 

—, Exzbifchof von, I 57 (56), vom 
Papft gewonnen 159. 162 (157. 
160); auf dem Convent zu Res 
gensburg 160 (158); verfolgt die 
Neugläubigen 173 (171 )f.; im 
Bauernfrieg 244 (233); auf dem 
RT Er ngaburg, II 262 (251); 
Mn ürnberger Bund IV 111; V 


60. 
Samland, Biſchof Polenz von, II 
73.487.492 (71.471.476). 
Samfen 13050. (309). III 68(66). 
Sander in Braunfchweig III 394 
379 


Sanga, Minifter Clemens des VII 
III 29.118 (28.115). 

Santa Eroce, Legat am Eoncil IV 
TV 403. 

Sarcerius IV 334. 

Safteow V 101. . 

Savigliano, Berfprechen von, IV 87. 


Ranke D. Geſch. VI. 


Savona 111 27 (26). 

Savoyen, Angriff des Adels auf Geuf 
II 351(337), zurüdgefchlagen 366 
(352); ©. von Franz erobert IV 
27ff.; 185. 

—, Carl III v., 11356(344)f. III292 
(220); erhält Aſti 233 (223); anf 
der Seite des Kaifers, gegen Genf 
IV 25, von Bern befriegt 26, von 
Franz I angegriffen 27 ff.; 205. 

Schafhauſen III 102.347(99.333). 

Scapeler II 74.187 (73); ob Ber: 
faffer der zwölf Artifel der Bauern 
200 


Schärtlin vor Burtenbach in Italien 


11 306.310 (294.298); wirbt zur 
Entfeßung Wiens III 214 (207); 
im dritten franz. Kriege IV 35; 
beim Cinfall in Frankreich 311; 
im fchmalf. Kriege 448—421.431. 
433n. 462; in Frankreich V_101. 
227, wirbt gegen Earl 2315. zu 
Gnaden angenommen 267. 
Schaumburg, Adolf von, Coadjutor 
von Gölln IV A65f.; Erzbifchof 
467f. V 32; auf dem RT 1547 
30.34; in Trient 129.135.140; 
1905 auf vem RT 1555 355. 
Schiner, Card. III 60 (58). 
Schilling, Georg, Johanniter V 145. 
—, Jacob, brandenb. Rath V 353. 
Schlachtorp in Soeft III 512(493)f. 
Schleiz, Sufammenfunft zu, III 182 
17 


6). 
Schlemmerhans II 207 (198). 
Schlefien 1 76 (77), religiöfer Zu⸗ 
fland II 434. 437.478 (418.421. 
462); um 1544 IV344; im fchmalf. 
‚Kriege 500; V 433. 
Schmalfalden, Berfamml. zu, Der. 
1530 III 322 — 329.360 (308 — 
315.346); 1531 332.406 (317f. 
391); 1533 497 (479); 1535 
IV 78ff.; 1537 96. 
Schmalfalvifche Artikel IV 96, Au⸗ 
bang zu denf. VI 218. 
Schmalfalvifcher Bund III 320f.329 
(306.315); Verfaſſung deſſ. 407ff.; 
(392); erneuert IV 79; erweitert 
40 


Bif.; in Befahr eines. Rrieges mit d. 
Nürnb. Bunde 112f.; Mängel des 
Bundes 413. ; Verhandlungen üb. 
feine Srueuerung 415f.; Berhält- 
niſſe der Mitglieder beim Ausbruch 
des Krieges 428; gejpreugt 459. 
Schmalfalvifcher Krieg IV 347 ff. 
VI 365.398; über die Führung 
defl. von Seiten der Brot. 429.438. 
Schnepf, Erhard, II 75 (73); beim 
Gefpräch 3. Marburg 111177 (171); 
Reformator Würtembergs 502f. 
(484 f.); beim Geſpraͤch von 1546 
IV 380; gegen das Interim, ver- 
läßt Tübingen V 67. 
Schnepperer, der, I 253 (258). 
Scholaftit I 236.287 (240. 291); 
Oppofition dagegen 260.405 (264. 
395); von Melauchthon für ketze⸗ 
riſch erklaͤrt II 11; in Spanien 
II 115 (112). IV 474. 
Schottland in Verbindung mit Franf- 
reich IV 245; Unternehmung Eng- 


lauds gegen, V 162.167; die Ver⸗ 


einigung mit England durch Hein- 
rich II gehindert 172. 
Schuldorf, Marquard, II 478 (461). 
Schulen in Deutfchland J258(262)f. 
1, 4655 in Sacien 222. II 90 


Schüler von Memmingen IV 82. 
Schravin von Reutlingen IV 82. 
Schurf, Auguftin, V 478. 
Schwabach, Sufammenkunft zu, IH 
174.182 (168.176). 
Schwabacher Artifel IIT182f. (176). 
Schwäbifcher Bund gefchloffen I 98 
(101); f. Bedentung für Oſtreich 
100 (103) ; im Schweizerfrieg 136 
an f.; im Landshnuterfrieg 158 
161); für Oſtreich 345 (348); 
gegen Ulrich von Würtemberg 331. 
370. 372. 389 (355. 366. 368 ff. 
380); gegen die Ritterfchaft II 
115.123f. (113.121f.); gegen vie 
Bauern 193.196f.227 (191.190. 
217); für die alte Religion 237. 
245.251 (226.231.240). II 51. 
149 (50.145); bei den padifchen 
Händeln 49 (48); 214.333 (207. 


Regifter. 


uche ihn zu erneuern IV 70. 
v16f. VI430. 

Schwanhäufer, Johann, II 74 (73). 

Schwarzburg, Graf Günther von, 
V 350; Reform im Schwarzburgi=- 
ſchen, III 488 (470). 

Schwarzenberg, Johann v., II 56 ff. 
65.469 (551. 63.453). 

Schwebel, Johann, II 108 (106). 

Schwegler, Gafpar, II 318. 415 n. 
(306.400). 

Schweinfurt, Berfammlung der fräu⸗ 
fifchen Ritter zu, 1116 (118); Ver⸗ 
haͤltniß zum fchmalf. Bunde IV 414; 
Verhalten in der fränfifchen Fehde 
v 311.339. 344 f. 

Schweiz 167 (68); Berhältuig zum 
Reich 116. 127. 137. 210 (119. 
129. 139 f 214); Schwabenfrieg 
135 (138) ff.; eximirt 171 (174) ff. 
Barteien in der S. 11 274 (261 )f.; 
Reform in der S. III 56 ff. 336 ff. 
366f. (54ff. 322ff. 352f.); Bund 
der Fatholifchen Cantone mit Ferd. 
109.340f. (106. 326f.); Wieder⸗ 
täufer in ver ©. 565 (546); im 
Krieg mit Savoyen IV 23f.; Res 
ligionsftreitigfeiten in der Schw. 
V452f. 


30); loſt ſich anf 466. (A517F.). 


Schweizer in Marimilians Kriegen 
1176. 213 (180.217); Verhalten 
in der würtembergifchen Sache 365. 
370. 372 (364. 367f.). II 197 
(191); erneuern d. Ginung mit Of: 
fireich 1 372(378); in d. ital. Krie- 
gen II 274.275.279f. 286 (261. 
262.266 .273.; bei Bicocca 289f. 
(277f.); 309 (296% bei Pavia 
324 (312); im Bunde mit dem 
Papft 340.384.480 (327.372). 

Schmeier, Hans, III 343.3784329. 

64 ' 


Schwendi, Lazarus, V179.183.220. 
235.257.318, 
Spende II 481 (465). III 529 

510). 
Schwyz gegen Swingli III 967.336 
(93.322); von Zürich angegriffen 
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342 (328 f.); nach dem Kriege Siegmund Auguft von Polen V 35. 
102. 


386 (372). 
Seriptoris, Paul, III 58n. (56). 
Seultetus in Magveburg III 392 


(377). 

Seehofer II 77.79 (76.78). 

Seivenftider, Claus, II 410 (395). 

Seidler, Jacob, II 13. 

Selo IV 408. V 34.61.417.422. 

Selim I 225.321 (229.325). 

Seripando IV 474. 

Seſia, Schlacht an der, II 309 (296). 

Sforza 11 273 (261). 

—, Franz, 1480 (471); II 277 
(264); in Mailand aufgenommen 
283 (271) ff.; 288 (275): bei Bi⸗ 
coeca 290 (277); 305 (292); ver: 
läßt Mailand 317 (305); f. Vertrag 
mit Ferdinand 337 (324); im Ein- 
verftändniß mit den Italienern 340. 
344.348. 355.357 (327. 332.335. 
343.) ; III 124ff. 218(120ff.211); 
wieberhergeitellt 223 ff. (214ff.); 
232.453.455.460 (223.438.440. 
448); ft. IV 21. 

—, Blauca Marta, VI 94. 

—, Bona, 11 420 (404). 

Sieingen, Franz von, gegen Worms 
I 205.214. 216 (209. 218. 220) ; 
geg. Darmſtadt 346 (349); in Un⸗ 
terhandl. mit Sranz I 366 (364); 
nimmt e. Jahrgeld vom Haufe Bur⸗ 
gund 370 (366); Freund Huttens 
428 TEE gegen die Dominicaner 
430(421); für Luther 490f.(480) ; 
TI 107. (105);’ in Carls Dienften 
1370.490.497 (366.480.487).-II 
272 (270); feine Sehe gegen Trier 
105 (103) ff.; f. Verhältuiß zum 
Reichsregiment 115. 117 (113. 
115); f. Ausgang 118116) ff. ©. 
Söhne im würtembergifchen Kriege 
111476 (460). 

Siebenbürgen IV 231 — 234. V 
193. 154f. 

Siegmund, Kaifer, 150(51).1V 404. 

Siegmund von Tirel 1 96 (99). 

Siegmund von Brandenburg V 349. 

— von Polen II 419. 431. 486 
(403f. 415. 470). III 33. 37. 


Siena III 219.233 (212.224). IV 
492. V 296f. 402f. i 
Sievershaufen, Schl. bei, V 326. 
Simon Hefjus IV 40. 
Sinan V 151.152. 
Er Schlacht bei, II 227 
17 . 


Sitten, Card. von, I 371.430 (367. 
421). 11279 (266). III 63 (61). 
Sittih, Marr, TI 320. 324 f. 443 
(307.311.426). DI 31. 340. 351. 
(30.326. 337). 

Sleivan V 441.491. 

Soeft, von Jülich angefochten I 197 
(201); Reform in, IIL511f.(493f.). 

Solms, Graf von, II 177.370 (175. 
358). IV 388. V 307. 

Solothurn III 339.347.388 (325. 
333.373). 

Soltauer Heide 1388 (378). 

Somius in Ulm III 103 (100). 

Sontheim, Lager von, TV 438. 

Soto, Domenico, IV 474.482. V41. 

Spalatin TI 224 (215); auf dem 

RT von Augsburg III 287 (276). 
Spanien, Anfruhr der Kommunen, 
1 476 (467); Verfolgung der Mo⸗ 
riffen III 112(108f.); Inquiſition 
in Sp. I 480. 483 (471. 473); 
Urfachen der Anhänglichleit Spas 
niens an die Hierarchie TV 63 5 ſcho⸗ 
laftifches Syftem in IT 115 (112). 
TV 4745 489; proteftantifche Ten⸗ 
denzen in Sp. V 425; Philipp in 
Sp. IV 249. V 404.410. 
Spanifche Bifchöfe am Concil IV 
474, ihre Sorberungen 488. V 138. 

Spät, Dietrich, III 476 (460). 

—, Friedrich, IV 499. 

Speier, Reichstag zu, anf Nov. 1524 
angefeßt II 145 (143), Vorbe⸗ 
reitungen dazu 150 (148), ver- 
boten 152. 168 (150.166); 

von 1526 366 (354)f., Abichieb 
382.454 (370.438) ; Rathichlag 
des großen Ausſchuß zur Abſtel⸗ 
lung ver Misbräuche VI 57. 

von 1529 111 147 (142), Pro; 
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poſttion 152 (146), Beſchluͤſſe 
der Majorität 161 164f. (155. 
158f.), Refultat deſſ. 167.193 
(161.187); 
von 1542 1V 237; 
von 1544 IV 299 ff. Wirkung ber 
Beichlüfjedefl. aufv. Papft 349ff., 
der Abfchieb liegt dem Rel. Fr. 
von 1555 zu Grunde 362. 

Speier, Stäptetag zu, 1I 177 (175). 

—, Bufammenfuuft der Katholifchen 
a, IV 110, Carls V und Landgr. 

ilipps 388. 

—, Biſchof von, im Regensburger 
Bündniß II 160(158), im Banern⸗ 
frieg 207 (198). 

Spengler 1 440.451 
471(455). III 190 (184). 

Spiegel, Jacob, IV 194. 

Spiegelberg 1257 (262). 

Sprengel, Dr., III 394 (379). 

Sprenger, Jacob, 1241 (245). 

Spretien, Banl v. II76.84(74.82). 

Sta. Cruz, Alonſo de, Geſchichtſchrei⸗ 
ber Carls V VI 154. 

&t. Dizier, Belagerung v., TV 311f. 

St. Ballen, Einfluß der Evangeli- 
fchen in, 111 349.366(335.352) 5 ka⸗ 
tholifche Reaction 386 (372). 

—, Stadt, Reform in, III 102f. 
(99); nimmt an der Proteftation 
Theil 166 (160); 170. 

St. Mauris IV 373. VI 346. 

St. Pol, franz. Heerführer, III 32. 
121 (30.117. 

Städte, mit dem Kaifertfum vers 
verbunden I 45(46); Zuftand derf. 
66.206 ff. (67.210 f.); ihre Stel- 
lung an den Reichstagen 86 (88)ff.; 
zahlen den gemeinen Pfennig 130 
(133); zum Reichérath zugezogen 
141 (143); ohne Theilnahme am 
K® 140.473 (143.464); hoch an⸗ 
gefihlagen 165. 470 (168. 461); 
durch die @remtionen der Geilt- 
lichfeit beläftigt 250 (254); Be: 
fchwerben verfelben 181.199.216f. 
(184.202f. 220) ; gegen ven Reiche: 
zoll IT 48. 126 (47. 124); gegen 
das Reichsregiment 126 (124) fi. 


81.2) I Stord 


egen den Convent von Regens⸗ 

9 177175); im Banerufriege 
209 (200); gegen bie bifchöflicdye 
Surisvictton 242 (231); IV 133. 
216f.; auf vem RT von 1547 ver 
nachläßigt V 22f.; von Garln V 
nicht begünftigt 372. 

Staphylus V 499. 

Staupik I 285.287. (289.291 f.). 

Stein, Albrecht von, I 370 II 290 

(278). 

Steterburg V 312.335. 

Stiefel, Sohann, II 67.79 (66.78). 

Stolberg, Graf von, TV 337. 

—, Anna von, Abtiffin von Qued⸗ 
fiuburg IV 167. 

‚Clans, II 20.24; in Hof 
187 (185). 

Stralfund unterftügt Lübek III 603. 
613 (583.593). 

Strasburg im Gothaer Bund U 
375 (363); evangelifch 475 (459). 
III 103.356f.(100. 341f.); nimmt 
Theil an d. Proteftation 166 (160); 
in der VBerflänpnis mit Heſſen und 
Sachſen 168 (162); in Bürgerrecht 
mit Züri und Bern 170 (164); 
nnterfchreibt nicht die Schwabacher. 
Artifel 183.185 (177.179); über= 
giebt die conf. teirap. 301. 358 
(289.344); im ſchmalkald. Bunde 
361 (347); nnterftügt Philipp ge⸗ 
gen Würtemberg 474(458); Wie 
bertäufer in Strasburg 531.536. 
565 (512. 517. 546); 495. 497 
(477.479); im fchmalf. Kriege IV 
416n.417.; unterwirft fi 469; 
Verhalten bei ver Annghme des 
Interim V 60. 67f.; unferzeichnet 
die fächfifche und die würtember⸗ 

ifche Gonfeffion 131; wiverfeßt 

eh ben Franzofen 234.286. 

—, Schule in, V 467. 

Siraken, Chriſtoph von der, V 198. 


Strauß II 76. 79. 95n. 186 (74. 
78. 93. 184). 

Strozzi, Beter, IV 492. V 297. 

Stübner II 24. 

Stunpf, Philipp, II 409. 


Mesifter. 


Sturm, Jacob, IV 469. V 39. 

—, Sohann, IV 445n. V 487. 

Stuß 1277 (281). 

Suave, Beter, II 171 (178). 

—, Bartholomäus, V 88. 

Suleiman mit Zapolya verbunden 
111.34 (32); betrachtet fich als Mits 
telpunft ver Oppofition geg. Oftreich 
34 (33); |. Rechtgläubigfeit 195 
(189); f. Krieg in Ungern 1529 
196 ff. (190); vor Wien 201 ff. 
1a); feine Entwürfe 417ff (402), 

gegen Ungern 1532 423 ff. 

Ar (407 ff. 425 ff.) f. Rüdzug 
448 a; nimmt ſich Draguts 
an V 

Sulz, Graf von, II 191.234 (189. 
223). III 340 (326). 

Sulzer, Simon, V 452.453. 
Sum, Wichtigkeit def. 111585(567), 
für die Feinde Frankreichs geichlof- 
fen. IV 245.287, wieber geöffnet 
2 

Superintendenten in Sachfen II 485 
(em), 1 in Heflen 466 (450); V 
Sufanna v. Bourbon II 299 (286) f. 
— von Baiern I 340 (343). 
Symboliſche Bücher eingeführt III 

"621 f. (601.). 

Syrck, Jacob von, Erzbiſchof von 
Trier VI 4. 


Szegevin V 241.291. 


Taboriten II 6, taboritifche Mei: 
u) von Garlftadt geprebigt 
24 


Taft, Sera 11 74.477 (72.461). 
Tauber, Cafpar, II 174 (172). 
Tauler I 285.295 (289.295). V 


449. 
weisen, Herzog Adam von, II 481 


u 308. 314. 317 (312. 318. 
321 

Teufel, Erasmus, V 291. 
Theologie, Buch von der deutſchen, 
I 285.295n.452 (289.299. 443). 
Theta T 63 (64). 

Zhomä in Zwickan II 24. 
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Thomas von Aquino I 230. 309. 
4475. (234.313. 4381), von Luther 
verworfen 317 (321 

Thomas de Bio, 1234. 322f. (238. 
326.), f. Bufammenkunft mit Lu⸗ 
ther 392 (383) ff. ; f. Misachtung in 
Deutfchland 399. 429 (390. 420); 
436.438 (427.429). 

Thorgut f. Dragut. 

Thorn, vom Kommergerit eximirt 
T 341 (344). 

—, Friede zu, 175 (76), von Dear. 
anerkannt 341 (344); IT 482 (466). 

Thumshirn IV 511.539. 

Thurgau, 1137 (139); 11T 58 (54); 
evangelifch gefinnt 337 (323); von 
Zwingli evangelifch eingerichtet 347 
ca); nach dem Frieden 1531 388 


Thüringen, Bauernaufruhr in, II 
215f. 225 f. (206f. 216f.). 
Spur, Alerius, II 441 (425). IV 


—— Bernhard, II 172 (170)f. 

Tiſernus, Michael, IIT464F. (440ff). 
Tirol an Marimilian 197 (99); im 
Krieg mit Graubünden 136(139); 
Unruhen nad) Dlarimilians Tode 
358(361); im Bauernfrieg II 214 
(205); Bewilligungen Ferdingnds 
234.243 ff. (224.232 ff); Verfol- 
gung der Evangelifchen I 51 (49). 
Toggenburg ‚UI 57f. (55f.); von 
Zwingli firchlich girgerichtet 350 
(336); 385f. (371 f.). 

ru — geſchlagen bei, 11 


Toledo |. Garcia. 

Tom, Peter und Vincenz, II 
278 (26 

Torgan im ſchmalkald. Kriege IV 


SC erfammlung zu, (1548) V 81; 
(1551) 213.215. 
Torgauer Bund II 253. 362. VI 233ff. 
Torgauiſche Formel V 82. 
Töröf, Valentin, II 444 (428). IV 
232.372. 
Tortur von Jacob Kerfener verwor⸗ 


fen V 473 
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Tonl V 219.225. 


Trident, Coucil zu, IV 250, vom 
Bapft angekündigt 349, Ginwens 
dungen der Proteftanten gegen daſſ. 
354 .; Unterhaudlungen über die 
Gröffuung vefielben zwifchen Kai⸗ 
fer und Bapft 377f.; Eröffnung 
defi. 379; Verhandlungen des Kai: 
ers über die Anerfenunng deſſ. mit 

orig 405, mit Johann von Cũ⸗ 
Rrin 407; Beſchluß daß Reform 
und Lehre vorgenommen werben 
follen 408. 478; Zufammenfepun 
des @. 473 ff; Ber udlungen def. 
über die Lehre 478 ff., über die Re⸗ 
form 488. ; von den Prot. auf dem 
RT von 1546 verworfen 411; das 
C. von Schärtlin bedroht 421; der 
Kaiſer fordert Aufſchub d. öffentlichen 
Bekanntmachung der Decrete 486, 
proteſtirt gegen die vom Papft ge⸗ 
forderte Verlegung 486f.; Publi⸗ 
cation der Decrete 490; Verlegun 
nach Bologna und Spaltung 493f. 
(f. Bologna); Verhandluügen des 
Reiches über das €. V5.7f.117f.; 
125; Zurückverlegung des C. v. Bo⸗ 
logna nach T. 116.128f.208; For⸗ 
dernug der Reaſſumtion ver vergli⸗ 
chenen Artifel 6. 118. 131f. 135; 
das C. vom Papſt ſuſpendirt 2465 
von Moritz verworfen 237. 262. 

Trier J 127. 161. 247 (129. 164. 
251n.); von Sickingen belagert II 
109.112 (107.110); im Bauern: 
frieg 210.232 (201.222); exgiebt 
fih an Albrecht von Brandenburg 
V 302. 318. 

—, RT zu, 1512 1192 (196). 

Tripartit, das, V 349. 

Tripoli, an die Johanniter V 143; 
Wichtigkeit deſſ. 146f., geht an 
die Osmanen über 152. 

Trogenborf, Balentin, II 91 (89). 
V 466. 

Truchfeß, Lorenz, 1275 (279). 

—, Georg, Feldhauptmann des 
fhwäb. Bundes, gegen die fränf. 
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Ritter II 123 (121); im Bauern⸗ 
friege 198. 207. 227.231 f. (191. 
199.217.221ff.); 370 (358). 
Truchſeß, Otto, Carb. v. Augsburg 
IV 389.474. V 11.307.364.365. 
Trutvetter, Jodocus, 1299 (304). 
Tübingen, Univ., I 267. 402 (271. 
393). III 504 (486). V 465. 
Tübinger Vertrag I 200. 213. 331 
(204.217.335), kaiſerlicher Seits 
beftätigt 390 (380), von Ulridy IH 
478 (462). 
Tunis von Barbarofia erobert TH 
481 (465); Unternehmung Garls 
gegen TIV 10; V 149. VI 166. 


Überlingen III 302 (290). 

Ulm tritt zum Torgauer Bündniß 
H 375 (363); Reform in, 475 
(459); Somius predigt daf. IH 
103 (100); nimmt Theil an ber 
Broteftation 166 (160); in der 
Verſtändnis mit Sachſen nnd Hefs 
fen 168 (162); unterfchreibt nicht 
die Schwabadyer Artifel 183.185 
(177.179); verweigert ven Abs 
ſchied v. Angsburg anzunehmen 302 
633 im ſchmalkald. Bunde 361 
347)3 gegen die Erneuerung des 
fhwäb. Bundes IV 71n.; 77; im 
ſchmalk. Kriege 416 n.418. 436 5 
verträgt fich mit dem Kaiſer 451 ff.; 
Berändernng des Stabtraths durch 
den Kaifer V 63; Gefaugennehs 
mung ber Prädicanten 66, Bes 
freiung verf. 120. 

Um, Bundestag zu, V 17. VI 430. 

Ulrich, Sunfer von Dornum, II 476 
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Ulrich v. Würtemberg I 154 (157); 
im Landshuter Kriege 157 (160); 
muß den Tübinger Vertrag eiuges 

en 200 (204); Urfprung feiner 
ngen mit dem Kaifer und feis 

nen Nachbarn 331 — 334 (335:— 
337); f. Beziehungen zu Franfs 
reich 347.359.365 (350.362.364); 
gegen Reutlingen 365(364) ; Krieg 
nit dem ſchwaͤb. Bunde 370 (366 )f., 
verjagt 372 (368); nimmt fein 
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Land wieder ein und wieder ver⸗ 
trieben 389 (380)f.; geächtet 461 
(452); neigt ſich zu der neuen Lehre 
11180(178); auf Hohentwiel 191; 
im Bauernfrieg 197. (191); du 

Philipp von Heſſen zurüdgeführt 
III 170.473.478 (164.457.462); 
wieberhergeftellt im Frieden von 
Kadan 483.500 (467. 482); re: 
formirt in Würt. 501 ff. (483ff.); 
IV 69; in Wien, erhält Würtemb. 
als öftreih. Afterlehen 75; tritt 
in den ſchmalkald. Bund 81; im 
fhmalf. Krieg 417.418; f. Ver: 
trag mit dem Kaifer 455.460f.; 
neue Anfprüche Ferbinands gegen 
ihn V 34; veranlagt tie würtemb. 
Eonfeffien 130; feine Inftruction 
an die Geſandten nach Trivent 132. 

Unjverfitäten I 236 (240); unter 
dem Einfluß der Reformation II 

. 87 (85). V 465. 

Ungern 1 93 — 100. 164f. (95 — 
103.167f.); IT 418(402) ff.; nach 
dem Tode Ludwigs 429 (413 )f. 
439 (423)f.; religiöfe Berhältnifie 
439 (423); Unruhen nach Ferdi⸗ 
nauds Entfernung III 32f. (31); 
Berirag zw. Ferdinand und Zapo⸗ 
Iya IV 118, Grfolg deſſ. 230 ff.; 
Lage Ungerns. nach Zapolyas Tode 
2305. 292; V 153}. 

—, Osmaniſcher Krieg in, 1522 
II 41 (40); 1526 424. (408) ff.; 
1529 III 195 ff.215 (189 ff. 209); 
1532 416 ff.440 ff. (400ff.425ff); 
1537 IV 118; 1538 130; 1540 
237 f.; Neichöfrieg 1542 237 ff.; 
1543 287;. Türfenhülfe zu Speier 
befchlofien 302. 309; Waffenſtill⸗ 
ftand 1545 370ff.; 1551 V 155ff. 
241; 1552 291 ff. 

Unterwalden geg. Swingli III 336 ff. 
a); Zug gegen Bern 339 

95 


ö). 

Urbino III 453.460 (438.445). 

—, Herzog von, Feldhauptmann der 
Benezianer, im Lager der Kaifer- 
lien II 307 (305); Oberbefehls- 
Baber der Liga 393.401.406.415 
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Se. 387.392.399); beim franz. 

eere 1529 IT 121 (117)n.; 218. 
229.233 (211.220.223). 

Nrfinus Belius V 491. 

Utraquiften in Böhmen und Maͤh⸗ 
zen 11 435 (419)f. 

Utrecht, Bisthum, 1 75 (77), an die 
niederländifche Regierung überlaf- 
fen III 13(12); IV 282; Berhält- 


niß zum deutſchen Reich V 24f. 
427. " 


Valencienne, Lager von, V 328. 

La Balette V 146. 

Vargas V 14; am Eoneil zu Tri⸗ 
dent 132 ff. 

Vaundemont vor Neapel III 29 (27). 

Vega, Bicekönig von Sicilien, er- 
obert Mehdia V 148f. 

Venedig, feindlich gegen Marimilian 
1 166. 175. 179. 188f. 192. 213 
(169.178f.183.192.196. 217); im 


erften Krieg Carls mit Franz, auf 


Seiten des Königs II 277. 281. 


284 (265.268. 272), im Bunde 


mit d. Kaifer (1523) 305. (292)ff.; 


nach der Schlacht bei Pavia im 


Einverftänpniß mit vem Papſt 340 
(327); in der Ligue von Cognac 
356 (344); bemächtigt fich ver 
Städte Ravenna und Cervia III 
23 (22); mit den Branzofen ver: 
einigt 25.32 (24.30), gegen Mai⸗ 


land 119(116); 124 (121); Su: 


ſtand nach dem Frieven von Cam⸗ 


brai 218(211); ernenert mit Mai⸗ 
land den Krieg gegen die Kaifer- 
lichen 221 (214); Friede mit dem 
Kaiſer 222. 225f. (214. YraRK 
Stellung ver Republit 232 (223); 
Verhalten bei dem Schweizerfrieg 
1531 384 (369); 458 (443) ; Tür- 
fenfrieg (1537) IV 116.118.169; 
492. 

Venlo, Bertrag von, IV 295f. 

Berböz, Stephan, II 423.439 (407. 

3 


423). 

Verden, Stift, im fchmalf. Kriege 
IV 541; V 177.186f. 204.207. 
Verdun V 219.225. 


Berey, Rerre * II 11(00) 


Berfolgungen ver 
67. 79. 172 — 177 (66.78. 170 — 
174), in Felge des 
237 ' (228), HI 50%. (498.), in 
ver Schweiz 3365-342 (322f. 328), 
in ven Rieverlauden 119 (115). 
IV 359. 383, VI 260, in Felge des 
Interims V 65, in England unter 
Maria 399, in Tranfreig IV 382. 

Bergerio IV 89. 

Beroli, Bilchof von, Runtins in 

111 384 84 (370), —* 
rufen 460 (445). 

, Aupreas, V 478. 

Beiprim von ben Türfen erobert V 
241.291. 

Biglins van Zuichem IV 104; fait. 
Commiſſar in der fölluifchen Sache 
464f., a pem RT zu Augsburg 
V 242 

Billinger I Sr (365). 

Birail, Cajns de, — Ab⸗ 
gecrbneter an Morig, V 

Birneburg, Graf von, II 224 “51. 

Voge er hin gerihie V 100f. 

Augler, eorg, Hath Caſimirs von 

Brandenburg TI 469 (453). I 
190 (184). 

Volfsbücher V 496. 

Vulgata auf dem trid. Coucil für 
anthentiich erflärt IV 479. 


Waadt, Reform IV 26.27. 
Bo Ferdinands zum römischen Kö- 
nig, vom Reichsregiment beabfich- 
tigt 11 131.134 (129.132), vom 
Kaifer III 235 (227); Unterhand⸗ 
lungen barliber 318 (304 ff.), un⸗ 
ter den Proteftanten in Schmalfal- 
den 323 (309f.); Vollziehung ver 
Wahl 330(316);3 Widerfpruch pro⸗ 
teſtantiſcher und latholiſcher Fürſten 
832f. 411. 428 317f. 396. 413); 
Franz I unterflügt die Oppofltion 
462.471 (447.455); Verhandlun⸗ 
en bei Gelegenheit d. würtembergi- 
chen Sadye 473. 482.499 (457. 
466. 481); von Sachfen anerkannt 
TV 308. 


Aegier 


Garls V I 388. 


Beablcapiiulation 
I 464. 473.488 (376.455. 464.477); 


Ferdinaunds V 416. 
Raiblingen, Audolph ven, II 253 
(242). VI 233. 
Baiß, —— II 114 I 
Babofihen, Boryk Bieran- 
von, 
ler in Deutſchland III 118. 149 
(114.144); zum Eoabjwtor v. Goft- 
u ernannt 149 (145); anf Dem 
zu Epeier 160 (153). 
Waldſtäͤtte, vie vier, gegen Zwi 
Fe —*— 336 ff. (94f.322$.), yoli- 
erfläbten 3 —— * en ir 
67 
een I 431 (is) 
‚vertheivigt Leipzig gegen 
Ich. ‚Ivass, fällt bei Sie- 
27 . 


Wanner III 70 (68). 

Wartburg, Luther auf der, I 8.29 
(8.27). 

Miche, Jacob, TI 187. 

Weiß, Bernhard, III 378 (364). 

Weißenburg nimmt Theil an ber 
Proteftation III 166 (160), ver⸗ 
weigert ven Abfchied von Augsburg 
300 (2 (288), ftellt die Mefie ein 

(48 

Meibenfelhe, bairifcher Rath II 430 
(414). IV 113. 

Melfer V 62. 

Wendiſche Stäpte TII 586 (566). 

Mervenberg, Graf Felir von, 11 
233. III 221 (214). 

Wefalia, Johann von, I 282.274 
(286.279). 

Mefel, Zufammenfunft der rheini- 
Ehurfürften zu, 1 369. 

Weſſel, Johann, von Gröningen I 
284 (288 

MWeftminfter, Bertrag zu, zw. Hein- 
rich VIII und Franz I III 15 (14). 

Weſtphal V 447. 

Mettin, Haus, 162 (63). 

Wicliffe IL 5. 

Wiedenſee, Eberhard, II 71 (70). 

Wiedertäufer, Kehren der, III 525f. 
528.556 ff. (506.509 .536f.); 
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Serten derſ. 529 ff. (510f.); in 
Zürich 94f.(91f.), in Salzburg 
527 (508), i. Baiern 536 (517). V 
434; ihre Berbreit. III 564 ff. 573 
(545ff.553) ; Verfahren ver Prote- 
ftantifch. geg. fie 535 (516), der. Ka⸗ 
tholifchen 536 (517); W. in Mün- 
fler 5225.538f.547ff. (503f. 518ff. 
528 ff). Spätere Wiedertäufer 582f. 
(5627.); in England 583564). V 
166; in Preußen III 564 (545). 

Wien, Belagerung von, III 201 ff. 
(195 f.); Sefuiten in, IV 384. 

—, Friede zu, 1165 (169); Der: 
trag zu, (1535) IV 76f. - 

—, Univ., J 236.267 (240.271). 
11 150 (148). 

Wigand V 487.492. 

Wimpfen, Zuſammenkunftzu, V 308. 

Wimpheling 1245 (250). 

Wimpina 1314 (318); auf dem RT 

BY Augsburg 252.275. - 

ilhelm f. Baiern, Heflen, Cleve. 

Wittenbach, Thomas, III 58 (56) n. 

Wittenberg, Unruhen in, II 8ff.; im 
fchmalf. Kriege IV 520f.522; Con⸗ 
fiftorium in, V 440. 

—, Univ., geftiftet I 286 (290) ff.; 
für Luther 299 (303) f., gegen Ca⸗ 
jetan 395 (286); Einfluß Melanch⸗ 
thons 404 (395); gegen die Bulle 
Leos 441.450 (432.441); Ver⸗ 
halten nach) dem RT von Worms 
I110 f.; bei den Unruhen in Wit- 
tenberg 15.16; gegen Carlſtadt 34 
(33); vom Konvent in Regensburg 
verboten 163 (161), den braun⸗ 
fchweigifchen und brandenburgifchen 
Unterthanen 10n.; ihr Einfluß auf 
die Schweiz III 57 (55); befler 
ansgeftattet 488 (470); durch bie 
Kriegsunruhen zerftreut, durch Mo: 
rig wieder aufgerichtet V 755 ge: 
gen das Juterim 81, ſchließt ſich 
demf. an 84. Ihre Bebeutung II 80 
(78). V 74.444ff., ihre vielfeitige 
Thätigkeit 487f.; ihre Frequenz 1 
450(441)n. II 10. V 445, 

Wittenberger Gapitulation IV 520ff., 
Ausführung derf. V 330.348. 


Ranke D. Seid. VI. 


Wittenberger Concordie IV 83. 

— Reformation IV 341 ff. 

Wladislaw von Ungern TI 419.421 

403.405). | 
olf, Hieronymus, V 469. 

Wolfenbüttel von den Proteftanten 
genommen IV 282f.; erfte evanges 
lifche Predigt daſ. 283. 

Wolfharbt IV 82. 

Wolfgang von Baiern- Münden I 
155 (158). 

— Pfalzgraf v. Zweibrüden nimmt 
Thril am Zuge Carls gegen Cleve 
IV 293; bei der Capitulation — 
Philipps 526; gegen das Int 

V 147 -58. 

Wolfenftein, Graf von, V 307. 


MWolfei 11 271. 296.339 (259.284. 


327); beförvert die Ligue v. Cognac 
356 (343); unterhandelt in Amiens 
II 15f. (14f.); entzweit fih mit 
dem Kaifer 18 (17); fein Plan 
die Abfegung des Kaifers zu be⸗ 
wirfen 26 (24); bei der Ehefchei- 
dungsfache Heinrichs 19.136ff. (18. 
132ff.); fein Fall 141 (138) Ff. 
Worms, von Sidingen befehbet I 
205 (209). 
—, Reichstag zu, 1495 1101(103); 

von 1497 125 (127); 

von 1509 180 (183); 

von 1513 214 (218); 

von 1521 457 (448); 

von 1535 III 572 (552); 

von 1545 IV 351 ff. 
—, Geſpräch zu, IV 196. VI280. 
292 


Wormſer Edict I 485. 500f. (474. 
489f.); Erfolg vefi. II 8f.; Aus: 
führung deſſ. vom Reichsregiment 
für unmöglich erflärt 58(56), vom 
NT abgelehnt 61.65 (60.64), vom 
Kaifer gefordert 142 (140), Ants 


wort der Stände darauf 144 (142); 


im NAbfchied von 1525 nicht er- 
wähnt 256 (245); vom Raifer aufs 
neue eingefchärft 374 (362); Abs 
ficht des Kaiſers die Strafbeſtim⸗ 
mung vefl. aufzuheben 378 (366), 
von Ferdinand nicht ansgeführt 
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379 (387), Beigebanon 380 (368); Bapolpe, Hans, I 421 (405). 


ernenert III 

en I 201. 327.343 (205.331. 
346 

Wrisberg im fchmalf. Kriege IV 
499n., vor Bremen 536.537. VI 
423 f.; in der Schl. bei Draken⸗ 
borg IV 539.540; V 3130.342. 

PWullenweber III 585. 595. 597 ff. 
(565. 575.577 ff.); fein Ausgang 
615 ff. (595 ff); Urtheil über ihn 
617(597). Interrogatorinm Wul⸗ 
lenwebers VI 266. 

Bürtemberg 1 63 (64), Herzogihum 
154 (157); Tübinger Vertrag 200 
(204); Empörung des armen Kun⸗ 
zen 213 (217); vom fchwäb. Bunde 
eingenommen 370.372.389 (366. 
368.380); an Oſtreich 390 (380), 
an Ferdinand 461. A66f. (452. 
'457). 111 463 (448); Banernauf- 

ruhr II 208.227 (199.217); evan- 

- gelifche Hinneigungen des Bandes 
241 (230); Wievertäufer in W. 

"DI 532.565 (513.545); Wieder⸗ 
herftellung Ulrichs 483.500 (467. 
192); Reformation 501ff. (483 ff.). 

W. öftreichifches Afterlehen IV 75. 
Neue Anfprüche Ferdinands V 34, 
Austrag der würt. Sache 347. 
ah). Ehurfürftentag zu, I 147 

(150). 


im Banernfriege II 206. 227. 
231 (197. 218. 221); Verfolgung 
der Evangelifchen vaf. 237 (226); 
Ginfall Philipps III 48 (46). 

„Biſchof von, II 39. 115 (38. 
113); gegen das Reichsregiment 
138 (133); im Bauernfrieg 206. 

227 (197.218); 370 (358); von 
Mfyr. Albrecht befehdet V 300.309. 
Wurzen, Fehde von, IV 270 ff. 


Kimenes I 264 (268) n.; widerſetzt 
fi) dem Ablag und dem Behnten 
303 (307); f. Herausgabe ver Bi- 
bei TIL 1145. (111) 


Zabern im Bauernkriege II 207. 
226 (198.217). 


Johann, II 421f. 429 f. (405. 
4); gegen die Lutheraner 439 
(433); in Ungern gehönt 429 

all: vertrieben 445 (429); 
verbindet fich mit Soliman III 33. 
(32); wie die Türken fein Berhält- 
niß zu Soliman anfahen 417 (402); 
f. Beziehungen zu den Proteftanten 
38f. (36)f.; vom Papft verlafien 
125 (121); beim Zuge Solimans 
nach Ungarn 1529 196.215 (190. 
209); Stillſtand mit Ferdinand 
416 (400f.); Borichläge des Pap⸗ 
ftes in Betreff Zapolyas 455 (440); 
f. Vertrag mit Ferdinand IV 118; 
fein Tod 230f.; ſ. Berhältniß zu 
Joachim II von Brandenburg 124. 

— , Johann Sigismund, IV 231. 
234. V 153. 

Zafins, Ulrich, I 267. 269 n. 451f. 
(271.272n. 443). II 87 (85). IV 
510. V 371. 

Behnte, Feiner und großer, lebendi⸗ 
ger und tobter II 199 (193). 

Zell, Matthäus, II 74 (73). 

Zeitz, Berfammlung zu, IV 107.151. 

Zerbſt, Verfammlung zu, I 389 
(379). IH 174 (169)n. 

Zevenberghen I 367. 371f. (365. 
367f.) II 130 (128). 

Ziegler, Nicolaus, 1376. 

—, Jacob, 11390. 335n.391n.393n. 

(378.323n.) VI 125. 

Zillerihaler II 244.246 (233.235). 

Bingel, Georg, I 266. 

oh, Dr., 157(56). 

Bölle I 108.153 (111.156); Vor⸗ 
fchlag des Nicolaus von Kus 103 
(105); Plan eines Reichszolls 469. 
473 (isn. 464). II 45 (44); ſiehe 
Reichszoll 

— I 118. 175 (120. 179); 
II 306 (294); 312.315 (299.303); 
318 (305). 

Zollner, Erasmus, IV 322. 

Zuber ans, Wiedertäaäͤuſer, III 532 
(513 

Ing, gegen die Neuerung Zwinglis 
111 336 (322) f.; vgl. Künforte. 


— 
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Zuger Berg, Treffen am, III 381 
(367) 


Zürich im erften franz. Kriege II 
275.285 (263. 272); 286 (274); 
beim Banernfrieg 192 (189). IN 
56 (54); antifranzöfifch 63. 95f. 
(61.93); &mancipation Züriche 
vom Bisthum Conftanz 67 (65) ff.; 

egen den Ablaß 68(66); Be— 
—** d. Obrigkeit durch Zwingli 
93 (90)f.; Wievertäufer in 3. 94f. 
(91); 3. v. der Tagfakung bevroht 
97 (95); ih Burgrecht mit Bern 
und Bafel 102.337 (99.323), mit 
Goftnig und Strasburg 170 (164); 
für Hz. Ulrich von Würtemberg 170 
(164); unterftüßt Thurgau u.Rhein- 
thal 337 (323) f., Zug geg. Schwyz 
343 (329) ; Einfluß auf St. Gallen 
349 (335); innere politifche Ver⸗ 
haͤltniſſe 369 (355 )f.; im Krieg 
mit den Fünforten 371 (357) ff. ; 
geht den Frieden ein 385 (370); 
Zuftand nach demſ. 388 (376); 
V 452. 

Zütphen, ſ. Geldern. 

Zwickau, Uuruhen in, II 20; im 
ſchmalk. Kriege IV 444. 

Zwickauer Propheten II20; in Wit⸗ 
tenderg 24 (23), vor Melanchthon 

‚25 (24), vor Luther 34 (33). 
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Zwilling, Gabriel, II 14. 

Zwingli, Ulrich, II 75 (73). II 57 
(55) ff.; gegen das Reislaufen 61. 
95 (59.93); gegen die Bilder 78. 
80f. (76. 78); fein Urtheil über 
das Berhältniß des Kaiferthums 
a. Bapftthums 110 (107); f. Stel: 
lung zur Obrigkeit 93 (90)f.; fein 
Berhältniß zu Philipp 170 (164); 
beim Gefpräch zu Marburg 176ff. 
252 (169. 242); beim Büricher 
Zuge gegen Schwyz 344 (330); 
richtet Thurgau evangelifch ein 347 
(333), Toggenburg 350 (330); 
f. Rechtfertigung des Glaubens an 
Carl 354 (340); gegen Buhers 
Bermittelungsverfuch 362 (348); 
f. Abfichten einer politifchen Reform 
in der Schweiz 367 (353) ff.; bei 
Gappel 377 (363), ft. 379 (365). 
Charakteriſtik 65 (63)f.; 3. mit 
Luther verglichen 66 f. 80f. 91.367 
(64f. 78.88f. 91.353); |. Brief- 
wechfel mit Oekolampad IV 83. 

©. Anhänger auf dem NT: 1529 
vom Frieden des Reiches ausge: 
fchloffen III 155 (149). Anſehen 
feiner Lehren 257 (247). | 

Zwinglianismus V 444.453. 
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